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Vorwort. 

Ich  liebe  nicht  eine  neue  Ausgabe  sogleich  Yorne  auf 
der  Stirne  eine  »verbesserte  und  vermehrte«  zu  nennen, 
alswenn  man  dadurch  Käufer  anlocken  wollte  und  als 
verstände  es  sich  nicht  vonselbst  dass  ein  Verfasser  auf 
eine  neue  Ausgabe  seines  Werkes  alle  mögliche  Sorg- 
falt wiederholt  verwenden  werde.  Wo  es  sich  zumal 
sowie  hier  um  alte  Geschichten  handelt  deren  für  uns 
Späte  grossgewordene  Dunkelheit  nur  von  ihrer  Wich- 
tigkeit für  uns  fiberjtroffen  wird,  da  versteht  sich  die 
wiederholte  eifrige  Beschäftigung  mit  dem  Gegenstände 
und  das  Streben  ihm  so  vollständig  als  nur  möglich  zu 
genügen  noch  mehr  vonselbst.  So  habe  ich  denn  die 
in  die  fernsten  Zeiten  zurückgehenden  Gesdiichten  und 
die  übrigen  schwierigen  Fragen  dieses  ersten  Bandes 
aufsneue  sorgfältig  untersucht  und  mit  manchen  Erkennt- 
nissen vermehrt  welche  sich  mir  schon  in  der  Zwischen- 
zeit bei  stets  wiederholtem  Nachdenken  ergeben  hatten : 
wie  dies  die  Leser  selbst  weiter  im  einzelnen  finden  werden. 

Es  ist  soviel  ich  weiss  nie  weder  meine  Neigung  noch 
meine  Sitte  gewesen  eine  Ansicht  bloss  weil  ich  sie  ein- 
mal aufstellte  oder  billigte  als  eine  mir  liebe  festzuhal- 
ten; und  nur  wer  in  jedem  Augenblicke  alles  was  ihm 
vielleicht  lieb  und  werth  geworden  ist  wieder  hinzuge- 
ben und  gegen  die  Wahrheit  zu  verlieren  bereit  und 
willig  ist,  kann  der  Wahrheit  selbst  immer  mehr  Licht 
und  Freude  abgewinnen  und  vielleicht  dauernderes  grün- 
den. Wenn  ich  nuh  dennoch  hier  sagen  muss  dass  ich 
.den  Hauptinhalt  dieses  Bandes,  bei  dem  besten  Willen 
ihn  zu  ändern,  in  den  Wesentlichsten  Stücken  nicht  habe 
ändern  und  die  schon  in  der  früheren  Ausgabe  aufge** 
stellten  vielen  einzelnen  Wahrheiten  mehr  nur  habe  be- 
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VIII  Vorwort. 

festigen  und  vermehren  kdnnen^  so  mögen  die  in  der 
Wissenschaft  noch  weniger  fortgeschrittenen  daraus  ent- 
nehmen dass  eben  diese  Wissenschaft  doch  schon  weit 
sicherer  seyn  muss  als  soviele  unter  uns  aus  den  ver- 
schiedensten Ursachen  glauben  und  gestehen  wollen;  und 
mögen  sich  dadurch  erweekt  fühlen  alle  diese  Dinge 
schärfer  und  wichtiger  zu  nehmen.  Die  Trägheit  und 
die  Oberflächlichkeit  hat  uns,  auch  ganz  abgesehen  von 
der  absichtlichen  Erstarrung  und  Verstockung,  nun  wahr- 
lich genug  in  Deutschland  geschadet;  es  ist  endlich  Zeit 
viele  Dinge  unter  uns  ganz  so  ernst  und  so  wichtig  zu 
nehmen  als  sie  von  jedem  der  Wahrheit  dienenden  ge- 
nommen werden  wollen«  Was  uns  noch  fehlt  im  grossen 
das  fühlen  wir,  und  was  im  kleinen  das  wollen  wir 
auchwenn  mit  bösem  Sinne  von  andern  bemerkt  gern 
verbessern:  aber  die  Liebe  zur  reinen  Wahrheit  bleibe 
und  wachse  i). 

Die  längere  Vorrede  der  ersten  Ausgabe  lasse  ich 
hier  aus,  nicht  alsob  ich  ihren  Inhalt  nicht  jezt  noch 
ebenso  wie  vor  7  Jahren  vollkommen  vertreten  wollte 
(denn  an  döm  wüßte  ich  auch  heute  nichts  wesent- 
liches zu  ändern),  sondern  weil  sie  bereits  mehr  der 
Geschichte  der  EntWickelung  der  Biblischen  Wissenschaft 
unter  uns  angehört  und  damit  in  ein  weiter  ausgedehn- 
tes Feld  zurückgeht;  auch  möchte  ich  den  ausserdem 
schon  weit  größer  gewordenen  Umfang  dieses  Bandes 
nicht  ohne  Noth  vermehren. 

Den  Schluss  des  ganzen  Werkes,  welchen  gamicht 
zu  verfassen  mir  1850  ein  Mensch  öffentlich  rieth  der 
in  Deutschland  ev.  Christ  und  Geistlicher  seyn  will,  hoffe 
ich  nun  nicht  zulange  mehr  aufschieben  zu  müssen.  Dort 
wird  auch  ein  näheres  Inhaltsverzeichniss  nach  dem  AI-* 
phabete  folgen. 

Ende  1850. 


1)  ich  wiederhole  daher  auch  hier  nicht  was  ich  auf  dieses  Werk 
be:»iglich  erat  neulich  iader  Vorrede  zu  den  Evangelien  SrXVii  bemerkte. 
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G-ek,  a.  V.  Iir«a  I.  2.  A«fg. 
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EntTvurf  dieser  Geschichte. 


Uie  Geschichte  des.  alten  Volkes  Israel  liegt  als  ein  gänz- 
lich abgeschlossener  Theil  menschlicher  E^reignisse  längst 
hinter  uns;  das  lezte  Blatt  ihres  Buches  wurde  vor  acht- 
zehn Jahrhunderten  geschrieben,  und  niemand  der  es  zu 
lesen  oderauch  viele  seiner  schwer  lesbaren  Züge  zu  ent- 
ziffern versteht,  wird  von  der  Zukunft  ein  neues  Blatt  er- 
warten welches  dies  Stück  Weltgeschichte  erst  vollenden 
müsste.  Hierin  ist  für  uns  ihr  erster  Ni^zen  begründet. 
Denn  solche  Theile  der  Weltgeschichte  deren  wechselndes 
Spiel  bis  in  die  Kämpfe  der  iSegenwart  hineinreieht;^  sind 
ansich  si^hwerer  zu  übersehen  und  richtig  zu  beschreiben ; 
O^lei:  wenn. sie. -auch  einpial  ihren  tiefer  blickenden  und 
ruhiger  urtheilendea  B^sohrei;ber  finden,  wird  ihre  Erkennt- 
niss  doqh  nur  von  d^n  wenigen  nicht  zumvoraus  gemie- 
den, deren  Auge  nicht  von  den  die  unentschiedene  Gegen*» 
wart  nmgebeqden.  Täaschungen  geblendet  und  deren  Herz 
kein  Sklave  aller  Z/afalle  des  Tages  ist.  Wollte  jemand 
heuer  die  Gi^schiclite  eine^  hier  nicht  zii  nennenden  Lan- 
des ^)  seit  1830  beschfeihen,  so  würde  er  zwar  für  die 
UQbelangenere  Zukunft  ein  sehr  verdienstliche^  Werk  un- 
tidrnebmeii,  für  jett. aber»  und  redete  er  n^it  Engelzungen, 
in  den. Wind  reden;  aber  auch  wo  die  Wahrheit  der  Ge* 
schichte; der. Zeit  nach  Weiter  zurückliegt,  fallt  sie  schwe- 
rer auf  frucktbaaren  BiOded  sobald  es  noch  dasselbe  Volk 


1)  ich  lasse  diese  Worte  üter.  den  Zasland  Hannoyer's  im  J.  1842 
in  der  zweiten  Ausgabe  ungeändert,  da  sie"  durch  die  folgenden  Zei^ 
ten  bis  1848  hin  sich  leider  nut  zusehr  bewShrt  haben.  Seitdem 
aber  sind  nun  ganz  andre  Zeilen  gekommsn. 

1* 
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4  Entwurf  dieser  Geschichte« 

oder  dieselbe  Verfassung  ist  welche  sie  trifft.  Sind  doch 
viele  und  selbst  sehr  gelehrte  Deutsche  noch  immer  un- 
fähig auchnur  das  Mittelalter  oder  die  deutsche  Reforma- 
tionszeit zu  verstehen,  welche  Zeiträume  doch  von  nnsern 
jezigen  Lagen  und  Bedürfnissen  schon  so  weit  abstehen.  — 
Ganz  anders  diejenigen  Theile  der  Geschichte,  welche  nicht 
nur  völlig  zcTm  Abschlüsse  and  Endurtheile  gekommen  vor- 
liegen, sondern  die  auch  unser  Land  und  Volk  oder  unsre 
Verfassung  und  Religion  nicht  unmittelbar  berühren.  Dort 
ist  jede  Leidenschaft  und  jeder  Hader ^fiir  uns  auf  immer 
verstummt,  und  wir  sind  auf  jener  Bühne  nicht  mehr  Mit- 
spielende, sodass  der  eine  nur  diese  der  andere  nur  jene 
Seite  zu  vertreten  durch  das  Spiel  selbst  und  seine  un- 
ausweichbare  Ordnung  gezwungen  würde:  wir  stehen  als 
reine  Zuschauer  fernab,  und  lassen  das  ganze  große  Schau- 
spiel durch  alle  seine  Verwickelungen  und  Lösungen  bis 
zum  lezten  Ende  rnhig  an  uns  vorübergehen.  Die  klaren 
Ausgänge  des  einst  so  bunten  und  verwirrten  Spieles  ha- 
ben dort  die  große  Lehre  desselben  längst  in  ebenso  all- 
gemein versländlichen  als  ewig  flammenden  Zügen  nieder- 
geschrieben, welche  zu  lesen  und  stets  vonneoem  ftoeh 
ruhiger  bei  sich  wieder  zu  lesen  keiM?  mehr  unter  uns 
sich  weigern  darf;  sodass,  wenn  die  glücklioh  treffende 
Erforschung  so  fernliegender  ulid  auf  ewig  geschlossener 
Geschichten  vielleicht  mehr  Mühe  kostet  als*  die  Nieder- 
schreibung der  Zeitgeschichte,  auch  ihr  Naasen  Akt  d[{e  Ge- 
genwart desto  größer  werden  kann.  Denn  übt  auch  die 
Erkenntniss  dieser  vollendeten  fertfen  Geschiehteil  zunächst 
nur  Blick  und  UHheil  der  Zeitgenossen,  stfirkt  die  Bessern 
und  weist  die  Übrigen  auf  iiberraschende  .Wahrkeilen  hiil 
welche  siö  in  der  Gegenwart  nicht  seAien  woHea^  so  wird 
doch  dieser  stille  Einfluss  auf  die  Ansichleo  der -Mitwelt 
bald  immer  tiefer  auch  auf  die  Eatscblillsse  und  Thaten 
einwirken,  und  die  Vergangenheit  wird  mit  ihren  Kämpfen 
und  ihren  Lehren  für  uns  nicht  umsonst  gewesen  sejn. 
Die  deutlichsten  und  sichersten  Wahrheiten  der  Geschichte 
liegen  hier  in  Fülle  und  über  jeden  Streit  hinaus  vor. 
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Dies*  Geschichte  Ist  ferner  die  eines  seiner  BIttChe- 
zeit  nadi  in  das  höhere  Alterthnm  fallenden  Urrolkes, 
welches^  obwohl  steto  mit  vielen  andern  Völkern  in  enger 
Berührung,  dennoch  eine  eigealhiinilidie  Aufgabe  des 
meoschlichen  Geistes  mit  reinster  Selbständigkeit  und  edeJU 
8ter  Anstrengiiag  bis  zu  ihrem  höchsten  Gipfel  verfolgt  hat, 
and  erst  dann  untelrging  als  es  bis  zu  diesem  gelangt  war. 
Die  Geschichte  des  Alterthnnues  aller  Völker  welche  sich 
irgend  auf  eine  höhwe  Stafe  mensehUehen  Sti^bens  er*- 
hoben,  zeigt  uns  im  aligemeitfen  nicht  nur  die  AnfKnge 
derselben  Mächte  und  Kttnste  des  Geistes  welche  noch 
anter  ans  mehr  oder  weniger  verfolgt  und  aosgebiid^l 
fortdauern,  sondern  führt  ans  auch  durch  die  vollkommo-f 
nere  Erkenntniss  ihrer  Ursprünge  und  Bildongen  zur  nä- 
heren Einsicht  in  ihre  Nolhwendigkeiten  and  ihre  ewigen 
Bedingangen ;  denn  wie  bei  einem  Volke  Reich  Gesez  Dichl^ 
kunst  SchrifUham  oder  Oinliche  geistige  Güter  und  Künste 
nicht  durch  eitle  JNachabmung  und  halbe  Wiederholong, 
sondern  aus  ihren  eigeaeten  Trieben  und  inneren  Kräften^ 
darum  also  mit  alier  Frische  nod  Stärke  oder  auiDh  mit 
vollendeter  Größe  und  Schönheit  sich  hervorgebildel  ha* 
ben,.däs  zu  erkennen  wird  immer  lehrreich,  ja. nothweiip- 
dig  seyn,  um  von  dem  großen  Reichthume  oderauch  dem 
endlosen  Waste  überlieferter  Gedanken  und  fremder.  Fer- 
tigkeiten, womit  die  Spätem  übersphüftet  werden,  sich  nii)ht 
erdrücken  oder  veyrwirren,  sondern  vielmebr  überall  wie* 
der  zu  dem  Ursprünglichen  Selbständigen  und  Nolhwea^ 
digen  sich  erheben  au  lassen.  Nua  unterscheidet  zwar  die 
alten  Völker  imaUgemeinen  eine  größere  Beschränktheit 
auf  Raum  «nd.Ort  auf  Heimath  eignes  Heiligtbum  und  en- 
ges Vaterland,  tine  scheue  Furcht  vor  dem  Fremden,  eine 
ängstlichere  Absonderung  auch  nach  den  Religionen  Sitten 
und  ApHchten^):   denn  die  rasphere  Verbindung  auch  der 

1)  Man  bemerke  wie  noch  Arnos  (7, 17],  Hosea  (9,  3)  und  andere 
Propheten  der  Art  jedes  fremde  Land  ein  unreines  oder  unheiliges 
nennen;  oder  wie  noch  die  Dichter  des  7ten  Jahrhunderts  den  Auf- 
enthalt in  der  Fremde  betrachtea  (Paalmeo,  2te  Ausg.  S..  183  ff.). 
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entferntesten  Länder  unter  einander  and  der  stärkere  Aus- 
tanscfa  auch  der  Meinungen  Lehren  lind  Oottesdiebste  fällt 
mit  geringen  Ausnahmen  erst  in  die  spätesten  Jahrhunderte 
des  Alterthuins,  welche  überhaupt  eine  große  Aebnllchkeil 
mit  dem  was  wir  jezt  die  neuere  Zeit  nennen  aufweisen«: 
Eine  Folge  jener  stärksten  Beschränkung  seat  sich  äelb^t 
seine  beimischen  Güter  und  seine  lieben  Ansichten' war 
auch  die ,  dass  sich  bei  jedem  Volke  desto  leichter  eiiie 
sehr  verschiedene  Bestrebung  und  Thäiigkeit  festsezie;  denn 
wie  infolge  eben  dieser  Vereinzelung  die  Religionen  und 
Götter  unendlich  mannigfaltig  waren,  jedes  kräftigere  Volk 
aber  sich  im  Mitten  der  Erde  wohnend  dachte  und  rein 
von  sich  aus  die  Welt  betrachtete^),  sofaßte  es  eine  ganz 
eigenthümlicbe  Beiraehtung  der  Güter  des  Lebens  auf  und 
verfolgte  auf  seine  ganz  besondre  Weise  das  was  ihm  das 
höchste  schien.  Alles  war  insofern  noch  heimischer y'tn^ 
niger,  begrenzter,  bunter  also  auch  und  mannigfacher;' and' 
wie  es  der  Bestrebungen  der  Kämpfe  und  Siege  des  Gei^ 
stes  sehr  viele  und  sehr  abwei4$hende  geben  kann,  isose^ 
hen  wir  dass  bei  jedem  der  Völker  welche  auf  der  ge- 
öffneten Rennbahn  solcher  Bestrebungen  ein  höberes  Ziel 
verfolgten,  eine  besondere  hohe  Bestrebung  sich  befestigte, 
um  die  sich  in  ihm  alles  drehte  und  von  dereef  anch  bei 
vielfachen  Ber&hrungen  mit  Fremden  nicht  abliess^  Aber 
indem  jedes  edlere  Volk,  welchem  so  das  Glück  ein  hö- 
heres Ziel  zu  erstreben  firüh  zufiel,  dann  auch  die  ganze 
noch  ungeschwächte  und  unversuchte  Jugendkraft  seines 
geistigen  Ringens  und  Slrebens  auf  die  Erreichung  dieses 
einen  Zieles  verwandte  und  mit  der  tiiuthigstcn  Beharr- 
lichkeit, ja  oft  zuerst  mit  einem  völlig  titanischen  Begin- 
nen das  einzige  Gut  welches  ihm  das  höchste  schien  bis 
zum  Äußersten  verfolgte:  so  entständen  jene  wunderliaren 
Erfolge  und  jene  reinen  vollendeten  Werke  einiger  Völker 
des  Alterthnms,  von  denen  die  Geschichte  redet  und  de- 
ren Wirkungen  noch  heute   dauern.     Babylooier,  Inder, 


1)  Vgl.  Hez.  5,  5.    Sur.  Qor.  2,  137. 
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Sinesen^  Ägypter»  PJbtoiken,  Griechen,  Römer  verfolgteo 
so  jedes  pur  eine  besondre  Bestrebung ,  welche  sich  ge- 
rade npter  ihm  bej  günstigen  Yerhällnissen  bildete ,  bis 
zu,  einem  höchsten,  zum  Theile  yod  allen  Spätem  nie  wie- 
der erreichten  Gipfel;  und  noch  als  jedes  Volk  sein  Höch- 
stes erreichte  nnd  sein  Tag  sich  zum  Untergänge  neigte, 
war  es  in  depo  einseitigea  Streben  befangen,  als  halten 
alle  seine  Kräfte  gerade. nur  nm  dieses  ^ine  Höchste  zu 
erreichen  genügt:  aber  die  Aufgaben  des  menschlichen 
Geistes,  w^che. diese  alten  Völker,  ein  jedes  die  seinige, 
mit  reinster  Selbständigkeit  und  der  wunderbarsten  Fol- 
gerichtigkeit löste9,  .haben  für  alle  Folgezeiten  sowie  für 
die  Terschie^cnsten  und  entferntesten,  Völker  unabsehbare 
Wirkungen  und  Früchte  getragen.  Diese  ganze  Wahrheit 
trifft  aber  aiich  bei  d^m  ürvolke  ein,  dessen  Geschichti^ 
hier  erklärt  werden  sojil :  und  gerade  das  am  meisten  Er^ 
habene  und  Biese^bafle  welche^  Isr^c4  als  Volk  erstrebte, 
fällt  in  jefie  .IJrj^^iten  zurUpk  in  d^ren  fernen  Nebel  uns 
leicht  auch  was  die  Babjlonier  Ägypter  und  Phöniken  er- 
reicht habea  fprücfc^u^i^k^o  scheint.         •     . 

.  Das  ät(e,Volk.  Israel  hatte  zwar  Zeiten.^p  audi  solche 
Bestrebungen, die  andere , Völker  bis  zum  erreichbaren  Ziele 
verfolgteil,  ^n  il^m  e^rstiirkep  zu  w.oUen  schienen:  es  hatte 
mit  David  un4  Salomp  zur  ändern  Herrschaft  über  die 
Völker  der  Er4e  einen  festern  Grupd  gelegt,  von  dem  aus 
vielleicht  ein  Bömisches  Weltreich  hätte  werden  können; 
es  mfiehte  zur  Zeit  der  Blü.th^  seiner  irdischen  Macht  Ver- 
suche in  Handel  und  Schififahrt  mit  den  Phöniken  zu  wett- 
eifern; es  gelangte  so  gut  wie  die  Griechen  vor  Sokrates 
durch  eigene  Kraft,  zu  den  Anfängen  einer  Weisheit  und 
eines  Triebes  nach  Wissenschaft,  ans  denen  sich  eine. selb- 
stän^ge  Wissenschaft  oder  Philosoiphie  hätte  entwickeb) 
können  ^).v  Aber  alle  solche  Beistretiingen ,  durch  deren 
Verfoigong  andere  Völker  des  Alterthumes  gross  wurden, 

1}  s.  über  lezleres  Bd.  III  und  die  Abhandlung  »über  die  Volkt- 
nod  Geisteafreilieit  laneVs  zur  Zeit  der  großen  Propheten«  in  dem 
Jahrbuche  dter.  Bihüaohen  witaenichtft  1848  s.  95  ff. 
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regten  sich  in  ibm  nur  am  sogleich  wieder  der  Verfolgung 
d^9  Zieles  zu  weichen  welches  dies  Yolk  vom  Anfange 
seines  geschichtlichen  Bewüßtseyns  an  bereits  zn  deutlich 
erblickt  und  zu  mächtig  erstrebt  hatte,  als  dass  es  je  wie- 
der auf  die  Däudr  sich  von  Ihm  hätte  entfernen  können, 
und  welches  es  nach  jedem  augenblicklichen  Stillstande 
stets  desto  beharrlicher  aufs  neue  verfolgte.  Dieses  Ziel 
ist  die  vollkommene  Religion ),  ein  Gnt  welches  zu  errei- 
chen freilich  alle  etwas  höherstrebenden  YÖlker  des  Al- 
terthums  deit  Anfang  nnd  Versuch  machten ,  welches  ei- 
nige disrselben,  die  Inder  nnd  Perser,  in  der  That  schon 
mit  ernsterem  Bestreben  und  bewundemswerther  Aufopfe- 
rung edler 'Kräfte  zu  erringen  sich  erhoben^],  welches 
aber  nur  von  diesem  einzigen  Volke  voih  Anfang  an  nä- 
her erkannt  und  dann  durch '  alle  '  Schwierigkeiten  und 
Hemmungen  hindurch  viele  Jahrbmirderfe  lang  mit  äußer- 
ster Festigkeit  und  Folgerichtigkeit  verfolgt  ist,  bis  es  in 
seiner  Mitte  soweit  erreicht  wurde  als  es  un(^  Menschen 
und  als  es  im  Alterthume  erreichbar  war:  '^  Anfang  und 
Ende  der  Geschichte  dieses  Volkes  dreheu  sich  um  'dies 
£ine  hohe  Ziel;  und  die  bunten  Wechser  oderauch  die 
starketo  Verwirrungen  und  Verkehrtheiten  welche  sick  im 
lahg(in  Verlaufe  der  angeknüpften  Fäden  seiner  Geschichte 
offenbaren,  laufen  zulezt  immer  Wiedei^  zur  Lösung  d^r 
großen  Aufgabe  zusammen  ^welche  der  menfischliche  Geist 
gerade  hier  zu  erPüllen  hatte.  Das  Ziel  war  erhaben  ge- 
nug, um   di^  höchsten  Bestrebungen  eines  ganzen  Volkes 


1)  Ich ,  meiüe  nämlich  damit  oicht  jenes  Zerrbild  Ton  Religion, 
welches  im  neuern  Europa  auch  Tiele  Geistliche  aufzustellen  und  zu 
empfehlen  aichl  efrölben,  und  wobei  es  denn  dahin  gekommen,  dass 
ganze  Ilaofen  von  thilosophen  and  anderen  die  Religion  1idi«r  g^nv 
verwerfen;  welche  Religion  hiar  gemeint  werde,  itM  im  Verbnf« 
des  Werkes  selbst  herTorUetea.  (Auch  diese  ßemerkuBg  lasM.  i^\$ 
1850  stehen,  obgleich  sich  diese  Zustände  seit  1842  scheinbar  sehr 
geändert  haben.)  2)  Dieses  näher  zu  beweisen,  kana  nicht 

in  die  Grenzen  des  Torliegenden  Werkes,'  am  'wenijfSteB  in  seiiieu 
Anfang  gehören;  ich  werde  anten  eiaiges  dsTon  wetor  bernhrMi. 
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über  ein  Jabriaasend  lang  aof  sieb  m  kebren  und  endlkk 
als  Preis  der  edelsten  Kämpfe  erreicbt  zu  werden;  und 
da  es  bei  allen  Veränderungen  der  Arbeit  des  Strebens 
immer  wieder  allein  erstrebt  wird,  bis  es  mit  ddm  äußern 
Untergange  des  Volkes  erreicbt  ward,  so  bat  wobl  selten 
eine  iso  langwierige  Gescbicbte  bei  allen  ibren  Weaduogen 
und  Abwechslangen  sönel  innere  Einheit  und  knüpft  sich 
sosehr  an  einen  einzigen  unverrückt  festgehaltenen,  dabei 
aber  sich  selbst  immer  feiner  ausbildenden  Gedanken,  ati 
wir  es'  bei  dieser  Gescbfchte  sehen.  Die  Geschichte  die-* 
ses  alten  Vofkes  ist  im  Grunde  die  Geschiehte  der  durch 
alle  Stufen  bis  zur  Vollendung  sich  ausbildenden  wahren 
Religion,  welche  auf  diesem  engen  Volksgebiete  durch  alle 
Kämpfe  btndu'rch  sich  bis  zum  höchsten  Siege  erbebt  und 
endlich  in  alier  Herrlichkeit  und  Macht  sich  o£fenbart|  um 
dann  Ton  da  aus  durch  ihre  eigene  Kraft  sich  unwider- 
stehlich verbreitend  nie  wieder  verloren  zu  geben,  sondern 
ewiger  Besiz  und  Segen  aller  Völker  lu  werden; 

Diese  Geschiebte  also^  soweit  sie  sieh  jezt  in  allen 
ihren  entdeckbaren  Spuren  und  Resten  noch  erkennen  läßt, 
erschöpfend  zu  beschreiben,  ist  das  Dnternehinen  dieses 
Werkes:  und  sie  mit  möglicfaster  Treue  so  zu  beschrei«^ 
ben  wie  sie  wirklich  war,  wird  ihre  beste  Empfehlung 
seyn.  Verschönerung  odter  Vergrößerung  bedarf  sie  nicht: 
ihr  Gegenstand  ist  ansich  erhaben  genug,  und  ihre  beste 
Verherrlichung  liegt  schon  darin' dass  die  Spätem aoeh  da 
wo  sie  es  nicht  näher  wissen  oder  erkennen,  ihre  lezteä 
Wirkungen  und  Früchte  empfinden.  Aber  ebensowenig  hat 
sie  die  genaueste  Untersuchung  aller  ihrer  Theile-zu Türch«» 
ten,  indem  ja  eben  die  tiefste  und  gründlicbsteUntersucbung; 
ancbwenn  sie  nocbso  viele  später  entstandene  Irrthümer  über 
einzelne  Gegenstände  dieser  Geschiebte  zerstören  nN^Ue, 
vielmehr  ihren  wirklichen  Verlauf  vom  Anfange  bis  znm 
Ende  und  den  lebendigen  Zusammenhang  aller  ihrer  The'ile, 
damit  aberauch  ihre  wahre  und  einzige  Größe  nur  immer 
deutlicher  und  sicherer  wiedererkennen  läßt  Ohne  alle 
verkehrte  Furcht,   aber  mit  der  vollen  liebe  zur  Saebe 
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und  dar  einzigen  Ybranssezang  dass  alles,  richtig  erkannt 
schon  seinen  Grund  und.Werth  haben  werde;  ohne,  alle 
weitere  starrbteibende  Yoraussezung  aber  mit  fester  .An- 
erkennung und  neidloser  Schäzung  oderaneh  freucliger  Ver-* 
ehrung  des  wirklich,  sich  ergebenden  Wahren  und  .Großen 
einen  vorliegenden  geschichtlichen  Stoff  zu  untersuchen, 
ist  allgemeines  Gesez  jedes  Geschichtschreibers:  ^bs  dies 
auch  hier  geübt  werde  und  .außer  ihm  nichts  Fren^darti- 
ges  von  welcher  Seite  auch  sich  einmische,  fordert  sqhon 
die  Gewissenhaftigkeit;  und  auch  das  wenige  was  ich  eben 
über  die  H(>he  und  einzige  Bedeutung  dieser  ,Ge^chicbte 
vorausgeschickt  habe ,  i$t  hier  an  der  Schwelle  nor  als 
ein  Ergebniss  zu  nehmen,  dessen  Beweise  unten  aus  der 
Untersuchung  der  Sachen  selbst  vorgelegt  werden  sollen» 
Aber  es  ist  eben  die  eigne  Erfahrung,  welche  jeden  lehren 
kann  dass  dieser  Gesehiehte,  je  näher  und  sicherer  ihr 
Ursprüngliches  wiedererkannt  wird,  desto  höhere  Schü^ong 
freiwillig  entgegenkommt.  Die  s<ie  nicht  untergehen  oder 
falsch  und  irgendwie  ungenügend  untersuchen,  sind  amende 
ihre  ärgsten  Feinde. 

Wie  jede  in  das  Jiöhiere  Alterthum  hinaufreichende 
Geschichte,  so  liegt  uns  be&onders  diese  nur  in  sQerütreti-^ 
ten  Erinnerungen  und:  Deabmalen ,  hier  in  schwächten  und 
schwer  erkennbaren  Spuren  dort  in  einzelnen  aus-  der  Zerr^ 
«törung  hervorragenden  hohen  Trümmern  und  jedermann 
in  die  Augen  fällenden  Resten  vor;  und  je  weiter  ihre  An* 
fange  in  die  ferne  Urzeit  zurückgehen,  desto  mehr  scheint 
sich  zulezt  jede  sichere  Spur  zu  verlieren.  Die  gewöfan-*- 
liche  Betrachtung  übersieht  jene  wenig  in  die  Augeni'fal^ 
lenden  Spuren  am  Boden,  und  klammert  sich  nur  an  .die 
glatten  Wände  der  zerstreuten  hohen  Felsblöcke,  welche 
in  diesem  Gebiete  offen  emporragen;  manche  Untersuober 
der  neuern  Zeit,  welche  gar  vorsichtig  und  klug  nejn  zu 
wollen  sich  anstellen,  haben  aber  nicht  bloss  die  beschei- 
denen Spuren  am  Boden  zu  finden  und  zu  verfolgen  ver->» 
schmäht,  lieber  neuen  Irrgängen  ihrer  eignen  Erfindung 
sich  überlassend,  sondern  geben  sogar  schon  solche. hohe 
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und  leuchtende  Erschdaiiiigen  wie  Mose  den  Mann  Goltes 
preis,  und  ziehen  sich  aiis  einer  Art  von  feiger  Trägheit 
imnier  weiter  ans  dein  weiten  ELreise  dieser  zerstrent  vor«- 
liegenden  Trümmer  zurück.  Aber  nicht  s6  wird  jene  Gd- 
sehiefate,  wiegte  doch  werden  muss,  unter  uns  wieder  ie* 
bendig  und  bringt  uns  d^n  Nozen  den  sie  bringen  soll; 
und  die  einzelnen  hoben  Erscheinungen,  die  man  etwa  noch 
nicht  aus  den  Augen  verliert,  bleiben  s6  gänzlich  verein- 
zelt und  dunkel  wie  unerklärte  Räthselschrift  stehen.  .  Nur 
indem  die  Untersuchung  alles  irgend  Erhaltene  und  Er^ 
keonbare  mit  gleichem  Eifer  unermüdet  verfolgt  und  aooh 
den  schwachen  und  versteckten  Spuren  mit  aller  Bereit- 
willigkeit nachgebt,  lebt  das  Todte  wieder  auf  und  tritt 
das  Vereinzelte  in  meinen  nolh wendigen  Zusammenhang; 
auch  das  ansich  scheinbar  Uubedeutendstie  wird  leieht  ein 
wichtiges  oder  unentbehrliches  Glied  des  Ganzen,  und  ein 
unbeachtet  am  Wege  liegendes  Fiinkchen  dient  oft,  aufge- 
hoben und  gehörig  gerichtet,  eine  weit  umher  gelagerte 
wüste  Masse  zu  erhellen* 

Von  solcher  Untersuchung  und  Wiederbelebung  dürfen 
uns  auch  die  Schwierigkeiten  nicht  abschredc^n,  welche 
sich  allerdings  hier  in  seltener  Menge  und  Stärke  entge- 
gendrängen, auch  ganz  abgesehen  von  dem  leicht  wieder 
fortzuwerfenden  Ballaste  der  erst  in  neuem  Zeiten  geschaf- 
fenen Irrthümer.  Wir  besizen.nber  viele  Theile  der  lang- 
wierigen bunten  Geschichte  nur  wenige  Quellen;  diese  flie** 
ßen,  je  weiter  wir  die  in  vieler  Hinsicht  merkwürdigsten 
Anfange  und  Grundtriebe  dieser  Geschichte,  hinauf  verfoL« 
gen,  desto  spärlicher;  oft  kommen  uns  nur  sehr  kurze 
Erinnerungen  und  abgeleitete  Quellen  über  weite  Gebiete 
entgegen;  und  auch  die  Quellen  welche  uns  bis  jezt  zu- 
gänglich ,  sind  oft  sehr  schwer  zu  verstehen  und  richtig 
anzuweilden.  Allein  anch  die  geringen  Mittel,  wo&l  ange-^; 
wandt  und  sorgfaltig' benuzt,  können  mehr  leisten  als- die 
oberflächliche  Betrachtung  voraussezen  möchte;  ^in  siehe*« 
rer  Schritt  in  ein  Gebiet  ftihrt  durch  sich  selbst  weiter 
und  weiter,  die  Funken  von  allen  Seiten  bewegt  und  zu- 
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sammeiifliegend  entzünden  ein  angeaknetes  Liebt,  und  wäh«- 
r«ad  so  über  Hauptsachen  kein  starkes  Dunkel  bleiben 
kann,  wird  es  ein  Gewinn,  wenn  auch  nur  die  Theile  wel«* 
che  noch  dunkler  bleiben,  für  künftige  Erforscbimg  wenn 
sie  möglich  näher  aufgezeigt  werden.  Wre  der  Spraeben^ 
kundige  aus  sehr  wenigen  Resten  einer  alten  oder  neuen 
Sprache  auf  ihre  Stellung]  im  großen  Gebiete  der  Sprächen 
der  Erde,  wie  der  Naturforscher  aus  einzelnen  kkinrorlie«* 
genden  Erscheinungen  auf  ein  Ganzes  schließt,  so  muss 
auch  der  Geschichtforscher  die  Konst  üben  alle  die  nn*^ 
endlich  zerstreuten  und  verschiedenartigen- Überlieferungen 
ans  ferner  Zeit  richtig  zu  ordnen  und  jede  an  ihre  Stelle 
zu  legen,  dann  aus  wenigen  sichern  Speren  und  Zeugnis«* 
sen  weiter  zu  schließen  und  so.  die  umhergeetrenten  und 
verwitterten  Glieder  des«  zerstörten  Gänien  immer  voUstän-» 
diger  und  deutlicher  wieder  znsammenrasezen.  Gänzlich 
die  Geschichte  zu  übersehen  ond  zu  verachten,  alle  Fra«^ 
gen  oder  alle  .Ansichten  über  sie  zu  vermeiden,  ist  doch 
nicht  möglich;  und  irgend  welcher  Untm'snchung  desun« 
Spätem  so  dunkel  gewordenen  Alterthnms  mag  sich  in 
neuism  Zeiten  gern  jeder  rühmen :  nun,  warum  sollten  wir 
denn  nicht  mit  stets  frischem  Mothe  tind  immer  giücUicke* 
rer  Überwindung  der  Schwierigkeiten  alles  so  voUkömmen 
und  sicher  wiederzuerkennen  streben  als  möglich? 

'Es  gibt  insbesondre  ein  doppeltes  Mittel,  welches  ricfa^ 
tig  angewandt  die  kargen  Nachrichten  über  manche  Zeit-* 
räume  glücklich  ergänzen  kann :  die  gleichinälUge  Benut- 
zung der  uns  zugänglichen  Quellen  von  allen  Arten  ^  und 
die  stete  Rücksicht  auf  alle  auch  die  verschiedenftlen  JBr-* 
Sißheinungen  in  den  wechselnden  Lagen  des  Volkes.  So- 
lange nian  bloss  die  geschichtlichen  Stücke  des  A.  T.  be-' 
nüzt,  aber  die  nnendlich  reichen  und  (wenn  mit  Einsicht 
gebraucht]  höchst  sichern  und  klaren  prophetisehen  ao-^ 
wohl  als  dichterischen  Stücke  nicht  anzuwenden  weiss; 
muss  sehr  vieles  für  den  Stoff  wie  ftir  das  Licht  dieser 
Geschichte  ganz  verloren  gehen,  was  richtig  in  die  übri- 
gen Nachrichten  und  Spuren  eingefügt  empfindliche  Lücken 
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oft  auf  m^erraichende  Weise  ergänzt.  Ja  näa  kann  es  Tiel* 
mehr  als  RicbUchmr  änlstelLeo,  dass  diese  bis  jext  fast 
gSnitlich  vemachläasigten  Qodlen  fiberall  dea  ersten  Rang 
verdieoen»  weil  sie  am  anmiüelbarsteo  aus  ibrer  Zeit  re* 
den  and  dk  äcbfen  lebendigen  Zfige  der  'Geschiebte  im 
reiasten  Spiegel  aüfgefakigen  an»  sehen  lassen;  miedenn 
die  Geschicht&cbreiber  des  A.  T.  seihst  den  hoben  Wertb 
dieser  Quellen  an^rftennen^  indem  sie  sidi  ebenso  wie  die 
arabischen.  Cbronißten  gern  auf  Lieder  berafen»  ftueh  tie-» 
les  aus  den  prophetischen  .Rücfaem  in  Ihre  Werke  aafge- 
nommen  haben.  Und  so  lange  man  ferner  nar  auf  die 
leicht  zn  Tage  liegenden  Kriegs-^  und  ReicbshSudel  Tor- 
jcüglich  achtel^  nicht  aber  auch  die  im  bescheidenen  .Dün-* 
kel  blebenden  Zweige  der  Thätigkeit.  und  Beatrebiuig  des 
alten  Volks  sowie  alte  seine  Zustände  und  deren  Wedisel 
nach  dem  Laufe  der  Zeiten  genau  verfolgt,  wird  man  nie 
diese  Geschichte  nahes  in  ihrer  vollen.  Wahrheit  und  Be- 
deutung auffassen  keimen.  Nur  wenn  ntan  sowohl  die  Ge« 
schichte  »der  Religion  des  SohrifUbumes  und  der  .Kunst  des 
Volkes  als  auch  alles  das  wichtigste  ao^der  sogenannten 
Archäologie  in  diesen  Kreis  zieht  und  ans  allien  irgendwie 
entdeckbarai  Spuren  und  Zeugnissen  jaden  Zeilraum  nach 
seinem  wahren  Leben  und  Wesen  zu  erkennen  anfängt, 
kann  man  ein  nicht  völlig  ungenügendes  Bild,  dieser  gfroUen 
aber  tiber  weite  und  über  sehr  von  uns  elsifemte  Ränkne 
ausgebreiteten  Gesebicble  zu  entwerfen  hoffen. 

86  glatt  freilich  wie  eine  enropäisohe  Geschichte  der 
lezten  Jahrbvodette  läßt  sieh  die  Reihe  der. Ei^äUungeü 
dieses  Gebietes. nicht  geben;  zu  wenig  sind  dazu  bis  jezt 
die  vielerlei  Quelleti  dieser  Gescliichte  richtig  gewttrd%t, 
zu  vereinzelt  steht  auch  manches  hier  in  dem  weilen  Kreüt^t 
was  ohne  Auseinandersezung  der  Gründe  einer  bestimmtem 
Ansicht  darüber  nicht  mit  Sicherheit  aufgenommen  werden 
darf:  welches  alles  gerade  die  älteren  Zeiträume,  die  doch 
in  vieler  Hinsicht  das  Erhabenste  und  Eigentbümlichste  der 
Geschichte  enthalten,  am  meisten  trijOTt.  Wiewohl  ich  vie- 
les,    was  als  sonst  bereits  erörtert  angenommen  werden 
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kunn,  nicht  weiter  berühre,  mid  anderes  so  kurz  als  mög- 
lich anzumerken  gedenke,  wird  doch  ein  Hauptbestandtheil 
dieses  Werkes  mit  der  Untersachnng  der  Qoelleii  theils  im 
allgemeinen  theils  im  besoodern  sich  beschäftigen  müssen: 
doch  eben  solche  Untersuchungen  flechten  sich  wohl  i& 
am  fruchtbarsten  ein,  wo  zugleich  der  Verspch  nach  dem 
richtigen  Stande  der  Quellen  ein  ganzes  Gebiet  von'  Ge- 
schichte wiederaufzubauen  gemacht  wird;  und  die  rechten 
Grunde  der  erst,  festzustellenden  Ereignisse  und  Wendun^ 
gen  ferner  Hieschichten  zu  wissen  heißt  schon  drese  selbst 
näher  einsehen. 

Übrigens  mag  ich  hier  an  der  Spize  des  Werkes  nicht 
weifer  ausfuhren,  dass  der  wahre  Anfang  dieser  erst  mit 
Christus  zur  Ruhe  kommenden  Geschichte  mit  Mose  be*- 
ginAt,  der  gewaltige  alle  folgenden  Entwickelangen  bedin- 
gende Fortschritt  aber  den  die  Bewegung  der  mosaischen 
Zeit  sezt  bereits  den  ägyptischen  Aufenthalt  Israels  als  er^ 
sten  -Schritt  in  diesem  Kreise  voraussezt;  dass  diese  Ge* 
schichte  Ton  ihrem  Anfange-  an  unaufhaltsam  drei  große 
Wendungen  durchläuft,  bis  ihr  Kreis  sich  völlig  schließt 
und  sie  zu  ihrer  ewigen  Ruhe  kommt,  die  drei  Wendun- 
gen (Epochen)  welche  auch  äußeriich  durch  den  Weohsri 
der  aufeinanderfolgenden  Namen  der  Hebräer,  Israeliten 
und  luden  bezeichnet  werden,  woil  das  Volk  selbst  mit 
jeder  dieser  Wendungen  ein  anderes  wird;  ferner,  dass 
was  dem  ägyptischen  Aufenthalte  vorhergeht  als  diesem 
Kreise  noch  fremd  in  die  Yorgeschichle  des  Volkes  ge- 
hört, die  man  ebensowohl  seine  Urgeschichte  n«nnen  könnte. 
Dies  alles  würde  hier  noch  nicht  verständlich  genug  in  Kürze 
erklärt  werden  können ,  und  wird  sich  unten  im  Verlaide 
der  Geschichte  selbst  deutlich  ergeben. 
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Die   Quellen    insbesondere   der 
älteren   Geschichte. 

Wie  Israel  sieb  znlezt  imroermehr  in  alle  andern  VöU* 
ker  der  Erde  auflöst  and  ebendadarch  als  Volk  ver^chwitt« 
det:  so  laufen  die  Qaellen  seiner  spätem  Gescbicbte  all- 
mäbiig  immer  Voller  und  stärker  ans  der  Gescbicbte  aller 
dieser  fremden  Völker  zusammen.  Diese  Quellen  der  spä-- 
teren  Geschickte,  mögen  sie  von  Heiden  oder  Nicblbeiden 
kommen,  hier  zumvoraus  imallgemeinen  näher  zu  bescbret« 
ben  yräre  sehr  wenig  am  rechten  Orte.  Denn  die  allge- 
meine richtige  S(;häzung  dieser  vielerlei  Quellen  gehört, 
sofern  sie  nur  zerstreut  niisern  Gegenstand  betreffen,  an- 
derswohin; sofern  sie  aber  bestin^mtere  Ansichten  über  I&-* 
rael  und  seine  Geschichte  geben,  kann  ihre  Eigentbüimlich- 
keit  erst  aus  dieser  spätem  Geschichte  selbst  leicht  erkannt 
werden,  und  wir  werden  nnten  an  seinem  Orte  sähen  wie 
bei  der  allmäbligen  Auflösung  des  Volkes  Israel  in  andre 
Völker  die  Heiden  über  dieses  und  dieses  iiber  jene  zu 
urtheilen  lernten.  Dazu  kommt  dass  die  Ausgänge  dieser 
Geschichte  schon  wegen  der  größern  Nähe  tind  des  Retch-^ 
thumes  dieser  mannichfachsten  Quellen  wenigstens  imgronenf 
vibl  leichter  zu  verstehen  sind  als.  ihre  ältefr<?n  Theile« 
Gerade  die  ältesten  Theile  der  Geschichte  Israels  welche 
für  das  richtige  Verständniss  des  großen  Ganzen  die  be^ 
dentendsten,  sind  auch  die  dunkelsten,  nichtbloss  weil  die 
Anßinge  alles  Geschichtlichen  für  das  gewöhnliche  Ang^ 
desto  dunkler  sind  je  -gewaltigere  tjrkräfte  gebeimmßvoH 
in  ihm  wirken,  sondernaucb  weil  die  Quellen  dort  karger 
und  dunkler  fließen. 

Auch  was  die  Denkmale  und  Schriften  fremder  VM-» 
ker  nur  beiläufig  zur  Erläuterung  einzelner  Stücke  der  äl- 
teren Geschichte  IsraeFs  darreichen,  kann  hier  zu  Anfang 
nicht  wohl  imallgemeinen  besprochen  werden.  So  höchst 
bedeutend  und  lehrreich  manches  davon  ist,  betrifft  es  doch 
stets  nur  einzelne  Bruchstücke  dieser  Geschichte,  und  wird 
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eben  bei  diesen  immer  am  kürzesten  richtig  benrtheilt: 
wäbf^d  ttberbaupt  wahre  Yorstellangen  von  diesen  frem— 
den  Quellen  zu  gründen  anderswohin  gehört 

Was  der  Boden  des  fa.  Landes  auf  seiner  jezigen  Ober- 
fUobe  erkemned  laßt,  ist  in  neuer«^  Zeiten,  iknmer  fMiWger 
uQitefsachty  obwohl  bei  weitem  nochnicht  geaügend..  Was 
er  aber  unter  dem  Schutte  von  Jahrtauseqden  vieUeicht  für 
die  Geschichte  sehr  wichtiges  tiefer  in  sich  verbirgjty  ist  nd.ch 
nnuntersucbt,  kann  auch  nicht  wohl  untersucht  werden  so- 
lange die  mächtigeren  Christlichen  Reiche  jedes  einer  an- 
dern alle  aber  einer  gänzlich  verkehrten  Staatskunst  gf^n 
den  Jsl4m  folgen,  nur  die  große  Ungerechtigkeit  und  deren 
Vojcurtheile  befördernd  aus  welcher  er  entsprungen  ist. 

Aus  der  Mitte  des  Volkes  selbst  bleiben  uns  dal^er 
aU  die  wichtigsten  Quellen  für  seine  ältere  Geschichte  mir 
die  schriftlichen  y  und  damit  allerdings  die  hedeutendsieii. 
welche  sich  für  die  Geschichte  irgendeines  allen  Volkes 
aoffinden  lassen.  Nur  wo  sich  ein  etwas  yollständigerea 
und  mannichfaltiges  Schriftthum  voo  einem  alten  Volke  er-r 
halten  hsit,  können  wir  die  Tiefen  seines  geistigen  Lebena 
Qocb  vollkomuMier  und  sicherer  wiedererkennen  r  die  Bibel 
aber  mit  ihrep  ,nicht  kanonisch  gewordenen  Anhängseln 
reicht  ohb  im  engsten  Räume  doch  zugleich  die  maonich- 
faltigsten  und  die  durch  eigne  Schwere  gewichtigsten  Theile 
eines,  solchen  Schriftthumes.  Wie  nun  die  prophetisi^ben 
und  die  dichterischen  Theile  dieses  Schriftthumes  geschicht- 
lich zu  betrachten  seien,  habe  ich  sonst  gezeigt:  den  Ge* 
schieb tsbüchem  aber  welche  für  viele  Zeilräume  fast  den 
eioyigen  Stoff  geb^n,  ist  hier  zuvor, eine  besondre  Unter- 
i$uchung  zu  widmen,  welche  in  sich  selbst  erschöpfend  seja 
mnss  und  deren  Ergebnisse  unten  im  einzelnen  ifberi^U  vor— 
aiiisgesezt  werden. 

Diese  Geschichtsbücher  können  uns  zugleicli  am  deiit-f 
liebsten  lehren  wie  das  alte  Volk  sich  Oberhaupt  znr  Qe-: 
schicbtsliietrachtung  und  Geschichlskunst  ver)iielt ,,  Hpd  ^^^ 
welchem  Boden  sich  alle  Geschichtsbeschreibung  bü  ihio 
sowohl  vonvornan  erhob  alsauch  weiter  fortbewegte«;  Wir 
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müssen  dah^r  bier,  bevor  wir  ahcbimr  die  AnfSnge  der 
Oescbichtscbreibabg'  in  Israel  verfolgen  können,'  von  einer 
weiteren  Bcitracbtnng  über  den  lezten  Grand  ausgeben  den 
sie  Torföndy  jia  den  nocb  jeit  eigentlicb  jede  Gescbicbt-» 
scbreibung  vorfindet  weiin  sie  ibr  Gescbäft  beginnt  Wir 
müssen  einmal  in  der  ricbtigen  Unterscbeidnng  wn  iS^a^ß 
and  Geschichte,  sodann  in  der  dentlicben  EAenntniss  wie 
die  Gescbicbtsbücber  znnäcbst.  des  A.  Ts  sieb  2a  beiden 
rerbalten,  den  ersten  Scbritt  zn  jeder  siebern  Bebandlung 
eines  großen  Tbeijes  der  ganzen  Gescbicbte  selbst,  sowie 
zar  gerecbten  ScbSzün^  der  erbaltänen  Gescbicbtsbücber 

gewinnen. 

I.  .'        .1  . 

i  • .  Jhu  VerkSdtm$9  der  \ErvMung  uhd  ihrfis  Crrundeä  ^ 

die  Sage. 

Die  Erzäbläng  von  ibrem  Grande  oder  von  dem  was 
sie  veranlaßt  bat'^  zn  anlerscbeiden  und  so  in  jener  die 
Wabrbeit  des  wirklicb  Gescbeibenen  so  weit  wiederzufin- 
den als  es  möglicb  ist,  das  ist  ein  erstes  Gesez  jeder  Ge- 
scbicbtforscbung  nnd  jeder  aus  dieser  entspribgehden  Ge- 
scbicbtscbreibung.  Wir 'wollen  zutezt  die  Erkenntnisis  der 
Gescbicbte  im  strengeren  Sinne  des  Wortes,  d.  i.'  des- 
sen was  wirklicb  gescbab  und  wovon  wir  mit  Fug  und 
Recbt  annebmeh  dass  es  nicbtbloss  erzäblt  und  iiberlie- 
fert  wird^  sondernancb  ansicb  in  die  Erscheinung  trat;  das 
aber  wii^d  im  Einzelnen,  wenn  es  wirklicb  etwas  wjcbliges 
and  der  Geschiebte  würdiges  ist,  so  anendlicb  erhaben  und 
wanderbar  es  seyn  mag,  doch  immer  als  Glied  sich  in  eine 
größere  Kette  geschichtlicher  Erscheinungen  reihen  und 
wenigstens  in  seinen  Wirkungen  die  unverkennbarsten  Spa- 
ren hinterlassen ;  und  indem  so,  was  in  der  einzelnen  Er- 
zählung etwa  auffallendes  oder  auf  den  ersten  Blick  un- 
möglich scheinendes  ist,  sich  aucb  außer  ihr  erkennen  und 
beweisen  läßt,  verschwindet  der  Zweifel  daran  und  es  wird 
ein  Besiz  der  im  strengern  Sinne  so  zu  nennenden  Geschichte. 

Was  geschieht  und  mit  Macht  an^s  Tageslicht  gekom- 
men fortwirkt,  ist  gar  unabhängig  von  der  Erzäblung,  die 
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nur  wi^  ein  schwaches  Oegenbild  von  jenem  entilteht  und 
leicht  wie  eip  unstetes  sich  fortpflft^Tt»  eip  3iM  das  map. 
selbst  er»t  auf  alle  mögliche  Weise  helehen  niiiss  wmn 
man  sich  iim  Geiste  jenem  wied^pr  lebendiger  nSbern  wilK 
Aaehwenn  man  vom  nächsten  Aügenzeiifen  eine  Erzahr- 
lung.hjat,  wird  man  sie  an  sich  selbi^t  and»  ap  andern  .wel- 
che etwa  über  dasselhe  &eigB]ss  im  Umlauf,  sind , ,  prüfen, 
müssep,  um  ein  von  möglichen  Irrlhämem  oder  llnvoU- 
kommenheUen  freies  Bild  zu  erhalten:  wievielmehr  wird 
man  Grund  und  Erzählung  zu  unterscheiden  habe^,  wenn 
die  ErzähI^ng  durch  mehere  Häpde.o^er  Zeiten  gi^angen 
ist  oder  mehere  Erzählungen  über  dieselbe  Sache  mit  ge- 
ringem oder  stärkern  Abweichungen  einem  entgegenkom- 
men! Wir  SpStenr  wenigstens^  denen.«  unendlfbhB^n-« 
cherlei  und  aus  so  weit ,  edtferotßn  Zeiten  und  Ländern 
stammende  Erzählungen  zuströmen,  ^könnw;  eben,  um  j^des- 
sen  willen  was  wir  suchen,  nämlich  um  aus  ^er  .Erkejpn^- 
niss  und  dem  Lichte  wahrer  Geschichte  för  das  Lebeq  zu 
lernen  y  nicht  mehr  ernstlich  uns  einer  Muhe  entschlagei^ 
welche  y  richtig  angewandt ,  nur  die  möglichen  Zierrhil^er 
der  Geschichte  verscheucht,  ihr  lebeiidiges  Bild  aber  nn- 
sern  Augen  immer  voÜkommner  und  anscl^aulicher  wie* 
derherstellt.  .  : 

.Wir  nennen  nun  Sage  oder  Ueberlieferung  die  Erzähl 
laus  wie  sie  zunäch&t .  entsteht  und  sich  aus  ihren  eignen 
Mitteln  erhält,  ohne  viel  aq  sich  ^selbst  zu  zweifeln  und 
ihren  eignpn  Inhalt  zu  untersuchet.  Sip  ist  in^sof^rn,  der 
Anfang  und  der  erste  nämlich  der  weltliche  (laalqrliche) 
Boden  aller  Erzählung  und  aller  Geschichte,  spwiß  «ine 
tiefere  Religion  überhaupt  der  Anfang  und  Boden  aller 
höheren  und  geistigeren  Auffajs^ung.  der  Geschichte  ist. 
Eben  deshalb,  hat  sie  ^uch  ein  eigepthümiichi^s  Wesen 
und  ein  Leben  fiirsich,  welches  sich  destp  freier  entwickelt 
je  weniger  noch  ihr  oben  erklärter  Gegensaz  in.^der  ge-* 
schichtlichen  Wissenschaft  auftritt,  und  welches  dah^r  vor- 
züglich  im  höhern  Alterthume  ali^r  Völker  am  we^(esten 
fortschritt  und  am  selbständigsten  geworden  ist.    Man,  kann 
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im  Q^mWfß  iii  aq«ereo  je%w  ZeitrerhjUtoisgßD^irirkliflli, 
nicht  genug  festhalten  dass  die  Sage  an  Ursprang  Geist. 
Tmh  iinii  lolialt  .m  Djng  fiärmh  ist  wicacbea  «i<^.8cwar 
unter  )ilbnli^ea  Bedmgqogen  wenigstens  seinem  dufach-* 
stea  WfiseQ  n^^h  m^ieitalLund  w  aUen  Zeiten  bi}d^p  kann, 
we^es.  Qber  (ebenio.wie  vieles  ai^dere)  nur. Einmal  in  dßr 
G^s^l^ebi^:  nueh  Mm  §mm  Mjäpht^o*  «n4  Fähigkeiten. onr 
gestörter  und  .voUkofAHiner.  sich  Auibild^e  f  AämU^h  eben 
am  Animge  irflfvr  Y QJÜkergesfibii^tat^n  mA  i«  d«r  Mitte  sol- 
cher Yiö^kpr  öie  fiföb  im  höMrer  BildjBog  emp«r8tre>j4Wv. 
DieMQ.  w^rd  siß  der  ireiehq  Scbaz^^ßirrBjQnnernng,;  undi 
ein  UQCirpcbifpfliipbex  Q«b9ll  yqu  Erbeitfrung  .ond  Belehr 
rupf.  .^  Wir  jiQbv^fi  iedofsb  hjei^  .b^i.. ihrer  kurze»  Per. 
scbrei|)«ng-  ii9Pff  wauf  die  Art  wie  ^1§  JMcb  im  A.  X«  fin^, 
d0(.die.yaf3s«igli9hst^vRiicksjcfaL  .    , 

L.  Nm  bildet  siph.^i^.. Sage  w.Qsentlicb  durqh  da^  Zu-', 
samm^liwirkeii  zyiei^r  l&äebXe  des  menschlidieB  Geiftes,^' 
des.  Gedächtnisses  find,  deir  Ypr^LeUimg.  Pas  EreigiUs^i 
selb^st  erfahren  pd^  ni^r  yorpommen»  n^acht  ciinei^i,  ^jr^ef^ 
onbef^gejjißiii.oft  aiiß^oi;dentliph  gewjaUigea  Eiijdrqck  a^j^ 
di^Yprst^Unog;  ef  i^i  der  ers^e  und  (^ft  auch  der  .wj^hirst^ 
Eiadrqck  4fm  ß^  :i»^chem  kapp.,  aUeitt  «ol«Qgß  die  ^zährr. 
lux^.  bei  i\kf9  HPd  damit  M  4er  M^bt  d^r  bloßeo  Vor-i- 
sic^lqng,  sieben  bl^ibi^  is(  «ie  ebep  pnr.Sagp.  Siei  e^b^H 
sich  aber  dabei  giepi(9inUcb  längere  .)Z§il  , ohne  diprch  die 
Schrift  gefesselt  ^o  werdepij^  sie  kapp,  auch  ^ipe  Zeif 
lang,  troz:  der  8i;brift  noch  si^b  foFtbild^n;  denn  oicbt  so 
s.obpelJi  ;WÄrl(te  in.  alten  Zeitjsp  diß  .Sel^rift  bei  großer  Fülle 
und  Lebencligkeit.der  Sqge,;  wie  es ; sogar  npcb;  jezt  Xag€i^ 
gibt  wo.sie,  wenigcir  wirkt.^  Trit^  .eii|  Ereigpiss  pdei:  .eine 
gaoze^  Zeit  ii^  der  späten  oder  fernen  Erinnerung  zu  weit 
zuruf^ki  so  bildet  sich  davppi  w;iederom  leich^t  nur  eineL 
dupklp  yprs^lung^  ^ucbwennsie  so^si  in  die  Schrift  über- 
gegangen o^er;.in  heiklerer  Geschichte,  lebt.  So  bildet  die 
Yorstelluiig  üiber^U  eine  Macht  der  Ssigf^^  uiid  diese  hat 
ihren .  frucblbai^teo  Boden  iu  solchen  Kreisen,  wo  jene  vor- 
herrscht: aber  ihr  Stoff >at  im  bloßen  Gedäobtoisi&e  ^kür- 
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zere   oder  ISngere  Zeit  sekieo  Behilher  uni  seine  Fort- 
pflanzQDg. 

1.  Das  Gedächtniss  aber  als  der  einzige  Behälter  eher 
Sage  odergar  einer  stets  wachsenden  möglicher  weise  gar 
unendliehen  Menge  einzelner  Sagen  leidet  an-  vielen  Män- 
geln, fühlt  diese  aber  leieht  auch  ^Ibst,  und  bedient  skfa 
deshalb  bewußter  oder  unbewußter  mattcher  HMI^n  nnd- 
Stlkzen  um  jene  MängeL  möglichst  aufzuheben. 

1)  Das  Gedäcbtniss  wird  zwar  to«  dem  w^s  einst  ge*' 
stfaeheii  oder  was  aus  zweiter  öder  dritter  Hand  ttberlie^ 
fert  ist,  die  hervorragendsten  Stoffe  ttnd  seblageildsten 
Denkwürdigkeiten  treu  auffassen  und  lebendiger  behüten, 
aber  desto  eher  werden  die  nähern  Umstände  solcher  Gr^ 
eignisse  bei  der  weiter  und  weiter  sich  entfernendem  6ber^ 
lieferung  alimähiig  sich  verlieren.  Die  VerhShnisse  und 
Lagen  in  denen  das  Große  keimte  und  zur  BlQthe  kam 
richtig  Bufeufassen,  ist  st^hon  ansich  so  schwer,  indetn  das 
Auge  eher  das  hervorstrahlendci  Licht  als  den-  dunkeln 
Boden  achten  wird  aus  dem  es  hervördriBing: '  wievielmefar 
werden  die  Außenseiten  eines  großen  fireighitöes  vor  sei*^ 
nefri  Glänze  sich  verdunkeln,  wenn  die  fHsche  Erinnernlig' 
an  den  Augenschein  immer  mehr  fehlt  lind  immer-  unersez^' 
lieber  dahinschwindet;  zulezt  würde  das  Andenken  an  «in 
vielleicht  ansich  sehr  bedeutiendes  Ereigniss  nur  in  einer 
sehr  entleerten  und  dürftigen  Gestalt  überbleiben  müssen, 
wenn  nirgends  eine  Gegenwirkung  erfolgte. 

Allein  diese  Gegenwiricung  bleibt  auch  nicht  immer 
aus.  Denn  das  unvollkommnere  Kleid  in  dem  etwas  Be- 
deutsames überliefert  ist,  kann  nicht  für  jeden  und  für 
immer  genügen;  und  eher  wird  der  lebendige  Geist  der 
Erzähler  und  Hörer  die  verlornen  Umstände  eines  solchen 
mit  Antheil  verfolgten  Stückes  von  Erinnerung  wiegdt  es 
gehe  zu  iergänzen  suchen,  als  dass  er  es  so  entleert  und 
ungenügend  ließe.  Aber  wo  dann  die*  Ergänzung  aus  der 
Urquelle  nicht  mehr  so  leicht  ist,  fällt  die  Schilderung 
der  Umstände  mehr  oder  wehiger  der  Yorstelhing  des 
Wiedererzählers  anheim;  und  so  entsteht  ein  bedeutendek* 
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Th^il  jen60  Schwankens,  welebes  überbaof^t  ein  Kennzei- 
chen der  Sage  ist  Geringe  Schwankungen  dieser  Art  fin- 
det ndan  bi^  der  Sage  im  A.  T.  Idcbt  überall;  wie  unge^ 
mein  aber  dies  ihr  Schwanken  zunehmen  kiinnei  zeigt  nichts 
so  aehr  ak  dass  sie  einen  Stoffi  wielcher  wesentlich  der^ 
selbe  ist  und  znlezi  nur  aus  ^em  seltenen  Sreigoisse  ab«^ 
stammt,  durch  immer  stärkere  Wechsel  ia  der  Schilderung 
der  Umstände  sich  zu  zwei  oder  noch  meheres  abweichen-«- 
den  Eczäblungeit  YiarYielfältigen  läßt,  welche' an  versehie*«- 
deneo  Orten  ausgebildet  und  dann  später  einmal  gesam-^ 
melt  und  unter  eba^apdisr  Tdrglichen  endlich  sogar  als  eben«^ 
soYiele  verschiedene  Ereignisse  erscheiaen  und  als  solche 
in  B&eheim  ^ebeöeinandergestelU  werden.  Dies,  meAt  man 
leicht,  geschah  am. meisten  bei  solchen  Erzählungen,  die 
tiaea  beliebten  Inhalts  wegen  am  häufigsten  wiederholt 
wurden,  wie  bei  einer  sehr  schönen  Säge  aus  Davtd'^s  Jü-^ 
gendlehen  1  Sam.  24  und  e*  26,  und  »och  stäHcer  bet  m^ 
ner  gewiss  einst  sehr  .völkstbümlicben  Sage  aus  :dem  Le^ 
ben  der  Erzväter,  welche  sich  jezt  dreifach  erhalten  hal, 
Gen.  12,  10-^0.  of.  20  und  26,  7--1I;' 

.Was  sich  nun  aber  ans  allen  solchen  unendlichen  Wie* 
derholungen  :Eärbongjen  und  Wechseln  einer  Sage  im  Fori*« 
schritte  der  Zeit  selbst  immer  reiner  und  Freier  wie  der 
Tag  aus  den  Nebelii  erhebt,  dab  ist  der  Geist  ie$  bedeii* 
tenden  Ereignisses  selbst  oder  jene  nnvergäogiiche  unfl 
ewigtreffende  Wahrheit  darin;  welche  je  mehr  erzählt  desto 
tiefer  sich  in  dea  Greistjder  Hörer  senkt,  und  tausendfach 
verscbiedeh  wiedergegeben,  dennoch,  überall  wie  ein  heller 
Funken  hetvorsprUht  Xa  man  känu  mitrecht  sagen,  dass 
die  Sage  insofern,  das  Vergänglichere  entweder  schwin-^ 
den  lassend  oder  doch  freigebend,  das  Ewige  der  Geschichte 
aber  dest6  einziji^er  und  fester  behauptend,  in  ihrem  Kreise 
dieselbe  Uätiterudg  yoUziefat  welche  die  Zeit  an  allen  ir* 
dischen  Dingen  übt;  und  die  behren  Gestalten  der  Ge- 
schichte, statt  durch  die  Sage  bloss  zu  leiden  oder  gar 
vernichtet  zu  werden,  gehen  vielmehr  leicht  im  reinern 
Lichte  wiedergeboren  aus  ihrer 'Werkstätte  hervor. 
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2]  Das  Gedächtnfgs  aber  sacht  immer  Ertetohtermg: 
wenn  also  im  ewigen  Fortschritte  der  Diiige  neae  Enfth- 
langen  öder  'garGis^hidkteD.Aeren' Gewicht  größer  ist  bU 
das  alier  frUherii^  aas  frischer  Gegenwart  aadringeh,  wird 
der  Kreis  der  altern  Sagen  sich  mehrandmeUr  wsamnen« 
ziehen,  and  kanm  Werde»  endlich,  häftfeh  sidi  ddr  Kreise 
und  Hassen  zaviele,  von  den  entferntem  Zeiten'  m^r'ais 
einzelne  s^erstreate  and  dürftige  Erinnerungen  bleiben.  -  Die 
Si^  hat  danecih  Mich  eine  Neigimg,  die  Maige  der  hber^ 
lieferten  Stoffe  imoiermehr  JBidhveiYidgerQ  undrosaniaiea-^ 
schihelaen,  sich  Verdunkeln  and  verliere»  zo  lfl»6dn;  fiies 
JäiU  sich  überall  im'  A;.  T.  nrachweisen:  die  hebräische  Sage 
über  die  ä^estto  Zeilen  ^  weldie  fleh ,  wie  Wir  sie  hebe», 
ihrer  herrsöhendIteD  Gestalt  nach  in. den  nflchsleir  vier  bis 
dechalJahrhanderten  had»  Mose  festgisiiellt  hal^  #eUs  wnük 
ziernrfic(h(iiffel  von/Mbae  uüid  seiden  Zestgeiioisei);'  veitwe^ 
niger-  von  der  längen  'ägyptisched 2eif  iawie  von  dM'drei 
Ertvälera,  :und  fast  gBi  nichts  nHheres'  und  biasoaderes  von 
den  lerd&ten  Urzeateta  welckeieocb  diesen  Brzviterri«  voi^ 
aasgingen,  als  das  Volk  sogacr  ieinen:  »Vätern«  nach  noch^- 
Hiebt  in  Kail4an:war;  die  BB.  Saaniel  wiasen  sehr  vf61  ge- 
nauCB  von  Devtd'iss^fttenn  Ldben  :Britten:im  lichte  das 
blüheindenJUiitfhes,! weniger  von  deiber  Jäfföndzbit,  bevor 
er  Koeig  Ward«  •  Utfd  M  li^e»  taidh  aUeasrafinihreiBe  ver;- 
folgea.;    '■•'..•• 

AHein  ehea»  wejl  du^  dieser  Ne%ang  d^r  Sage  bald  im 
Laufe  der  Idurhunderte  ibre  völlige  Verflächtigang  hervor- 
gehen würde,  etwa  mit  Ausnahme  duakllsr  Erimiermf  an 
einige  koch  emporragende:  Ereignisse:  ao  sudrt  4ie  deato 
mehr  äuIVeite  Stüzea  si^h  daran  zu  halteaaiid  aich  jiil  vei?«^ 
ewigen.  Dasd.  dem  Gedächtni^ae  Zeichen  alter  Art  ala'Slä- 
z^  zu  Hülfb  ftoaimeo»  liegt  freilicK  ao  jeder.ZeUenl  näd»^ 
stea;  auch  alle  unare  Baehstaben  üdä  Büeher  siatd  arspräng- 
lieh  weiter  nichts,  und  werden  dann  eifst  durch  eine  meue 
Kunst  Mittet  schlechthiaTilr  Ferne  zu  reden.  Allein  wäb- 
ren^i  in  spätern  Seiten  wenn  die  Schrift  in  tätliche  Übung 
gekommea^  dieaea  ^ine  Mittel  rasch  iberaU  eingreift  und 
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alle  übrigen  Stüzen  ebtiehrlicb^r  iiiAci&t,  haben  wir  ota» 
bter  Zeilm  xa  denkeii^  wo  -Sclirift  tiooh  wenig  oder  gap- 
oiekl  gebraticAit  wird»  wo  daher  die  Sage,  wenn  sie  einmtfl 
tn  dfeser  Neigong  ihren  Stoff  zu  verlieren  begriffen  iit, 
desto  nngestftrter  dahinwelkt  und  Ulle  möglichen  Mittel  ntii 
sieh  Yor  ihrem  e^nen  Verderben  zu  retten  ergreifen  mnss. 
Dieser  ttitlel  6kid  ImiiUgemeine»,  Jemehr  sie  auch  außer- 
hiilb  des  Gadäcbti^si^s  kräftig  sieh  fdstdezen,  dreierlei  Ar- 
ten In' ftdgeiidilr  Reihe:  ..   u. 

e)  es  ^t  Erinnertingen  welche  thi^r  t ^sondern  6e*^ 
slftk«  oäe»  Krsft  we^en  zu  Stüfeen  ^f  Sagö  dienen;  und 
obwohl  sellist  lÄ  Gedächthi^s  fortgepffangtt  docfh  diesem  für 
die.  Geschichte  nachhaki|(er  zu  HttlJTe  kommen.  Das  lAed 
hat  ToratOgltsIk  tino  solttbe«  Ffibigfe^it:'  d6rch  den  Zauber 
seiner  vollendettti  und  renenilea  Spruche  pflanzt  es  sich 
vonsetbst  dadHiliafter  fort  >  während  zugleich  durch  den 
Soflem.  Kunstzwftng  seiner  Mldung  (Form)  sein  f  nhah  viel 
fester  und  unveränderter  sich  tti^bält  aU  dA*  der  ungel)un-> 
deaeii  Red0.  Nun  aber' entsptin^eil  aus  den  grbflen  Er- 
eignissen selbst  laicht  eine  tf etoge  von  Liedern,  indem  die 
ErheiHmg  des  Geistes  welche  sie  hervorrufen  auch  Dichter 
erw^ektittod  treibt  odergar  ein  dichterischer  Wetteifer  das 
geisdiiebdkh  Größe  und  Denkwttrdig6  durch  den  Reiz  des 
Liedes  zu.  preisen  entstellt;  und  eben  die  nächste  Art  von 
Dichtung,  die  Ijprische,  tauciit  so  unmittelbar  aus  dem  Er- 
lebeki  und  Auffchanen  der  eine  Zeit  am  tiefeten  bewegen- 
gen Breignisse  oder  Gedanken  selbst  hervor,  dass  sie  die 
frischesten  und  wahrsten  Bilder  derselben  wiedergibt  Auch 
sind  gerade  Hebräer  und  Araber,  solche  Völker  unter  de- 
nen einst  jedes  irgend  bedeutende  Ereigniss  und  jede  stär^ 
ker  bewegte  Zeit  sofort  eine  Fülle  Lieder  h6rvorlo<;kte, 
und  welche  auch  in  spätem  Bildungsstufen  eine  Vorliebe 
Rir  diese  einfachere  Art  von  Dichtung  behielten^  Das  Lied 
wurde  also,  auch  eine  HauptsUize  der  Sage:  in  ihm  erhielt 
sich  manches.  Geschichtliche  was  sonst  leicht  sich  verloren 
hätte  danethafter  und  genauer,  sowie  umgekehrt  die  kur-^ 
zen  geschicbtlicbeioi  Anspielungen  woran  die  Lieder  reich 
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sind  M  fier.Wie4^r)iplaQg  der  k^Iiebteo . Yer^se  spttl,ei)ivi 
weitere  Erläuterang  forderteit;  Eortpflaosapg  der  Lieder 
und  der  Sageo  ging  so  Hand  in  ,Band  Qpd  beide  koBUteo 
sich  gegenseitig  erliutera;  aber  dfi^.e}i  oichts  glaubte  die 
Sage  bei  jedem  Scbritte  fich  melir  rechlfertigeii  zu  köa-^ 
neu  als  durch  Belege  aus  dep  Liederu,  blrsere  oder  l&o* 
gere.  Wie  sehr  dies  nicbit  bloss,  bei  den  ^abiecIieB  aon- 
dem  auch  bei  den  hebräischen  3agen.;9otreff0;»  wird  die$ 
Werk  besonders  in  seinen  ersten  Theileii  so  Miufig^  b^wei-*- 
isen  dass  hier  einzelne  Stellen  anssufuhreA  überflüssig  wäre; 
wie  stark  aber  das  AUerlhpm  gelbst  noch. bis  iu'Davidi* 
sehe  Zeiten,  hinein  das  Lied  so  als  eines  d^r;  hesteti  Halt-* 
mittel  der  Erionerui^g  betrachte^te,  zeigt  die  ErzKblung  wiu 
David  für  die  V^röSenftlichung  ^und  For(pftBiiiflimig..9ein«$ 
Trauergesanges  auf  die  Helden  Joi^atban  uqd  SiMl  dadurch 
sorgte  dass  er  ihn  die  Söhne  .Jpda>  ge^au;^)  apnveffdig 
lernen  liess,  weld^es:  etwfi  sp  vi^.  ist  .^Is  gäb^.  jemand 
heutzutage  etwas , in; di^Drqckerei«  ...<:.  :  ; 
Einen  äl^nliphen.  ^alt  jgaben^  c^,  3^gf^:di^  geachjcüpt^ 
lieh  entstandenen  ßpriph^örtefr.  .^/Denn  ;  I^Me  volkatl^tiip:-» 
liehe  Sprichwörter,  ^.elche;  aiis  seUsamen.pder  deipl^ür-« 
digen  Erscheiqungen  der  Geschichte  ;  sßlbs^.  eptf ßprani^em 
werden  nicht  imme^  Säze  packten  Wal^rheit  .entb^lltfen»  #an^ 
dern  sehr  oft  apf  d^e  einzelnen  Geschichten  anspielen,  aps 
welchen  sie  hervorgiogep^un^  vje  sie.  so  zu  4brem,  CiigAeo 
Verständnisse-  .der  Geschieh tserzählung .  bedürfen , .  so.  bleibt 
manche  geschichtliche. Erinnerung  .di^  son§t ..Leicht  Ter)a.- 


1]  Dies  scheint  fitt}p  2Sam.  1,  Idzii  b^dsoten:  dinn  die  AnaiEobt» 
alsob  e«  »Bofen«  bedeute  und  dsnn  elo  zuraUiger  Nailie!  des.  folgen« 
den  Liedes  sei,  ist  mir  schon  nach  dem  Zusammenhange,  worin  d;^^ 
Wor(  steht,  Yielfach  unwahrscheinlich;  es  wird  wie  im  Aram.fär  t3^p 
stehen  und  »recht«  genau«  bedeuten  können.  —  Ein  Shnliches  Zeug- 
niss  liegt  in  Ps.  60, 1,  welche  Inschrift  dem  ursprünglich  bandischen 
Theile  dieses  Psalms  angehdren  mag;  dagegen  fließlf-ilie  Darstellung 
«m  Deut  31,  19  ff.  zwar  mehr  ans -dem  hesondeni  2weole  de»Däa«^ 
t^roDomihers,  kann  jodess  immer  heseugen  für  wje  wichtig  im  h^ 
herp  AHerthume  geschichtliche  Volkslieder  galten« 
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r€o  ginfef  fester  ail  dem  dteU  viederii^lten  VQlkaftjuieh«^ 
WQrle  haften^  Wie  die  l^brälsche  Sage,  aaeh  hierin  der 
arabiscliea  ähnlicb,  sich  avedrücklich  an  diese  SlüzenJehpl, 
zeigen  ganx.  offen  Fälle* wie. Geki.  10»; 9  «ad  ISa.  10»  11 
vgl.  19,24,  wo  daa  Sprichwort  namenlKeh  angefilhrt  wird; 
manche  Fälle  der  Art  aber  liegto  in  der  jezigen  fiettak 
der.  SrzählflDgen  etwas  terstecktect  sobald  man  nicht  ge«- 
naaer.aofni^rkt:  wie  die  ErinnernngcKiian  die  Eelden  Gt«^ 
deon  ndd  Jillab  Rieht  o.  6-^  c.  12  gai^Aiebt  Inehr  so  toU^ 
atändif  skii  erhalten  hätten,'  wälzen;  bie  nicht  von  einer 
Mengie  Spridiwi^rter  getragen.  Bisweilen  hat  sich  aoä  ei^ 
Der.  sprichwörtlichen  Redensart  ttjliet  eine  Mevkwttrdigkeft 
der  Vorzeit  dnrch  spätere  UmbSdaag  sogar  eine  .nem  E«r 
7ählnng  gebildet,  wovon  Aas  Sittcfc  Riebt  6,  36--40  ein 
ieinleaehtendes  Beiapid  gibt. 

Daxn  kommen  noeh  viele  Eig^namen  der  alten  Per* 
sooen  oder  Öt^er^  deren  SinAimd  .WoiteiUärang  der  Sage 
zur  Süft30  difVBt  £s  kann  nämlich  keinen  'Zwei^  leiden 
dass  die  Eigeoitamen  ••  ihrem  ..Uzteb  üraprnng^  Dack.  am 
dem  lebendigen  Erfahren  und  Erleben  der  Dinge  also  :aas 
der  Geschichte  selbst  hervor|[ingen ;  nnd  daher  adeh  mit 
nenen  ErfahroUgdn  leicht  wechaellmi  nnd  sich  vermanoichv 
fachten: 'Während  sie  in  spätem  Zeiten,  welche  nieht  mehr 
der  lebendigen  Sptaehenbildnag  so  naho!  ateheii  sodderti 
sich  tw-ganz  andern  Geibtesthäligkeilen  hinwtaden,  ih^eii 
nraprüngliehen  Sinn  mehr  nkid  mehr  vnriieren:  undr  sich 
Uois  dikrch  Wiederholnag.  foiipflansen. .  INe' Zeiten  n«a 
wo  die.  Sage /bei  einem  YoJ&e  sich  tnlgestört  isinsbildet, 
stehen  der  Z^llebeiadiger  Spraobbildnng  nooh-'iUUiee  und 
die  Namen  der  Dinge  sind  ihr  noebqicbt  sei  gänzlich  (wie 
z.  B.  jezt  nnter  uns)  rein  äußerliche  Mittel  der:  Verständig- 
gong  geworden;,  sie  gelten  vielmehr  noch  etwas  fncaich' 
nnd  haben  noch  etwas  eignes  Leben ,  indem  noch  mehr 
ein  innerer  Zusammenhang  zwischen  ihrem  Sinne  und  dem 
Dinge  welches  sie  i)edeuten ,  gefühlt  oderdocb  vorausge- 
sezt  wird.  So  lebt  denn  in  der  Sage  mit  dem  Namen 
leicht  ajKdi  der  ganze  g§iii:hrphtUcbe  Sinn  nqd  die  eigen-r 
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thümUclie  Bedeotong  eines  Helden  fort,  an-  den  Namen 
eines  .alten  Ortes  knüpft  sieb  die  Brinnerung  seines  Ur- 
spraiij^  oder  seiner  Geschiebte;  und  wie  besonders  nbs 
den  fernem  Zeiten  jeder  Name  eine  Aufforderung  ibn  zu 
ztt  erklfiren  an  die  Sage  stellt ^  -to  l^nn  er  selbst  dazo 
dienen  «anches  Stück  der  Erinnernng  irekbes  sieb  an  ibn 
bangt  fester  zu  erbaltettr  Das  Andenken-  <z.  Bl  an  Isaaiq 
witid  varsfügiicb'aucb  dädnrob  dass  eririe  liein 'Name  sagt 
der  Lacbende  od^r  der  Sanfte  ist)  oder ' 4üw  <d<M;b< 'ein 
Lachen  sieb  auf  ibn  beziebt)  festgeballen;  Iffqob  »^der 
Listige«  und  Israel  »der  GotteaUlmpfercr  eirsebeint' atteb  in 
der  Sage  so  ausgeprägt;  und  alli  Süeber  welcbe  diid  Zei- 
len Tor  den  Einigen  sdildern  sind  voU  TOn  söloben  Na- 
raensericlärungeti«  Dagegen  eifkü^en  die.  4  ^«  der  Könige 
zwar  nocb  mancbe  Ortsnamen '^)\  da  dreise  wirkiicb  aoeb 
in  spätem»  Zeilen  jaocb  leicbtoi^  aicb  ernea^n  mobbten;  aber 
von  Porsonennamen  ikii^  eineav  "nänilicb  den  'l^attia«!«'^ 
an  der  Sfize  der  Ges^biicbte,  dessen  Däi^stelhrng  altertbüiü- 
licbetf  gebalten? wiirdi  in«  den  BB;  Bzra  und  iNebom|ä  komnit 
nlcbts  tnehr  den  Art  T6r«:  »  i     «    »     '  - 

Aber  IMilicb  reichen  alle  diese  Sltsi^  die  doch  wie«« 
d^r  nur  im  Gedächtniss  ihre  lexte  Stüze  babea,  nicht^i&i^ 
leir  alfr'bis  zu  'einem  gewissen  Schritte«  DidundieLiäder 
des' Alterfiiiibies  köiknen  Yerslummen  änd  was  it^'gas^blcfat^ 
liebes  enthalten  kann  ümmer  unklarer  wdrden)*  sobald  sie 
Von  der  Gegenwart  zu  fern  liegen  und  etwa  in  dieser ^oena 
Lieder  ^ot^d  beue  firzäblnngön  tu  beliebt  geworden  sind; 
das: Ere^nias'  welches  ein  Sprichwort  schuf,  kftfln  Beinein 
genauera  Inhalte  nach  dism  Andenken  endKeb  enkdbWin-^ 
den,  sodass  die  Spätem  dasselbe  Sprichwort  seiner  Ver-- 
anlassung  nach  verschieden  deuten^);  und  ein  Eigenname 
ist  seinem  bloßen  Wortsinne  nach  l^icfht  so  vieldeutig  dass 

T .    .'.■■      ■■  ■  ■!  •     ■  »  •..,',: 

,  ..  i)  tSa.,t,  X2.  2 Sa.  5,20;  YgL  2  Chr.  20, .26  ,aü»  Jossphafa  Zeit, 
2)  1  Sa.  1,  20  YgL  T.  28.  .        ,   , 

3}  wie  jenes  Sprichwort  1  Sa.  10,  11.  19, '24  zeigt,  und. wie  die 
arabischen  Überlieferer  und  tielehrten  über  den  Sinn  ihrer '  Äußer-^ 
ordWüch  reiehen  S^iehwdrter  aus  dcfr.  Urzeit  her  oft  streiten. 
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ilie  Sage.  27 

er,  'sdft«ld  das  gieschichtliche  'Anfdetikbii  tlberbaopt  sieh 
schwächt,  von  der  sieb  freier  beweglitoden  SAge  gar  man- 
nicbflich  angewatodt  wird  ^J.  Gefade  die  ErklSroilg  der 
Eigenbamen  Bebt  Tvrä)t  die  faebi^äiscbe  Sage  über  die' Ur-^ 
Zeilen  gern ,  aber  erst  aus  einem  (wie  nnlen  erklärt  wird) 
später  neu  tainzatrettoden  Streben  überhaupt  die  Vrsptlliige 
der  Dinge  ra  erforscheri;  und  es  ist  insofern  keine  un^ 
erwaHefe  Bl'si^heinung  däss  diese  Namenserklfirtitig  tiel«- 
mehr  erst  itf  der  etwas  -spätem  Geschicbtschreibnng  durch 
eilte  Art  vdn  iLünsUil^bkdt  recht  herrschend  und  atei^tt^- 
lich  wi#d^);  da  aber  lirissenschaftliche  Worterkiäriing  dem 
ganxeti  Alterthnm^  fr^oM  blieb,  so  stand  d<)r  Siage  hier 
ioimer  das  freieste  Gebiet  öffbb. 

Wie  weit  soldie  Sttt^en  der  nächsten  Art  reiched  wenn 
sie  von' andern  verlassen  sind ,  zeigt  die  arabfscho  Sage 
wMehls  als  die  eines  Wäiiäervoftes  Mst  -noch  kdao  air*- 
dern  kenbt.  '  Es  ist  zwar  höchst  bÖWütidemswetth  tu  sei- 
hen wie  einzein^  Araber,  welche  däHn  htMönMsf^  fM*ti(^- 
keit  hatten,  In  der  eitsteh  Zrit  nach  Mabatnmed-dSe  utugeh 
beoersten  Massen  attar  Lieder '$pri6hwöi%«r  dtdnmbänibe 
und  Geschichten  'aics  ' dem  Gedäehthisse  wiederholten^, 
wifedenn  das  Gedächtniss  gewiss  in  d^  Zeit  W^  ihm  nbofa 
keino  andern  Siüitan  zu  Hülfe  kommen,  die  er^anntlchste 
Kraft  eRftwickeln^kanii«  Allein  sü  üng^mrin  Yiel  Vdri  äken 
Brianetimgen  zumtheil  in  den  lebebdigstan  Md  waihrsten 
Farben  und  in  sdkdüer  Schildettang  ddrch  di^  lÜlttal  sich 
za  d<r  ZMt  erhaltien  halte-äls  die  Aufmerksamkeit  der  zta 
HSerrschiern  der  Welt  emporgeÄiegen^  ChaHfen  mdi  Bmire 


i]  welches  statt'  aller  andern  das  Belspftel  M  seUr  Tielfacfa^ti 
ErkUrungen  das  Naiaens  Isaaq  be^eisan  kann. 

2)  Dämlich  bei  deo  prophetischen  Erzählern  der  Urgeschichte, 
wie  leb  sie  nennt»;  a.  unUn.  3}-  Dies  healätigt  sich 

Tollkommen  ana  d^M  Inhalte  dea  KiM  aiäjfMM^  man  yeigleieha  nor 
die  bereits  gedrndulen  Stucke  eua  «ieraselbenv  besonder»  das  Stiiok 
über  den  ÜberltefeningsiBeiater  Hmmmdd,  Dtfe  Araber  aber,  über 
welche  uns  so  ToUaländige  and  imallgemeinen  koverläsaige  Näch*- 
riehten  Torliegen,  gelten  uns  hser  mit  Recht  als  Bf ustdr. 
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?ß    Das  Verliältniss  der  Ersahlang  und  ihrei  Grundes; 

sieb  auf  sie  ricbtele  und  sie  nech  und  nach  ni^rge- 
scbrieben  wurden:  so  ist  doch  klar  dasa  fie  nur  wenige 
Jahrhunderte  in  die  Zei(  vor  Muhaima^  zuräckreiqbten 
oder,  wenn  etwa  ältere  uat^  ihnon  «ich  erhalten  hatten, 
dasß  dieie  dann  höchst  lückenhaft  «owia  lAne  alle  nähere 
Be^echiinng  und  Scbäzung  der  !Zeit  überliefert  waren.  Also 
nur  auf  eine  beschränktere  Dauer  reiclit  aUes  Uoss  im 
Geiläcbtniss  sich  erhaltende  aus:  dies  kann  nicht  stärker 
als  durch  das  Beispiel  der  Araber  bewiesen  werden,  wel*- 
cbe  an  Stolz  jUAd  Ruhmsucht  keinem.  Yolhe  nachstanden, 
an  Stärke  des.  Gedächtnisses  wohl  yiele  übertrafen. 

b]  Eine  andre  Art  von  Stüzen  gewähren  der  Sage  die 
sichtbaren  Denkmäler  der  alten  Geschichte,  entw^eder  Al- 
täre Tempel  und  dergleichen  Denkmäler  wolohedie  Ge- 
schichte ohne  solche  Absiebt,  hervorbringt  die  aber  den 
Spätem  Zeugen  lainstig^.  großen  Ereignisse  Untemebwinr- 
gen  und  Gedanken  werden  können;  oder  absjobtjlicb  zur 
steten  Erinnerung  aufgerichtete,  Säulen  und  ähnliohe  <^fl; 
völlig  riesenhafte  Yersucbe  vorzüglich  solcher  Zeiten,'  wel«- 
<^he  noch  fceiiie  ausgebildetere  ;HeldenIieder  oder  a«dre 
feinere  Mitter  das  Andenken  zu  erMten  kennen.  Von 
.^olohen  D^kmälern  war  nun  unstreitig  au/sh  4as  altid  Pa^ 
lästina  lerrfiUt  ais  !die  Sage  sich  zu  ib^ en  jeziged  Gestalten 
.ausbildete^  wenimieht  von  so  großen  und  ^wig  ^afternden 
wie  das  alte  Ägypten,,  -doch  der  2S^bl  nach  gewiss  nicht 
von  wenigen.  .  Noch  in  den  Zeiten  welche  bereits.  välM^ 
t  klar  in  den  Tag  der  Geschichte-  reiehen  wild  oft  Sven 
Denkmälern  gemeldet  welcjbe  zum  Andenken  fiir  die  Niieh^ 
weit  errichtet  wurden,  ja  in  deren  Errichtung  auch  solche 
die  eben  ,nocl^  keine  ächtgeschicbtliche  Ansprüche  darauf 
hatten  einen  Stolz  sezten  ^;    ebraso  ist.  da  die  Rede  von 


.  1)  Samuel  sezt  dem  großen  Siege  über  die  Philulaer,  M  wel«^ 
cb^a  ein  langer  ebrenToIler  Frieden  folgte,-  asf'dem  Scblacbtielde 
belbst  ein  Denkmal  »HülCs-»  d.  i.  Si^esstein«  gensnot;  Tondem  auch 
die  Umgegend  den  Namen  erbielt  1  Sam.  7,  12.  vgl.  4,  i;  äbniich 
erricblei  sich  Sani  auf  der  Räckkebr  Tornr  Siege  aber  'Amaleq  bei 
Karmel  an  der  Westseite  des  lodten  Meeres  ein  Denkmal ,   welebies 
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.die  Sag«.  29 

Attare»  €s4tft  fibiiKcbeA  GegeiistHaddti,  wekhe  den  SpätepÄ 
zarm  Andeukeii  ais  Ihre  Urheber  oAer  ersten  Bewohoer 
dknCefi^);  DasslUinU'eheg  in  der  Orzeit  der  Srrväter  go^ 
scfaehen  ist  nieht  ^u  Uognen:  sooft  die  ErzMhläng  del 
Lebens  dieser  Bravtfter  siob  aof  Altfire  oder  abdiie  Denk-* 
mäler  i>emft  welche  von.  ihnen  geseat  seien»  tag  ibr>  an« 
streitig  ein  Mrirkli^hes  noch  später  erbaltenes  SMmal  ror 
Aagen  welches  entweder  wirklich  in  die  Urzeif -  zvrihAgiag 
oder  woran  sieb  docb  eine  nähere  Erinn^rong  knüpfte; 
einige  davon,  wie  die  Begräbniss-*H5bIe  Abrahams  bei  He- 
bron, der  Stein  Jaqobs  bei  Btibel  und  sein  mit  Laban  zn^ 
gleich  errichteter  Friedens-  und  Grenzstein  auf  der  HOhe 
d^  Gilead-^j^  haben,  sogar  solche  Wichtigkeit  dass  ein 
großer  Theil  der  Sage  sich  um  sie  drehett 

Diese  schwerverWttstKchen  äaftern  Stttzen  nnn  reichen 
offenbar  Viel  weiter  als  jene  znerst  erwähnten;  nnd  wenn 
sich  ein  bedeotender  Tberl  ton  E^innerang  an  die  o»  me^ 
here*  labrhanderte  zurückliegenden  Zetten  in  der  bebrti*^ 
sch^n  Sage  erhalten,  hat,  so  verdankt  sie  das  unstreitig 
vorallen  den  aufgerichteten  Dönkmäiem  der  Urzeiten,  von 
denen  sich  did  Spätem  überall  umringt  sahen  und.  an  d^^ 
nen  das  ganze  vöIksthUmltclie  Andenken  mit  nicht  gerin«- 
gern  Stolze  hing.  Auch  seltsame  Reste  einst  überwunden' 
ner  Feinde  zeigten  sich  die  Spätem  mit  stolzer  Erinä»* 
mng  ^}.  Zwiar  in  einem  Lande  oder  zu  einer  Zeit  wo  soi-^ 
che  Denkmäler  ohne  Inschriften  gelassen  wurden  (und  dass 


ihn  dort  längere  Zeit  aufhält  1  Sam.  15,  12,  sowie  Dartd  nach  dem 
Siege  aber  die  Syrer  2  Sa.  8,  18;  aber  auch  Ab«aloin-en  gelüstet  es 
etwas  zu  früh  nach  dieser  Ehre,  angeblich  um  bblm'' Fehlen  eigner 
Klndor  doch^bei  der  Nachii^U  einen  Nameta  steh  ta  machen  2Sai 
18,  18.  Für  ein  solches  Denkmal  hat  die  Sprache  außer  Qtt!  den 
eigenlhumlichen  Namen  'l'*  »Hand«  d.  i.  ein  hochemporgerichleler 
Weiser,  der  die  Aufmerksamkeil  der  Yoräbergehenden  erregt  B.  Jes. 
56,  5.  19,  19  f  Hez.  21,  24.  1)  1  Sa.  7,  17.  2  St.  24,  18  ff. 

Ygl.  Rieht.  6,  24  tf.  21,  4.  2)  €en.  31,  44  ff. 

3)  wie  das  eisernd  Bett  des  alten  Rieiseiikö'mgs  in  d^r  Ammonff« 
Hauptstadt  (Rabba)  Deut.' 3,  11. 
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30:    Das  Verhältniiis  der  ErsäkluDg  und  ihres  GniDdes) 

sie  wettigfitos  ia  der  enwfiterlii^ien.^fiit  J^eittiiMUg^e^  hliei- 
bm^.wird  aoten  bei  dec  Frage  über  die  :8cbfil|..l»ejiid^i 
werden)  t  r>eitbt  aoch  diese  :Stllfee  itfebtlUr  immer  aiM»  d4 
did.Gt9ichiDhien  worauf  sie  sieb  belieben,  aach  uteqp  .das- 
selbe Volk  im  l^ande  bteibt,,  endiieb  immer  unklarer  wer- 
den kötaneii;:  docb  wird  die  Gefabr  der  VardaqkaMg.  bier 
nUikK  sobald  über,  die  Sage  kommen  wie. bei  den  Slilzen 
der  .cirflteii.ArL  r       •  •.,<•::..•./ 

e): Die  festeste,  Stufe  gibt  der  Sage.  onstreiAig- eine  taaa» 
der  Geachicbie  leatsprudgene  aber  im.gao<en.;yaike<skhi 
festsesetide  große  EiMfichtit»ff^  wie  etw«)  ein  jäbrU^  wi^ 
derkebrendes  Fest,  welches  ohne  die  Brianerwg  aq  ^daa 
große  Ereigttxss  dem  es  aeioen  Urspiraiig  oderdo^b  gc^ 
wisse  Theiie  seiner.  Feier,  verdankt,  nicbl  vorAbetgebea 
kan^.  Das  Andenken .  an  die  Befjreini^^  ava  .Ägypten;  ist  im 
Volke  wobl.dnrcb  ^icht^^.so  feiStgebaUep  al«  dädpri^idma 
das  Pascha  T^nglei.cb  20m  Srin^ernpgsfbate  daT^r.djento, 
uad-wie  später  an  diesem  jäbrlicben». Feste  diieiBiännernAg 
von  Vater  zum  Sobne  sieb  fortpflanzte  aabep  wir  iin^r  ge*r 
wisjse«  Äußerungen  ^och  gan?  deptlicfa^);  noch  mehr  rnlrte 
da^  Andenken  an  die  Stiftung  der  Gemeinde*  ai^d  den.  Aiif-^ 
entbalt  am  Sinai  auf  der  Fortdauer  der.  Gemeinde:  fieU)|^ 
und  ihrem  Bewnßtseyn  als  auf  der.  stärksten  Stüzey  .:.£s 
gibtjgeachicbtliche  Erinnerungen  die,  sosehr  sich  die  i^U^erA 
Umstände  der  Ereignisse  allmäblig  aus  dem.  Gedficbtnisse 
verKeren  mögen,  dach  ibrepi -Wesen  und  Grunde  nacl(  nur 
mit  den  aus  ihnen  hervorgegangenen  Einrichtungen  selbst 
verschwinden  können;  und  Völker  welche  früh  Hohes  er- 
strebt uiid  vieles  erreicht  und  aufgerichtet  haben,  werden 
auch  nie  das  höhere  geschichtliche  Bewußtsejn  ganz  ver- 
lieren auf  welchem  ein  guter  Tbeil  ihrer  bessern  Kraft 
beruht. 


1)  Was  Ex.  13,  8-10.  14—16  bQU^ufig^at»  Vorachria  für  d^ 
2uk|iQft  gemeldet,  wird y  war  gewiss  zur  .Zeit  des  VerCassers  s/shoa 
etwas  mehr  uls.das;  weit  bäofiger  und  absjphtlicb?r  schärft  das 
Deeterpn^aiiam  diese  Vorschrift. ein,  als  hätte  es  zur. Zeit  seiner 
Entstehung  nothgethan  gegen  einreißepde  Gleichgültigkeit  z{|  ^irkee, 
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3).Sez^a  WMT  mn  abar,  dm  Gedächtnisf  enfhalte  zu, 
eioer  Z^ü  nochsovi^la  Stoffe  von  Erinaernqg  uad  dia  eia^r 
zefaiao  Qo^bsQ  tr^a ;  «a  hi  es  doch  nicht  sejne  Sacbp^  djaf^, 
angah^are  Mangfi'  in,  einem .  genanern  ge&cbicbtlicben  Zi^«- 
sammeqbanger  zn.bawabran,  da  es  scboA  noit  der  Bow.£ln 
tigang.das  endlosen  Inhaltes  der,  Erzäblnngen  jiQvial  zu 
Umn  hat,  aach  Jm  Gmode  npr  in  Aq^prnph  ge^ontm^ 
wird  jewie  eine  Yaranlas^ung  im  Leben  di^  Wiedfitholung 
dieser  oder  jener  Sage  aus  dem  oneirmeßUchao :  <j^iie|tM 
erfordert  Die  Sage  wird  also  den  ursprnngl^ben,  ge- 
schichilißben  Ziisi|inmen|iang  dejc  ^ipa^elqen^feigqiss^  ^^li 
ihre  Ordnung  nnr.suliMPge  i^id  s(iweit  fes|ter  erhalte^  ak 
sie  es  leicht. vermag;  sie  hat  aber  eine  Neignng,  die  eipr- 
zeloen  Stoffei  aase;inanderfaUen  und  da^r.sii;h  j|nm^me|)r. 
verwirren  und  yeri^ischen  zu  iasseq,  zunächs^di^  JBinzelnr. 
heiten  eines .  Kreisies  von  fljreschichten  und  Ej^innernngiej^ 
derselben  Zeil,  dann  die  verschiedenen  Kreise  un^pfprt{ 
und  ans  den  entferi^tern  Zeiten  .werden  so  znlezt  nur  .fiocl^ 
einzelne  grof)e  Trimmer  wie  auf  einer  Fläche  weiter  Y^tr 
Wüstung  emporragen  und  dem  Verwittern  kräftiger  wider^. 
stehen.  Und  weil  die^ag^  auf  einien  engern  Zusammen;^ 
hang  ihrjer  Bestandtheile  nicht  achtet,  so,  steht  ihr  Kreift 
leicht  immer  deiti  Eindringen  neuer  und  fremder,  ßtoflte 
offen  und  schließt  sich  pacb  dieser  Seite  hin  i)ie  gatiz  feat^ 

Allein  eben  diese  in  ihren  Foljgea  gefährliche  Neigung 
ruft  desto  'mehr  eine  Geg^wirhung  hervor;  denn  wilirde 
die  Sage  alles  zu  ihr  gehörige  imm^r  nur  zerstreut  oder 
dunitel  und  litckenhaft  werden  la^seii,  so  w^r^e  sie/zu]ezi 
ihr  eigenes  Geschäft  siqh  sehr. erschweren.  Wie  das  Un-r 
zusammenhangende  und  Dunkle  dem  Geiste,  sobald  er  ein-^ 
mal  einen  Blick,  darüber  jsfewprfen^  nie. genügen  wird,  so 
sucht  amende  anqh  die  Sage,  was  in  ihrem  Gebiet/^  f^j^^ 
einzeln  oder^^u  UQk|,dr  und  unbestimmt  geworden,  wieder 
fester  zu  hintan,  neu  zu  geß^alten  und  zu  ,ergänzen;^  und 
gerad^  wo  sie  d weh  Zerrissenheit  und  I)i:||[ikelhßit  an^.mei-r 
sten  gelitten,  strebt  sie  am  stärksten  sich  wieder  zu  schlie- 
ßen ,   sich .  zu   sammeln   und  abzurunden^    oderaqcb  ihre 
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3l2'    Das  Verhältniss  der  Brnihlung  und  ihres  Grandes; 

Lftcken  durch  eigne  SchäifaDg  tn  ergfhiz^;  da  sie  doch 
stets  nur  das  Gegenbild  der  virklicfaen  Oescbicfatc^  seyn 
will.  Dieses  ihr  Sfreben  trifil  niin  zwair'aoch  die  ErzSh- 
lang  von  Ereignissen,  indem  sie^  wo  sie  darin  eine  Lfrcke 
Torfiikdet,  fsich  nicht  bedenken  wird  diesi^dorch 'irgend*^ 
einen  passenden  Übergang*  öder  eiüe  vom  iMänmienhaffge 
scheinbar  erforderte  kleine  Einschaltung'  zu  'ergänzen:  al- 
lein am  herrscheididsten  wird  es  iii  FMlen,  wo  es  am  tin- 
entbehilichsten  sich  aufdrängt:' 

a)  bei  den  Massen  von  Personennamen.  Denn  iron 
Jen  vielen  Helden  welche  in  einem  frühem'  Alter  den 
Häuptgegenstand  der  jungen  Sage  bilden  mochten,  erhaU 
teh  sich  in  den  spätem  Zeiten;  söbietld  neue  Sagenstoffb 
drängen,  zwar  vielleicht  nur  wenige  der  wichtigsten  Na- 
men: diese  aber  suchen  sieh'  schon  der  IJfientbebrlicfakeit 
der  Oeschlechtslisten  wegen  desto  fester  zu  behaupten; 
Iföglibhst  genaue  und  umfassende  Stämtnbäume  machen 
bei  Vdlkern,  welche  wie  die  ältesten  Hebräer  und  Araber, 
auf  Ruhm  und  Reinheit  jedes  einzelnen  Geschlechter  eifer- 
süchtig achten;  einen  Hanpttfaeil  der  Sage  ans;  und  wenn 
in  den  näcfamosaischen  Zeiten  bei  Israel  allmählig  die  Ein- 
zelnheit und^  der  Einzelruhm  der  Geschlechter  vor  dem 
geordnetem  höhern  tiatizen  zurückstand;  so  kam  dagegen 
die  Wichtigkeit  der  auf  Gesbhiechtern  haftenden  Erbgüter 
und  Erbrorrechte  hinzu,  um  genauere  Geschlechtslisten 
noch  immer  unentbehrlich  zu  finden  ^].  Aber  alle  Namen 
auch  für  die  entferntem  Zeiten  in  den  Listen  festzuhalten, 
war  bfi^enbar  fdr  die  Dauer  zu  schwer;  und  viele  Naitien 
kamen  gewiss,  als  man  bei  weiterer  Ausbildung  der  Sage 
die  Reihe  der  Geschlechter  auch- nachöbenhin  bis  zu  den 
ersten^  Geschlechtern  der  Erde  zurückzuleiten  versuchte,  ihr 
schon  sehr  zerstreut  zu.  Welche  Mittel  hier  die  hebräi- 
sche Sage  ergriff  um  das  Zerstreute  wieder  in  festere  Fu- 
gen zu  bringen  und  so  ungeheure  Massen  von  Namen  zu 
beherrschen,  können  wir  an  gewissen,  Erscfaeiüungen  noch 


1)  Vgl.  noch  aus  spätester  Zeit  Ezr.  2,  62.  Neh.  7,  64. 
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ii#0iUoh  deDÜiqh  wahrnehmeß.  iFfir  die  Zeiten  yon  dea 
Erzvä^tern  al^wärts  bis  in.. die  Tage.Mo&a's  od/er  auch  Da- 
vide, begnügte' »i^h.di^  Sage,  wie  sie.  sich,  allmßhlig  aus- 
bildete, .  leii^ht  ^ogar  wolil  mit  einem  Giiede  der  Geschlechts-^ 
reibe  für  eia  gs\Q|9St.j(ahrhipnderty  mochißfi  dfibef  auch 
ipanche  qnberühn^t^e.  NaTpen  ans  der.  Kette  unwieder- 
briogUob  verloren  geben:  dem  zu  430/abrep  angenomme-: 
nen  Aufenthalte  ip  Ägypten  entsprechen  die  4—5  Glieder 
Levi  Qeh&th  'Amr&m  Ahron  (Mose)  Eleazar  vom.  Stamme 
Levi  ^}>  die  ,5  Glider  P^reß  Cheiiron  R&m  'A;mminadab 
Nachschon  vom  Stamme  Juda  ^).  —  Verwandt  dainit  ist 
der  T^ieb  der  Sage  für  einen  .lapgea  Zeitraum  eine  be- 
stimmte runde  Zahl  von  Gliedern  der  Geschlecbtskette  fest- 
zusezen ,  damit  vop  den  zerstreuten  Namen  in  so  festge- 
schlossener Reihe  nicht  leicht  einer  sich  verliere:  für  jene 
langen  Zeiten  von  den  -  Erzvätern  abwärts  bis  auf  David 
gelten  so  10  Glieder,  j^des  etwa  einem  Jahrhundert  ent- 
fpredliend,  die  10  aber  gerade  in  der  Mitte  djureh  den 
großen  rAb&chnitt  der  mosaischen  .Zpit  in  zwei  gleiche 
Hälften  sich  ^heilend  ^);  während  wir  g^radet  für,  diesen 
Zeitraum  Qo^h:S^hr,  einleuchtend  aus  £|nderweiti{jen  Quel- 
lea.  nachweisen  können  dass  . früherbin  ^der  Gjlieder  mehr 
als  noch  einmal  spvi^le  angenpmmen  wurden  ^).  Wie  aber 
von  den  12  Söhnen  Jaqobs  bis  David  allniäblig,  10  Ge- 
schlechter als  runde  genügende  Z^hl  angenommen  wurden^ 
ebepso  füllte  die  Sage  mit  dieser  Zahl  den  Zeitraum  von 
Noab's  Söhnen  bis  Abraham'cf  Vater  ^  ja  noch  höher  hin- 
auf den  von  Adam  bis  Noa£  aus^),  obgleich  dabei  mehr, 
als  an  Jahrhundert  als  Einern  Glieds  entsprechend  gedacht 
werden  mußte.  — r    Die   Sage   beschränkt  sich  ferner ,  je 

1)  Ex.  6, 16--25.  '        2J  Rulh  4,  18-20  Tgl.  mit  Nu.  1,'t.' 

Die  ricbttj^e  ErklSttrng  \)iizü'gib(  Geo.  15,  16  vgl.  mit  r.  13.   '        ' 

d)  Rtfib  4,  16^22.  '  . .  .  4)  mmlkh  1  Ckr.  .6,  7--ia  und 
V.  18^23  4Meä: sich i2>  i^ff^eribaii.yebr/aU^  fJberUeferPog«n,  IvoMtb 
zwiscben.Levi  .U9d|j)ftvid  2Z  G^schlecbter  waren;  Tgl.  unlen  bei 
Samuels  Lebeo. .  «  ,  ..  5)  Gen.  11,  10—26  und  c.  5,  worüber 
unten  weiter. 

6euk.A.T.ittMlI.  2;AMg.  ->     ^         '  '"       3     '     ' 
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entfernter  die  Zeiten  sind ,  desto  mehr  yorzdgUch  anf  die 
genau  zasammenhangende  Keüe  der  Hauptgeschleehter^  Ton 
den  übrigen  nnr  das  Nothdürftigere  beibehaltend:  wo  aber 
in  der  fortlaaFenden  Kette  jener  gleichsam  ein  Knoten  an-> 
genommen  werSen  maßte  d.  i.  ein  Hftnptabschnitt  oder 
eine  ganz  nene  Zeit  vonwo  eine  Menge  neuer  bertthmter 
Geschleehter  oder  Völker  anhebt,  da  liebte  isie  nach  der 
fortlaufenden  Reihe  Einzelner  vielmehr  3  gleichberechtigte 
Brüder  anfzustellen,  womit  das  alle  Geschlecht  in  der  neuen 
Zeit  gleichsam  in  die  Weite  geht;  wie  von  Levi  die  3  Söhne 
Gerschom  Qehäth  Merarf  ausgehen,  ebenso  von  dem  die 
Zehnzahl  schließenden  T^rach  die  3  AbrahaYn  Nahor' Ha- 
ren, und  von  Noaluals  dem  zehnten  Urvater  die  3  Sem 

'Cham  und  Jäphet.  Doch  ist  das  Vorbild  dazu  nicht  von 
den  3  großen  Levi-Geschlecbtern  ausgegangen,  wie  unten 
gezeigt  wird;  auch  führt  die^  Kette  des  Hauptgeschlechts 
nach  dem  Knoten  zwar  bei  Noah  nnd  T^rach  von  dem  je 
Erstgebornen  weiter,  nicht  aber  bei  Levi  wo  Ahron  von 
dem  zweiten  der  drei  Bauptgeschlechter  abstammt;  und 
schön  ansich  sind  die  Nachkommen  Levi^s  weit  strenger 
geschichtlich  zu  betrachten  als  die  T^rach's  und  Noah's. 

Ähnlich  ist  es  mit  den  ZahlenverhSltnissen ,  welche 
mit  urdprnnglieher  Genauigkeit  zu  überliefern  die'  Sage  am 
wenigsten  im  Stande  ist.  Da  sie  indess  immer  das'Gögen- 
bild  der  Erzählung  von  Wirklichkeiten  ist,  i^o  sucht  sie 
gern  auch  hier  die  Lücken  durch  bestimmtere  Angaben  zu 
ergänzen,  und  greift  dabei,  sofern  ihr  noch  ein  ni^ht  völ- 
lig verdunkeltes  Bewußtseyn  des  Unterschiedes  der  Sachen 
oder  Zeiten  in  wohnt,  nicht  noth  wendig  weit  fehl.  Denn 
ob  ein  Zustand  kürzere  oder  längere  Zeit  gedauert,  ob  ein 
Held  alt  oder  jung  gestorben,  ob  viele  oder  wenige  in  ei-- 
ner  berühmten  Schlacht  gefallen  seien,  darüber  hat  sich 
doch  in  der  Erinnerung  der  Sage,  wenn  sie  noeh. etwas 

.  lebendig  ist,  leicht  noch  irgend  ein  wendaach  geschwäch-' 
tes  Bewußtseyn  erhalten:  die  Sage  thnt  nun  bloss  d^n* 
Schritt,  dass  sie  für  die  unbestimmtere  Vorstellung  nach 
allgemeiner  Schäzung  eine  bestimmtere  ZphJ  nepnt,  da  sie 
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ihrem  innersteii  Triebe  nach  von  der  Ansehaaliohkeit  des 
wirklichen  Lebens  nicht  loslassen  kann;  und  so  hat  die 
hebräische  Sage  gewisse  ihr  sehr  belieble  rande  Zahlen, 
wie  3,  7,  10,  40,  welche  je  nach  dem  Bedürfnisse,  entwe- 
der in  dieser  nächsten  Art,,  oder  etwas  sei  es  vermindert 
sei  es  vermehrt,  oder  anch  in  sich  vervteifültigt ,  nach 
freiesler  Anwendabg  gebraucht  werden.  Wie  'weit  es  dei* 
Sage  geKnge  durch  solche  Mittel  sogar  im  Großen  einen 
Znsammenhang  von  Zeitrechnung  wiederherzustellen,  wird 
sich  am  besten  nnten  ans  dem  B.  der  Richter,  noch  deut^- 
lieber  und  umfassender  aus  dem  B,  der  Ursprünge  darle- 
gen lassen.  Die  allhebräisehe  Sage  ist  aber,  dem  ganzeü 
besonnenen  Geiste  der  Religion  dieses  dazu  noch  mit  sehr 
verschiedenen  mächtigen  Nachbaren  verkehrenden  Volkes 
entsprechend,  in  solchen  Zahlenverhältnissen  immer  viel 
mäßiger  geblieben  alü  die  indische,  welche  mit  ihnen  das 
freieste  Spiel  der  Einbildung  treibt. 

b)  Die  verschiedenen  Zeitalter  wird  die  Sage  im  Gro-> 
ßen  weniger  leicht  irerniisohen,  da  ein  gewisses  GefHhl  des 
weiten  Äbstandes  des  Alten  vom  Neuem  sowie  des  We- 
st^ntlichen  langer  ZeitrSunie  sich  Vielndefar  so  fest  behaup- 
tet, dass  die-  einzelneii  Geschichten  aus  fernem  Zeilen  die 
sich  erhalten  "haben  eher  nach  der  allgemeinen  Vorstel- 
lung fiber  den  ganzen  Zeiträum,  welche  sich  festgesezt  hat, 
aufgefaßt  und  wiedererzählt  werden.  Entsteht  unter  gün- 
stigen Verhältnissen  ein  Bestreben  die  endlose  Menge  von 
Erinnemngen  und  Erzählungen  aus  fernem  Zeiten  etwas 
fester  zu  ordnen  und  zu  vertheilen,  so  sezt  die  Sage  gern 
eine  passende  'Zahl  und  Stufenfolge  von  Abschnitten  und 
Zeiträume  mit  ihren  Unterschieden  fest,  wonach  sie  das 
Einzelne  beherrsche;  sie  nimmt  z.  B.  die  Stufenleiter  von 
vier  großen  Zeitaltem  an,  die  alle  Geschlechter  der  Men- 
schen und  Ereignisse  der  Erde  von  der  Schöpfung  bis  zur 
Gegenwart  umfassen:  eine  Annahme  worin  die  allhebräi- 
sehe Siage.Dijerkwürdig  qiit  der  indischen  von  den  4  Juga's 
übereiilstiinmi>(s<  tottten)^  nadi  zu  w^chev  noek  vides  an- 
dre mitwirkte  afo'  die  bloße  Ua<^t  der  Sa|;e;  • 

3* 
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Freilich  aber  können  solche  Mittel  nipht  bindern,  dasp 
d^nnpch  die.  Erinnerangen  aas  ver^^sbi^depen  Kreisen  oder 
ZeitaUern  allniählig  ineinandergevogen  und  yermiaobt»  nn^ 
z.  B-,  Simsob'en.  als  dem  neoern  ond. bekannteren:  Helden 
einigcj  Thaten  zugeschrieben  werden  dje  ihrer  Farben. p^ch 
yi^mehr  ein^m  Heldep  d^r  erzvät^'schen  Zf^t  angehö- 
ren ^]..  Noch  leichter  verknüpft  .die  Eiphilflung/  d^r  Sage 
Späteres  ipit  weit  ^rühereoa^  wenn-  ihr  eine  gewisse  innere 
Verwandtschaft  beides  ^u  Mnflen •; und t  insbesondere;,  daii 
Ältere  und  Dunkfere  aus  dem  Neuern  zn  ^klären  scheint  % 

c]  Wird  unter  günstigen  Verbältnissen  dß^^S^ebep  die 
zahllösen  zersjtreuten  Sagen  zu  sammeln  reger. und:. sucht 
sich  damiteine  Art  künstljprischer  Fertigl^eit.zn  verbindeni 
so  bilden  sich  wohl  gewisse  beliebte  Arten  das  Maqnicb-- 
fache  und  Zerstreute  fester  wieder  zu  vereinen  und  leicb- 
ter  zu  übersehen;  Künste  wovon  indess  die  .einfachste  Sagei 
wie  die  altarabische ,  noch  kaum  etwas  wepissi»  ;  Bin.  erstea 
Mittel  der  Art  ij^t ;  dje  Ao^ammlqng  des  ähfjilichen  iStpffes, 
die  Zusammenstellung  meherer .  an<  Inhalt  yenpandtejr  Er*- 
Zählungen  ^)..r~  WeiiLe^  ^ucbt  soclann.  diQ  ^agedie  w^ste 
Masse  weit  zerstreuter  Erinnerungen  n|^  Srs^äblungen.iiQi 
den  Hauptgegenstand,  her  gerq.  in  feiner  rppden  ^ahl  zu 
sammeljn,  um  das  Mannicbfacbe  in  dieser. fe^tge/scl^Losse^ 
neu  Reihe  desto  leichter  .zu. umfassen, und  zu  b^herrschj^q« 
Wie  2^  B.  die  griechische  Sage  Herakles'.Arbeiten)  auf  eine 
bestimmte  runde  Zahl  brachte»  ebenso  reibt  sich  in  der 
hebräischen  Sage  über  Simson  alles  nach  runden  Verhall« 
nissen  aneinander.  Ähnlich  sind  vom  vierten  Erzähler  des 
Pentateuches  die  Ägyptischen  Strafen  nach  runden  Ver- 
hältnissen geordnet  und  zusammen  auf  die  Zehnzahl  zu- 
rückgebracht. Auch  die  treffende, Aneinanderreihung  ver- 
schiedener Erzäblungs^loffe  nach  einejr  inneren  Sach'folge 
gehört,  hieher:    wie  die  Sage  von  Jona  sich  wohlg^glie- 

1)  Richl.  15.  f7-19;  s.  darüber  unten. 

2)  Wie  in  dem  Falle  Jos.  6,  26.    1  Köii.  IG,  34,  werfihei*  uliten. 
•3)  Vgl.  davöber  und  über  anderes  Terwandie  di^i  Auieinaniier«* 

sezangen  in  dem  Jakrbuche  der.Bibliicliea  wi|ie»lwh*.4M8  3*  1299, 
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dort  fn  dem  Zasammenhange  von  drei  bis  Vier  Ueineren 
Erzähl ungeii  erschöpft  ^).  Leztere  Art  SageDstoiTe  za  ver*- 
knüpfen  ist  sbhon  sehr  geistig,  and'  gren]et  daher  an  an- 
dere zamtheH  lioch  kttnstitühere  Arten  einen  solchen  Zn- 
s^mmenhang  faerzostellen ,  welche  erst  weiter  nnten  näher 
beschrieben  werden  können. 

2.  Ihr^r  Seele  oder  ihreib  inneren  Leben  nach  ruhet 
aber  die  Sage  weniger  im  Verstände  als  in  der  Vorstel- 
lang  ood  dem  GemfiiCbe.  Das  außerordentliche  Ereigiliss 
triJBrt  leicht  die  Vorstellung  b6  dass  diese  ein  eben  so 
aotTerord«ntiicfaes  Bild  davon  auffaßt:  dieses  Bifd  kann 
sehr  wahr  und  tl*eJnnd  seyn,  ist  auch  anfangs  solange  das 
Ereigniss  in  T^tlehta  Andenken  bleibt  keinem  großen' Miß* 
brauche  ausgeiezt,  kann  aber  späterhin,  von  seiner  leben- 
digen Beziehtfag  loii^etrennt  utid  allein  nach  seiner  selt-^ 
samen  Außenseitli  festgehalten,  die  fruchtbare  Quelle  vie-^ 
1er  Mfßverstiidbi6^e  werden;  wovon  unten  im  einzelnen 
manche '  Beispfelö;  '  So  die  Vörstellnng  erftillend  sezt  sich 
zwar  die  Sagö  sehr  lief  im  Meä^ch^n  fest  nnd  nffnimt  sein 
ganzes  tiettüth  ein,  bleibt  aber  ftuch  bei  diesend  stehen 
ohne  ihren  eij^nen  Inhalt  bis  aui^  den  lezten  Grand  zb  prü- 
fen; and  wie  sie  ist,  so  will  sie  nach  ihrem  einfachieti  Sinwö 
dem  sie  ifempfongenden  zdr  Anwendung  and  Lehre  genügen. 
Biabei  ist  wohl  niä^lich,  dass  der  Kenner  und  Sammler 
tidör  Sagen  die  ihm  woMgefniigeren  oder  wahrschein- 
licheren vorzieht  tintf  *s6  etn  gewisses  ürSieit  *iib<^r  Ihreb 
behalt  ausübt:  alieiii  solange  das  Ufthtlil  hier  nicht  alles 
ergreift  und  seinb  Beweise  m'öglichenfaHes  auch  außerhalb 
aller  einzelnen  Sagen  findet,  behält  die  eigenthümliche 
Haeht  der  Sage  immer'  ihr  Re6ht  nnd  iUrefi  Fortg'ai^g^. 

Dieses  Leben  der  Sage  bringt  besondre  Vortheile  her- 
vor. In  d^  wi>hl  86hr  ei^gen  aber  Idcht'  desto  tieferen 
and  heimischeren  GemIKhswelt  wnrzeind  und  nie  blosff 
vom  Gedfächtiiisse  sondern  immer  auch  von  defn'Herifens^ 
^'nne  jedes  Bmpfingers  getragen,  wird  di'e  Sage  eins  der 


1)  Die  ProphMea  dts.  A.  B.  Bd.  IL  S.  5&7i. 
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geistigaten  ufid  wirksamsten  Besulbüm^r  der  Menacheo.  Ihr 
Inhalt,  noch  wenig  darch  Zweifel  beunruhigt,  umfaßt  und 
treibt  den  Geist  des  Einzelnen  mit  desto  ungeschwächterer 
Gewalt.  Findet  sich  aber  zugleich  einer  der  ihren  Sinn 
völlig  erschöpfen  und  durch  die  rechte  Kunst  bewältigen 
kann,  so  reicht  sie  dem  eine  Fülle  prophetischen  und  dich«>- 
terischen  Inhalts »  da  die  Gemüthswelt  auch  die  dichteri- 
sche ist,  die  Lehren  aber  welche  der  Inhalt  der  Sage  um-- 
schließen  kann  im  Sinne  des  AUerthtitn^es  recht  eigentlich 
prophetischer  Art  sejn  können.  Die  Sto£fo  der  Sage  sind 
dazu  ansich  schon,  nach  S.  21  bei  einer  .gewissen  Gleich'* 
mäßigkeit  dennoch  so  schwankend  und  eben  dadurch  un- 
geachtet ihrer  Tolksthümliqhen  Festigkeit  und  Schwere  so 
weich  und  bildsam,  dass  des  Dichters  Kunst  durch  sie  we-» 
nig  beschränkt  wird;  und  je  weiter  ein  Sagenkreis  auf  sei- 
nem Wege  bis  zu  einer  gewissen  Stufe  fortgeschritten  ist, 
desto  leichter  kann  die  dichterische  Kunst  io  seinem. G«^ 
biete  walten.  Ein  dichterischer  Hauch  durchweht  au^  die 
Sagen  des  A.  Bs  hier  dichter  dort  schwächer  fi)hlb:ar;  hat 
aber  die  Epik  auf  diesem  Fdlde  dennoch  nie  geblübet,  so 
muss  das  eigenthümliche  Ursachen  haben,  welphe  außer- 
halb dieses  Gebietes  liegen  ^)« 

Allein  was  vorzugsweise  im  Gemiithe  lebt,  theilt  auch 
dessen  Mängel.  Das  Gemülb  ist  bei  den  einzelnen  M^n^ 
sehen  uniendlich  verschieden :  so  wird  sich  auch  die  ^Sage 
ihrem  Innern  Leben  nach  bei. den  einspeisen  Erzählern  iei^bl 
sehr  verschieden  gestalten,  indem'  die  gesan^mte  geistige 
Eigentbiimlichkeit  jedes. neuern  Erzählen  unvermerkt  in  sie 
übergeht;  und  wie  durch  das  bloße  Gemüth  der  Menschen 
nie  eine  große  und  dauernde  Einigkeit  zustande  kommt, 
so  irrt  auch  der  geschichtliche  Inhalt  der  Sage,  solange 
er  in  diesem  Wege  bleibt,  durch  unübersehbare  Wecbsel 
in  verschiedenen  Richtungen  umher,  ohne  zo  fester  Rahe 
zu  gelangen.  Auch  unter  diesem .  Schwanken  vrhrd  zwar 
der  S.  21  beschrietbene  tiefere  Inhalt  d^r  Säge  aus  4er 


1)  S.  die  Dichter  des  A.  B.  Bd.  l  S.  14  f.  dO.ff. 
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dort  beficbriebcmen  Drsaclie  iricht  sehr  leMeo:  die  yerscbie-r 
denardge  Auffasamig  dieselben  Greqjomes  wird  aber  diH 
darcb  de^io  aabe^obrfokter.        . ., 

Und  sobald  nmi  bai  sabr  YOrfindartaQ  ZeitaQ  oder  Lih- 
faa  aacb  die  aUgameiQeii  Ansiabteo  md  Urtbeila,  waicba 
auf  das  GeoMllib  imm^r  emeo  großen  Eiaflass  übea,  $kb 
stark  verändert  beben:  so  wird  die  Sage  bei  jeoein  Sebwan-^ 
Imi,  ibr  alles  Gewand. mebruadiriebr  ablegend,  leielit  nach 
den  nenern  VorsleUuogen  anfgefafli  werden  und  eine  noeb 
größere  Versdiiedenbeit  der  Aafibasobg  sich  bilden  als  jene 
erstere  war.  Wir  können  dies-  im  A.  T.  gena«  beobacb«» 
ten'y  wenn  wir  anf  die  versebiedenea  Gestellen  seben  in 
welcbea  dort  bisweilen,  dieselbe  Sage  dnrcb  verscbiedene 
Zeilen  ödes  Länder  wandernd  .ersebeint.  Wenn  k.  B.  dta 
2wei  altem  Braeäfaler  der  yormosaiscben.  Zeit  im  Penta*^ 
tenebe  noeb  ein  reineres  BeWnßttejrn  des  Dnterscfaiedes 
der  mosaisoben  nnd  vormosaisehen  Zustände  baben,  so 
mischen  die  folgenden  in  die  Scbildernng  der  vomosai-^ 
sehen  Zeiten  schon  sehr  stark  mosaische  Begriffs  ein,  wel-* 
che  ta  ihrer  Zeil  bereits  Tiel  tiefer  in  das  ganze  Volks-* 
leben  eingedrungen  waren  nnd  die  Yorstellnng  erfällt  bat*^ 
ten,  während  das  schärfere  Andenken  an  die  Binge  der 
Zeilon  ¥or  Mose  nnd  dereö  Unterschied  sich  abaustnmpfen 
anfing.  Gerade  was  das  Gemtttb  angeht,  die  geistige  Auf-* 
fassnng  der  Stoffe  v  läßl  sich  ja  durch  alle  oben  S.  20  ff. 
erläalerten  Hülfen  und  Stäzen  der  Sage  am  wem|^ten  ersezen. 

3.  Doch  diese  Eigensöhaften  der  Sage  erbalten  erst 
didnrch  ihi^en  Abscbluss  dass  sie  sich  ursprünglich  nur 
in  einem  ganz  engen  heimischen  Kreise  ausbildet  nnd  fest- 
sezt.  Der  Srieis  wenigstens  solcher  Menschen  welche  an 
einem  staA  in  die  Vorstellung  fallenden  Ereignisse  den 
lebendigsten  Antheil  nehmen^  und  es  darch  die  Sage  zu 
erballen  eifrig  bemühet  sind^  wird  anfangs  immer  ein  en- 
gerer seyn.  In  einem  solchen  engen  Kreise  gemeinsamen 
Lebens  und  Strebenis  bewegte  sich  aber  im  höhern  Alter« 
thome  eigentlich  jedes  Volk:  man  kann  also  auch  sagen, 
die  Volfcsthttmlicfakeil  sei  eine  lezte  und  noch  sehr  gewicb- 
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tig^  E(gedlr<^h^ft^r  Sage.  Wi«  dne'Qit^^^ibti»  auf  ei- 
net solchen  Bildangsstafe  sieliendeB  Ydlkes,  wie  fteine  Re- 
ligion sein  Recht  und  seine  Ansicht  def' Dinge ,  istaucli 
tue  Sage  von  den  festem  Banden  geschlotsiiaep  Volkslhäm- 
liebkeit  nmschlangeii,  ist  mit  dem  Volke  fiMbsty  mit  seitteil 
Helden  und  deren  Gegenfa^Iden»  seinen  LdUlen  und  freu* 
den  und  allen  seihen  Schicksälen  und  Erfabramgen  groß* 
gewBcfasen.  •  Denn  wie  ein  Volk  nur  was  ihm  naeh  sei« 
nem  ganzen  eigenlbttmlieheh  Leben  mdSti-eben  ^s^iger 
Erinnerung  werth  scheint)  in  der  Shge  fehbält' und  mit 
seinem  Geiste  «naierlrennlich  verknüpft ,  so  lebt  in  diteer 
der  beste.  Tbeil  seiaes  Bewufitfiejns  *  von  sibh  eeltist  .it»d 
von  setner  scbeia  in  frUhern  Tagen  angeregien  fieatimmmg; 
und  wie  m  der  Vblksthilmlicbkeit  iw  solcheii  Zeiten  ;aiieb 
immer  die  eigenthiimliobe  Religioa  jede«  Volkes: '  gehdrt> 
so' wird  die  Sag4  jedes  Volkes  von  dem  Sinne!  imd 'Lieben 
seiner  besondern  :Heligiöa  erfiilU.  Eben  dädardü  erhält 
die  Sage  /er^t  ibre<  wlöhtigste  BedeuAnbg:  sie.  wkid  einfr.der 
heimischsten  ond  heiligsten  Giler  jedes:. Volkes^  sehi^Sioli 
wiöis^ine  ZaphI,'  ein  imMSchöpfli eher .jQaell  van  .Belefarndg 
und  Zureehtweisang  derf.jädbmi jungen  Gietohleblit  klar  nhd 
v«ll  fließt  • .'.         -  '•^''  :.r  ^.  ■:"  -   ...•  • 

'-'  .'Denlwn  war.  nnis  Dan  lein  edles  'V<ilk-  weldfes'riugleioh 
S4tb6.n  durch  etne  *  gewisse  H4Ui6)  det  Gesclilehte  .gegimgen 
ist,  so  wird' die  oben  S.  21  beaehriebene  iänterskde. Macht 
der  beimischen  Sage  dfe  Folge  habendi da$ft  sie  ihm  die 
großen  Gestalteo».  wekhe. einst  in  ihm  wjtrklettum.  es  zu 
seiner  ]9$hQ  emporzuheben,  im  Fortschrittei  der  Zeit  niur 
uwh  immer  lalilerer  und  leuchtender. vor  .de»:  Gei«|  stellt^ 
»otdasi^  04  eine  ewige  Ficende  an  diesen  reinea  Bildern  bar* 
ben  kann.  -*-  Denken  wir  aber  weiter»;  das  A^d^nkcm  an 
solche  erhabene  Vorbilder  sei  dann  «dur^cb  denLnnf  yki&t 
Jahrhunderte  und  eine  Reihe  alle«  ^airk  varändernder  Si^ 
dgnisse  des  Schmuckes  seiner  nrsprüi^flicben  Cmständlick« 
keil;  nnd  Anschaulichkeit  schon  sehr  beraubt  trorden  and 
sei  nur  noch  in  wenigen  sehr  Vereinzeiten  aber  deislo  ^ör* 
ßern  unverlctechlichen  Zügen  übrig;  s<i  i^t  es  dadncch 


Digitized  by 


Google 


dl«  H%g%.  '  511 

um  go  bildsamer' und  gefttgigM*  geworden',  am  aadi  die 
neD«D  großen:  Gedenken  in  welchen  das  strebende  Volk 
jezt  sein  'höchstes  Ziel  sieht  in  sieh  anfonnehmen,  oImI 
doreh  sie  von:  geschickter  Hand  umgebildet,  im  Sdrameke 
eines  neaen  Lebens  wjederaniiustehen.  Düdn  iee  kommt 
hitttn,  dass  kein  strebendes  edleres  Vttlk  soloker  V^irbil«!- 
der  entbehren  kann  diei  nodk  immer  höher  ateheB;ials 
auch  das  gUnsügste  Bild  seiner  wirkliohen  Gejieiiwarl^  4ind 
in  desen  es  das  Bessere  was  es  tbetls  beseils  i^üwonnra 
Iheila  noch  weiter  so  erringen  hat  wie  yesleiMicht.eÄlickAy 
in  denen  es  also  wie  sein  besseriBsSelbsl  sitib  gageiriibef^ 
gestellt  sieht;  und  wenn  deirTon  der  Gegenwart  noch. nichi 
befriedigle  di»  Bessere  sncheilde  Blick. iinmer  «ntweder 
nachroni  hinaus  in  die  Zukdnft  odeir.  znnüdk.in  die  Yer«- 
gasgeoheit  sidi  richten  .wird,  so  werden  x^to  die:  wenigen 
Projpheten  dlis  Auge  des  Volkes  meistens  strenglsr.aafi  das 
soeh  FeUeade  und  damit  auf  die . VoUendnng  in  des  Zn-r 
kmift  hinwenden^  manche  aber  werden  nicht  minder  sehn^ 
söichtig.jZQ  deli  hehred  Gestalten  des  Alt^rthjumes  zerück^ 
blickod,  um- An  ihrer  vorbildUcben  GröUe  sieb  zui  stücket 
und  wie -sie  j^st  wirken  i^ördmiim  regen  Geiste  sn  -er«- 
sintfen;  ist  jemand  aber=  Toja  den  leztem  deraltenr  Sagen 
kundiger,  nud  'VM  :d^;  sfie  durchwehenden  i  diehlerischen 
Häud^B  angefachter  ais  andre,  s0  wird  der  laicht  eiiis  /der 
altverelMrten  b<^a. Bilder  der  Vorzeit  nach  dem  Sinne •  der 
fortgesf^lteneii  bestem  peitrebongen:  und  BadöBpfnisee^d^ 
lebenden; Volkes  ini  Geiste  neugestiilten  und  in  bcfredter 
Erzählmig  neu  darstellen  köiftnen,  und  wirdgeottg  bmle^ 
rige  Ohreii  finden  die  aef  dies  ' erneute.  And0nken  eines 
alten  liehen  Vorbildes  laoschen  und  was  darin  den  Bes-^ 
sern  gefällt  festhalten.  Wie  es  also  vermittelst  solcher 
Werkzeug^  doch  eigentlich  der  fortstrebeiide  bessere  Veflks** 
getst  ist  der  die  alten  Heldensagen  hält  und  trägt  ei'nent 
und  verherrlicht,  so  wird  auch  eine  solche  erneute  Sage 
nach  dem  eigenthümlichen  Geiste  jedes  Volkes  scharf  aus- 
geprägt «leyn,  wie  wir  vofi  alle  dem  im.  A-  B.  an  den  Exz:^ 
Vätern  die  lebrretchsten  Beispiele  haben» 
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Solches  Vortrefilicfae  wird  iii$gUcb  wenn  ein  Volk  kla^ 
fen  and  kühnen  Sinnes  am  Guten  festhält  und  fortsehreir 
tet.  Allein  kommen  ünigekehri  Zeiten  welche  das  bessere 
SIrehen  tief  niederdrücken  und  in  welelien  da»  Volk  in 
(sbenso viele  Rückschritte  fiUU  als  ies  Fortschritte  machen 
könnte:  so  wird  auch  die^  geistige  Auffassung  seiner  Sage 
darunter  leiden,  der  Fortschritt  ihrer  Läterong  Wird  nnter-i» 
brechen  und  die  Sparen  des  getrübten  Volksg^stes  drin- 
gen in  ihr  Gebiet  ein;  selbst  die  hehren  Gestalten  «i  de^ 
nen  sich  einst  das  bessere  Volk  aufrichtete,  werden  in  ih-* 
rer  reinen  Höhe  nicht  mehr  begriffen,  aondern  vielfach  miss* 
Verstanden  oder  zum  Niedem  herabgezogen  oder  gar  ganz 
vergessen  werden.').  Freilich  ist  im  wirklichen  Leben  eig- 
nes Volkes  selten  entweder  bloßer  Fortschritt  öder  bloßer 
Rückschritt  aller  bessern  Kräfte  und  Restrebungtn;  noch 
kann  ein  Volk  in  mancher  Richtung  fortschreiten  und  dech 
schon-  in  andern  zurückbleiben,  wie  bei  dem  iünften  Ver-^ 
fasser  des  Pentateaches  zwar  das  Rild  der  Erzväter. und 
Hose's  sich  prophetisch  steigert,  in  die  Auffassung  der 
Feinde  des  Volkes  aber  bereits  manche  Äußerung  d^  Ver- 
stimmung eindringt  welche  allmählig  in  den  trüber  wep- 
denden  VerhäKäissen  Israels  zu  seinen  Nachbarn  emporkam. 

Immj^r  also  und  in  jeder  Weise  bleibt  tKe  Sage  wie 
von  der  VoIksthümHchkeit  scharf  ausgeprägt  und  festge-»» 
halten^  so  von  ihr  abhängig  und  mit  ihr  wandelbar.  Über 
diesem  schüzenden  irdischen  Boden  im  reinen  fiiaimel  der 
von  der  Enge  des  einzelnen  Volkes  befreiten  Geschichte 
aUer  Völker  schwebt  sie  noehnicht;  daher  aieh  ronselbst 
versteht,  wie  nüzlich  die  Vergleichung  der  Erzählungen  ver-« 


1)  Man  bedenke  nur  was  z.  B.  de)r  Trimnd  an  manchen  Stellen 
aas  den  Sagen  des  A.  Ts  macht,  oder  was  dann  gar  Muhammed  und 
die  ihm  eben  hierin  blind  folgenden  Miialim  daraas  gemacht  ha- 
ben! —r.  Eine  Hanplursaclie  des  innern  Verderbens  des  IsMm*8  ist 
eben  diese  dass  er  sich  Ton  der  unlebendigen  nnd  yerkebrlen  An- 
sicht Tom  Allertbume  welche  ihm  dnrch  solche  Talmudische  Erzäh- 
hingen  eingeimpft  war  nie  wieder  losmachen  konnte  and  immer  un- 
geschichtlicfa  zu  bleiben  eben  durch  seinen  Ursprung  verdammt  ist 
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sehiedener  V$Ik^r  über  dasselbe  Ereiforn  besondera  4^Dn 
ist  wenn  eine  Sage  schon  viele  Stofen  bei  einem  Volke 
darchlaufen  bat  Oft  gewährt  indess  die  Vergleicbnng  ver-* 
sebiedener  Sagen  die  sich  über  ein  Ereigniss  bei  deaisel* 
selben  Yolke^^  erbalten  haben,  einen  äholicben  Nasen,  indem 
ein  Theil  des  Volkes  dieselbe  Sache  leicht  ganz  anders 
betrachten  kann  als  der  andre* 

Sollten  aber  etwa  fremdländische  Sagen  in  den  ge« 
schlossenen  Kreis  einer  schon  sehr  ausgebildeten  und  be« 
stimmten  Volkssage  eindringen,  so  werden  diese  nur  dann 
festern  Bestand  und  Leben  in  ihr  gewinnen,  wenn  sie  sich 
dem  hier  herrschenden  mächtigern  Geiste  anschließen  und 
von  seiner  eigenen  Art  nnd  Weise  sich  erfüllen  lassen; 
wie  wir  davon  auch  im  A.  B.  einige  wenige  Beispiele  ha«^ 
ben.  Die  Volksthümlichkeit  umschließt  und  begrenzt  im- 
mer wieder  auch  den  weitesten  Kreis  von  Sagen,  und  hält 
alles  nur  sofern  es  aus  ihr  quillt  oder  ^idi  ihr  verähnlicht 
in  ihrem  schüzenden  Schöße  fest. 

II.  Auf  diese  Weise  durchläuft  diel  Sage,  auf  gera«- 
dem  Wege  aus  der  anfachen  Erzählung  hervorgehend, 
unabsehbar  viele  Wechsel,  nie  ruhend,  ohne-docih  je  za 
ihrem  eigenen  Grunde  zurückzukehren.  Wie  sie  wechsle 
und  welche  andere  Triebe  und  Fähigkeiten  des  Geistea 
sich  amende  leicht  an  sie  knüpfen,  kann  nlan  indess  am 
leichtesten  übersehen,  wenn  man  auf  die  drei  HauptstuAm 
ihres  mSgUchen  Fortschrittes  achtet 

1.  Jede  That  und  besonders  jede  große  sucht  bald  ihre 
möglidist  enUprediende  Erzählungsart,  worin  sie  sich  fest- 
sezen  möchte:  die  allemäehste  Unbestimmtheit]  der  Ein* 
drücke  schwindet,  die  Erinnerang  wird  sich  selbst  klarer, 
es  entsteht  eine  mehr  übereinstimmende  und  herrsdiende 
Art  die  That  zu  erzählen.  Wie  nun  die  Erzählung  so  aus 
dem  unmittelbaren  Anschauen  oder  Erleben  eines  denk- 
wüi^igen  Ereignisses  sich  bildet,  konnte  sie  jn  jenen  älte- 
sten Zeiten  ebensowohl  wie  jemals  zu  unsem  Tagen  das 
lebendigste  und  anschaulichste  .Gegenbild  des  Gescheheneii 
werden;  ja  sie  wurde  ea  damals  noch  leichter  als  jezt,  da 
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das  einfacberöAItertham  filr  starke  und  wahre  Eindrucke 
^ie  jagendlichste  Empfänglichkeit  batte.  Wir'bfesfzen  auch 
im  A«  T.  Stöcke  welche  diesem  Urstande'der  Erzäbttong 
sichtbar  noch  sehr  nahe  kommen:  EfzSblongen  irie  die 
itn  B.  d.  Richter  c.  9  oder  wie  die  hher  das  große  SebaH- 
spiel  ans  Davids  Leben  2  Sam.  13 — ''2Ö  geben  ms  so  te- 
bensvoile  Bilder  jener  Zeiten ,  anf  eineii  so  feslM  fijifitter* 
grnnd  geteichoet ,  dass  wir  uns  ebensb  leicht  anäf  unmit- 
telbar als  Tollkommen  deutlich  in  d^n  eigentbüffilicben  Zu«- 
stand  der  Zeiten  und  in  alle  ihre  Hiaupt-  und  Mebenver«* 
faällnisse  hineindenken  köniien,  und  überair  fühlen  wie  wir 
nocb  durch  nichts  störendes,  was  sich  dazwiscbengelagert 
hätte,  in  unsrer  Anschauung  nn4  Wiederbelebang'.des  £r^ 
zählten  bedeutend  aufgehalten  werden.  —  Die  cerzenide 
AnschauliehkeU  und  kindliche  Einfacbbeit  des  Erzählten  ist 
iberhaupt  ein  besonderer  Vok^zug  des  böhem  AUerthcuns» 
den  die  Erzähluhg,  ancbwenn  sie  die  naefaber  zv  erklä-r 
renden  weitern  Stufen  durcblaufei»  hat,  iiAkeraU  gern  wi^cr 
sich  aneigaet/  wo  ^ie  sich  etwas  iusföhrlicber  er^etit  '  Denn 
dft  das  gesammte  Volksleben  noch  beiaiiscber  war  und  fiieb 
auf  klcioerm  Gebiele  desto  nngetheilier  und  gemiHhiitilier 
bewegte,  hatte  die  Beobaöbtnognnd  Wiedererzäbiüng  ancll 
des  sobetnbar'geriugsten  N^benttnkstandes  nodi  eiAen  W^b 
uftd  Reis;«  und  da  doch  nur  die  volle  Zeiobnuiig  aiwb  d4s 
galiced  :Bodens  und' der  ^begleitenden  Umstände  eines  £r<^ 
eignisses  seine  ganze  Wahrbeit  Däli;er  essthöpfenkann,  «o 
entsteht  dadnrcb.  jenes' maleriscbe  ukid  lebensvolle  sowie 
jenes  gainze  naive  und  bezauberbde  Wesen  i*  wek]h«s  die 
Spätera  in  ihren  wir  die  Hayptssidien  hervorhebenden  aber 
eben  dadurch  wenig  seelenvollen .  und  lebeadigta.  Ei^äb-^ 
lungeii  entweder  verschmähen  oder  doch  mif  ddrpb.eine 
Art  neuer  dichterischer  Kunst  undNacbalunang  ^erziQugen 
könn^.  Solcher  Erzählungen  die,  (Äne  es  se;yti.iMi  ^#1* 
len,  vooselbs^  im  besten  Sinne  des  Wortes  kbostlerisi^b 
sind  und  gleich  den  Versen  der  Iliede  das  Gepräge  ewiger 
Anmutb  und  unvergänglichen  Lebens  an  «i^b  tragen,  bei; 
geritdedas  A*  T.  einen  herrlicben  Reichthum^:  statt- allejp 
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aber.. kann  jans  als  Muster  das  nnten  wailar  zb  erkl&rende 
Buch  €l^  UrMfnüHffe  dieneUf  welches  alles  was  es  darstelli; 
auch,  das  trockenste»  jEaitaaüibert^efflicl^er  Anninth  beklei- 
det and  aas  der  kUinslen  Erzählaog  ein.anscbauiicbes  Ge- 
mälde macht*  . 

Am  schöpsteii  entwickelt  sich  die  Sage  in  jener  ein«* 
fachen  Weise»  wenn,  die  .hohe  Perspn  oder  Zeit  die  ihren 
Gegenstand  bildet  zwar  «chon  etw8|s  in  die  Ferne  gerückt 
ist,  sodtcss  jene.znvorerwähnte  Läaterung  ihr  |[#es<;häft  be^ 
gönnen  hat  nad  das  wahrhaft  Grolle  bereits  rein?r  hervor*« 
strahlt,  aber  noch  als  eine  der  lezten  großen  Erscfaeinan*: 
gen  abg^ch.lossener  Vergangenheit  mit  nqgetheiJter  Anf^ 
merksamkeit  verfolgt  wird,  und  sich  d^her  auch  noch  voll- 
slöndiger  und  nnyerkiirzter  erhalten  hat  Wie  bei  d^n 
Römern  zn  Livifi^^'  Zeit  die.Heldentbaten  der  samniLisohen 
und  nodimehr  der  punic^chen  Kriege,  obgleich  schon  fer- 
ner ^^rückliegend,  doch  no^h  in. Aller  Herzen  und.  Ohren 
leicht  Wiederaufleben  kopi^t^;  so  inraren  zuf  ^eit,  ßls  die 
BB.  Samuels  (oder  vieln^ehf.  das  alle  B.  der  Könige]  get- 
schrieben  wurden,  die  hohen  Gestalten  Sfunnels  und  Da- 
vids nochnicht  in  zu  wei(e  Fernen  gerückt,  sondern  schwe.b^ 
ten  Q^  eibei^  er^A.nJi^er.  dei;  V^rkenquqgderü^eijt  erhaben 
und.  in  dem.  ij)i\^Q  zukominenden  reifiern^.Lipht^.  ypn.  d/si^ 
Sage  gehalten;  daher  auch  kein  Stück. der  Geschichte. A. 
Tls  TerbältniUqi^(\|g,s^o  x^ifi.wohHbuend  und  bjcfriedigend 
auf  den  Ge$Qh,icbtsforsc|)er  wirkt  als  dieses^  wo  man  hinter 
der  Sage  nocfb  leicht  diQ  gxinze, Wirklichkeit. und  /Wahr- 
heit einer  großen  menschlichen  Erscheinung  hervorblicken 
nnd  das  geschichtlich  Große  noch  klar  voi^  allen  Fesseln 
und  Schranken  seiner  zeitlichen  Bedingtheit  umgeben  sieht. 

Es  ist  diese  erste  und  einfachste  Stufe,  worauf  die  alt- 
arnbische  Sage  wesentlich  stehen  gebliebjen  ist,  und  die  wir 
daher  bei  ihr  am  Toltkotnmensten  kennen  ierneu'  können« 
Als  sie  ein  Gegenstand  de^  Aufmerksamkeit  "der  Großen 
ward  und  dar  um  die  fähigsten  Überlieferer,  von  allen  Sei- 
ten her  aufgesucht  und  geehrt,^  die  ungeheure  Masse  von 
Erinnerungen  auBrischteji  welche  bald  auch  die  Schrift  zu 
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fesseln  versacfate,  waren  zwar  die  besten  Heldenfhaten  des 
Isläm's  bereits  geschehen,  hatten  aber  in  dem  dadurch  er- 
weckten höhern  Yolks-Bewnßtsejn  nur  desto  |[H)ßere  Be- 
gierde aaf  das  täglich  mehr  entschwindende  Alterthnm  zn-- 
rückznblicken  erregt.  Dass  man  aber  dabei  nicht  ohne 
Vorsicht  zu  Werke  ging,  wissen  wir  hier  gerade  sehr  ge- 
nau: die  geschicktesten  und  zuverlässigsten  Erzähler  wur- 
den bevorzugt,  diese  beriefen  sich  bei  Ereignissen  deren 
Augenzeugen  sie  nicht  selbst  gewesen,  auf  ihre  Gewährs-^ 
männer  oft  in  langer  Reihe;  und  da  das  Gebiet  der  Sagen 
ungemein  gross,  die  aber  welche  sie  zu  hören  wünschten 
und  niederschrieben  bei  der  weiten  Ausbreitung  des  Isläm's 
meist  weit  entfernt  vom  Innern  Arabiens  lebten,  so  ging 
die  Anfiihrung  dieser  Gewährsmänner  in  aller  Brcjite  auch 
in  die  ältesten  Geschichtsbücher  über.  Wiewohl  nun  die 
hebräische  Geschichtschreibung  die  Sitte  diese  Gewähr- 
schaften der  mündlichen  Überlieferung  ^]  mit  in  ihre  Werke 
aufzunehmen  nicht  kennt,  so  kann  doch  kein  Zweifel  sejn 
dass  man  auch  bei  den  Hebräern  recht  wohl  darauf  merkte 
ob  eine  Überlieferung  aus  guter  Quelle' stamme  oder  nicht; 
denn  die  Sage  untersucht  zwar  nie  ihren  Eignen  Grund, 
kann  ahet  innerhalb  ihrer  Grenzen  rechtwbhl  aufmerksam 
zu  unterscheiden  lernen  nnd  gegen  zu  stärke  Entstellungen 
auf  ihrer  Hut  seyn.   '       « 

Gewinnt  aber  das  Bestreben  nach  Sisimmlung  und  Über- 
sicht der  Sagen  Bestand,  so  kann  Mch  in  einer  Zeit  und 
einem  Volke  welche  Pur  dichterische  Höhe  und  Kunst  ge- 


1)  die  Äsäfädy  welche  in  den  ältesten  Geschichtsbüchern  so  un- 
gemein yiel  Raum  wegnehmen  und  die  doch  erst  die  Spätem  all- 
mählig  auszulassen,  wagen.  —  Die  Ursache  warum  die  Araber  in 
dieser  Hinsicht  einzig  dastehen,  liegt  sicher  (neben  Ihren  bei  tbeil- 
weiser  Überechwängliebkeit  doch  sehr  nnchtemen  Geiste]  in  der  oor* 
geheujor  weiten  Ausbreitung  und  Zerslreunng  der  ^ars^n  Muslims: 
wlfirend  ihre  Thaten  über  die  ganze  Welt  reifihlen  unf  unendlicher 
Erzählungsstoff  einströmte,  yerminderte  sich  bei  den  gewaltigen  Krie- 
gen destomehr  die  Zahl  fähiger  Erzählef ;  sodass  man  sehr  früh  desto 
litrenger  auf  die   persdniichen  Gewährschaflen  des  Erzählten  hielt. 
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etimml  sind,  lekbt  anch  jener  dicbteriscbe  und  propheti-* 
sehe  Geist  rersacben  welcher  nacb  S.  38  schon  ansich  in 
der  Sage  rerborgen  liegt  und  darum  nnr  wie  fiof  die  gttn-' 
stigste  Lage  wartet  um  hervorspringend  sich  frei  za  regen. 
Da  mass  nun  aHerdings  am  rechten  Orte  sich  auch  erst 
ein  einzelner  Erzähler  finden  der  die  ihm  entgegenkom- 
menden Sagenstöffe  so  zu  handhaben  fähig  ist  nnd  durch 
sein  Beispiel  andre  sie  ähnlich  zu  handhaben  lehren  kann. 
Findet  sich  aber  ein  solcher,  so  wirft  er  bei  passender 
Gelegenheit  wohl  schon  vonoben  einen  Blick  nachnnten 
herab,  weist  knit  prophetischem  Worte  in  einer  frühem 
Zeit  auf  eine  spätere  hin  deren  Erfolg  er  nachher  erklä- 
ren will,  und  rerknüpft  dadurch  die  verschiedenen  Stoffe 
desto  fester.  Es  yerstebt  sich  dass  dann  eine  nähere  Ver- 
wandtschaft der  Sachen  selbst  To'rliegen  muss  und  dass 
der  Sagenerzähler  für  einen  solchen  Fall  mit  der  anders- 
wo zu  erwerbenden  besondem  Kraft  prophetischen.  Über-« 
bliekes  gerüstet  dann  nur  verknüpft  was,  obwohl  durch  weite 
Zeiträume  getrennt^  doch  nicht  ohne  innern  Zusammenhang 
ist:  aber  gewinnt  nun  die  Sage  unter  der  Hand  eines  ge- 
schickten Erzählers  diese  höhere  Gestalt  und  Ordnung,  so 
gebt  sie  damit  unverkennbar  in  ein  neues  halb  drchteri- 
sches  Gebiet  über,  und  wir  müssen  hier  die  Anfänge  ^pi-^ 
scher  Dichtkunst  sebeii.  Was  im  prophetischen  Überblicke 
des  vielnmfassenden  Ganzen  vorn  kurz  hingeworfeil  und 
vorbereitet  ist^  dessen  Erftillnng  muss  am  Ende  kommen! 
so  ist  der  Anfang  zu  einem  festen  künstlerischen  Kreise 
gelegt,  und  eine  Zeit  voll  prophetischer  Wahrheiten  und 
Fähigkeiten  kann  am  leichtesten  diesen  Anhauch  prophe- 
tisch-dichterischer Kunst  in  das  Todlenfeld  alter  Sagen 
bringen;  die  althebräische  Sage  ist  auch  bei  diesem  ersten 
rein  propheli'schen  Anfange  einer  gewissen  Epik  stehen  ge- 
blieben, und  wir  haben  davon  in  Gen.  c.  17,  wo  in  der 
Darstellung  eines  hohen  Augenblicks  des  Lebens  Abrahams 
schon  die  ganze  mosaische  und  davidische  Geschichte  vor- 
bereitet wird,  ein  deutliches  Beispiel  aus  früherer  Zeit. 
Bildet  sich   dieser   hinzutretende   künstlerische   Trieb 
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weiter  ans,  so  SQ6bX  de#  Sugenmeigtor  amth  .wobl  aof  ganz 
dramatische  Weise  anfangs  eiaeo  Kooten  za  sehürzett,  ond 
diesen  dann  im  Verlaufe  der  einzelnen.  EfxSlitaDgen  ver-^ 
gnüglicb  und.  befriedigend  za  lösen.  Dean  indem  sieb  dem 
Er^iähler,  welcher  einen,  lungern  Zosamm^bang  von  Sagen 
über  ßine  groUe  wecbselvolle  ZeM  zu  en^äblen  im.  Begriff 
i^t,  an  der  Spize  das  Qild.  alles  Zerstreixlen  und  Mannicb- 
fachen  welches  überliefert  ist^  fester  in.  6inen  Gedanl^ea 
zusammendrängt,  läßt  er  leicht,  alles.  Folgende,  im  Geiste 
übersehend»  hier  sofort  im  Anfapg/f  d^a  Ged^k^en  hervor-* 
springen,  welcher  inderthat  durch  die  nacliundnacb  zuent^ 
wickelnden  einzelne^.  Erzählungen  sich  yoUl^onimen  be* 
währt:  ein  solcher  das  Höchste  zuvor  kurz  ausammenfas* 
seoder  und.abnenlass^der  rälbselhaAer  Anfang  spajint  dann 
die  Aiifmerksamkeit  desto  stärker  und  ein  fester  Rabfnen 
ist  gegründet  \^  dem  sich  alle  folgenden  B^der  jabig  pi^ 
zu  dem  vprieias  nothwendigen.Eude  vorführen  lassen.  Die 
jezigen  Bücher  ^ind  voll  solcher  acht  epischen  Anlagen  ^]; 
und  wiewohl  die  etwas .  spätere  nnd  kqnsMicbere  Schrift^f 
stellerei  in  dieser  Hinsicht  weiter. geht  als  die  ältere,  so 
g^b  doch  sichtbar^  die  Art  wie  die  müqdliche  §age  selbst 
oft  in  längerer  Reihe  von  kundigen  Erzählern  vorgetragen 
wnrfle,  die  Veranlassung  dazu.     ,. 

,  ^.  In  diesen  hier  mehr  vom  dichterischen  dort  mehr  vom 
f^rophelischen  Hauche  getragenen  Versuchen  pachAbrunT; 
düng  und  schöner  Folgte  einer  Reihe  zusammengehöriger 
ga^en  wird  nun  die  Freiheit  der.  Behandlung  überlieferter 
Stoffe  sich  so  vielfach  regen  und  ausbilden,,  das;^  wir  siq 
mit  Recht  als  Übergang  zu  der  folgenden  groUen  Verän- 
derung auf  diesem  Gebiete  betrachten.  , 
2.  Denn  sobald  die  ungeahnele  Größe  neuer  und  doch 
schon  abgeschlossener  Erscheinungen  und  mit  dem. Alter- 
thume  wetteifernder  Geschichten  in  den.  Vordergrund  der 


1)  wie  ISa.  2.  27-36;  Gn.  15,  lS-16;^.Ex.  3,  12-22.  Sehr 
äbnliqh  auch  das  Stück  1  Sa.  16,  1  —  12.  Aus  noch  späteren  Zeilen 
1  Kö.  c.  13,  und  anderes  worüber  unten.  *     . 
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ErMhlimgüUriUr  od«i^  die  altoti  ^ei^stl^liMieiid^n  Sagma^ch 
nur  dareb  die  Länge  der  Zeijtea  and  den.  starken  Wechsel 
der  Lagen  oder  W^linaogen  eiiies  Yolke^.  ?;ip:ückgesGho-^ 
bea  w^den:  ändert,  sieb  unanfbalUam  diese  erste  und  in 
ibrer  Art  9ebr  vollendete  G^talt  dier  einfacben  Sage.  Die 
überfließende  scbwer zabegrea^e^de  Fülle  von  Erzählungen 
wird  dann  ebensiowobl  wie  die  nähere  JSrinneriHig  an  die 
zeitliche  und  örtliche  Bedingtheit  der  alten  Ereignisse  im- 
mer mehr  dahinschwinden  vor  dem  stärkern  Strome  der 
neuen  Erzählungen;  und  wenn  schon  frübjer  die  einfoche 
Sage  ihr  Geschäft  zu  läutern  und  zu  sondern  im  Slillen 
betrieb ,  so  wird  nun  ein  gewaltiger  jE4mpf  ^wispheu  dem 
Kreise  desr  alten  und  dem  aoziebendera  der  neuem  Eü- 
Zählungen,  sich  anknüpfen ,  in  welqhem  die  S.  21.  40  er-<* 
wähnte  Läuterung  pnd  Abklärung  der  Sage  mit  den  stärk- 
sten Mittel^  fortgesezt  und  bis  zu  ihrem  änljersten  Ende 
fortgeführt  .werden  kann.  Was  nun  ans  diesem  Kampfe 
siegreich  hervorgeht,  das,  muss  .einmal  an  sich  selbst  im 
Bewußtseyn.  des  Volkes  sdion.  s6  nnverwüstbar  gegründet 
seyn  d^ass.  es  ihm  i^ii^htm^ehr  ganz  i^erlpren  Tgehea  kann ; 
irgendeine  unvergänglichere  Wahrheit  oder  ewig  erhebende 
Erinnerting  mii^s  sich  darap  gehängt  halben,  welche  dprch 
nichts  mehr  ,auf  die  Dauer  zu  verdrängen  ist,  das  Gebiet 
der  Sage  muss  al^o  in  irgendeiner  Hinsiobt  schon  ein  vor- 
bildliches nnd  heiliges  geworden  sejn.  Zweitens,  retten 
sieh  zwar  so.  ans  jen^f  scharfen- Läuterung  der  J^eitei^  die 
ewigsten  und  upentr^ißbarstep  £rinnerung£|n  wie  ganz,  ab^ 
g^eklärte  Bilder  e^r  erhabenen  oder  doch,  in  ihrer  Arl 
bedeutenden  Yi^rgangenheit;  m^d  dip.  wenigen  Nam^n  wel^  . 
che  mit  dem  .vpn  ibnon  ;|in2^er:|rei)Qlichen  Andenken  alleir 
Zerstöjrnng^  widerstehen.,  ragen  als  Zeugen  von  Urzeiten  in 
diesem  gän;EliGh .  vers^ieden  gewpr<)eqen  spätern  Jahrhun«;- 
derte  wie  ein  paar  einsame  Granitfelsen  jin  eine. weite  Ebem^ 
hinein :  allein  aus  dies^  äußer^t^n  Zerstreutheit ;  und  .Ver- 
witterung der  wenigen  großen  Trümmer  einstiger  Sagi^n 
entst^en  fpr 'die  W^^^^^^^Ui^QS  S^^  besondre  Schwier 
rigkeiten,  da  die  Sage  Wi9nn, die.  noch  irgendwelche  Innere 

QnA.  d.  V.  IkmI I.  3.  Aug.  '4 
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Lebendigkeit  hat  and  sich  solcher  Oebiete  einmal  in  nenem 
Eifer  viederbemächtigt,  doch  nie  mit  so  dünnen  and  so 
starrem  Sioffia  sich  lange  begnttgen  kann. 

Daf am  entsteht  dann  mdglicberweise  eine  ganz  neue 
Erscheinong  zur  Überwindung  dieser  Schwierigkeit:  nachdem 
die  Ströme  und  Stürme  der  Zeiten  Über  ein  solches  Sagen- 
gebiet gegangen  sind  nnd  es  in  der  Übergangszeit  vielleicht 
lange  wenig  beachtet  wtiste  nnd  brach  gelegen  hat,  wer-^ 
den  die  Reste  der  frühem  Sage,  sobald  das  Volk  auf  die 
GvöRe  uad  Heiligkeit  seiner  Vorväter  mit  nenem  Eifer  anf«* 
merksam'^  gemacht  wird,  durch  eine  Art  Wiederbelebung 
auferweckt,  die  alte  Sage  steigt  mit  neuer  glänzenderer 
Macht  aus  ihrem  Grabe  hervor,  die  einfache  Sage  wird 
zur  medergebomen  und  durch  Kunst  umgebildeten.  Wie 
diese  Umbildung  ihr  Geschäft  verwalte,  ist  im  allgemeinen 
nicht  dunkel.  Der  Hauptgedanke  selbst  welcher  als  nnzer-^ 
störbarer  Grund  eines  Sagengebietes  öder  als  stehendes 
Bewußtseyn  über  dasselbe  sich  erhalten  hat,  wird  zam  be-* 
lebenden  Bindemittel  aller  der  Trümmer  welche  noch  auf- 
recht stehen:  was  sich  aber  etWBt  ihm  nicht  entsprechen« 
des  sonst  noch  finden  würde,  ^rd  immer  weniger  beach- 
tet und  verliert  sich  in  demselben  Maße,  in  welchem  die 
von  jenem  durchdrungenen  Bruehstttcke  der  alten  Sage  za 
einem  neuen  festen  und  schönen  Leibe  vereint  herrlich 
wiederaufstehen.  Die  Sage,  si<^h  ^nmal  im  Großen  wie- 
der zusammenfassend,  hat  nach'  S.  47  f.  schon  ansich  eine 
Neigung  an  eine  hervorragende  Wahrheit  ihren  Faden  an- 
zuknlipfen  und  diesen  durch  alles  einzelne  zu  leiten:  hier 
wird  dasselbe  nur  noch  nothwendiger.  Dabei  richtet  die 
einzelne  Schilderung,  wo  auch  sie  sich  wiederbeleben  muss; 
isich  ganz  nach  derselben  Farbe  welche  dach^S.  44  die 
einfachere  Sage. dermalen  trägen  würde,  kann  also  leicht 
ebenso  belebt  und  anmuthig  reizend  werden  wie  diese. 
Aber  weil  diese  Wiederbelebung  des  Ganzen  und  des  Ein- 
zelnen doch  ton  demselben  ErzSJiler  und  Umbildner  aus-^ 
gehen  muss  der  auch  an  seiner  eignen  Zeit  die  wärmste 
Theilnahme  hegt  nnd  der'inr  Grunde  die  alte  Sage  nur 
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für  dieM  seine  Zeit  aea  erweckt  /  so  mi^cbea  sieb  nnver* 
merkt  mehr  oder  weniger  spätere  Begriffe  in  die  Sefailde- 
rnng  ein,  und  der  besondre  Geist  der.  Zeit  oder  der  Re- 
ligion eines  solcbea  Wiedereniäblers  kainn  siob  am  wenig-^ 
Sien  verlängnen;  wiedemilanob  in  die  kebräische  Sage  über 
die  Urzeiten  eine  Menge  ächtmosaischer  Begriffe  and  Wahr* 
heiten  eingedrangen  sind,  ja  zamlbBtle*sich  in  ihr  am  freie-^ 
sten  bewegen  mid  am*  sdiöpferischstett  gestalten. 

Denn  die  Sage  ist  zwar  schon  ansich  ihrem  Wesen 
nach  ein  sehr  bildsamer  Stoff,  indem  jeder  ihren  Inhalt 
nach  seiner  Weise  auffaßt  and  fortpflanzt/ der  Begabtere 
sie  also  mit  Freiheit  weit  sch(^ner '  wiedererzählen  kann 
als  er  sie  .empfangen, '  ohne  eben  ihren  Grund  vid  zu  än- 
dern. Aber  am  bildsamsten  wird  sie-  erst  anf  dar  entfenoK 
fern  Stufe,  wo  wir  sie  hier  sehen:  wenn  sie  alle  Bände 
der  Zeitlicfakeitmebrandniehr  abgestreift  hat  nad  nur  noch 
in  ihren  Triimmem  einige  erhabene' Bilder  der  Vorzeit  als 
ebenaoviele  reine  Gedanken  überliefert,  4ann-  fordert  sie 
nichtnur  die  ktestleriftchsten  ond  dichtmschsten' Erzähler 
zu  ihrer  Wiederbelebung  anf  (denn*  nicht  die  gewöhnlichen 
Erzähler  können  ihr  dann  genügen),  soadern  mnss  auch 
diesen  eine  unendlich  höhere  freibeit  einräumen  als  sie ' 
auf  jener  ersten  Stolle  gestattet,  da  ohne  diese* der  Zweck 
selbst  der  Wiederbelebung  nicht  erreicht  werden  könnte. 
Hier  ist  es  also ,  wo  die-  Sage  sich  fast  nothwendig  mit 
ganz  neuen  Fähigkeiten  und  Mächten  des  menschlichen 
Geistes  vermählt,  und  dadurch  Schöpfttiigen  emeugen  kann 
▼on  denen  auf  jener  ersten  Stufe  sich  kaum  die  ersten 
Spüren  zeigen;  Trifft  sie  hier  das  Passende  und  Wahre, 
so  wird  sie,  indem  sie  von  dem  Grundgedanken  eines  gan- 
zen Sagengebietes  ausgeht  und  durch  diesen  alles  Zerstreute 
neu  belebt,  die  ä<ihtd  Wiedefrherstellerin  und  neue  Schö-** 
pferin  untergegangener  Geschichten,  und  zeichnet;  zwar  mit 
ganz  andern  iParben  als  die  gemeine  Erzählung  und  Ge- 
schichte, ab^r  mit  nicht  geringerer  Wahrheit  und  nur  im 
höbern  Glänze  das  Ewige  des  Alterthnms  aufs  neue  in. die 
Blätter  der  flüchtigen  Gegenwart.    Und  eben  weil  sie  .? on 
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den  notbwe«dig  .in:  den. 'ffinund  i^hJEUlden  Jtöh«n9i  umii 
reinein  Gedanken  eineis  alten  Sagenkreises  ausgeht»  da» 
sich  in  einem  ^voIksthümCch  lidligen  Gebiete  bewegti .  fi# 
kann  sie  übei«!!  unmittelbar,  das  Wirken  der  GöUer  übwI 
Engel  einfähren  nnd  den  lebendigen  Zassunmenhang  imi-r 
sehen' Himmel  und  Erde  so  au&eiigen,  wie! ihn  imgatfzen 
die  Religion  des  VolkeB  in  ihrem  Sinne  trSgtuQd  wie  ihjs 
imbesondern  der  Sind  eiines  ygriiegenden  Grundgedankens 
der  alten  Sage  selbst  fordert.  Hier  liegt  also  die  epische 
Diothtui^  mit  ihren,  mythischen  Stüzen  und  Bandhabe.n  .i« 
aller  Nähei  und  wäre  der  Geist  der  mosaischen  Religion 
in  seiner  Stränge  nicht  gegen  die  Ausbildung  einer,  yolt-" 
kommnern  und  fitgsamern  Mythologie. (4.1.  G^tttersdge)  ge- 
wesen, so  hätte  unstreitig  auch  die  habräische  Sage  auf 
dieser  Stufe  leicht  ganz  in  Epik  übergehen  können;  statt  dass 
sie  jezt  zwan  eine  Anlage  zur  E^  und  hienndd«  kleinere 
vollkommen^  epische  Sohilderungeii  ^)  enthält,  .Torzöglieh 
bei  den  absijchtUch  künsdichern  spätem  Sagenbildern^  aber 
nirgends  eine,  wahre,  epische  Diciitung.  Inmäer  jedoich  war 
diese- Stufe  der  Sage  bei  den. Hebräern  so  weit  er^tiegeui 
dass  spätere  Schriftsteller  aogar  bloss  die  bereits  gei^aiti- 
melten  Sagen  mit  nenti:i .  Gedanken  nnissubilden  unternehr 
men,  es.  also  sthon  ^weniger  auf  die  Sage  «Js  vielmeltr  wt 
deren  neue  Auffassnug.  und: Beniiznag.ankQmtQfl;  .mit  wjsl-^ 
chem  Übeigange  in.  die  Ifreieste  Darstellung  ifreiljchdieB^ 
Stufe  von  Sage  sich  selbst  fast  zensiert  und  Vicybr.  der  irein 
dichterischen  Gestalt  das  Feld  räumt  ^.). 

Der  Übergänge  von  jener  einfachen  2n  dieser  .wie4er^ 
gebörnen  auf  mehr  oder,  weniger  heiligm  Gdbiete  sioh.be*' 
wegenden  Sj9ge  sind  uazählige.  Während  i»$  toben.  Da- 
vids nach  den.RB^Sam.  kaum  «n  der  Spize  «ein^  kleinen 
AofschwuAr^ur  hdhm  und  vom  böbftrn  Ottte  au$  Mmfas-n 
sendern  Darstellung  nimmt  ')^   einen.  Engel  aber  nur  jeto- 

1)  wie  Gen.  c.  18— -c.  19,  28  ein  schönes  Beispiel. 

2)  das  große  Beispiel  davon  gibt  der  t^te  Erz&Aer  im  Peal«-*^ 
teuche,  wie  dies  tmten  erhellen  wird. 

3)  ich  meine  das  Stück.  1  Sani.  16,  i--12;  |k  unten; 
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mal  eikkadsi^bl  md  dlis  hei  keiniBr  entsdbeideiideii  Sadie^]; 
dringt  die  erneaende  Sage  schon  •  stark  in  Mosers  Leben 
sowie  es  jext  gestattet  vorliegt  yond  bebeirscht  fast  y^g 
das  Leben  der  Erzrlfter.  Diese  vorläufige  Bemerkung  mag 
^ier  genügen:  man  sieht  daraus  schon  siemlicb  im  einzel-^ 
nen ,  wie  diese  Art  von  Sage  fortsdureket  .-^  Als  freilich 
später  ilie  lebisndigere  sdväpferisciM  Betrachtung  des  AI« 
terthums  mehründmehr  einer  kältern  -  Verehrung  des  Alten 
als  des  ansich  Heiligen  wich ,  trat  eine  ganz  andere  Art 
von  Läuterung  dör  Sage  ein:  die  Chronik)  weiche  .Davids 
end  Salomo's  Leben  schon  auf  dieselbe  Stufe  rückt  wor- 
auf die  altern  Bäcber  Mosers  Leben  stellen,  läßt  einfach 
alles  ans  beider  Leben  ans  was  dekn  Begriffe  von  •  Beilig« 
keit  weniger  enlspreobend  aehien.  '    ' 

3.  Nehmen  wir 'dies  Mei  Zusammen  und  bedenken 
aus  wie  viden  Zeitaltem  und  Kreisen  die  maiAiicbfaltig^ 
sten  Sagen ' endlich' zuliaiMBietttreffen}  so'lencditet  ein,  wie 
unendlich  ausgeMmt 'schon  danadi  das  Gebiet  der  Sage 
seyn  kann.  Ihre  vollst&digere  Kaantniss  wird  in  Ihren 
Blüihezeken  <ein  besonderes  Geschiät  und  ein  -  Ruhm  söl- 
ehei*  welche  darin  die  fähigsten  sind^,  ebensowohl  wie 
in  andei^  Zeiten,  die  Kenntniss  eigentlicher  Geschichte; 
und  die  Sagbnerzähler  dieded  dann  ni«hl  bloss  neugieri- 
gen Bdrern  zur  Ergöisung  oder  Bdehrung,  sondäm  ihr 
Ausspruch  wird  auch  in  GeWohnheitis-  und  Rechtssä<Aen 
gesucht 

Aber  ein  solcher  einmal  bestehender  ^Kreis  weitesten 
Umfangs  dehnt  sich  durch  sein  Leben  selbst  noch  immer 
weiter  aus,  und  nimmt  eine  unabsehbare  Menge  von  Stof- 


1}  NlBiKeh  2Ssm\  24^  i%  bei  ^er  Pest;  tn  dieser  itber  (^Ue  das 
Yolk  zu  jener  2eif 'ebenso  pnmittelbar'  -för  die  wirklieiie  Gegenwart 
den  Mordenger  thäüg,  wie  es  einen  Engel  in  der  Leitung  des  Heeres 
nnd  im  Kampfe  gegenwärtig  empfand  Rieht  5,  23,  und  dergleichen 
Ausdrücke  nnd  Auffiissungen  stammen  nicht  erst  yon  der  Sage.  * 

2)  Solche  die  bei  den  Inderh  l'wdntmäas,  bei  den  Arabern  Rchi 
hießen,  gab  «s  gewiss  auch  bei  den  aHen  H^bl'ierüi,  wenngleich  wir 
jeit  ihren  Namen  nicht  kennen« 
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fen  auf  die  nach  ihrer  Entstehung  oder  ihrem  iBhaUe  ihm 
anfangs  femer  stehen.  Streben  die  gelrennten  Thdle  des« 
selben  Landes  in  günstigen  Zeiten  stl^ker  insammen,  so 
werden  aach  die  örtlichen  Sagen  sich  rascher  begegnen 
and  aastaaschen;  steht  ein  Volk  daca  mit  fremden  im  hin-* 
figern  VerkehrQ»  so  werden  auch'  die  fremdlän&ehen  Sau- 
gen mit  Wißbegierde  aufgenommen  nnd  eifriger  mit  den 
eigenen  gemischt  werden.  Wir  können  den  nngehenren 
Reichthom  des  sich  so  aasbreitenden  Kreises  indem  grie- 
chischen and  nochmehr  in  dem  indischen  Sagengebiete 
ziemlich  •  deatlich  übersehen:  aber  andi  im  hebräischen 
haben  sich  nicht  bloss  die  Sagen  verschiedener  StSmme 
seit  der  großem  Einheit  des  Volkes  anter  den  Königen 
zasammengefanden,  wie  die  Sage  rofn  Jiftah  ans  dem  jen- 
seitigen Lande,  die  yon  Simson  an«  dem  Stamme  D&b^  die 
von  Elia  und  Elisha  aas  dem  nördlichen  deiche,  sondern 
aach  solche  Sagen  die  ihrem  Inhalte  nnd  zeiritheil  sogar 
noch  etwas  ihrer  Farbe  nach  nolhwendig  nnier  fremden 
Völkern  entsprangen  seyn  müssen,  sind  in  sie  eingewan- 
dert ^).  Aber  alle  solche  wurden  eratron  ,der  mosaischen 
Religion  umgebildet,  .ehe  sie  in  dem  Kreise  festere  Stelr 
lang  fanden. 

Vorzüglich  drängen  sich  die  Fragen  nach  den  ürspfüt^ 
gen  der  Dinge  wenigstens  bei  solchen  Völkern  welche  über- 
haupt solche  Ffagep  aufzuiferfen  und  sinnreicher  zu  be* 
antworten  schon  hoch  genug  stehen,  immer  nnaufliajtsamer 

1)  Wir  würden  dies  freilich  yiel  genauer  und  sicherer  bestimDien 
können,  hSlten  wir  nocb  die  alten  Sagenkreise  der'Phöniken  und 
übrigen  Heiden  in  PafSstina,  der  Ägjpler  Babjlonier  und  ihnlicfaer 
Völker:  allein  solche  Sagen  wie  die  erst  rom  vierten  ErzShler  nie- 
dergeschriebenen Gen.  2f  5— c.  3.  6,  1—4.  li,  1—9  slanmien  in  ih- 
rem lezlen  Stoffe  nach  zu  Tielerlei  (ferkmalen  ans  fremdländischen 
Quellen,  als  dass  wir  daran  zweifeln  können;  die  Erzählung  Gen* 
2,  5— c.  3  muss  sogar,  ihrem  lezten  Grunde,  nach,  durch  viele  fremde 
Völker  gewandert  sejn  ehe  sie  ihre  mosaische  Farbe  erhielt.  Wie 
die  Sachen  jezt  stehen,  gewahren  das  MahAbhArata  und  die  PnrAoa's 
(die  wir  ja  nun  immer  nilher  untersuchen  können]  die  lehrreichsten 
Vergleichungen  für  die  hebräische  Sage. 
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in  diesen  weiten  Kjreis.  Dieaa.  die.  Sage  amfafit  voo  Aofadg 
ao  auch  den  gaossen  Reichtbam  der  Ges^hlecbtosagep,  und 
damit.  Überiieferwgen.  odet'  Mraiongeii  vom  Drsprange  der 
Var^äter  welchen  -  «ie  bis  dabin  wa  keine  weitet*^  Fort^ 
leitang  mdgliob  ist»  sogar  bis  %n  den  GötLent  in  äner  Ketto 
biaaafzurübren  sacht  Hat  sieb  am  die.  Sage  sehen  an 
jene  oben  &  50  ff.  besebriebene  dichterische  Belebung  und 
Untbildoag  eines  Stoffes  gj^wöhnt^  so  nimint  sie  ito  Ant- 
worten weldie  sieb  der  forschende  Sinn  auf  die  Fragen 
nach  den  ürsprtogen  atieb  aller  andern  Dinge  i^bt,  in  das 
Gebiet  ihrer  Urq>rungsgeachichten  auf,  kleidet  sie  in  fibn- 
liehe  Gestalte ,  oder  flicht  sie  sognt  es  geht  in  den  Zu-* 
samnienbang  ihres  sonst  sehon  feststehenden  Kreises  ein. 
Es  sind  dies  die  Fragen  nach  dem  Ursprünge  der  übrigen 
Völker  oder  berähiO^ter  GeseUeehter.  dnnUelrer  Abkonft, 
der  tielen  wanderbaren/Erscbcnnnngen.  die  bereits  tiefer 
die  AnftnerfcsamkeU  angeregt  haben,  der  Erfindungen  und 
KUnate/  der  Erde^und  des  Humnels  oder  der  Götter  selbst» 
Gegenstände  belebe  ebensoyiele  Räthsel  .sind  an  deren 
Lösang  der  Scharfsinn  der  strebsamsten  und  gliicUichsten 
Zeiten  arbeitet.  Zu  ihrer  Beao^wortong  gehören  Kräfte, 
weicherer  ursprünglichen  einfachen  Sage  väUig  fremd  sind: 
Kenntniss  des  Fremden  und  Durchdringung  des  Weltlichen, 
Einbildung,  Rdigion;  denn  die  Frage  z.B.  nach  dem  Ur- 
sprange alles  Sichtbaren  gehört,  sowie  dasAltertbum  sie 
anfwarf ,  wesentlich  in  das  Gebiet  der  Religion.  Nur  in- 
dem sie  in  derselben  yolksthümlicbenAri. welche  der  Sage 
eignet  beantwortet  und  so  in  den  bereits  be^tebendto  Sa*^ 
genkrieis  verfloichten  werden,  finden  sie  ihre  Aufnahme: 
indess  bildet  ein  Volk  auch  dann  am  meisten  solche  llr«« 
sprnngssagen,.  wenn  es  noch  mit  dem  didhterischen  Auffas«* 
sen  der  Dinge  sich  begnügt;  oder  sollte  .etwds  in  rein  wis- 
senschaftlichem (pUlosophiscbem)  Gebiete  entstandenes  in 
diesen  Kreis  hinabst^en,  wie  es  bei  den  Indern  in  den 
ihrer  leliphten  Darsiellnng  •  wegen  mehr  als  Volksbücher 
geltenden  PurAaa's  geschehen,  so  müßte  es  doch  zuvor  die 
leichte,  und  naiy^  Art  der  Volkssage  annehmen.    Aueh  in 
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die  hebräische  Sage  sibd  nipnche  Stücke  dieser  ganz  et^ 
genthtmlichen  Alt  von  Sägenbildung  gekoinmeii,  wenngleich 
bei  weitem  nicht  so  mancheilei  und  so  Hberkühne  wie  in 
die  heidnischen  Mythologien:  denn  schon  dre  begonnene 
und  strengdurchdacbte  Gbtteinheit  mußte  in  ihr  üele  Fra- 
gen z.  B.  die  nach  de»  Ursprünge  der  Götter  selbst  un- 
möglich machen,  an  deren  Lösung  die  Gott-  nnd  Weltan- 
sicbt  der  heidnischen  Religionen  steh  vergeblich  versuchte. 
Es  ist  auf  dieset  testen  Stufe  und  um  auf  solche  Weise 
die  dunkeln  Orspriinge  der  Dinge'  zu  erklären,  dass  die 
Sage  sogar  neue  Personen  schafft,. unter  passenden,  aber 
eben  ihrer  Neuheit  wegen,  nicht  schwer  zu  deutenden  Na- 
men* Sie  faßt  die  Einheit  eines  bestimmten  Volkes  als 
dunkeln  Anfang  gedadit  unter  4em  Begriffe  eines  Stamm- 
vaters auf,,  den-  sie  in  Ermangelung  eittes  von  alther  über- 
lieferten Namens  nach  dem  Vollie  oder  Lande  sefbsl  be^ 
nennt,  wie  'Eber  Gen.  10, 24'  der  Stammvater  der  Heifrä^r, 
Edöm  oder  Esaii  der  der  idnmfier,  Kianäati  der  'aller  ph({*^ 
nifcischen  Völkerschaften  n^ird;  Msie  schafft  ferner  Stamm-^ 
vfiter  ganzer  Erdtheile,  wie  flam  und  Japhet,^  oder  der 
ganzen  Menschheit  sei  esr  kmes  beistimmteren  Zeitalters  oder 
der  lezten  denkbaren  Zeit,  wie  Noab  der  Vater  der  ver-* 
j^fingten,  Adam  der  der  Crmenschheit  wird. 

'  Ähnlich  musB  ihr  Übergang  in  den  Mythus  d.  i.  die 
Göttersage  hier  seinen  Gipfel  erreichen.  Denn  je  weiter 
sie  von.  dem  Augenscheiioe  nnd  der  Strenge  selbsterlebter 
Geschichte' sich  entfernt;  desto  freier  kann  sie  zur  Erklär 
rungder  wenigen  zerstreuten  und  oft  dnbkeln  Tbatsaehen, 
welche  ihr  vorliegen,  unmittelbar  das  Göttliche  in  der  Ge- 
schichte wirkend  imd  sich  verkörpernd  einflihrto:' die  Au^ 
forderong  iso  entfernte  und  ansich  wenig  belebte  Gegen^ 
stände  dennoch  zu  beleben,  führt  sie  von  selbst  zu  dieser 
Kühnheit  durch  die  Ehirdbrung  des  reinen  Göttlichen  in 
die  Geschichte  d^n  Schleier  zu  lüften  welcher  die  alltäg- 
liche Geschichte  so  verhüllt  dass  daft  gewöhnliebe  Auge 
oft  nicht  einmal  mittelbar  das  göttliche  Wirken  dalrin  i^ieht. 
Auf  jener  ersten  Stufe  wagt  sie  das  Göttliche  kaum  iii'^e-- 
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riogen  Anfängen  Wie  ▼ei^stach^weiise  bletmdda  wifken  tn 
lassen  (ygi.  S.  52^;  freier  und  kühner  Ihßt'die  bebräkche 
Sage  schon  anf  der  zweiten  Stnfe  Gott  oder  auch  Engel  aaf 
Erden  erscheinen  (vgl.  S.'  53):  aber  erst  auf  dieser  drttteo 
Stnfe  macht  siie  ohne  alle  weftere  B'escbränknng  das  gött- 
liche Wirken  tum  alleinherrscbenden  Gegenstande  der  Ge-* 
schichte,  sodass  yom  freien  menscblichen  Thaii  kaaih  eiitts 
klare  Spar  sich  2eigt  nnd  z.  B.  die 'Geschichte  der  Slnt-^ 
fluth  nicht  sowohl  eine  Geschichte  Noab's  als  vieldiebr 
Gottes  selbst  wird. 

Anf  welcher  Stnfe  die  hebrttische  Sage  aber  auch  das 
Göttliche  j»o  itl  der  Geschichte  wirkend  und  sieh  yerkar^ 
pernd  einrühren  mag,  immer' wird  sie  da  allerditigä  znm 
Mythns,  dieses  Wort  in  seiiieih  allgemeinsten  Sindid'ge-^ 
Bommen:  und  es  hilft  nichts  za  Ifiugnen,  dass  sie  darin 
der  Art  und  Weise  heidnischer  Mythologie  sieh  'ioSbert* 
Allein  ebenso  sicher  ist,  dass  sie  dennoch  nie  eine  wahf^ 
baft  heidnische  Mythologie  werden  konnte:  die  höhere  Re* 
ligion  theilt  ihr  eine  zarte  Sehen  vor  falscher  o^er  aach-^ 
nnr  za  simaUcher  Anfftassnng  des  Göttlichen  sowie  vor  ge-^ 
fährlicher  Vermisclinng  des  Menschlichen  und  Göttlichen 
mit,  und  leiht  ihr  auch  wo  sie  solche  Yersnche  das  Gött- 
liche unmittelbar  einzufahren  wagt,  jene  scböne  Besonnen- 
heit und  ZurückbaUung,  »welche  wohl  üirgends  so  nöth- 
wendig  ist  als  hier.  Indem  sie  also  mitten'  in  diesen  Wag- 
irissen  die  ächte  Würde  des  Göttlichen  währt,  kann  sie  in 
ihren  schönsten  Erzeugnissen  uns  vielmehr  zum  Muster  die^ 
neu  und  als  Richtschmir  geilten  wie  weit  auch  die  sftren- 
gere  Aeligion  das  GöttHche  zu  versinnlichen  wagen  dliife. 
Und  weil  der 'griechische  NamaJi^fAi^  doch  mit  dem  gan- 
zen heidmschett  W^seii  unzertrennlich  züi^ammenbängt  .und 
tticht  Goitessage  ionAettk. Göttersage  bedeutet:  so  verineiden 
wir  ihn  avf  BSbliscbem  Gebiete  fiderril  lieber.  Und  redeii  wo 
es  seyn  tnuss  nur  von 'A^*%er  oder  besser  von  ifottes-^Sage. 

Auf  dieser  lezten  Stufb  des  weiteisiten  Umfanges  zahl- 
loser -von  den  verschiedensten'  uiid  fremdartigsten  Seited 
her  «usamtiiMiltrömeMer  'Siigen  bfldet  sich  denn  endlieb^ 
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wohl  auch,  jene  beqaem^kiinstteriscbe  Art  der  Verbiadnog 
einer  beliebig-großen  Menge  von  Sagen  darcb  Einschlach-* 
telnng  aus.  Hier  verbindet  sich  die  Konst  mit  der  Be- 
qoemlicbkeit,  und  verliert  ebendarum  ihre  Schranke  und 
ihre-  Schönheit  Allein  diese  Verbindung^artj  welehe'sich 
bei  den  Indern  bereits  im  Mab&-^Bh&rata  völliger  ausznbil- 
den  anfängt  und  von  ihnen  früh  za  Persern  und  Arabern 
kam,  ist  der  Hebräischen  Sage  noch  völlig  fremd,  obwohl 
sie  unverkennbar  auch  bei  Homer  schon  beginnt 

IIL  Den  ältesten  Geschichtschreibem  kam  nun  die 
Sage  theils  in  diesem  steten  Schwanken  als  bildsamer  Stoff 
theils  in  diesem  weiten  Umfange  als  scfawerzubegrenzende 
Masse  entgegen.  Sje  konnten  offenbar  9icbt  viel  mehr 
thnoi  als  was  eipem  begabten  Wiedererzähler  aqcb  münd- 
lich freistand:  jeder  wählte  einem  bestimiQtem  Zwecke 
folgend  solche  und  soviele  Stoffe  aus  als  dieser  verlangte, 
und  ordnete  dabei  das  Schwankende  und  schlichtete  das 
Widersprechende,  so  wie  es  ihm  der  festere  Zusammen- 
hang in  dem  er  alles  auffaßte  zu  erfordern  schien;  nur 
indem  die  Schrift  das. alles  in  größerer  Sammlung  und  in 
weiterem  Umfange  zu  vollbringen  sowohl  aufforderte  als 
gestattete,  mußte  sich  unter  des  Schriftstellers  Händen  al- 
les fester  gestalten  and  bleibendere  Grenzen  gewimen  als 
es  dQrch  mündliche  Darstellung  möglich  war.  Insofern 
geht  allerdings  von  der  schriftlichen  Aufzeichnung,  welche 
sich  dazu  länger  erhält,  eine  erste  Gegenwirkung  geg^i 
die  unbeschränkte  Macht  der  Sage  aus;  and  im  A.  B.  ge- 
ben uns  die  älteste  geschichtliche  Schrift  -wovon  sich  be- 
deutende Reste- erhalten  haben  (s.  unten),  das  B.  der  Uri^pp. 
und  soziemlich  auch  noch  jdas  alte  B.  d<  Könige  lehrreiche 
Beispiele  dieser  Art  frühester  Geschicihtscihreibui]^. 

Entsteht  aus  solchen  Anfängen  eine  volksthümliche 
Geschichtschreibung,  so  kann  diese  wie  jede  andre  be- 
sondre Geistesthätigkeit  im  Laufe  einig-er  Jahrhunderte  bald 
selbständiger  sich  durch  sich  selbst  fortbilden  ^  also  die 
anfangs  in  ihr  nur  verborgen  Heg^den  Keime  ;sehöner 
Darstellung  und  eigenthümlicher  Kunst  immer,  mächtiger 
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horYortreibeii.  In  der  Sage  liegt  naeh  obigem  sovielef  wa» 
eine  wiederbelebende  Darstellong  ein  freieres  Zosatnnie»- 
fassen  der  lerstreoten  Erinnemngen  nnd  eine  EvlEläning 
der  verhorgenen  Ursachen  vom  höheren  Standorte. ans  her*; 
vorfordert:  dies  sind  ebensoyiele  £eime  m  künstlicherer 
Darstellnng,  nnd  die  im  vollen  Fortsohrittä  begriffene  Ge« 
schichtsehreibang  kann  anf  diesem  überhaupt  so  nacbgie«. 
bigen  bildsamen  Gebiete  bald'  solcher  Keime  sich  bemScfar 
tigen  nm  sie^  mit  Vorliebe  ansanbilden  nnd  eine  höhere 
Kmist  sich  zn  erschaffen.  Dieses  ist  nnn  siebtbar  im  zwei-* 
ten  Alter  hebräischer  Gesdiicbtsehreibniig  geschehen:  daf 
B.  d.  Unpp.  nnd  das  nocli  ältere  Werk  stellen  die  Sage 
sehr  einfach  dar,  nnd  anchwo  sie  eine  höhere  Darstellung 
wagen  wie.  Gern  c.  17.  Ez.  19,  erscheint  dieao  von  dem 
alten  .strengen  Geiste  mosaiseher  Religion  so  eiogeapgt, 
dass  ein  gottessagliehes  Bild  der  Art  sich  fast  mit  den 
ägyptischen  und  altgriechischen  Standbildern,  yergleichea 
ließe,  welche. ohne  freiere  Bewegung  wie  angefesselt  an 
dem  Boden  stehen.*  Anders  das  B.A*  Köq^[e,  der  vierte 
Erzähler,  der  Urgeschichte  und  andere  spätere.  Geschieht« 
Schreiber:  bei  ihnen  h^t  die  Darstellung  viel  mehr  Frei-, 
heit  sich  errungesnond  die  alten  Schranken  der  Gottessage 
fallen  immer  mehr:  die  S.  49 ff.  beschriebene  größere  Kttn^t- 
lichkeit  der  Behandlung  längerer  Sagenreihen  fallen  erst 
diesen  Schriflßtallem  zu;  und  einen  Gipfel  von  schöner, 
freier  Jkuost  zu  welchem  diese  Richtung  endlich. gelangen 
kann,  zeigt  spätestens  im  Anfange  des  7ten  Jahrhunderts, 
der  Eingang  des  B.  Ijob.  -^  Ein  anderes. Beispiel  der  stei- 
genden SLunstliolikeit.  dieses  fortgescbrittenw  Schriftthuipes 
ist  ob^n  8.  27  erklärt:  noch. andre  werden  unten  im  ein- 
zelnen erläiil}9rt  werden. 

Nimmt  nun^  die  Geschicbtschreibong  im  gesammten 
Fortschritte  der  gdistigen  Betrachtung,  und  Thätigkeit  ei^ 
nes  Volkes  diese  RichtcAig  vorherrschend  an,  so  leuchtet 
ein,  dass  si^  dapp. der  Sage  aelbsjt  in  die  Hän^e  arbeitet 
und  kein^  starke  Gegenwirkung  von  ihr  ansgebt  um  die 
HäQhtejever  an  schwächen.    Die  erfite  gewaltige  Ursache, 
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welche'  diese  erscttüUem  kantt,  ist  die'Anlliebnii^  der  en^ 
gen  jSchranktti' welche  die  orsprüogliche  Völksibvnnlishkeli 
QDigebea:  Tcrbreitet  sich*  ein  Volk  ziimal/ wie  einet  die 
Griechen,  nodh  mitteir  in  seinem  anCitrebenden  LefaiBii4iher 
yiele  andre  Völker  und  vergleicht  wißbegierig  deren  ab- 
weichende Sagen  mit  seinen  eignen /so  wird  esian's^c^r 
aUhergebracbten  Sage  nicht  leicht  noch  so  ausschließend 
festhalten  als  früher. und  allmählig  andere  Begriffe  über 
ihre  Bedeujtnng  fassend  Räumt  ferner  das  einfach  geistige 
Walten  des  Gemüths  dem  forschenden  and  ^zweifelnden 
Verstände  immermehV  Rechte  ein  (and  dieses  Tireiben  deg 
nach  allen  Seiten  hin  sich  bewegenden  wissensehaftliöheri 
üntetsttohens  wird  am  leichteste*  durch  jenen  hfaflgen 
Verl[ehr  mit  fernen  V5lkem  und  Ländern  erstarken):  so 
schwindet  in  dehnselben  Fortschritte  jene  iwttite  ttftqht  der 
Sage,  das  Vorherrschen  der  Vorstellang  und  des  Gemülbs; 
tfnd  dabei  wird  nüchterner  Sinn  sich  desio  eher  an  ihre^ 
Sichtang  wag^n,  je  mehr  sie  schon  der  Oben  erwähnten 
dichterischea  Freiheit '  überlassen  Ist.  Etoi^icb  kakin 'die 
Vergleichung  vieler  Scbiriflen,  in- denen  äie  in^abwefefaen-^ 
den  Gestalten  überliefert  i^f,  leichter  dahin  führen -ihr  schil- 
lerndes Wesen  deutlich'  za  ersehen;  nnd  jemehr  die  an- 
mittelbare ZeitgeschiChteniedergeschriebän  wiM  öder  die 
Felden  der  Zeit  ihre  eignen  Denkwürdigkeiten  ^efr  Sctirift 
übergeben,  defsto  schneller  yerliert  tli^  erste  Macht  der 
Sage,  das  Gedätohtniss  and  die  Moße  Übe^^Kefet^g,  -ihr 
Gewicht. '  .    ^   / 

Mag  also  die  Sage  nöchsolange  ttündlrch  odet  sobrift^ 
lieh  tn  dem  weitesten  Umfange  sich  fortränken  und  iYi'ih«^. 
rer  BeWe^ng  auch  manche  schöne  Blüihe  entfalten:  iden«- 
noch  ist  ihr  Verfall  zumvoraas  bestimmt,  weil'sie  nateib^ 
besondre  Art  von  geschichtlicher  Auffassung  dei^BInge  ist, 
welcbä  aus  gewissen  Lagen  und  zeitliehen  Bediagtingen 
zwar  mit  Nothwendigkeit  hörvorgUit  aberaoch,verscfaWtn^ 
den  liinss  sobald  dieiie  sich  gändich  ändern;  und  v(Ulig 
verliert  sie  freilich  erst  dann  ihre  Macht,  wenii'  die  6e^ 
scliichte  als  solche  nach  Ihren  eignen*  £hrüaden  )Bfläi6r  un^ 
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tiersijidit  wird«  Allein  w^U.niqht  b^i  ajlen  Völkern  ,di|»9 
ihre  Grundbedingoi^gen  aafeiiiEiial  ersicb^Uert werden,  19 
daa^rtibre  Macht y  /vf^pnauch  ihre  Blutige  yorfiber,  ,doc|^ 
bei  den  einen  Vplke  länger  als  bei  den^  andj^n.  jt)^  In/r 
der,  ein  sonst  so  hoch  gebild^es  Volk,  sind  inygmnder  nie 
von  ihrer  Macht  ganz  erlpst,  wie^  das  Fortblöb^n  der  bif 
in  das  spfiteste. Mitt^lilUer  ja  noch. bis  in  unsre  Zeiten. rei;^ 
ehüenden  PnrAnjsci^  neb^n  dßin  ^ehit^P  eiP^/^.^QDgie.o  .g^-^ 
sehiohUichenSchriftthnmes  beweist.^  .A^ch  die  alten  H&7- 
bräer  verschwanden  vom-  Schanplaza  der  >^eltgefiphicb(e 
bevor,  diese  Umwandlung,  aas  ihrer  eignen  Milte  kommend, 
sich  imter  ibpe^i  yollepdet  hatte.  Gerade  dj e  ält^ten  Q^r 
s^^htswerkß,  d^ts  ^.  d.  Urspp.  und  andre,  »eigeq  zwar^ 
obwohl  Abhä^igkeit  von  der  ßage^  dock  4c^  mpsaischen 
Religion  entsprechend,  in  geschichtlicher  Auflassung  un4 
Schilderäng  ey^en  so  b)esonnenen  Sinn,  d^ss  ^ch  an^  ihrer 
Art  im  Fortschritte  der  Zeit  ein  ächtgeschichtliches  Schrift^ 
thom  hätt§  bilden  kennen:  aber  der  Verffill  des  giiQz^p 
alten  Volkes  seit  der .  Spaltung  vdes  davidischen  Reiches^ 
wx>bei  nnr  .die  Religion  und  neben  |hr  eine  Zeitlang  «no(:h 
Dichtkunst  jand  eiqe  Art  von  Weisheit  sich  ungestört  fort- 
bttdete^  brajohte  auch  die  Geschichtschreibung  nach  so  beric- 
liphen  Anfängen  nachnndnacb  immer  weiter  znrüßk.,.  Wie-;- 
sehr  bei  ihnen,  die  Macht  der  Sage,  auch,  nachdem  die 
S^ift  längst  ein^  Er^az  dar  des  Gedächtnisses  ge,wordeQ 
und  eiqe. Art  von  gleichzeitiger  Geschichte  sich  zu  bilden 
angefangen  hatte, :denqp,ch  in  , gewissen  ihr  günstigen  Ge-|> 
bieten  fortdjjLUfrtei.  zeigl  die  Geschichte. Simson^s  i°)  B.  d. 
RiQhter  i^owie  4if  Eiia's  uqd  fllisha's  in  den.BB.  d.Königev 
Ze.le^t  im  dri^^ja  Alter  der  Gescbicbtsi^brei^ung,  da  sogar 
die  Helden  der  Geschichte  ihre  Denkwürdigkeiten  sqgleiph 
ausfuhrlich  aufzeiqhnete^y  ßteben  die  Schriften  Ezr/a'i^  und 
Nehemja's  über  ihre  eignen  Thaten  und  iofi  B.JBsther,  wel^ 
ches  zeigt  wohin  api.Ende  die  vorherrschende  Macht ..^^r 
Elage  fiUrren.  kaoo/ wy^rs(Uint  ,n^en  einander...  ,  .  . 
Wir  abei'  köpnßn  als  Ge^^hicbjUfprschcir  nach  alle  d^m 
niobt  qngewi^lS'  seyn,  ,wie  wir  die  S^ge.def.A.  B.  zu  bej 
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bandeln  haben.    Nennt  man  etwa»  Sage,  so  ist  damit  Boe& 
nicht  bestimmt  woher  das  Gesagte  komme  und  welchen 
Grand  es  habe:  diesen  Mangel  soll  die  Geschichtsrbrs^h^ng 
ergänzen.     Die  Sage  wurzelt  in  Geschichte ,  ist  aber  nicht 
sdhiechthin  Geschichte ,   sondern  hat  wie  ein  eigenthilm->- 
liebes  Wesen  so  einen  Werth  far  sich:  die  hebräische  hat 
alles  das  Reizende  welches  die  der  andern  höher  stre^ 
benden  Völket*  des  Alterlbams  haben,  und  dazu  novh  den 
ihr^ganz  eigenen  Vorzag  vom  Geiste  einer  hohem  Rieli- 
gion  erfdllt  and  getragen,   ja  'theilweise  das  Gefliss  für 
große  Wahrheilen  derselben  geworden  zu  sejn«     Diesen 
ihren  Werth  fürsich  müssen,  wir  erkennen  und'  schäzen: 
aber  für  die  strengere  Geschichte  köniaen  wir  sie  nicht 
ohne  tiefer  in  ihren  geschichtli<^hen  Sinn  einzugehen  ge-*- 
brauchen.    Wie  es  höchst  verkehrt  ist  sie  für  geschieht-* 
Hebe  Zwecke  ganz  bei  Seite  liegen  zu  lassen  und  im  trau* 
rigen  Zw<9ifeln  an  ihrer  Wahrheit  die  Aufgäbe  der  Wis- 
senschaft zu  suchen,  damit  aber  aus  reiner  Thorheit  des 
umfassendsten  Mittels  zur  Wtedererkenntniss  großer  Theile 
der  Geschichte  sich  zu  beraubeni  so  ist  es  nnsre  Pflicht 
sie  nicht  anders  zn  nehmen  als  sie  sich  selbst  gibt,  also 
sie  nur  als  Mittel  zur  Wiederentdeckung  lustiger  Wirk- 
lichkeit anzuwendea;    wozu  wir  ja  schon  durch  die  ver- 
schiedenen AufFassungM  .desselben  Ereignisses,  welche  wir 
nicht  selten  .in  ihrem  Gebiete  antreffen,  auch  gegen  unsern 
Willen  gezwungen  werden.     Zunächst  näüs^en  wir  jeden 
Geschichtschreiber  so  genau  als  möglich  in  seiner  eignen 
Weisp  wiederzuerkennen  suchen,  um  zvk  sehen  wie  er  die 
Überlieferungen  behandelte:  dann  erst  und  vorzüglich  durch 
diese  Mittel  die  Überlieferungen  selbst.     Am  glücklichsten 
ist  es  sodann  wenn  wir  mehrfache  Überlieferungen  über  die'-  • 
selbe  Sache  von  verschiedenen  Erzählern  oder  (was  noch 
viel  lehrreicher  ist]  aus  weitentlegenen  Zeiten  finden  kön-« 
nisn,  wie  das  einzige  Stück  Gen.  c.  14  ein  ganz  neues  Licht 
über  alle  die  andern  Erzählungen  der  erzväterrschen  Wält 
anzündet  und  wie  unten  noch  viele  ähnlich' überraschende 
Fälle  dieser  Art  aufgezeigt  werden  sollen.    Kommt  uns  nur 
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&ne  ErzählaDg  über  etee  Tfaat  entgegen  und  ist  dkie 
wobigar  erst  durch  yiele  Mittelhände  und  üng^staltungen 
gegangen,  so  wird  ans. das  unvermeidliche  Oesehäft  frei-* 
lieh  sehr  erschwert:  jedoch  die  YoIIkommen  richtige  Auf- 
fas^ng  eines  solchen  Stückes  ansich,  seine  Vergleicbnng 
mit  ähnlichen  unter  genauer  Erfcenntniss  aller  Möglicfakei-» 
ten  und  des  ganzen  Wesens  der  Sage,  und  die  Rik^sichl 
auf.  alles  was  uns  sonst  über  den  Zeitraum  worin  das  Er*^ 
eigniss  fallen  würde  bekannt 'ist,  können,  uns  auch  dann 
znlezt  nicht  ganz  im  Ungewissen  lassen;  und  an.  änen 
wohlerkannten  Theil  alter  Geschichte  reihen  sich  immer 
sicherer  andere  an. 

So  werden  wir,  worauf  sulezt  alles  hinauskommt,  die 
Erzählung  von  ihrißm  Grunde  scheiden  und  ni^*  diesen  mit 
aller  Entschiedenheit  und  Aufopferung  soeben.  Es  ist  nicht 
das  Große  und  Wunderbare  wovor  wir  uns  in  der  Qe-* 
schichte  eine  dunkle  Scheu  anbildelen,  oder  was  wir  gar 
lieber  fbrtwürfen  und  läugneien:  wir  wissen  dass  nicht-» 
bloss  die  Erde  sondernaoch  die  Geschichte  wie  ihre  Fl^-^ 
eben  so  ihre  Höhen  hat;  und  wiegern  suchen  wii*  bi^^on^ 
ders  diese  zu  erklimmen,  ohne  jene  zu  verachten I  \^ber 
wie  die  Höhen  der  Geschichte  wirklieh  seien -und  in  wel- 
chem Abstände  sie  sich  über  die  Flächen  erheben,  das 
haben  wir  zu  untersuchen ;  und  je  richtiger  wit*  dies  ge** 
genseitige  Verbältniss  erkennen,  desto  reiner  ^chäzen  und 
bewundern  wir  die  Höhen  und  Kuppen,  welche  nicht  wir 
aufwarfen  sondern  ein  Anderer. 

2.     Anfang   der  hebräischen    GesehichUehreibung  ^ 
die  Schrift. 

Irgend  ein  Kreis  von  Sagen  kommt,  wie  gesagt,  den 
ersten  Gesdiichtscfareibern  eines  Volkes  immer  schon  ent- 
gegen: und  gerade  was  am  nächsten  die  Sage  auszeich- 
net, das  Ungezwungene  Frische  und  Lebendige  der  Er- 
zählung sowie  der  ganze  Reiz 'schöner  mündlicher  Dar- 
stellung, geht  in  die  frühesten  Versuche  die  Sage  darch 
die  Schrift  zu  fesseln  unverändert  über..   Das  einzige  was 
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in  diesen  Anfangen  der  Geschichlschreibnng .  Oen  Sdirift- 
steiler  Tom  hloßen  Erzähler. unterscheidet^  ist  die  nmfas-» 
sendei3e:Samoiliu%  und  Verbindung  der  Sagen  selbst,  so-- 
wie  die  größer^)  oder  woU  auch  etwas  strengere  Über- 
sieht  über  ein  ganzes  Gebiet  Ton  Geschichte  welches  den 
Sagen  zufolge .  zu  beschreiben  sdn  Zweck  ist.  Ergeben 
sich  bei  diesem  ersten  Versuche  die  unsteten  Sagen  zu 
fesseln  Abweichungen  und  Widersprüche  zwJscheti  den 
einzelnen  Sagen  y  so  stellt  der  Sageiibeschreiber  entweder 
diese  ganz,  unverändert  neben  einander ,  ..wie  die  ältesten 
Geschldhtschreiber  der  Araber  das  wahre  Bild  des  ganzen 
Gewirres  und  Schwankens  der  Sage  unter  Angäbe,  der  ver- 
schiedenen Gewährsmänner  mit  der  größten  Sorgfalt  wie- 
dergeben,, oder  er  wählt  stillschweigend  was  ihm  sicherer 
zu  seyn  scheint  aus,  reihet  aber  auch  irohl  tweü  Segen 
die  nach  S.  21  nur  ans  Einern  Ereignisse  sich  allppbählig 
getrennt  haben,  w^nn  sie  ihm  auf  zwei  y^scJMedenie,£r-* 
eignisse  zu  gehen  scheinen,  zugleich/ in  sein  Werk  ^in, 
wie.  was  Gen.  12^  9-20  von  Sarah  und  was  Gen.  26,  7-1 1 
von  Rebekka  erzählt  wird  von  demselben  Verfasse  so  in 
seinem  Werke  zusammengestellt  ist  ^).  Boch  da  der  erste 
Schriftsteller-  welcher  diesen  Vensuch  'zur  Sammlw^  der 
Sagen  wagt»  unmöglich  alles  erschöpfen  kann,,  so  wieder- 
holen sich  solche  Versuche  und.  Anfänge  von  Qeschicht- 
schreibung,  bis  epdlieh  ulles  mehrundmehr  epsi^öpft  wird. 

Dies  ist  im  Ganzen  d^s.  Bild  der  Anfäpge  jon  Ge-r 
Schichtschreibung y  welches  uns  die  Araber  geben;  und  da 
solche  Antenge  eines  sich  völlig  nea  bildenden  Schrift- 
thums  bei  den  Hebräern  ^e  bei  den  andern  Völkern  des 
Alterthums  von.  dein .  Andränge  der  spätem  ganz  anders 
gearteten  Schriften  sehr  gelitten  und  sich  namentlich  im 
A.  T..  nirgends  mehr  in  ganz  ursprünglichem. Zustande  ein 
volles  Buoh  hindurch  erhalten  haben,  so  kann  4as  mU 


1)  Beide  Stucke  giehören  nSmlicb,  im  Gegenssze  za  Geo.  20^  dem 
viertes  Erz&faler  des  PeatstendiB. 
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Vorsicbt  angewandte.  Bebpiel  der  Araber  hier  nicht  an^ 
ders  als  sehr  lehrrekb  seyn  i). 

Altdn  nicht  bloss  eine  gegebene  Überfillle  von  Sagen 
vmd  der. Drang  inehfiger  Stoffe  ansieli  führt  zu  solchen 
Attföngen  von  Oeschichtschreibnng:  denn  dann  hätten,  nm 
bei  diesem  dentlkhisten  Beispiele \atebeD  in  bleiben,  diie 
Araber  längst  vor  denr  IslAm  eine  G^cbichtscbreibung  ha« 
ben  könnend  Die  irirlElfche  Entstehnng  einer  aelbständi^ 
gen  (tesckichtschrttbang  seit  vielmehr  bei  jedem  ccmnal  bei 
einem'  oralten  Volke  noch  außerdem  zwei  Bedingnngen 
voraas:  das  Emporimmtnen  einer  anßerordentiichen  Zeit 
wodnrefa  ekt  Volk  >sich  gehoben  sieht,  nnd  das  daaejn 
einer  schon .  leidht  anwendbaren  Schrift.   • 

Sobald  ain  Volk  aos  seteem  Scblammer  dnrcli  ein^ 
solche  außerordentliche  Zeit. gerissen  wird,  ^welche  es  selbst 
auf  eine  höhere  Stufe  hebt  und  ihm  unter  den  übrigen 
Völkern  ¥ori'  denen  es  sich  umringt  siefii  ein  freieres  stol-*. 
ses  Selbstbewiißtseyn  einfloßt,  wird  es  auch  in, der  Ge-* 
sdiidite  weiter  sich  umsehen  und  auf  die  Sagen  über  sein 
eignes  Altertlmni  mit  ganr  anderm  Auge'«' znrtickblicken ; 
erst  als  die  Araber  durch  den.  IsMm  sich  ihrer  Steillung  In 
der  Reihe  der  Völker  bewußt  geworden,  bildete  sich  bei 
ihnen  die  GeschichtMfareibnng,  von  <t$n  nenbetebten  Sagen 
über  ihr  Alterthum  ausgebend  und  dann  auch  bald  die 
Zeitgtsschiohte  seit  der  Bntstehung*  des  IslAm's  in  sich  auf- 
nebmeDd.    Wendra  wir  dies  auf 'die  Hebräer  ab,  so  dir» 

fen  wir  nicht  etwa  meinen  erst  mit  Mose  habe  der  Wir- 

* 

kungskreis  dieses  Volkes  auf  dem  g;roßen  Schauplaze  der 
Völkergeschichte  angefangen:  Israel  hat,  wie  wtQp  weiter 
gezeigt  werden  wird,  schon  in  der  vormt»saischen  Zeit  eine 
Herrlichkeit  erl^t  -und  eine  Höbe  nnter'^den  benadbbarlen 
Völkern  erstiegen,  welche  wohl  imstande  gewesen  wäre  die 
Anfänge  ejnei*  Geschichtschreibung  unter  ihm  vi  erwecken. 
Dennocb  ist  der  Beweis  dafür  dass  schon  vpr  Mose  solche 


1)  vgl.  ebM  S;  46;  leittfehrift  t  d.  Mbrgniland  Bd.  1.  S.  95. 
111.  S.  228.  330  f;    Göt&  G.  A.  1831»  S.  6fO. 

Geteh.  d.  V.  It»d  I.  2.  Aug.  5 
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Anfange  hebrfiischer  GesehichUchreibung  rieh  gebildet  hät- 
tehy  aas  dem  A.  T.  selbst  etwas  schwer  za  ftihren  ^} ;  and 
jedenfalls  wSren  jene  Anfange  nicht  von  großer  l^edeotang 
gewesen.  Dass  freilich  sodann  die 'uoiBaischen  Zeiten  an^ 
ßerordentlich  genog  ^aren  am  auch  diese  Anffinge  za  grün- 
den, kann  anueh  nicht. in  Abrede  gestellt  werden* 

,Wir  mössed.  deswegen  destomehr  aaf  die  zweite  Be* 
dingnng  aehtexv  das  Oeseyn  einer  bereits  geläufigen  Sehrift; 
wonach  sich  die  Frage  »anlichst  s6  stdit:  ob  eitie  selche 
in  der  Urzeit  Josefs  oder  gar  Abrahamfe^  oder  ob  sie  we- 
pigsteQs  zur  Zeil  Mose's  sOhon  dagewesen?  Und: da  uns 
Zeugnisse  welche  diese  Frag^  kurz,  enfischeiden  könnten 
gänzlich  abgehen ,.  wied^nn  jede  Untersiidhang  über  Alter 
nod  Gebrauch  von  Schrift  hei  den  Urvölkem  in  die  Nebel- 
meere  fernster* Zeiten  znrückgeheh 'jnuss:  so  bleibt  ans 
nichts  über  als  einmal  den  Erwähnungen  iron  Schrift  und 
deren  Gebrauche  äabnerklsaoi  zu  folgen,  ond^  dann  die  .&I-^ 
testen  Urkunden  aufzusuchen  welche  ohne  Schrift  nicht  an 
denken  sind;  alles  dies  mit  steter  Rücksicht  atif  die  eigelH* 
thümlich  hebräisc&e  Sehrift  und  deren  aiteä  Zusammen«» 
hang  mit  andern  Schrpftdrten. 

.1«  Die  Erzählungen  der  erzväterischen  Zeit  tragen  keine 
jSpar  sicherer  j^rinnefung  an  den  Gebrauch  einer  Schrift 
in  jener  Verzeit.  .  Das' J7*  der.  ITntpp.  spielt  in  deinen  avs-- 
föhrliqhen  Schilderungen  so:  wenig  je  auf  eiiien  «pichen 
Gebranch  an,  di^»  es  fielmehr  die  omgekchrte  Eitenerang 


'1)  auf  Gen.  c.  49  oder  auf  Geb.  4,  23  f.  ala  auf  Stacke  die  yor 
Moie  gesehrieben  seyn  müfilteii  ^arf  man  sich  nicht  berufen.  Elrnst- 
lioher. frage*  Ififit  sich  nur;  eb  solche  Nachridbten  aus  der  uraltea 
Geeohichl«  ^«r  SUtaraie  wie  1  Chr.  7,  20--27.  8,  13  (Tgl.  daraber 
unten  bei  der  Abhandlong  über  die  Anfänge  des  Volkes]  nicht  ^oa 
Tor  Mose  niedergeschrieben  seien.  Dass  man  in  brael  Scheiben 
konnte  während  es  in  dem  seit  weit  frohem  Zeiten  schriflgeübten 
Ägypten  sich  aufhielt,  kann  man  nicht  ahlängnen:  wie  unten  bei  den 
Bjksös  weiter  gezeigt  wird.  Nor  kann  was  etwa  schon  damals  in 
Israel  geschneben  wurde,  nichts  sehr  badeutendes  geweaim  atyn: 
Ton  solchem  haben  wir  wetligateiis  keiae  Spar« 
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deQllich.,dardibliekjßii.läflt:  nkhtnnr  werden. naoh  ihm  die. 
göttlichen  BüadaiBsa  mit  den  Meoichei\  Qen.  l.  9.  17.  ahne 
HiU£»  einer  isQhfiftUfb^Q  ürtnndef  abge^eUoMen,  wihrend 
wir  daeh  «ns  £x.  24  «ehen  können  .des8  solche,  wenn  sie. 
denkbar  wluren,  hei  solchen. Darstellungen  nicht  tthergan^ 
gen  wncden,  sondern  Hnch  rein  menschliche  yertrttge  der 
größten  nnd  fdr  die  Spätem  enUchndendsten. Wichtigkeit: 
werden  nach  Gen,  23  a^meichloasen  eis  hfitten  dentale 
8chirifU|che  Drkanden  noch  nicht  .eDtfenil  an  H^lfe  genonn* 
men  werden  können.;  Man.  darf  Mr  die  gänaJUch  abwei^ 
chende  Art  betrachten  wie  später  dieSchlielWuig  iriel  gek 
ringerer  Verixsfige  *eni^hlt  wird  ^)^  nm  an  hegre^Ni  wie 
streng-  I^eweiseed  dieser  Schlnas  ist.  —  Thut  vieffte  EnBähn 
ler,  welcher  die  erz^üterischefi  Gendbicdkten  tteish  den  Zei« 
teo  des  B.  der  ürspp.  behandelt^  er^ühat  aivar  wanal^) 
eines  Siegelijnge4.aU  Jnda'n  Jaqobs  9ohne  gehörig,  nnd 
ein  solcher  wiirde  Schriftgebraoch  nothwendig  vorad^eaen^ 
allehi.  diese  eipaige  Aiasiiahm^/  nnr  bei  diesem  apfttemVei^- 
foflser  sich  findend  nnd  nnr  zlur  gefälllgern  Parstellong^  ei^ 
ner  Sage  dienend «s  kann  gegen  alles  übrige  n^hts.  beweis 
sen;  obwohl  jda^.  zu  HoseV  Zeit  bereits  ^iej^lringe  im 
Volke  bekannt  waren,. nicht >a  bezweifeln  steht.^).-^  Br^ 
wagt  man  nnn»^  dass  die  Erzähln^genüber  di«  mosaisehe 
Zeit  hierin  einer  ganz  andern  Weise  f^lgfen^  so  wird  man 
gestehen  müssen,  das^  sogar. nadi  dem  Sinne .spJUeiTfar  Er- 
innerungen jene  Urzeit  no^h  ohne  Schrift  ^ar;.  find  tß  kehrt 
hier  einer  der  vielen  Fälle  wieder,  welche  zeigjsp  dass  die 
Sage  selbst  noch  eine  gate  Erinnerang  vom  Unterschiede 
der  Zeiten  in  sich  schließen  kann. 

.  Denn  was.  die  mosaische  Zeit  betrifft,  so  stimmen  die 
Yerschledenartigsten  .ErinfteruQgen ,  auch  die  aas  der  frü- 
hesten Zeit,  dahin. überein. dass  ihr  die  Schrift  schon  ge»- 
bränchlich  war.  Die  zwei  steinernen  Gesezesplatten  sind 
(wie  nnten  v^eiler  gezdgt  werden  wird}  nach  alldn  Zeug- 


1)  Icr.  c.  92«.     .  2)  fien;  38,  18.  2i. 

3)  schon  assk^  Ea.  39,  80. :  •  . 
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nisfen  und  Gründen  von  Mose  abaulei^:  da  man  aber 
gewiss  nicht  mit  dem  bSrCesten  Sehreibstoie  den  Anfang 
des  Schreibens  gemacht,  noch  auch  irgendwo  bloss  Einmal 
ein  paar  Worte  geschrieben  haben  wird  ^  so  sezl  ihr  un- 
bestreitbares geschichtliches  Daseyn  notft wendig  eine  im 
gebildetem  Tbeile  des  ganxen  Vi^lk^s  bereits  verbreitete 
Schriftkenntniss  yoraas«  Während  nnn  der  älteste  6e- 
schichtschreiberr  Mose'n  ansdrttbkltch  die  Niedenchreibang 
der  10  Gebote  and  mit  diesen  zoglelcb  eines  ganzen  klei- 
neren Gesezbnches  zutheilt^),  leitet  das  B.  der  ünpp. 
nichtnur  von  ihm  das  uralte  Yertefichniss  der  Reisezüge 
des  Volkes  in  der  Wüste  ab  ^) ,  sondern  sezt  auch  in  der 
BeschreibuBg  dar  mosaischen  Geseee  äberält  Daseyn  und 
vielfachen  Gebrauch  von  Schrift  voraus  % 

Daizn  stimmt  vollkommen  das  gar  nicht  seltene  Vor-« 
kommen  der  Schrift  in  den  ifächsten  Jafarhwideilen  nach 
Mose  bis  in  Davids  Zeit,  welches  auf  glaubwürdigste  Weise 
die  Quellen  bezeugen;  sowohl  im  gemeinen  Leben  war  die 
Schrift  schon  ein  überall  angewandtes  HülfbrnilteH) ,  als 
sie  auch  bei  neuen  Gesezen  zu'*  ürkundeto  diente  die  ne- 
ben ^deb  Sllern  Gesezesürkunden  am  Hdligthume  nieder- 
gelegt wurden  ^).  Offenbar'  sezte  sich  in  dii^sen  unruhigen 
Zeiten  bis  David  bloss  fort^  was  bereits  in'mosiaischer  Zeit 
eingeführt  war. 

In  dien  Zeitto  nach  Salomo  wird  aber  des  Schreibens 
soviel  dass  von  Zebntausenden  geschrräbener  göttlicher  6e- 
seze  die  Rede  ist  %  und  dass  die  großen  Propheten  jeden 


1)  Ez.  24,  4.  7;  worfiber  Tgl.  unten.  Eine  SCelle  aus  einem  an- 
dern sehr  alten  Werke  welche  Schrift  roranssezt  -  ist  Le?.  19/  28. 

2)  Nom,  33,  2.  -3)  Nmn.  5.  23.  17, 17 ff.;  JBz.  39, 30. 
Jbt.  18,  6  ff.  *-  I^9M  der  nette  ErzShler  Ex.  .17, 14.  24, 12.  32,32. 
34, 27  f.  (ygji.  auch  Nom.  11, 26)  nnd  der  Deateronom^ker  die  Schrift 
zu  jener  Zeit  überall  Toranssezen,  Tersteht  sich  leicht 

4)  Rcht  8,  i4.    2Sam.ll,  14f.  5]  Dies  folgt  deut* 

lieh  aus  der  Art  wie  die  Entstehnng  des  Königsgesezes  erwfihnt 
wird  1  Sam.  10,  25.  *       6)  Hos.  8,  12;  wosa  sümnl,  wenn 

die  Schrift  schon  zd  Gleichnissen  in  dar  Rede  dienen  nsss,  da  man 
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AngttiUiek  bereit  titii  die  wichligstett  iiu*er  Ainbptttclie 
xDm  ewigen  Andeoken  Ar  die  Zakonft  niederzoschreibeQ  ^); 
wonaeh  der  Vierte  Lebensbesohretber  Mose'e  dieien  Helden 
ftbniicb  ein  in  großen  AogenbUcken  enlstaiiflenes  Wort  auf 
giMtlicben  Befebl  snn  Andenken  niederBcbreiben  läßt  >)• 
Ja  schon  ist  die  Rede  wie  von  Scbnellschretbern ,  welche 
ganz  anders  schreiben  maßten  als  man  anfangs  schrieb'^, 
so  von  einer  doppelten  defariftart;  denn  die  für  den  ge- 
meinen Hann^),  welche  die  alt^lhimlieh  einfadien  Schrift*^ 
zilge  trener  fortpflanzen  mochte,  sest  nothwendig  eine  an» 
dere  yoraas,  die  man  sich  am  pass^nditen  eben  als  jene 
ahgehllrzte  schwerlesbare  Schnellsdhrift  denkt; 

2.  Allein  anch  abgesehen  von  äußern  Zeugnissen  Über 
den  Gebranch  der  Schrift  leidet  es  nach  den  schriftlichen 
ürknndeh  selbst,  deren  einsligäs  Diaseyn  wir  nachweisen 
können,  keinen  Zweifel  dass  sie  so  früh  als  jene  Zeugnisse 
reichea  angewandt .  wurde.  .  Daas  ans  der  erzrfiterischen 
Zeit  eine  sohriftlsehe  Urkunde  zo  den  Spätem  gekommen 
wäre,  Il^t  sich  nicht  nachweisen  ?);  dass  sofort  nach  der 
Befreiung  des  Volkes  und  noch  in  der  Wttste  ein  größe- 
res Geschieht« werk  geschrieben  sei,  können  wir  ebenfalls 
wenigiBlens.  nach  den  TOrlilBgeaden  i^nJoU^n  nicht  darthnn^). 


doch  nur  Von  jedermaiin  bekannten  Erscheinungen  Gleiehnisse  ent- 
lehnen kann  Jea.  10,  f9.  29,  11  f.  Pli.  45,  2.    * 

1)  Jea.  8,U  16.  30,  8.    fish.  2,  2. 

2}  Ex.  17,  14.;  hier  iat  nur  di^  Aafaaaung  n^u,  4sn  Aaaapruoh 
aelbst  woTon  die  Rede  ist  fand  der  Darsteller  finatreitig  in  einem 
«Iten  Bnch^ ,  welches  er  yon  Mose  ableiten  konnte. 

3)  Ps.  45,  2.     .  4)  Jea.  8,  1.  Hab.  2,  2;  ich  zweifle 

nicht,  dass  man  diese  Sache  so  betrachten  tDUSs,  obgleich  wir  Tiel- 
leicht  nur  '  unter  der  Erde  tergraben  noch  wirkliche  Belege  dieser 
rerschiedenen  Schriftarten  wiederauffinden  könnten. 

5}  Difs  Scfawertlied  Gen.  4,  23  f.  Ist  zwar  uralt  nnd  stammt  sei- 
nem gsnzen  Inhalte  nacK  aus  fornMBaischer  Zeit,  kann  sich  aber 
bei  seiner  apriehwörllfchen  Kärze  lange  hiess  im  GedfichlDiss  erhal« 
teu  haben.  —    Über  das  Stack  Gen.  14  s.  unten. 

6)  Wie  dies  ans  dem  unten  läyer  rile*  (ireschiohtsbücher  und  über 
die  Mosaische  Geschichte  selbst  Aemerkten  genogsem  erhellen  wird. 
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Ahew\imi  za  Mose'd^Zieit  .gesdnriAni  ward^  beweist  die 
Urkttäde  ider  zwei.Gesezesplallen  nnwidenpIreGhliohs  und 
:nin=  ouii  bei  dem  DaMya  der  Schrift  die  ÄnilDge  einer 
.GeschieMsohr^inlDg  bald  entsleben  .za  lassen/ dazu  war 
die  Größe  der  mosiiiscbenf  Zeiten  «iregend  geongl  Wir 
sehen  also  wie  enf  där.St^e  der  Geichiobtoilsta^k  wo 
der  Grund  n  seiner  gaiizen  sfitttenn  Bntwiekelnlig  gelegt 
wirdy  äudi  dfe  zwei  Bedingobgeii  zttsaonmetttreffen  ans  wel^ 
eben  eine  volkstbämliche  Geschichischreibjang  entspringen 
kann;  Stücke ^irie  das  Ven'eiohniss  der  Heil5eflng&  in  der 
Wüste  von  Ägypten  bis  an  die  Grenze  Kiinäan's  Num.  33, 
die  SchazungsroUen.  der  Gemeinde  Nun.  oL  1  ff.  :26  und 
andre  nnlen:  näher  zu  bezeiobdende'mttsaen  älleti  Spuren 
nach: früh  geschrieben  sejm  und  'können  izu^leich' als  ge^ 
9chs^btliobe  Urkunden  gelten;  »das  Bach  der  Kriege  Jah«- 
ye's«  Ndm.  21,  14,.  Helebes  nach  den  ddrans  angefiihirt^ 
Worten  und  nach  midera  Spuren  lu  sohlieQQn  jeUr  alt 
seyn  -mtiSB ,  ist  schon  seinen!  Naimen  naicb  ein  geschieht* 
liebes;  und  so  war  unl$agbar.seit  |Iese  ein  genug  breiter 
und  fester  Anfang  g^ebisn,  auf  .welcbldm  diO'  Geschieht^ 
Schreibung  sich  ausbilden  kobnte.  ' 

Wäre  also,  könnte  mbn  hier  weiter  fragofi,  die  be^ 
bräiscbe  Schrift  wohl  gar  von  Mose  öder  von  deinen  zeit- 
genössischen Freund e^.erfondeq?  Oder  woher  nahm  das 
Volk  seine  Schrift?  Wer  aber.  Mose'n  loderaAcb  Israel 
überhaupt  als  Erfinder  der  bebrfiischen  Schrift  sich  denkt 
(wie\^tes  wnrklich  manebe  im  spätesten  Altertbaine  i]  tha- 
tenf,  geräth  in  eine  Menge  von  Schwierigkeiten.  Nichtnor 
spricht  dafür  keine  einzige  alte  Erinnerung  oder  auchnur 
irgendeine  entfernte  S.age  aus-  dem  hiblisphen  Altertbume, 
während  die  Enfindung  einer  Kunst  wie  die  Schrift  wohl 

1}  Eapolemos  .(ein  nach  Eaaeb.  j^r.  ey.  9,  17  tob  Alexander 
PoljhiBlor  in  SuUa's  Zeil,  «ach  Ton  ios'dpkes  gegea  Apipn  1,  23 
gekiODter  Sehrlflfileller)  macht  ihn  mni  Er&Hler'der  hehr*  Sohrift 
(Euseb.  pr.  e?.  9,  26],  Artopanus«  bei  Easeb.  pr.  e«.  9,  27  aegte  aaeh 
der  ägyptischen  Schrift:  alleitt  welche  Glauben  dieae  SehHAaleUer 
yerdienen  wird  nnlen  geseigC  werden. 
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etwas^  }il  4^B$tn  «ich  ein  Volk  rtAnieii  kMD  ood  dessen 
sidi  gebüd^ta  Vott^r  TODJttaer  gMftnit  liftben;,  und  imf 
in  der  Bi^beieineir  Keit  iew  Grüadmi^  eines  neotii^Reidi«, 
nde  dii9  Zeit  Hose's  war,  sor  Feststettpiif  der  neaen  das 
gaue  Tolk  rerpfli<Atendeii  Geaese-  das  BedlMbiiB '  eines 
liitCeJs  wi^  dia  ScJiriA  ist  aoob  so  staik  geToblt  werdeop 
so  ist  doch  die  Bnohstabensokrift  etwas  za  känstKchea  ak 
dass  sie  sogleieh  ottd  so  laeht  jkberall  erfiindaB  witode. 
Auch  dir  Sfiche  ielbst  widerstreitet  ans  vielerlei  Gründend 
Die  faebrüsohe  ScbHft  ist  ein  filied.  in  der  vfU  weifer  irei-- 
chenden  Kettia.  senutibcher  oed  änderte*  verwandter  Sebriß« 
ten:  ea  ist  aber  anaich  bäebst  anitabracbeinlich  dass  ein 
Volk  wie  die  Hebräer  welches  in  hdiieni  Alterlhame  nie 
sieb  weit  ansbreitete  imd  starken  Verkehr  mit  Fretaden 
trieb,  gerade. die  fichrift  soloheD  Völkern  g^btaebt  habeA 
sollte  welebewie  die  Atamäer  die  Pbtfniken  «!•  a.  an  Al^ 
ler  dar  Büdong  an:  Künslen  des  Ld»eil8  nod  a»  weileib 
Verkehre  die  Hishrfier  anU^ar  übertrafen;  das  üoge^ 
h^rle  Verbaildins  liegt  hier  offenbar,  in  der  Saebe  seUbet^ 
Sodaim  abgibt  sieb  aus  Beobaobtang  der  seikittiscbiin  Spra-» 
c^eo»  dass  wenfgslens  die  asiatischen  gerade  die  ^ind^cb** 
sten  Bbgffiffe  in  Hinsieht  dii^ser  Kimst  «Soamtlicb  auf  gleiche 
Weise  ansdr&dten  ^),  Vibrend  spätere  VerTollkommnongeh 
der  Kunst  leicht  von.  Jeder  auf  versobiedene  Weise  aus^ 
gedrä^  werden^):  rdieseErscbeinnng.iMjiicfat  addecs  er« 


1)  Nicfalnnr  ^V\^  schieben  mit  den  TideB  Ableitung«!^  ist  iiAen 
semitischen  Sprachen  gemein  (Welleicht  nur  mit  Ausnahme  des  Aeth., 
wo  Tieimehr  Vfn^  als  talcfastes  Wort  daffir  sich  findet],  sondern 
aaeh  ^^P  JSucfr  etgentl.  Schale»  ond  ^"^"^  DüUe  findet  sich  in  ifaqisn 
wieder,;   nur  der  Scbreibstock  muss.sicb  früh  geändert  haben,  da 

lay  und  t^lfn  (wena  nicht  etwa  S^  »it»  beiden  Terwandt  ist)  sehr 
sHein  stehen,  die  Syrer  dafor'^Tj];^,  Araber  ond  Athiojpen  mit  den 
spitern  laden  sogar  ««iloiiioc  gebraaehen. 

2)  Dies  zeigt  das  offenbar  sp&tere  Aufkommen  der  Kunst  ein 
V^ktmmii  eine  Bu^^  zu  macbeäi  eine  solche  kommt  erst  seit 
dem  7len  Jiihrh.  t.  Chr.  bei  den  Hebräern  yor  und  helft«  Tollslia*^ 
dig  ^BO  t\\3i^  Ps.  40^  a  Hex.  2,  9  ffl,  kdnsr  irfpyi^  Set.  96.  HfL 
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Ufirimr,  als.  .vonn. diese  Schrifkui  ihirer  einlibcbiten  An-* 
weoduog  YQQ  eioem  unbekannten  semitiaolien  Uivclke  zu- 
erst gehrauchl  vdrd^  yon  dem  alle  in  der:  w»  bi^kannten 
Gescbidite  anftrelenden  semitischen  Y^lkei^  sie  imitsamoit 
denl  nnthvendigsten  Benennongen  de^.!  Gegenstandes  em"^ 
pfingen;  so  gewiss  als>  de^'alien:.se■li|istbell  Völkern  ge- 
meinsainie  Name  £&^aA  für  GoU  beweist  dass  ^berisitfr  das 
Urv:olk  ans  dem  sie  sich  trennten  Gblt  mit  diesem  Namen 
besteichiiete,  und  wie  man  Überhaupt  solchen  Sfmrrä  nach- 
gehend auf  die  überras.chendsten  Wahrheiten  über  die^  ent- 
ferntesten Zeiträume  der  Vdlkergeschichte  geleitet  wird.  Es 
wird  indess  unten  bei  der  hebräisch^-ägyplisdien  Geschichte 
der  Oüt'Sayil  hierauf  zurivckznkömmen. 

3.>  Wir  sehen  ^also  aixoh,  hier,  wie  gewis»  Jede  Nach-* 
fomhubg  nabh  dem  Tüfrspvlinge  der  Schrift  bei  den  Ur-* 
Völkern  sich  in-  ein'  fernstes  Neb^lmeer  zurirckzioht,  zu 
dessen  näherer  Dütebiichung  alle  nnsre  •  jezigen  Hülftniit- 
tel  nicht  ausreichen»  Die  Bebrift  ist  bei  diesen  VöHcern 
immer  noch  früher  da  als  man  si^  geschichtlich  verfolgen 
kann:  denn  wie  jede  uralte  Kunst  ist  sie  gewiss  ans'  den 
unmittelbarsten  Bedürfnissen  des  Lebens,. hervorgejjaiigenf 
und  mag  am  ehesten  ron  einem  weit  herrschendeoi  und 
liandelnden  Volke  ausgebildet  seyn;  ihre  Anwendung  um 
Geschidite  zu  abreiben  oder  aucbnur  um  Gesele  festzu- 
stellen, liegt  offenbar  schon  sehr  fern.  Welchess^h  das 
semitische  Urvolk  gewesen  seyn  mag  dem  die  Hälfte  der 
gebildeten  Erde  diese  unschgzbare  i^rfindung  verdankt  ^) : 

Zieh.  5y  1  f.  £zr.  6,  2 ;  aber  die  Aramäer  sagen  daför  \q^  (Aasem. 
bibl.  I.  p.  26.  34.  Wisemann  borae  p.  297],  die  Araber  ckib-  oder 
aucb  yfrie  die  Älbiop.  ^U^  (ob  dieses  aus  toVpc-?).  Welebes  Volk 
diese  neae  Kunst  erfand  mag  hier  unentsebiedea  b^iben :  die  He- 
brier  sind  gewiss  auch  damals  nnr  dem  Beispiele  gefolgl,  sowie  die 
im  babylonischen  Reiche  die  dort  herrschende  sSitte  auf*  Backsteine 
an  schreiben  annahmen  Hezeq.  4,  1. 

1)  Ob  die  Phöniken  oder  niebt?.  diese  Frage,  sowie  die  yer* 
wandte  über  einen  möglieben  Zusammenhang  .dieser  Schrift  mit  der 
v»ck  altern  igjptischen,  gehört  Tielmefair  in.  die  unten  folgende  Gj&* 
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soviel  ist  aovtfrkeonbär;  daisis  sie  als  ein  Gat  der  seAiiti^ 
scbeo  Völker  längst  vor  Mose  in  der  GesoMcbte  ersoheiat; 
Dod  dass  IsraU  sie  bereits  rör  Mose  in  Ägypten  gekaut 
and  angew4üidt  kibe,  kann  man  ohne  Schwierigkeit  anneh«* 
Bien«  Benn  dass  Israel '  nicht  etw«  die  ägyptische  Schrift 
(w.elc^e  dazo  anf  eine  nickiägyptisch»  Sprache  schwer  iiber^ 
tragbar  ist],  sondern  die  Schrift  der  mit  ihm  verwandlea 
Völker  annahm ,  stimmt  ganz  m  den'  nnten  zn  erlftnlcrQ** 
den  Verhältnissen  der  yormosaischeii  Zeit. 

Micfatblöss  Schrift ,  aach  ein  geschich'Clich.es  Schrille 
tkwB  mi^gen  die  verwandten  Völker  früher  gehabt  haben 
als  krael,  da  dieses  nach  eUen  Sparen  eins  der  kleinsten 
and  spätesten  Völker  in  der  ReUie  großer  und  frtthgebil«- 
deter  Brij^der-Vöiker  war.  Erwägen  wir  dass  an  bestimmlä 
nad  aosfilhrtiche  Nachrichten  über  £döm  wie  sie  Gen.  36 
gegeben  werden,  gaiiz  das«  Aasehen  trtff^n  als  hätte  das 
B.  der  Urspp.  sie  ans  altern  Quellen  dieses  Volkes  selbtft 
geschöpft,  wiedenn  auch  die  Sagen  von  der  Weisheit  di^ 
ses  Volkes  <)  irgendeinen  Grand  haben  müssed;-  bedenken 
wii:  die  von  allen  atidera  Nachrichten  gänzlich  abweichende 
nralte  ErzäUabg  Gän«  14,  wo  von  Abraham  als  von. ei** 
nem  dem  Bniäbler  ziemlieb  fremden  »H^räerä  so  gespro-* 
eben  wird  wie  etwa  aach  ein  Kan4mäischer  Ge8ohioht<^ 
sdreiber  übei:  ihn  reden  könnte^),  ferner  das»  die  vom. 


•«hichte  der  Efki^;  attckweim  die.staiiüsohe  Schrift  (wie  aUerdings 
glsoblich)  TOD  der  igyptiftcheir  ihreto  ^ea  Grundgedaokea  (aiiaUcb 
den  dasB  der  Anfang  des- Lautes  des  abzubildenden  Gegenstandes  als 
Laützejcben  gelten  solle)  entlehnte,  so  erhebt  sie  sich  durch  ihren 
andern  (dass  derselbe  Laut  nur  immer  durch  6in  Bild  darzustellen 
aei)  unendlioh  weil  eher  jene  und  wird  dad'urdi  erst  in  der  Thal 
eine  reine  und  in  aUer  Körie  genagende  Lautschrift. 

i)  WenUBUch  erat  in  etwas  apfiteni  Buchena»  Ijob,  Jer.  49|  7. 
Obadja  t.  8>  wird  gerade  £döm*e&  viel  alterthümliche  Weisheit  zu- 
geschrieben. 2)  T.  13.  Man  sollte  allen  Spuren  nach 
«leinen  dies  ganze  Stück  Gen.  14  sei  in  Tormosai/tcher  Zeit  geschrie- 
ben :  nur  die  Erwähnung  DAn*s  als  einer  nördlichen  Stadt  y.  14  musa 
dabei  nach  RchL  c.  17  f«  in  Verwunderung  seien,  da  tonst  ein  nene-^ 
rer  Ortsname  in  diesem.  Stacke  stets  nur  als  £drUlinMig  neben,  dem 
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B.  der  üifspp;  Nnai.  13,  22  b6iläii%  «bUtene  Nachrioht 
aber  die  Zeit  der  Erbanang  der  aralieil  Stfidte  Hebro»  in 
Kas&Md  und  TaDis  in  Ägypten  gans.  wie  das  Brnebsfilek 
eines  pbönikLscben  oder  sonst  niebthebfäiscben  Werkes 
iiber  ein  den  ans  bekannten  bebräisehen«  Werken  \öUif 
fremdes  gesehicbtUcbes  Gebiet  sich  zn:  erkennea  gibt:!  jk> 
wird  es  nns  nicbt  anderb  als  sebr  wahrsebeiniicb  oder  riel^ 
mebr  gewiss  vorkommen,  dass.  die  frühesten  Gesebiebtsebsei«- 
ber  Israels  bereits  eine  Menge  geschicbtlicber  Wiorke  tdcir 
verwandteq  Völker  vorfanden.  Dass  die  Tyridr  sorgfältig 
gesebriebene.  Gescbicbtsbücber  mU  genauer '  Zeitrech— iig 
besaßen,  bissen  wir  bestimmt  aias  den  Brncbstiicken  der 
Werke  des  Dios  «und  .Menfandrod  von  Epb^sos,  welche  jene 
fiiri  Griecboi  bearbeiteten  ^). 

Desto  gewisser  konnte  die  GesohiditschreibQig  in'is«* 
rael,  auchwenn  id  ihm  nicbl  schoti  vorher  ^^ewiese  entflsrnte 
Anfänge  2u  ihr  geinacbt  waren,  wenigstens  .seit  Mose'snnd 
Josaa's  großen  lägen  sich  r^sch  aashilden;  und  feiat -bleibt 
d6r  Saz  dasft  seit  Mose  eine  hebräische  GefljphichtscbneibiHig 
bedentsamen  Inhaltes  sich  bilden,  konnte  und  sich  wirklich 
bildete.  Wie^siä  aber  sich  aasgebildet  ond  wetehe  Welche 
sei  sie  in  der  Länge  der  iahrhunderle  durchlanfen.habe^ 
können  wir  vorzüglich  nnr  aus  der  Unteranchimg  der  Qmel-» 
len  selbst  edträihseln;  Awsk  die  jichlige  lErhenntniss  die« 
ses  Theiles  hebräischen  Schriftthumes  zeigt  zwar,  dass  seine 
Geschichte  aofs  engste  mit  Mf  der  allgemeinen  Entwiokh^ 
lung  des  Volkes  zusammenhängt  und  dass  das  Bild  des 
Fortschrittes  aller  Bestrebungen  und  Lagen  des  Volkes  sjcl^ 


illern  steht.  Da  indets  der  spätere  Verfasser  welcher  dies  Stock 
einschaltet,  dennoch  gegen  das  Ende  hin  siehthar  mit  größerer  Frel^ 
heit  schreibt,  so  kann, man  annehmen  dass  er  aneh  >;  14  den  spä- 
tem Stadtnamen  D^i»  statt  des  altern  Ldu^  seste. 

1)  Bei  Josephus  arch.  8,  5,  S.  13,  2.  9,  14,  2  gegen  Apion  1, 17  f. 
Freilieh  betreffen  diese  Brachstüeke  eirst  die  Zeil  von  Dayid  au  %  «her 
da  ihr  lohalt  tind  ihre  Haltung*  ächtgeschicbtUch-sindi  so/kömien  wir 
daraus  nicht  folgern  dass  die '  phönikiicheo  GeschiiohtsweiiEe  iikht 
auch,  yi^l  ältere  Zeiten  ähnlich  beschriebeB  bättea^ 
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auch  in  diiesetti  4>etondeni  Bi«0«g»is^  seines  Genies. klar 
ahsf»iegflit:  allein  da  die  gesefaiohUicbeB  Bilchei'  in  d^r  Ait 
wie  sie  jezt  vorliegen,  ihrem  Zeitalter  and  arsprünflidi6f 
Wesen  nadi  sehr  schwer  richlig  zu  erftennen  sind,  so  mtts* 
sen  wir  nun  snr  zasammenhangtadeh  Ualersochnng  aUer 
dieser  Bächer  dbergehen.  und  hier  an  der  Spize  wenigstens 
siSviet  dfliräber  feststatlen  als.fdr  den  allgemeineii  Gang,  dos 
folgenden  Werkes  ikofliwendig  ist.  Was  diagegen  ilMr  die 
geacbiGhtlichen  Quellen  einzelner  Zeiträame  nnd  Ertigäisse 
beaonders  zu  bemerken  ist,  kann  anr  in  die  Mitte  dds 
Werkes  Selbst  eingeflochten  irerden. 

Diß  IVamenhsigkeit  der  Geschichtsbücher, 

Es 'gibt  jedoch  ein  allgeroeines  iSeidien  woran  man 
tröz  seiaer  scheinbaren  Unbedenlendheit  detmoch  sogleleh 
an  der  Schwelle  die'  ganzes«  E^enthttmlicfakeit  dep<hefetäi^ 
sehen  Gesebichtsehreibtiog  in  Besiehong  aof  -eine  eigent^ 
liehe  GesohiohtswisBenscbaft  ziemlich  «sicher  erkebneu  kanai 
Dies  ist  die'Nanienlosigkeil  der  Gesöhichlsbüofaer.  —  We^ 
der  die  Gescfaicbtechreib^r  pflef^n  dth-  als  Verftasser  za 
nennen ,  nach  die  Leser  nach  ihi«n  Namen '  viel  an  fra- 
gen: diese  Sitte  zieht  sich  zShe  dukh  alles  bin,  und  an-« 
dert  sidi  erst  in  den  leaten  JaürhnnderteD  allmäbltg,  wie 
man  ans  drä  BB.  Ezra  und  Nehelmja  sehlieüeo  kann  and 
wie  erst  die  Chronik  bestimmter  nach  den  Namen  dterVer«* 
fasser  älterer  Geschichtswerke  fragt  (s^  nnlen).  Aach  solche 
Namen  wie  iiBilcber  Mose's«  oder  »Bttdier  SamaeFs«  sind 
erst  in  diesen  lezlen  Zeiten  des  allen  Volkes  aiifgekommeta/ 
wie  antoa  erhellen  wird.  Man  mvss  sägeti',  die  NanienU 
losigkeit  <d«r.  Geschichlswerke  hat  sidi  hier  iron  Aafabg^an 
äl8=  Sitte  :festgesezt  and  auch  in  den  blühendsten  Zeiten 
der  Geschiöhlschreifadngsich  unverändert  eiiiaUen:  gerade 
hierin  liegt  eiiie  dordigsaigige  iTnterscheidong  der  hebräi- 
schen' Geschichtschf eibungi  von  der  grieobischen/sowohl  ab 
von  der  arahnchen  (äberhadpt  nuhammedanischen) ,  <nnd 
eip  Mangel,  von  dem  sie  sich,  auch  in  ^och  spätem  Zeiteil 
nie  recht  befreiet  ibat^:  .Es^  ist  faat  #ie  bei  den  Indern  seit 
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alt^n  Z^ten  nie  nach  dem  Verfafls^r  eines  Pmrdna  viel  (^e* 
fragt  wurde  und  ein  solcher  sich  nie  selbst  %ü  nennen 
pflegte.  .  > 

Freilich  kommt  es  ja  nach  der  eioflidisten  Art  der 
Betrachtang  nicht  viel  darauf  an  .wer  eine  vielfach  ver- 
breitete odergar  allgemein  bekannte  Er^hlung /oder  Sage 
zuerst  niederschreibe;  auch  die  feineren  Unterschiede  die 
bei  der.  schriftlichen  .Daratellung  sich  bilden ,  treten  noch 
leicht  hinter  den  großem  Ereignissen  selbst  zurück,  solange 
diese  im  Rewußtseyn  eines  Volkes  lebendiger  fortwirken; 
und  die  Geschichten  welche  der  Darsteller  durch  die  Schrift 
feJBseln  will  kommen  ihm  ja  ursprünglich  so  gross  und  so 
feststehend  vor  dass  er  selbst  i^ich  hinter  ihnen  stehend 
und  vor  ihnen  verschwindend  filhlt.  JedeG^sobiehtsehrei-*- 
bung  wird  insofern,  solange  sie  sich  gwt  unbefangen  bei 
einem  alten  Volke  entwiSkelt^  lenge  Zeiten  namenlos  blei«* 
ben:  und  wenn  ^  sich  bei  der  altarabiscben  devon  eine  Aus- 
nahme zeigt,  so  Jiaf  diese  nach  S.  46  einen  besondern  Gnind» 
Es  ist  ganz  enders.  bf)i  Ptppheten:  denn  ihr  Näine  ja  ihr 
Leben  moss  sofort  *für  ihr  Wort  bürgen;  daher  auch  bei 
keinem  Theile  der  Bibel,  die  Namen  der  Verfasser  sich 
imallgemeinien  so  wohl  erhalten  haben  wie  bei  dem  pro- 
phetischenw  Auch  d|is  Lob  der  Dichtorig  fällt,  sobald  sie 
sich  etwas  höher  ausbildet,  leicht  auf  die  Dichter  zurück: 
daher  bei  den  dichterischen  Theilen  des  A<  <Ts.  gern  die 
Namen  der  Verfasser  genannt  wurden  >  wo  es  nur  irgend 
leicht  war  oder,  möglidi  sohlen«  Von  Erzählungsbnchem 
aber  hat  sich  kein  einziger  Verfassername  erhalten:  sÖ  fest 
blieb  hier  auch  in  den  Zeiten  der  schönsten  Geschieht* 
Schreibung  die  altä  Sitte,  und 'sosehr  hielt  pian  in  dem 
alten  Volke  die  Geschichte  selbst  in  ihrer  Gröfte  and 
Wahrheit  ittBber  Cur  viel  höher  als  ihre  ErzXhler.     . 

Aber  inderlhat  erhellet  auch  daraas  dass  die  Mühe 
mn  diese  Wahrhlait  damals  noch  weniger  als  das  schwere 
aber  nothwendige  Werk  einzelner  Männer  empfunden  wurde. 
Sobald  die  ganze  geschiclitliche  Wahrheit  zu^  ergründen 
sehr  schiRcr  wird. und  man  dies  tiefer  empfindet,  werden 
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rinzeltte  Männer  iioh  gdnz  besonders  mn  sie  bemttben,  and 
die  so  von  einem  einzelnen  alles  prüfenden  Manne  ans« 
gehende  geschiditiiche  Ansicht  wird  eben  avf  ihn  and  di» 
Bttrgschafk  seines  Namens  zarück^fehen  müssen;  die  fie-* 
schicfafsbäeher  werden  ako  dann  nicht  leicht  »ehr  namen^ 
los  erseheinen  nnd  namenlos' TerbreiteC  werden.  Man  kann 
insofern  sagen  dass  die  Nichtnamenlosigkeit  der  Geschicbl« 
Schreiber  der  Anfang  der  gesehichtliehen  Wissenschalt  sei. 
Das  alte  Volk  Israel  hon  verlebte  den  schönsten  Tbeil 
seiner  GeschidiCe  in  einer  heimischen  Enge  and  befHedi« 
genden  Häuslichkeit  dads  sich  schon  deshalb  die  Wahrheit 
seiner  eignen  Geschichte  in  seiner  Erinnerung  nicht  sehr 
trüben  and  verändern  konnte  und  es  sich  um  die  fremden 
Geschichten  nicht  viel  zu  kümmern  branchte;  und  dio 
große  Besonnenheit  seiner  Religion  schütte  es  dazu  vor 
za  starker  Entstellung  des  geschichtlichen  BewaAtseyns. 
Bei  dieser  Einfachheit  des  geschichtliehen  Lebens  und  I>mi- 
kons  empfimd  es  also  gerade  während  der  herrlichsten 
Blüthezeit  seines  eigenthümlichstcln  Geistes  jene  Nothwen-« 
digkeit  die  Geschichte  zumal  die  ältere  rein  fQrsich  zu 
untersuchen  und  bis  in  ihre  eigne  Wahrheit  zurückzuver-^ 
folgen  noch  wenig;  und  wenn  von  David's  und  Salomo's 
Tagen  an  ein  Anfang  auch  zur  geschichtlichen  Wissen- 
schaft iirGglich  gewesen  wäce,  «o  erstidtte  diesen  wieder 
die  neue  Enge  der  folgenden  Zeiten.  2war  regten  sich 
allerdings  damals  die  Triebe  und  Anfänge  einer  geilaueren 
Untersuchung  des  Alterthumes ,  dies  darf  man  nicht  ver- 
kennen noch  läugnen  ^}:  allein  ehe  sie  erstarken  und  sich 
recht  entwickeln  konnten,  wurden  sie  wieder  erstickt;  und 
soverschwand  das  Volk  endlich  vonk  Schauplaze  der  Welt- 
geschichte ohne  sein  eignes  Alterthum  sowie  das  der  übri- 
gen Völker  im  einzelnen  genaher  erkannt  zu  haben.  Die 
althebräischen  'Geschichts werke  geben  uns  die  reichsten 
Mittel  zur  Wiedererkennung  Jener  ganzen  Yolksgei^chichtef 

1}  mau  deoke  tiar  sd  Stellen  wie  1  Siin.  2%  8.  Naia.  !M,  20  und 
an  die  ganze  Art  wie  der  Deuteronomiker  die  alte  GcBchichte  be- 
handelt. 
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welche  durch  sieb  selbst  Sogleich  die  fiäschkUe  der  Btl-» 
duog  der  ewigen  w&hiren  Religioa  tsl;  sie  sfodaech^  wid 
es  nicht  anders  seyn  könnte,  in  ihtem  iejg^sten  Geiste 
seihst  iron  dem  innersten  Triebe  jener  Religion  erriiiU  und 
getragen:  aber  man  fordre  von  ihne» Hif^bt  was  nl4  dicht 
haben  und  niicht  geben  können,  'und  erkenne  eiMti  Han-* 
gel  an  der  sich  nibht  abliittgnen  Hißt.  Die  wirkliebe  Ciüta. 
der  Sache  zu  finden  wird  hier  wie  überall  hinreichea^. 

Hatten  nnn  die  Geschichteohr^ibar  nicbteinntal  die  Ge- 
wohi^heit  ihre  Werke  nach,  ihrem  Mamen  %ti  beseicbnem^ 
so  konnten  die  spätem  desto  leichter,  die  W^rke  ihcer 
Vorgänge  mehr  od^r  wi^niger  wöritilPb  wie^orholen.  ni^ 
anfl»  Tidlfaebste:  über-  uqd«  ineinander  t^rarbeiten,  )>J9s 
geschiebt  bei  Gescbicbtsw^rkcn,. solange  die  «infia^bere  Art 
¥on  Geachichtachreibnng.  herrschend  bleibt».  Imcbt  fi0g.ar 
wenn  die^Verfasner  sich  nennen »  wie  so:riele  Arabische 
Gesehichtswerko  a;eigen:  wieviel  ]fdcbter*al|sp,  wenn  die 
W^rkc:  gwf  aameolos  bUibWic  Wirklich  zeig^alle  jpä:^ 
heren  Un(ersiH^nn{^n  dcür  jeatt  im  Kanoa  A.  Ts.erhalieqea 
GesQbichtswerke  unbestreitbar»  dass  die  späteren  Ye^la^Ber 
die  iält^ran  schriftUchen  Quellen  oft  sehr  wCfrtliph.li^ettiiz- 
len,  die  ^rzählnngen  upd  Nachrichten  aus  den  n^iacherlet 
oft  abweichenden  Quellen  mehr  oder  witnigear  v^ri^chpiol-' 
^ea  and  in  neiiuin  Fln^s  gebracht  zusamnie^telUe/a»:  und 
mehr  $amn^er  and  Yerarbeiter  älterer  schriftlicher  Sloffe 
als  r^iii  ursprüngliche  Verfasser  waren  ^)«  In  den  ficjiihe^ 
ren  /Zeiten^  solange  die  Geschictitschreibungi  mit  depi  gan-t 
zen  Scfariftthume  noch  kräftiger  blühete,  gestaltet  sich 
dennapch  die  Yerquickung  und  Verschmela^iig  der  yer^ 
schietdenen  schriftlichen  Quellen  no4|h  leicht^  und  gefS^li^ 
ger.jls  in  den  spätern;  womit  genau  luisaiQmenhäi^  das» 
das  Si^hberufen  auf  schriftliche  Quellen  i^  den  älteren  Zei- 
ten erst  sehrseltfän  und  nur  mehr  in  den.nothweadigstw 
f^älko^  eiiitriU»  iq  den  spätem  ^ber  viel,  bjfjafig^r'; und  ber 

1)  sehr  ähelich  bei  aller  sonstigen  üqShDlichkeit  ist  die  Entste- 
biing  vieler  Purdna't,  rgl-  z*  B.  die  Bemerkiiogen,ia  Burn<nrf*s  Vor- 
rede zum  BhAgaTata-Pur.  T.  III  p.  Gl  f. 


Digitized  by 


Google 


Die  KM^Dltoigkeit  4er  CliMicbiebUiiikktff«     .       79 


ständiger  wird.^  Werke  velehe  ganz  reia  «iisi.dem  ersten 
Gasse  sich  erhalten  haben ,  sind  daher  jezt  im  A,  T.  sel- 
ten geworden:  nttr  das  jüngste  aller,  dar  klcffne  9.  Esther; 
^ehi^rt  ganz  dahin;  bei  dem  kleinen  B*  Roth 'bemerkt  man 
wenigstens  ^am  Ende  4^  18^22  wörtliche  Benuzitng  frübe^ 
rer  Schriften.  Es  kostet  daher  alierdings  keine  geringe 
Htihe,  in  den  jezigeq  Werken  die  nrsprüngtichen  wieder^ 
znfiiiden  und  klar  ßu.  ^kennen:  not  mehr  oder  wediger 
Brachstücke  vpn  ihnen  haben  sieh  in  der  AÜBohnng  erhal-^ 
len ,  und  «ie  richtig  aachqur  zu  finden  ist  oft  schwer  ge- 
nug; '  Allein  dia  Ifothw^ndij^^t  solcher  Foi^ebungen  er-t 
gibt  sich  bei  j^dem  etwa^  tieferen  Lesen  de^  Bücher  veo- 
selb&t:  und  ViQU'der  andern  Seite 'können  wir  vielmehr  froh 
sejn  dass  durch  <ii^- spateren  Werke  soviele  Thidile  det 
ursprünglichen,  sich  erhalten  haben  und  wir  durch  sorg-^ 
faltige  Betraehtimg  so  )iöcbst  mannicbfachei!  Btochstücke 
von  l^erken  der  versieh jedensten  Art.  qqd  Zeftt  no^.in- 
standgesezt  werden,  die  Entw^ckelung  der  ganzen: alchebrlU-? 
«eben  Gesehichtschreibuqg  xom^ip^ig^r  zu  4b(»r$eben  ^).  .; 


/ 


1)  Als  diese. üptenochungen  yopjoehr  als^  Jshr^n  ii|.  Deats.ch- 
land  lebhafter  anfingen^  miscirte  steh  sehr  Tiel  Terkehrtes  ^Beginnen 
und  Begehren  ein:  maü  begnügte  sich  nur  zusefar  bloss  Widerspruche 
in  den  einzelnen  Büchern  eufzuspären,  den  Ntchtztisammenhang  der 
Erzählungen  aufzBaQcben  und  hUM'  ri  kPrtfgmettte«  akfliufesto,  wüb^'. 
read  uiaA  n^^  nffffepd«  «ipen  gro^^fta  fetten  Grtu^d  f^tminw  halle 
tuDid .  d^her  .,aach  d^s  wirklich,  sich  widerstrebende  ;r<n^  dem  hlfi^p 
scheinbar  abweichenden  nicht  sicher  unterscheiden  konote«  Ich  be^ 
reue  nicht  in  jenes  wilde  Treiben  meine  erste  lugendschriA  yom  J^ 
1823  geworfen  zu  haben :  große  und  wichtig'e  Theiie  Ton  dieser  ste- 
hen mir  no<;h  immer  fest;  fibrigens  habe  ich  micfh  über  sie  schoti' 
früher  einigemale  ausgesprochen. 

Übrigens  wire  es  eehr  yerkehrt  zu'  meinen  dass  bloss  i|e^  Pen««^ 
tafeuch  odergar  bloss  tlie  Genesis  auf  ältere  und  bei  uaborer' tJnl^r*. 
soehung:  grdßteulh«b  noch  wiedererkenhbare  Terscbiedeno  Quellen^ 
sefaciffen  zurückgehe:  dasselbe  Yerhältiiiss  -zeigen  last  idtle  A^TIieb« 
Geachicht^bttcher  ebenso  wie  die  Eyangelien;  ja  noch  ia  den  auf 
Abdias  zurückgeführten  iO  Büchern  Afpatolucher  Oeäehüchte  sind  ;di«( 
■umcherlei  Schicblen '  früher  geschriebener  Erzählungen  ans  denen 
sie  erwachsen  sind  deutlich  zu  erkennen.     Die  Notfawendigkeit  jük** 
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80       GesebMte  der  h«bräiMlien  QuMOntmiurmhmg. 
Wir  köimeii  jest  näber  mm  einzelnen  übergehen. 

3.  Geschichte  der  hebräischen  GesehiehUehreibung. 

'  Die  im  A.  B.  erhaltenen  hebräischen  Geschichtswerke» 
welche  selbst  die  vorzöglichste  Qaelle  Ar  diese  Geschichte 
bilden  müssen ,  zerfallen  sowohl  ihrem  Wesen  als  ihrer 
äaOem  Stellang;  nnd  Ordnung  nach  in  drei  Theite:  1)  die 
Bücher  welche  der  Beschreibdng  des  AUerthames  des  Volr 
kes  d.  i.  der  Zeiten  bis  an  die  Richter  bestimmt  sind,  d.  i. 
der  Pentaleuch  nnd  das  B.  Josaa/  die  aber  eigentlich  nur 
^in  Werk  aosmachen,  welches  man  (wollte  man  ihm  einen 
Namen  geben)  das  große  Buch  der  Ursprünge  ^)  oder  der 
Urgeschichte  nennen  könnte;  —  2)  dici  Bücher  welche  die 
Zeiten  der  Richter  nnd  Könige  bis  zur.  ersten  Zerstörung 
Jerusaliams  beschreiben ,  d.  i.  das  B;  d.  Richter  nnd  die  4 
BB.  der  Könige  [oder  2  BB.  Sam.  nnd  2  BB.  d.  Kon.],  wozu 
aber  auch  das  nur  zufSliig  jezt  in  den  hebräischen  Bibeln 
unter  die  Hagiogräpha  gestelHe  B.  Ruth  gehört;  alle  diese 
bildeten  ebenfalls  nach  ihrer  legten  Abfassung  nur  ^in  Werk, 
welches  man  mit  Recht  das  große  Buch  der:  Könige  nen- 
nen kann.  Jedes  dieser  beiden  großen  Werke  umfallt  also 
nicht  bloss  ein  abgesondertes  Gebiet,  sondern  zugleich  trifft 
es  sich  überraschend  so,  dass  die  Erzählungen  eines  jeden 
je  einen  der  drei  großen  Zeiträume  umsdireiben,  in  welche 
die  ganze  Geachiehte  des  Volkes  auch  nach  ihrem,  innem 
Wesen  zerfällt;  und  es  ist  das  Ergebniss  aller  näheren 
lyntersuchung,  dass  jedes  in  d^r  Gestalt  wie  es. jezt  vor- 
liegt nicht  als  ein  einfaches  Werk  im  strengern  Sinne  die-r 
ses  Wortes,   sondern  als  ein  Buch  zo  betrachten  ist  in 


l^rer  Uatennchuag  leuchtet  hier  jedem  sich  nicht  «elbst  bleibenden 
Auge  fiberall  ein:  und  nur  diiraaf  ist  zu  sehen  dass  die  Erkenntniss 
auch  in  diesem  Gebiete  überall  sicher. und  erschöpfend  werde-*  Auf 
den  UuTersfänd  solcher  Gelehrten  welche  noch  in  der  neuesten  Zeit 
alle  Untersuchungen  dieser  Art  in  Bausch  und.Bogen  verwerfen,  darf 
kein  geiwissenhiifter  Mann  ferner  achten.* 

1)  verschieden  yon  dem,  was  ich  gewöhnlich  des  B,  d.  Ur^priim^ 
nenne;  dieses  ist  das  ältere  Werk  und  ein  Grund  des  jezifen. 
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^welcheai  sich  um  ein  Gnuid-  und  Hauptwerk  eine  Menge 
ver^irandter  Erzählungen  und  Dantellungw  aus  dem  glei-* 
chen  Zeiträume  h^rumgelagerl  oder  vielmehr  sidi  ihm  se 
eng  als  möglich  angeschlossen  haben,  wie  im  Psalter  um 
den  Grundstock  davidischer  Lieder,  im  B«  der  Sprüche  um 
den  alten  Stanfim  salomonisd^er  Sprüche  eine  Menge  ähn^ 
licher  Stoffe  nächundnach  sicd^  angesammelt  haben.  —  Dazu 
kommen  3)  die  in  den  Hfigiographa  zusammengestellten 
Bächer  aus  viel  spSlerer  Zeit»  nämlich'  das  große  Buch 
Allgßmeiner  Geschichiß  bis  m  die  griechischen  Zeiten  (die 
Chronik  mit  den  BB.  Ezra  und  Nehenya)  und  das  ideine 
B.  Esther.  Dies  sind  die  drei  Schichte  geschichtlicher  Bü- 
cher im  K,  Bv  welche,  auch  in  Hinsicht  der  Zeit  in  dieser 
Folge  nacheinander:  sich  vollendeten  und  nacheinander  in 
den  Kanon  kamen ;  und  wie  jedes  der  genannten  3-  großen 
Werke  seinem  ^lezten  Ursprungs  30 wio  seiner  jezigen  Ge- 
stalt nach  aus  ganz  eigenthümlichen  Richtungen  der  ge«- 
schichtlichen  Betrachtung  und  Besehreibung  der  Dinge  ge- 
flossen ist»  so  ist  in  ihrer  Ge^ammtheit,  sobald  man  sie  jn 
allen  ihren  TbeÜen  und  Theilchtp  vollkoounen  kennt,  aucl^ 
die  möglich  genaueste  Geschichte  der  Schicksale  und  Wech- 
sel hebräischer  Gescbichtsphreibnng  von  ihren  Anfangen 
durch  ihre  breiteste  und  reifste  Entwickelung  bis  zu  ihrem 
völligen  Verfalle  enthalten.  , 

'  L    Das  große  Buch  der  Ursprünge. 

(Pentateuch  und  B.' Jopiiai) 

Dies  Werk  über  die  Geschichte  des  Altertbnms  des 
Volkes  ist  seiner  Entstehung  ViQ  dem  größten  Theile  sei- 
nes Inhaltes  nach  bedeutend  äUer  als  das  zweite  der  eben- 
genannten  3  großen.  Werke,  hat  daher  auch  weit  mehr 
große  Wandelungen  und  Umarbeitungen  erfahren,  bevor 
es  aus  der  Flut  von  Büchern  ähnlichen  Inhalts  als  das  ein- 
zige hervortauchte  welches  den  Spätem  d^r  Erhaltung  werth 
schien  und  uns  jezt  die  Stelle  alte  andern  Werke  über  die 
ältere  Geschichte  vertreten  moss.  In  dasselbe  sind  schon, 
ehe  es  seine  lezten  Veräbdemngen  erfuhr,  frühere  Ge- 

Geidb.  a.  V.  Im«l  I.  S.  Aofg.  6 


Digitized  by 


Google 
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Schichtswerke  und  <}aelleh  mannichralti^ster  Art  wfe  PtüssB 
in  ein  Meer  2usaminengeleitet;  nnd  iieie  äH'^steti  Bestand- 
theile  gehörig  in  erkennen  nnd  soviel  a¥s  cn(jgficli  zn  son- 
dern, ist  "^  hier  die  AiiFgabei^'deren  riehtij^e  liösnng  sowohl 
für  die  Bähdznng'  ähr  mannichfadhsteti 'Stbife  •uni^ntb^hr- 
lich  wird  alsänch  die  Reste  iefnfer  Geschichte  der  ältesten 
hebräischien '  Geschichtschreib'an^  in  sich  s'chlieißt.'  "'  ' 

tnstreiUg  ist  Buf  diösieth'(iebifett  die  grälite  Vorsicht 
erste  Bedingung  eines  richtigen  £tkennenä:  'deilin  es  liegt 
schon  im  Wesen  der  Sache,  d^ass  "von  d6n  Büchern  welche 
nicht  mehr  in  ihrer  ursprüb^IiBhen  Gektält  vorliegen 'und 
die  wir  nur  ans  zweiter  oder'  dHtter  nand  durch  einzelne 
Zeichen  uiid  Spuren  Währhdtimen;'  diid  ällärn  Vi^deriim  am 
schwersten  richtig  erkdniiliaif 'sind/' i^^il  sie  durch  wieder- 
holte Umarbeitungen 's8  itark  entweder 'Verkürzt  öder' ver- 
ändert und  mit  spätern'Sito'ff^  vei^schmolzen  seyn  können, 
dass  'die  wenigen  Brrf^jhstÄcke^  eines  Werkes,'weid[ie  wirk- 
lich noch  übrig  sind /"aus  ihrer  Zerstreutheit  und.  Vermi- 
schung wieder  zusammenzulesen  bnd  aus  ihnen  eine  rich- 
tigere Vorstellung  über  *  das 'gan(z6  Werk  zu  'bilden  die 
äußerste  Anstrengung  erfotdert.  Da'  indess  alle  Unter- 
suchungen dieser  Art  nnmöglich  weiter  vermieden  werden 
können,  wenn  man  nicht  auf  jedö  sichere  Ansicht  über  die 
ganze  älteste  Geschichte  zumvoraus  verzichten  will:  so 
kommt  es  nur  darauf  an,  alles  was  die  vorliegienden  Quel- 
len reichen,  so  tief  als  möglich  zu  erschöpfen;  und  es  ist 
kaum  zu  sagen  wi^sehr.  die  höchst  bunten. Erscheinungen 
dieses  Gebietes,'  wenn  n^aii' nur  erst  eineji  richtigen  Anfang 
sie  zu  erkennen  gemacht  haV  sich  bald  gegenseitig  so  er- 
läutern dass  in  dem  anfangs  so  schlüpfrig 'scheinenden  Felde 
noch  die  bed,eutendsten  Gewißheiten  sich  äufsl eilen  lassen  ^]. 

1)  nachdem  ich  die  auf  diesem  ganzen  Gebiete  traitenden  hohem 
Nothwendigkeiten  in  allen  Binzelnheiten  näher  eiiiannt  hälfe,  war  ich 
neugierig  zu  sehen  ob>K.  D.  ilgen,  der  einzige. fHäert Gelehrte  wel- 
cher nach  dem  Arste  Astrac  und  QachJSifhhQrn  .dafe-V*  .G«nesh  mit 
gründlichster  Sorgfalt  in  Hinsicht  der  Quellea  durchgemustert  hat, 
wenigstens  in  diesem  B.  Genesis  schon  das  richtige  yerhaltpiss  ent- 
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U,  Die  äUestem  Ge$^htnDerke. 
)..  .Wirbiibea  bier  niclit  tfoi|ä^t:.$Qlcfa«  Scbrifiest  im 
iiofe  ^|i  fasseii;  welche,  obvQbl  alleti  Aoseidien  nincb-sebr 
«It ,  .  fiofik  .idcbt  zam  eiüühleiidei». .  SebriftthiiiM  gere4biiQt 
w«r4ep  klonen»  /8o  siiidr  wie  uoten-aa  yielenuS(eUetf:wei^ 
1er  erklM.Wird,  :eebr  frilb.:iifld.20  «dederb^Uen  maUeil 
mancheriei  Ueiuepe:  oder  Mj^a* etwas-  gräßere  <}e8eto»» 
.wcirke  niedecgejBobribbl^nr  «ttetlt  sofern,  dfeee  fiUtsHh'Biek 
dergesibriebeii  wurdton',  gebäoen  JsievMcbt  bieber.  Weit 
eQb1ferer)acboB.:läßll  aob.; denken  dass  eki  sokbes  Stück 
wie  dds  *Verzeicbliifl«  der^  WaniMrlagcr  .brael'i^  Nam;  33« 
lrr-49!*  waches. irfib  niedergescbrieben  seyn  mass  ja  nacb 
¥.2  von  liöseselbrt' abgeleitet  wird.  Jemals,  fürsieb'  allein 
aiedeegeeolirieben  worden  wnre  ohne  sti  einend  eigeiitticben 
GMchicblswerlce  zn. gebor en.^*i-  Sehen  wir  nun  stranger  anf 
deutlicb  erkennbare  Spnren  wirklieber  ältester  Geschicbts«- 
werke,  v^leb^r  joAmlacb  w»lcbejiiich.  allein. in  Israel  entt 
sieben  koHdtea':  ko  kommen  mis  bei  nfiberer  Betracfatong 
allerdings  Verbätnißmäßig  TieFe '  and  starke  Spui^en  der 
Art  entgegen.  *  Wir  ;können'za  dfeseii  Spuren  Vorläu- 
fig^ nur  ersf^Jm  allgemeine^  ^ämmtlicbe .  Stellen  rechnen 
welc^.  nach  i^lqn  Anseifbe^  bereits  ypr  dem  unten. zn 
beschreibenden  B.4sr.Ur^^.:ym4'd^ü  noch  spätere  tWer-» 
ken  ra';einätn  öder  dem 'andern  Gescbsebtswerke  gestanden 
haben' ra&si^en.  ^  Solche  Bruchstücke  äUester  GeÄcbitJiti^'-' 
werke  finden  sich  vom  B.' Genesis  bis  mdas  jezige  B.  dl 
Richter  zeVfStreptV  und  wjr  wollea.  sie,  ,ßofern  sie  vorläufig 
an  dips^r.jS teile  vl^wriE  Wgfigeben  werdw  H^poaff»  hi^r  nn^ 
ten  yerzeiobnen  ^.).  >  f  .  .  i 

deckt  habe:  leider  aber  fanid  ich  dasa  er,  wiewohl  achon  hieunddl 
den  Fusa  2um  rechten  Wege  ansezend ,  doch .  diesen  immer  wieder 
TerlierC.  Aus  neuem  leiten  kanp  ich.  auf  diis  yerweisen  wa»  ich 
selbst  in  den  theol.  Studien  und  kriliken  yom'j.  4831  S.  595—60$ 
und  was  Tuch  im  Gommentare  zur  Gene&ia  1838  bemerkt  hat.  ,• 

1)  aus  dem,  B.  Genesis:  einijg^^  ^ältere  Bestandtheile  in,  11,.  29  f. 
15,  2.  c.  20;,  21,  iß-.32;.26,  13—33;  c.29-rc.  33,  17;  zusammen- 
hangender dagegen  und  sehr  unverändert  geblieben  35,  1—4.  6—8. 

6* 
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Vergleichen  wir  diese  Brachstttcke  mit  den  folgenden 
Werken  wie  sie  bald  nSfaer  beschrieben  werden  sollen,  so 
corgibt  sicii  sogleieh  in  der  Behandlung  der  GesehlchCe  selbst 
ein  starker  Absland  rwieeben  |eiien  und  diesen.  Die  fof- 
giendeä  Wevhe  schildern  rwar  manche  d^r  Brinnemngem 
aus  deM  ZeifaMer  Hos^s  mdJosna's  mit  großer  Auslttbr- 
Udifceit:  aOein  dann  Terfolgen  sie  dabei  beathnortere  ent- 
weder g^sesgeberisehe  oder  prophetische  Zwecke,  und  xwar 
diese^  jedes  nach;  seiner  ögenthttmliches  Art  und  Weise, 
wi€f  unten  weiter  'geze%t  irerdieo  wird.  JNese  ftreeheltteke 
äUester  €rjpächioktsbeohreibu«|g  aber  laben  bet  der  Erzftblng 
dieser  Zeilen  kdnen  aokhen  beecSiränkteren  Zwecke  and 
dain  gibt-^sieh  dar  Inhäk  den  sieittbertiefem  ak  der  am 
reinsten  geschidhtlicbe,  nnd  die  Ansduiaimg  dir  Vergan« 
geaihcift  wdkhe  in  ihnen  hemirtritt  ala  die  allerfhtailidMte 
SU. erkennend     Wie  geling  auch  yetbSltniaiaäflig  die  Zeil 


H-^i;  tb  c.  d7^  c.  40  flu  mag  mendires  aee  dieser  alten  Qoelle  g»^ 
flouea  aep«,  spndetliöh  wis  4aa  rein  IgjfilifldieibctriA,  nnTMin* 
den  aber  UiU  die  Qqellf  mi  wie4er  48,7.  22«  49»^'-^2S  liqt?«|r.— 
Aaa  dem  B,  Exodai:  4,  18.  24-^27.  13,  17—18;  mapches  in  c.  14; 
dann  c.  15  fast  diirchaua;  c.  18;  19,  3i— .24,11  ein  großes  Haopt^ 
itack,  obwohl  in  c.  19  einiges  yom  Tierfen  Erzfihler  erweitert  aejn 
masa;  -^  Ana  dem  B.  Numeri:  11,  4^9.  12,  1.  3.  20,  14—21.  2f, 
1^0.  12^-85.  32, 9^A%  aebr  wichtige  Sttleke.--  Ana  de«  B.  Jo** 
avw:  5,  2'*rl2.der  Gmädlage  neck;  vielta  in  e^  10^i2»  namcinüick 
4aa  Viffseicli^isf  12.0^24;  IS,  13-19.  45-47.  16,  la  17,11^18. 
19,  47.  —  Aas  dem  B.  d,  Richter:  daa  ganze  c  1  bis  2,  5,  wenig 
YerSodert;  aber  auch  die  Stelle  c.  10,  8  and  manches  in  c  9  aieht 
ganz  so  ans  atsob  es  noch  aus  sehr  alten  Schriften  geflossen  wire. 
Vieles  ans  diesen  Werken  ist  gewiss  neeb  sonst  zerstreut,  ton  ipl- 
tern  Schriftstellern  frei  bennit  ond  bei  der  Umaabeilang  vStüg  yer« 
Sndert:  wo  solche  Stoffe  etwa  zo.saeheq  .seien,  wird  die. Betrachtung 
der  folgenden  Werke  lehren.  Die  Grunde  aber  wonach  die  enge-: 
fahrten  langem  oder  kurzem  Stellen  auf  ein  oder  mehere  ilteste 
Geschiciitswerke  zurückgeführt  sind«  könnten  hier  nicht  wohl  alle  in 
di6r  Ausftihrlichkeit  erklärt  Werden  welche  die  Sache  erfordert:  yer- 
atSndlicher  und  zugleich  kürxe'r  wird  unten  bei  den  einzelnen  Tliei- 
len  der  Geschichte  selbst,  ^eils  auch  schon  bei*  der  folgenden  Er- 
liuterang  der  einzelnen  Geschichtswerke  darüber  geredet  werden. 
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der  Nadirichtdn  ist  wekhe  sSih  J^zi  \n  diesen  lirdeüsttteken 
eirballeii  haben,  so  reiijlieii  rie  uns  doch  die  klarste  An- 
scfcannng  cfter  Jene  Zeiten  and  enfbalten  mitten  in  ihrer 
Küne  einm  Reichthnm  lebendiger  f  chtgesdiichtlieher  Vor- 
stellinigen  welche  nns  f&r  das  Yerstandniss  aller  spfitem 
Werke  den  am  leichtesten  branchharen  Schlüssel  gehen. 
Wiesehr  sie  sowohl,  an  Einfachheit  und  Genatiigkeit  als  an 
Fülle  and  Mannichfoltigkeit  der  Erinnerung  sogar  das  ih- 
nen xandchst  folgende  nnd  nodi  höchst  wichtige  B.  der 
Ür9pr^0  Abertreffen,  nnd  wie  gewiss  man  die  Ereignisse 
ttnd  Eigenthtmlichk^ilen  früher  Zeiten  nicht  sicherer  ab 
in  ihnen  erkennen  kann,  wird  unten  an  vielen  Beispielea 
l^eigt  werden;  and  kaum  ist  flkr  den  Geschichtsrorscher 
ein  Verlast  mehr  tu  beklagen  als  der  dass  ans  nnr  so 
wenige  nnd  zerstreute  Bruchstucke  erhalten  sind. 

Auch  im  SpTacbgebrauche  haben  die^e  Bruchstücke 
vielee  ebenso  seltene  wie  alterthümMche  ^] ;  und:  vieles  was 


I)  Um  ki^r  nur  bei  dön  Stacken  sUÄnn  zu  bleiben  welche  un« 
rerinderter  bBibebaUen  nnd  zugleich  nicht  dichterisch  sind,  to  findet 
-sieh  hier  eine  för  die  geringe.  Menge  yon  SteHdn  starke  Zuhl  sonst 
ganz  unbekannter  oder  doch  in  P^osa  ntchtgebrauchlicher  W6rter, 
wie  ti«  Ex.  24,  6,  ^2?»  t.  11, '•^^aj  Jos.  5,  11,  ri^on  15,  18, 
RichU^,  14,=Vi?^R  Num,  21,  5,  J^ÖtO«  11,  4 j  STftjbln  ith' ganzen 
Pentatenehe  und 'nUerhanpt  in  BGtehem  welche  nidit  schon  Irtrs  dem 
PentMeoehe  schöpften  («(»•  3,  5.  Mal.  5, 13;  Keh.  9,  32)  nsr  Ex.  18, 
8.  Nbm.  «),  14,  h)mn  nur  Ex.  13,  26.  23,  25-;  das  Wort  nViJO  in 
der  denkwfirdigen,  spfifer  unendlich  oft  gelesenen  StMle  Ex.  19,  5 
wird  nur 'im  Deutefonomium  bei  demselben  Gedanken  dreimafal,  so- 
wie in  anderm  Zusammenhange  in  .Chron.  nnd  Qoh.  wiederholt;  -^ 
Von  Sprad^ildnngen  ist  der  seli^m«  Infinitit  ^n^^  Ex.  18,  18 
und  das  Snffh  'l^  üußer  dem  Verse  (jedoch  allerdings  in  höhere- 
prophetischte  Rede)  23,  31  sehr  n^erkwurdig.  —  Von  eigenthüm- 
lidiea  Ausdrucken  wären  tiele  zu  nennen ,  wie  königssttaße  (noch 
heute  im  AmhariSChen  jisMegus  manyad  nach  IsenheQ^'s  dictionarj 
p.  33;  102)  ÜBär  weite  Htersitaße  Num.  20,  17.  iU  22;  ta^M  tora 
göttlichen  d.  i.  unwiderstehfichen  Verdringen  eines  Feindes  Ex.  14, 
24.  23,  27.  Jos»  10,  10;  ^^l  y»:  »ohne  UmstSnde«  Num^  20,  19; 
^'Itt  *«&^  »nach  des  Schwertes  Schärfe«  d.  i.  ohne  Schonung  Timn. 
2li  24.  foB.  8,  24.  10,  28.  30.  32.  35.  37.  39.  11.  11  f.  I4f.  19,  4T. 
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^0  spSUi;»  (Werken  ;fi^r  yerfiiiz^ll;  mU  abfobrocb^^ierDpq- 
lifilheU  dastQbt,  :ist:g9wjtös  aug  dieg^n  Resten  ältealer  Ge- 
&Cihi€hU;chrei^iing.,o(|eK  au^  ähplic^en  QqeUea.,eiiile)ü[H,^). 
,  ,  Fjrag^nnirr  aber.al^  diese  Bruchstücke  näb^ibetrapb- 
iet  anf  ein  einziges  Oeschiobtsw^rk  zarü/^k^beai  weltbes 
sie  ursprUnglicb  s^miBt^icb  «mfaßt,  b^Ue:<  so. müssen  irir 
diese  Frage  vern^einf^«.  ßoaehr  sich  gerade)  bier  alle  ächwie- 
rigkeiteq  solcber  UntfirsQcbuQgeB  bäufen,  ^q  ktonea  wir 
docby  fassen  wir  arlles  qpsipil  den  Z^iob^ii  eii^tigan  rol- 
len Lebens,  entgegenkoincnei^^e  ;^ied§r  .i)fi($glioilis4  JebejB^ig 
zasan)oißi9,  in  ^pm  fernen. JNeM^i^^J^^  f^i^flariBrnobstacke 

"';■•■'    I".!  i;/    '.';    ::'  •  i.;    I  .i/'     ,.'-i  ■•  i     •?•>';'.•,»    /.  ••    't   .. 

.üicbts  1,'^^::^;  ei4  AiifdriKk  der  z<iwr/4iifj«Djierp  s^item  Sj^brMen 
paclj  .^olchem  Vorgai^ge  qfjf  wip4«rk«[Mi  •Äf>erj  d^iy  |i.,^<|^r) Urpgp* 
fremd  ist  (jiber  Geo,  34,  26  s.  unten);  -ähnlich  .T(^rl(äU  ,eA  sich  M^ 
dem  Ai^sdrucke  'f'^'^lö  lV  'h'^Nto?!  NV.neriiess  ^ayon  keinen  Enl- 
»pringenden  übefi  Nuiii:  21.  35?  Jos;  10,  28.  5Ö.  33."  ^7/ 39  f.  1,1,  8. 
(▼gl.  8,  22);  «tti^  'jlfo^rf'fär  rthBtt;  ist  ihnlich'  dem'«.  dc?r  Urspp. 
fremd  Ygl.  Gen.  20,  17.  21,  10-12.  30,  3.  31,  33.  Ex.  21,- 7.  20. 
.26  f.  SM).  23,  12  (2^,40)  mit  Gen;  16.  1-8.;  Ä5,..l?.  .35,  25  f.;  V? 
n^*l&<  »wegen«  ist  wenigstens  nirgends  so  häufig  und  .untprficbeidepd 
!als  iA  diesei»  BrucMücben .  Gen.  21,  U-  25.  26,.  3;^..  Ex.  18,  S.  Nho. 
12,  1.  Mit  allen  diesen  Z,eicben-8tim,m^  iiup  wobl  u|^ereiQ,  dMs  diese 
^ruobstücke  uicbl  wie  das  B*  der  Urspp.  den  Namen  Jabyc^tt  £x. 
{r,.2  eiöfübren^-. sondern  »ebeB'  dieseiii  äq/qb  d<BB  gemeifei\  Namen 
Elc^bim.  noch  in^mei:  selbst  bei  den- böclfiilep.i^lÜ^iiJ^ck^nt.d/QF 
fenbarung .  gebraocben ,  auf  eine.  Weise  wje  ,es  TOfii.  B.- d,  ür^j^. 
,weder  zu,  erwarten  i^t  noch  sich  wirklich  in  ihia,  findet,  Ex.,13>i7/. 
18,  1  ff.  d9,  3.  17.  ,19..  20,  1.  19,.f.  EigenthnmUche,  B^enWi«P  «od 
Vorstellungen,  welcbe;  ZMgleich  für  die  G^sclMpht^  wici^tig«^  sind} 
werden  unten  aa  ihren  Stellen  erläutert  werdeii.     .  .!'  J     .  « 

1)  Es  ist  noch  w^nig  beachti||  das^  duaJ^le  .Au^i)<Afa  und  Saze, 
welche  allem  Anscheiiie  .u^cb  auf  alt^r  CbevUefejong  iljeniben  qns* 
sen,  und  sich  dennoch  ripgsi  .uip  leicbtbin  fließ^^ndjq  BlaTatellangen 
finden ,  aus  solchen  uralteii.  Quellen  stammen  und  toA:  den  Spatera 
sichtbar  bloss  der  alten  Üb«i;Iiefi^jrung  wf^en  ,wi<Q4Mrtl<4t  fti^d;  eiB 
einleuchtendes  Beispiel:  kann.  die.  dunkle  Werti^^jftb»  Offp.  80>  16  g^ 
ben  welche  schon  napb  der  ÄbDlicjik^:.jFcm  v*/ 1>I  Q)it/Ex.  15,  26- 
Num«  21,  7. aus  epiaem  dieser 'aUeir->SVerke  sla^initi;  eia-.äbct}ick^  dar 
Name  visaaq's  Scbre^^ken«  für  lAaaii'&  GpU',G^.  31,  42i  53,  welcher 
men  rgeschichUiche^  Grpq^  babeq  mqas*  .>  ^<    ' 
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noch  mehere  Ge^hicht&werke  deatlich  genug  ontersi^hei^ 
den  aus  welchen  sie  zulezl  abstammen  müssen.  Und  so- 
weit wir  diese  acich:  der  zeitlichen  Entstehung  nach  un- 
terscheiden ktonepi  folgten  sie  so.  aufeinander: 

I.  ^it  hfsizen  jn.  dem  Erzählung^stiicke  über  ein 
gewichtiges  Wort  Josna's  Jos«  17,.  14— li^. deutlich  eins  der 
merkwürdigsten  Überbleibsel,  ältester  Geßchichtschreibung: 
und  unter  allen  oben  genannten  Bruchstücken  ist  in  rein 
sprachlicher,  und' künstleriwher  Hinsicht  kein  einziges  so 
auffallend  iiiid  ^eltsirifi  wie  dieses.  '  Die  erzählende  Dar- 
stellung ist  hier  noch  wie  stotternd ,  als  müßte  sie  erst 
künftig  jeden  leichteren  Tluss  lernen:  so  rein  schwerfallig 
und  hart  wie  Stein  ist  noch  diese  Prosa;  und  wenn  man 
irgendwo  im  Ä.'  T.  sehen  kann  das,s  die  gemeine  d.  i.  nicht- 
dichterische  Rede  (wriph^. freilich  ste4s  neben  der  dichte- 
ri&chc^  dai^ar.wie^4i0  NMbI  neben  dem  Tage)  sich  an- 
fangs fnr«  die  Attfe0i4;bMiig  wenig. eignet  und  selbst  erst 
allinablig  die  iur  Sehltifl.ipasdende  Aündang  (^elchb  der 
Vers  ischiin  awi0h.hdt):!meh€  obne/Mühe  erwerben  muss, 
so  itt  es  hier-^),  Dazo  kotnmt  dei^  überaus  allerthümlichi, 
jezt  fastrganz  einzi^M'n  seiner  Art  dastehende  {jeschichts- 
in&all  den  diese»  Stack  gibt :  sodass  man  an  seiner  sehr 
ffühan  Aiifzeiclitailg  bald  nach  Josna's  Tode  nicht  zwei- 
feln.kiina;  '  ^    ' 

Dies/Erzähloogs^tück  kecD^te*  aberi  eben  seinem  Inhalte 
nach  nr^rönglich.  bur.einätt  kleinen  Abschritt  eines  grö- 
ßeren Werkes  bilden.  Welches  war  also  das  in  Israel 
nach  Mose  und  Josna  yfölleicht  allerälteste' Geschichts- 
werk wozu  es  gehörte?  Wir  finden  nun  einmal  von  einem 
Jüngern  aberdoöh  vei^ältqilimäßig  sehr  alten  Gescbicht- 
schreiber  ein  Buch  der  Kriege  Je^e^sdis  eine  schriftliche 


1)  ^evAiihfiiiftitig  de«  ert:lfii^eiideD  '*^!^  welchb  so  stark  wie  Jos. 
17,  18  BieH  nirgends 'i^eitör  fin^iel,  •  zeigt "sldi' etwas  abÄIifefa  in  deih 
ebenfaUs  ailtenSliu^ke^Eot;  S!3,  33 f^f lein' fifö  stark  i^te  ido^rt  erscheint 
81«  döfctt'hler  iAi^ii  iind  dis'Stüeke'tiieses  'M/Wi  Erzähfers  kaben 
schon  überhaupt  'öiiief  weH  ^'iküffgiere^  PÄrkrtellüng.  Übrigens  ist  in 
der  Sprache  jenes  Stückes  Jos.  17  fast  alles  seltsalii. 
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Qaelle  namentlich  angeführt '] :  und  beachten  teir  sowohl 
was  er  ans  dieser  Qneile  anffthrt  als  wie  er  sie  nennt, 
so  werden  wir  dadurch  zn  bedeutenden  Schlfissen  gelei- 
tet.   Aus   dem  alten  Buche  wird  v.  14  f.  ein  gSuzlich  ab- 
gerissener Saz  angefiihrt,  welcher  mit  Accosativen  anfSngt 
und  schließt,    auch  blos«  zum   weitern  Zeugnisse  für  die 
Lage  des  genannten  Lagerplakes  Israels  dienen  ^oll: 
[wir  nahmen  ^ein] 
Wnfaeb  IQ  SaCs  mit  den  Araon-ThMcni, 
und  jenen  Thalabhaiig  der  reicht  bis  wo  Ar  liegt    * 
ond  an  die  Grenze  Ton  Moab  sich  lehnt., 
und  der  andre  Saz  zur  nähern  Beschjreibung  eines  La|[er- 
plazes  V.  20*): 

[dai  trockne  Th«l], 
das  im  Moabfelde  ab  des  Pisga^s  Gipfel, 
and  weil  bis  auf  die  öde  Wüste  Mtckt. 
Wie  man  hon  ieius  dem  Gliederbaue  ond  der  sehr  sei* 
tenen  Spraohweise  ^)  sowie  aus  der  keineswegs  so  in  Prosa 
gewöhnlichen  Art  von  Ortsbescbrenblmgen  sieht,  sind  dies 
Bruchstücke  ans  Liedern,  Siegesliedern' unstreitig  welche 
diÄ  Erobemngen  des  Volkes  besangen  und  deren  mög- 
lidienfalis  starken  Umfang,  man  aus  dem  ähnlidien  Liede 
BSeht«  e.  5  ermessen  kann.     Der '  NiBime«  aber  »Bucft  der 
Kriege  Jahve's«  ^)  flibrt  auf  ein  Werk  welches  sehon«. die- 
sem seinen  Namen  nach  sicher  nichtbloss  solche  Ueder, 
sondefn  alle  die  Erinnerodgeo  aus  den' siegreicheo^  Zügen 
Mpse's  und  Josua's  gesammelt  enthielt.'     Dies  also  moss 


1]  Num.  21)  14.  2]  Hier  fehlt  iwar  das  AnC^rongs- 

wort,  doch  ging  dies  erst  kjirz  Torfaer,  un4  die  Farbe  der  Rede  weist 
auf  dieselbe  Quelle  hin.  .3}  Man  bedenke  nur  den 

durchaus  eigenthämlicheh  Sprachgebrauch  yon  ^i^N  fär '  Abhang^ 
näti^  tut  Ott,  Stette,  1Z9M1  yöt  einem  OrtSBamen  ond  selbst  zur  Be«- 
Stimmung  der  Ortslage  dienend:  die  Redensart  Deut,  34, 1  geht  wohl 
auf  leztere  Redensart  erst  zurück;  und  wie  alt  depr  ganse  t.  2P  ist 
erhellet  nuch  diiriius  dasji  er  yon  einem  um  liel«  Jahrl^undiorte  spl- 
tern  Schriftsteller  gani.  anders  angewandt  ist  Num.  23,.  28. 

4}  d.  h.  heiliger  Kriege ,  Krje ge  gegep  bedrängende  Hei^ »  mit 
einem .  solchen  Nachdrucke  gesprochen  wie  1  Sem»  18,  17.  25,  28« 
Ygl.  2Sam.  23,  U,  .t        ,  - 
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man  sieli  $Hi  i^ns  der  frühesten  GeschiditsWerke  denken, 
welches  auch  einfache  Erzählungen  gab.  Wir  kdiihen  da- 
her annehmen  dass  jenes  Sffick  ans  Josna's  Leben  darin 
sdne  nrsprfingliche  Stelle  hatte.  Bin  anderes  sehr  wich- 
tiges Stnck  welches  wahrscheinlich  in  ihm  stand,  ist  das 
große  alte  Pdschalicid  Ex.  15,  1—18:  denn^dieses  bat  t.  19 
einen  kurzen  erklärenden  Nachsaz  welchen  mit  ibm  ver-^ 
banden  sdion  der  bald  zu  erwähnende  dritte  Erzähler  (der 
Verfasser  des  B.  der  Bdndnisse)  torgefimden  haben  mnss. 
Und  wenn  der  Verf.  des  B.  dcir  Urspp.  etira  in  diesem^äl- 
teste»  G«s<^iiAtswerke  schon  die'  Lagerpläze  IsraePs  in 
der  Wüste  aol^zekBhnet  flind^  so  versteht  sich  leieht  wie 
er  ein  solches  Veneidmiss  auf  Mos^  sdbst  inrückffthren 
könnte  ^). 

IL  :  Anf  ein  zweites  Geschicbtswerk  kifmiaii  wir  allen 
Anieichen  znfolge  eimge  Stücke  zarttekftthren  weiche  atwar 
im  geraden  Gegemiue  zn  deni  yorigen  BritKngsyersncbe 
sdion  eine  im  schriftKciicn  Evzählen^  geftbtere  Hand  lei*- 
gen,  sodass  wir  insoCem  dieses  Werk  fbr  etwas  später  als 
das  Torige  halten  kdnnen,  die  aber  ihrem  Inhi^lte  nach-  noch 
in  sehr  fhrnhe  Zeiten. hjuätt^ehen  und  sehr  woU  noch  im 
ersten  lahrhupderte  nach  Mose  aufgezeichnet  sojfu  können. 
Wir  haben  kein  AnzeiDhenrdnss  dieses  Werk  mehr  als  das 
Lehen  Mose's  .  selbst  umfaßte,  und  in  Ermaifigelung ,  des 
ursprüqglichen  Namens  könnten  wir  es  billig  als  die  J^^ 
betub^$ckreib§mg  Mo$e'a  bezeichnen:  aber. schon  dass  es 
sich  diesen  engeren  Zweck  vorieste,  ist  (wie  nnten  noch 
weiter  eriiellen  wird)  dn  Zeogntss  fttr  sein  frthes  Älter. 
Mose  selbst  und  seine  Zeit  erscheinen  uns  hier  noch  nach 
allen  Seiten  hin  in  dem  hellesten  Lichte:  es  gibt  kein  an- 
deres uns  bekanntes  Werk  welches  jene  gi;oße  Zeit  aus- 
führlicher und  heimischer  aberau^  in  zarterei'  und  4m«ipI^ 
sichtigerer  Sprache  ^uns.  darsteUle  als  wir  sie '  Ms  diesen 
Btnchstticken  erkennen  können.  Dazu  weisen  diese  B^uCh^ 
stücke  auch*  iii  der  äußern  Färbe  der  Rede  die  unver- 


1)  Nam.  33,  2. 
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Leonbarste  GleicUieiU    AUeio  liei^er;  sind  eg  nur  sehr  we* 
nige  BrachsUipke  ^). 

III. . '  Wejt,  mehere  hajbeo  «ich  von  ßioem  drittem  Werke 
erhaUea.  Und  wenn  nian  dealnbait  vieler  .der  wichtig- 
sten derselben  (.vergleicht»  ^o  zeigen  ^|p,:«ofo9:t  ia^iner 
Sache  eine  jaoffallende  Ähnlicbk^ii  ;>mi^^  einaiyder :  sie 
suchen  stark;  2a  .^eig^n  wie  die  a^l^fi;  Yerträgß  4md  Bund- 
pisse  eDtstapdenii  upd.»  hescbT^iben  alles, ; w«s  Mch,. darauf 
bezieht  wt;  IwoDdßr^r  Gei^uigkßit*  Hth  i«t  atsob  mW  .da 
in  eine  warjujiici^  Zeil  y^rsQz^.wIkrdey  ^i>*  jeder  9iob  /S<Jviiel 
als  immen  n^^gji^h  dai;ch.9)üodlicbe  oder  sis^rift liebe  Bünd^ 
nisse  ,iBil  Fr:eu«Lden:'iHid.  bMdfe^te  iVertJPitgci  «n  .aicberb 
suchte ^):.>«ls?  B^.mabiig  tritt  d<(li.B6odoils,ia:dlbn  .Ver-- 
hältnissen  hier  hervor.  Wie  zwischen  Israel  und'  Slohim 
ju  der .  erbubMsAeu  i  Stella  de&  Geschiehte  '),  so  ^ird  nach 
^ieSi^em  Werten  ftWi&titeo'  Jaqiobi .  und  Läban,  Baaq^  ndd!  Abi- 
'm^lekh,.4'NiSldi$tn..uiid  Abimdlekh^)  ein  Bund  geiefaloss«^ 
4)nd  die  urQatäudlioBeolSdbJldeniisetl  dier  SehlieäiingiaHer 
di^sier Büpdoifse  weiseuidfe  größte  Äfa^UeUeitrauf  ^].  ''Hierin 
jst  diils  Werk  s^  eigedthiMAilieh,^  piidKW>ai5.inis{iäieni  Wer* 
jkeniUbar  idie/ErzVittet*wtsllnr«in  ^gleiobi^r;Wichtigkeitt  erscheint 
M  «öld^ntlicfc.bioßievSortbilduD^  des  hiei^  aulg^stdlllefi 
.Grundsa^te.^)«'  dassiekniidit' wüßte  ^wi6  niad  difeii  Werk, 

1)  nSnjIic^  nur  Ei:  4,  18  und  das  glänze  c.  18  können  wir  sicher 
1i}eWr  «iehen:  -al^er  sicher' g^eWuraiicli^  aU^re^I^aclirithT  xdlezt  auf 
-dies  Werki«ii^tlckvbeftoii#di^'ida&  toi  dleni' oben  J>toierkieiir  abwei- 
eheqiie.  YerAeijokiliss  j<ler  .Wawkrpläuiibiraeri!  unten  ^ittK  ii*   n  . 

.  (5J  i9aQi.TergU|qbe  4ipt  klarjQ.Ejr^^luiig.eiq^f  :^dA»d«m#|t^n.Se|irffk 
Gen.  14, 13  ^  und-  wie  ups^  ^^^^  aplbsi  ßich  ijA)^  ipsine  ^eil  «usdrüokt 
£x.  23,  32.  ,  3)  Ex.,  c.  j24,;  worüber  UQlep  weiter,       , 

'•4JiGen.  2i;22-32;26;28p3f.|äl/;44-^^^^^    •■" 

5)  Um  dies  libcb 'döuilicber  zt{  sehen»  nehme  man  liinzii  wie  dies 
Werk/  80  unkMfihdlieh'e«  Wtib  die  Sclrl*feßohs^  V6d  Mndhissön  be- 
.sohratbt,  decb  nie  dfs.'»Bi]Bdes^£iMtt  orwSiitit, '.««ftr  dliT' R  «der  Üi-ispp. 
.Le¥,.2,;  13.  .r<»iin..lft  43  vgl.  2  Cku^ria,  •5.-  '.'•  .  .  >  i-    ' 

,.  6).  Wus.das  B.  d.  U^spp.  Tp«i  ^o^Hphen^^^n^^  ^|>ffdiamg.-;GeQk 
17  und  sogar  Noah*s  Gen.  9  erwähnt,  liegt  ansicb  von  jeder  ge- 
schichtlichen Anschauung  so  fern,  dass  das  Vorbild  dazu  nur  in  Ex. 
24  gesucht  werden  kann.  -  .r.u  .    . 
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wollte:  ntan  iI^d  ^nqp /Jfaifiaii  gfibea  (deiui«4in:aUdr;N8uM 
ist  }ezt  verloren) ^.bejsser.  bezeichnen)  )&ö«a|te  eU;  mit:  <]0Oi 
Namen  »fivndesba^h«  oder  »fiocb  :der  BHed<iii«e<««  •  ii,  <« 
Aelilm  wir  anf  die  Zeit  des  Un^nifigs  diesem  Werke«^ 
so  fiAren  aUe  enldeckbaren 'Spüren*  dtiijn  dass  es>zwär 
niobt  froher  als  in  der :  zweiten 'Hälfte  des  Zeitränmesder 
Bii^tor  o'd^  bestimneiter  za  Anfange  dtär  Hei'rschäft  Sfm'^ 
sdn's,  'aber  anch  gswiser  nieht  ipäter  gescbrieben  seyn  keink. 
Ist,  wie  ich  glanbeynethider  8az  Riebt.  10/8.aas  diesem 
Werke,  so  wären  wir  dadurch  in  die  Zelten  nach  'Giileen 
gefuhrt;  nnd  dass  die  ersten  Zelten  nach  Mbse  und  Josoa 
lange  dem  Gebiete  der-  Geschichte  anheimgefallen  waren, 
erhellt  außerdeni  aus  I^un^.  32,  34— 42  und  den  oben  ge- 
nannten Stücken  aus  ^en|  jVzigeuQ  Bücherq  Jfisua  und  d. 
Richter.  Noch  nfib^.  j^^  ,£;rk;enpt^8s  ^des>  Zeitalters  führt 
uns  der  allen  Sputen:  nach :  aw^  diesete  Werke  Entlehnte 
&ef  eniJa^bis  €lenL  49i:  iDkeer  ist  gibz^ao^-diei' Anschauung 
der.I2'StäiiidbD&.  wie  m^^iti  KjaiiAän  '^or^'Zeit  der'  RIebtbt 
z^slrent  wokDte»/{peflossehi  'die  seht*  ti^rachiedieiiefai Lagen 
der  eiuKcduien  Btäniifae,*  wie^sie 'sidi'  ineineir  Zbit  4^  Attf->^ 
iöBon^  und' des  Mangels  »i  stMngwer  Vetks<rtobeiC>  toü 
selbst  bOd^nliiMißtdn  :iind  Wie  Üe^sfeh^  gei aäe  äbMfils  au«^ 
febild^  hatten  jUdimen  *ineht  lebendiger  gesebrild^rt  wer- 
den aU  i»:dieeete'  Liede; 'uwft  so  gewiss' -als  dris'SbfAllehe 
Lied  Debdra^  indiesA  Zeit  der  Aibbter*  g^dtt,'  ist  Jietqjdb's 
Segen  voaf  einem 'DJdbter^'iti''' äir  und  >^k«il^r  '«ifdettti'Zeit 
verfiAtt :•  Wift'>gew]itöidasoIjreJd  micht  etwa  erst'  nniüi  der 
köttigliehen :  Herrscbilt  ^^^i^tstanden  sei  j  ^b'elH  äuIMrdüiii 
dfa'aas  dee^  seimNacbbild]  der  Segen  Mose-6  Deüt.  e.  33, 
rec9it  ergenlUoh  tiin«'beso^n  >8{)^#r  sehr  ^hlbiak^n^lkkaogel 
zu  ergfittzeu'  gierdicbtiBit'  Ikt:  denn  als  Israel  tfnter  kGni^Iidbei* 
Herrschaft  sich  einig  und  glücklich  fühlte,  da  konnte,  auch 
Yon  andern  Veränderungen  welche  die  Zeit  gebracht  hatte 
abges.ähen,  ^in  Segensprucli  hichrmehr  repht  genügen  Wel- 
cher das  Volk  nirgends  ats  ein  Ganzes .  betrachtete  und 
über  einzelne  Stämxqe,.s(^gar  eher  in.]F|p<?h  oijer  4Pf{^  i^^ 
bittere  Rüge  sich  umkehrte;  end  wir :begBeifeB/^ie4laiftallii 
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02  Wt  SHetten  G^idilohtswerke. 

«ffi  Dichter  ihn  u6  uinaawaiidelii  wie  er  Beut  &  33  er- 
ieheint  den  Plaii  fassen  niocbte.  Dbs»  der  Segen  ferner 
in  die  spätere  flfilfte  der  Richterzeit  gehört,  erhellt  schon 
aas  der  in  vieler  Hinsieht  denkw&rdigen  Erseheinmig,  daas 
ihm.Debora's  Lied  bereits  als  Mnster  Vorschivebt  {«.aateii), 
wiedenn  in  ihm  überhaupt  zwar  viele  diehterische  Sohdh- 
heit,  aber  doch  bei  weitem  nicht  eine  so  vasprilngiidie 
ticbteriscbe  Kraft  wie  im  Liede  Oebora's  [tu  finden  ist. 
Allein  am  genauesten  für  uns  lautel  in  ihm  der  Ausspraeh 
ober  den  Stamm  DAn  v.  16—18: 

DAn  [Richter]  wird  seine  Leute  riohten 
wie  irgend  ein  Stamm  lareels«  ^ 

Es  ist  J)An, eine  Schlsnge  am  Wege, 
ein  Basilisk  am  Pfade, 

der  des  Rosses  Fersen  beißt 

sodass  sein  Reuter  rddnrirts  fiel. 

—  Aof  deine  Hnife.  hoffe  ich»  o  JihTel 
Dies  geht  dentlich  anf  Sinuon's  Zeit  nnd  Riehieramt, 
pis  anch  der  kleinere  Stamm  DAn  ebensowohl  wie  irgend 
ßUk  anderer  oder  größerer  in  Simson  einen  wenigstens' eine 
Zeil  lang  glücklichen  Richter  nnd.  Helden  in  seiner:  Mitte 
4ti|{kommea  sah  deseen  er  sich  rühmen  konnte»  nnd  nnter 
ihm  obwohl  klein  nnd  gejiriiekt  isicb  dennoch  fclhn  gegen 
die  PhiliBtiUsche  Übetmsutbt  eriiob»  lOinlich  einer  swar  m 
Bodm  gedrückten  aber  geges  den  machligen  Renter  hin* 
lerKstig  känipfenden  Schlange  ^).  Und  je  gewisser  diese 
Stellong  des  Stammes  unier  Simson  bald  ohne  bedeutende 
Nachwirkung  voriiberging»  dosto  sicherer  mnss  ein. solcher 
Aussprach  wiUurend  der  kanen  glücUicben  Erheböng  Simr 
son's  selbst  niedergeschrieben  seyn;  woraus  deno  auf  die 
iZeit  der  Abfassung  des  ganzen  Geschiohtwerkes^  Ton.  dem 
liier  gesprochen  wird,  insofern  richtig  KürückgesoMo^sen 


-  1}  auch  der  y.  18  nachschallende  Stoßseufzer  ist  bezeichnend, 
sofern  er  am  deutlichsten  zeigt  wie  unmittelbar  nnd  wie  gewaltig 
eben  jene  Gegenwart  anf  einen  Sieg  Dln's  d.  i.  Simson's  hofile.  Der 
ansieh  auffallende  Zwischenlaot  gehört  hier  ebenso  urspränglich  zum 
lüede  wie  jener  im.  0.  Jas.  47,  4,  ' 
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Verden  kuoj  ak  aock  alle  ibrigw  Sparan  Mwa.aaf  iitn 
gdhe  Zeit  binfolireii. 

Das  Werk  eatstaod  deipaach  ia  i6r  Zeit  welche  (wie. 
unten  seines  Ortes  gezeigt  werden  wird)  gegen  die  großen 
Gebrecken  und  Gefakren,  die  in  den  ersten  sorglosen  Jabr-n 
bnnderten  nack  Mose  nm  sfck  griffen,  sick.mit  eiaeai  gaba 
nenea  Eifer  erkob,  einem  Eifer  der  wiederboU  a^gefaeki 
und  immer  stärker  entsttndet  (andlipk/Qnter  Samael  w4 
den  ersten  Königen  ein  wjrkkcbes  grames  Heil  kert|ei(ttbrti9< 
Bei  diesem  neuen  Yolkseifer  konnte  es  ntlsUck  wer4ßn  die 
biskerige  Gesckickte  des  Volkes  zn  ttberseken;  fieinp  alte 
siegreicke  Größe  sowie  seine  Bestimmung^  ^einfi  Gesase 
sowie  seine  Vectriige  zu  besckreiken,  und  d^geg^.gepan 
zu  bemerken  wie  das  Volk  in  den  lezten  Zeiten  tiefer  ge-* 
sunken  s^i  und  wieyiel  es  von  dem  k.  Lande  ia  den  Q$n«* 
den  der  Heiden  gelassen  kabe  (Bidit.  c.  1).  Plan  qad  A,rt. 
des  Werkes  y  soviel  wir  es  nack  seinen  Bruchstücken  er- 
kennen können,  ergeben  sich  so  klar  ans  der  ZejU  feinet 
Entstebung«  Sowie  in  dem  denkwürdigen  Stocke  Bicktp. 
c*  1  die  Vermisckung  des  Volkes  m|t  Heiden  und;  die  Lage 
vieler  nock  nnerob^rter  Städte  der  Heiden  mitten,  in  Israel 
nack  der  Beike  der  Stämme  beschrieben  wird,  war  fSficht-« 
bar  der  Zustand  der  Dinge  zur  Zeit  des  Verfassers  i  ein 
Zustand  der  sieb  schon  unter  den  .ersten  Königen  9^  völ-^ 
lig  änderte  dass  das  B»  der  Urspp.  ganz  andre  Scbildemn- 
gen  entwirft.  Über  die  Tage  Josua's  und  Mose's  floss  da- 
mals die  Überlieferung  sichtbar  nock  sehr  reichlicli  und 
lauter,  wie  es  zu  erwarten  ist  wenn  noch  keine  neue  wich- 
tigere Zeit  das  Andenken  an  Jena  verdunkelt  haben  konnte. 
Auch  die  Sagen  aus  der  erzväteriscken  Zeit  wurden  a\if-, 
genommen,  offenbar  sehr  umständlich  und  mit  Erinnerun-; 
gen  deren  Vollständigkeit  später  immermehc  leidet  ^);  dass 
das  Werk  sich  an  die  Urzeiten  vor  Abraham  wagte,  dar- 

1}  wie  z.  B.  Phikol  als  Feldherr  and  Achuzzat  als  Freund  (Hi- 
Dister)  Abim^lekh*s  jezt  sehr  yereiiizeh  stehen  Gen.  21»  22.  26.  26^ 
und  nur  wie  zufällig  aus  einem  Kreise  viel  ausführlicherer  Sagen 
gerettet  sind. 
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94  Die  'Mtesfon  C^esclltelits werke. 

über  fehlt  litis  ^enigiätens:  jede  Spur.    Ton  dem  erztSte- 
rischen  Zeitalter  war  indess  die  Zeit  des' Verfassers  sction 
soweit  entfernt,  dass  tt  doH  Isfiimal^einä  habere  Därstel- 
Itflig  mit  diehteriscfaer  Fi^eiheit  wagen  könnte:  fndem   er 
die  ^age  de^  iset^trenteh  Stömme  voll  betrübten  Herzens 
ttbensah'  Md  vom  iStaiiderl^  Irdheter  Retrachtäng'  anis  über 
eiMgerZ^ar'Lobüb^r  ändert  aber  desto  mehV  ä'nstadieln- 
ienf  Tradol  in  ipt'ef^jhen'höftte,  buchtete  sein  Geist  afom  An- 
denicen  aii 'de^  ^n^Vsitäc  läqöb-  lÄ  döhi'^dqcli*  tdbicr  nicht 
bloss  iliJE$' EinheirdeFs  Vofikes  'noch'id  GedaAk'en  •  fe^tge- 
faaHen"^drd;  sondern  tön  dem-atfcH  jigdes  GH6d  def  Ge- 
meinde ärit  freudiger 'Bewegung  ^eiii'ö'fbt'tciaaernde  liebende 
t^t«rMc6e^<Thdilnabme'Wa.  allen  9cM^ck'^t^ä;  dW  Nsichktfnr- 
m^ii  ^rw^rteri' tonnte  ^};   rfäsS'  diir  SteAeridfe  ^tfdlete  Aü- 
gehblie*:i  tobtf  tirid'bl^cihdfers  ein  BrtVÄt^i^  st^i^ben*  die 
Ätifeimfl' sfeiilir  Knkölüberschatien^'köhnyf  waft^  Atisiclit  Ides 
ganzen  Aiterihtims®];''nhdst>' wägte  ei  ifei^Ve^         den 
sterbenden- Jaqob -zur' höh örn' Stimme  der' übel*  älJe  Stämme 
auszaspfechehden  teinern  Wahrlieitfen  zä  "machen  ^;-   Es 
ist  dies   dfer  fj^bllest^  Versuch'  der  Art   deii' wir  kennen; 
spätere* ' S<^hriftst^lÜör 'sind^deutiich  dem  einmal 'jgegeb'enen 
Vorlffldb' ferst -gfeTölgt  ^)i  ;•'''     ■••^         -  ..;..•!...     ..     .- 

' ' '  In '  welchötb  Stamme  der  Verfa^eFseiii  Werk  verfaßte, 
lUßt  sich  auch  noch  etwas  näher  unterscheiden.'  'Zum  Stam- 
me ILövi  gehörte  efr "Sicher  nicht:  auf  ;des^enTbrrechte  und 
Ehrign  spielt  er  nirgends  an;  Ja  er  erWähtit  ihn  käüm;^  wie- 
dehn'dieset^' Stamiii  :rür  Zeit  der  Richter  vor  £!K' überhaupt 


,  IJ  Dfii^s  man  früher ^^im  wirklijehei^.  Lj^I^^n  ifumpr  eiBß  ,)Vpch«eIn 
beziehuDg . di^r  Erzyäter  und  ihrer  Nachkommen  annahm,   zei^t  aus-, 
driicklich  rfie  Rede  der  Propheten  Hos.' 12/ 4  tf.  vgl:  unten.  "    *^*  ' 
'' 2)  Hom.  IIJ  22;  355— 360'unrf  dakü  "die  Ad^lef^eri'  '    '*    ' 

•3)  Dass  d¥r  Y^H^sfcev  Gfen/4^'l«^WV^iifgdf  <lie  Rindiftt^iäqdbi 
als  yielmehr.die  Stämn^e.  meine,  sezt  er  am  Ende  wie  zur  Erklä- 
rung mit  eignen  Worten  hinzu  r',  28.  4)  Nicht  nur  der 
Segen  Mbse's  Deut.  c.  33,  sondern  auch  solche  Aussprüche  wie  Gen. 
4Ö,  15—19.  27,  27—29.  39  f.  Num.  c.  23  f.  hangen  gänzlich  von  je- 
nem Vorbilde  ab. 
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Die  ältesten  Geschicbtswürice;  9S 

tief  gesunken  wär|  ttiid  an  der  dtnen  SteHe  wo-  er  ihn  in 
der  Reihe  aller  Stödmie  erwähnen  muss  '),  stellt  er  ihn 
ohne  alle  nähere  theilnahme  auf  eine  so  ganz  niedere 
Stufe  wh  es' thieils  nur  ein  ihm' fremder  thun  th^ils  nar 
in  jener  Zeit  gesbhebeil  konnte;  '  Gegen  die  nördlichen, 
stärker  nrit  Heiden  yermischten  S^ämnie' erhebt  er  sich 
ähnlich  mit  edelm  Stölz'e'^];  den  'Stlamih  fo^ef  zwar  preist 
er  wie  er  sm  jener' Zdi!  mufhe  3J/ älleiii  da^^^  (er  zu  ihm 
gehört  ii^&'dÄyöh  zei^t  sich  käid^  Spur! '  ^I^'agegeti  hebt 
^  überall  den  ätBmili'llfiidaL  '^o' bedeutend'  hetyör  ^);  dass 
man  die  besöndi-ä'thdlnabi^e/t^eliche  ihn  zu'  diesem  zieht; 
nicht  verkennöh  kann.  Und  idad'  er  itü  Südl^ti  des*  Lan-^ 
des  wohnte  und  von'dä^  atüä'dfe  Vötkefrv^rhältnisse  be- 
trachtete, folgt  auch,  ans  der' '  besbüdetti  Bäfübk^tcfatigung 
der  £inbräclr^;und  d^r  damit  i&us'dtnttiönhahgetid'en  Sitte 
stati  de^  Namens  KanSänäer  )idbeF  deh'  di^t*  !EmÖräer  im 
allgemeineii'^Siöne  zu  ^ebraübheh''^];'eiiife  EigeiitUämtichkeit 
welche  diese  Bruchstücke  v6n  ändern  besonders  scharf, 
unterscheidet. 


1)  Gea.  49;  54^7  Tglv  M,i2S$:  mg^^n  idaT. Segen  Mote'r  die 
genti  aocirD  Seile  L^ifa,  etleiA'^i^qSd  mit  .(fo^em*  Neehdru^ke  henrer«. 
hebt  pevU,33*  ;8  - 11,.        ./  .  f^]\  Gpiu  49)  ^i^i  ygL  opjiea;  Rieht,  c.  1. 

3J  Geq;  49.  22.-^26,.  !^  .  4)  Gea-  49,  8:7- 12,  wo  er  fast  zum 

Erstgeborneii  0rkl$rt  una  ,dem  i'ürstliclien  Stamme  Josef  zum  wenig- 
sten gleichgeäezt  Vird ;  Rieht.  1,  2  fT.)  man' V^l.  äüß^deni  die  eia- 
tdneil  «ehr  gen^tieh  'Bettt^rktfegeiiMiber  Eretgiifsiiie,"  die  in  Jada*e 
Gebiet  «ehoren  RiehL'  l,^12*^löi  (Joi.  1J5,  l6*-t9)r)  T4I6;  Nom.  21» 
1—3.  5)  Rieht.  1,  36,  wo  sich  eine  sehr  genaue,  sonst, 

nirg^enda  F^I^^F  «•^^'1^^/?'  JB^atimmung  der  scuUicheii  Cremen  der 
Emoräi^r  findet,^  *!'  '  .*  ,  ßj  Gep.  48,  22'{Tgl.  dagegen  34,  ?); 
Nnn^.  21,  ii.[^\  ff,  32,  39.  Rieht./ 1,' 34 /  .10,  k;  ähnlich  sprechen 
andre  Schriftsteller,  aus  Juda,, Arnos  2,  9.  10,  der  Verfasser  des  allen 
B.  4'  Könige  1  Sam.  7,  14.  2Saiii.  21,  2  (vgl.  dagegen  Jos.  9,  3  ff), 
und  der  (ünAe  Erzähler  Gen.  15,  16,  um  yon  so  späten  Schrift-» 
steuern  wie  Jos.  24,  8-15.  Rieht.  6,  10.'  10,  11.  1  Kön.  21,  26. 
2Kön.  21,  11  zu  schweigen,  t^reilich  gebraucht  der  Verfasser  auch 
den  Namen  Kanianäer:  E^.  23,  23  aber  stellt  er  die  Emorfier  in 
der  Reihe  aller  Völkerschaften  wenigstens  Toran. 
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Sehen  wir  aber  mehr  in  das  Innere  ^ie^ei  SrziSüera, 
(o. finden  wir  ihn  fast  überall  mitten  in  seinen  Darsteliun- 
g^a,  des  Alterthnmes  Ton  einem  stärkeren  Anhanebe  des 
prophetischen  Geistes  bewegt;  wodorch  er  sich  anch  von 
den  vorigen  Erzählern  nnterscheidet  Schon  jenen  Segen 
Jaqohs  konnte  nur  ein  äcbtpropbetiscber  Geist  entwerfen; 
bei  der  Beschreibung  der  Bundesschließang  Gottes  mit  Is- 
rael dringt  derselbe  Geist  mit  Macht  in  einer  herrlichen 
Gottesrede  durch  ^);  und  auch  sonst  regt  er  sich  leicht 
überall  wie  ein  unter  der  Asphe  st^s  forlglimm^ndes  Fen^. 
Nur  hält  sich  der  Erzähler  trozdem  noch  sehr  streng  an 
die  Einfachbi^it  der  alten'  Überlieferung,  und  unterscheidet 
sich  dadurch  von  den  spätem  recht  eigentlich  propheti- 
schen Erzählern  fühlbar  genug. 

Ein  Anfang  zur  höheren  Kunst  geschichtlicher  Schil- 
deri^iig  ist  schon  deshalb  bü  diesem  Erzähler  nicht  zu  ver- 
kennen. Di^elbe.  zeigt  sich  auch  darin  dass  er  (soviel  wir 
wissen)  zuerst  die  entfernten  Zeiten  der  3  Erzväter  mit  der 
Mosaischen  Geschichte  zu  Einern  großen  Geschichtswerke 
verband;  wodurch  es  möglich  wurde  dass  (wie  bald  wei- 
ter aus  dem  B.  der  Urspp.  sich  ergeben  wird)  die  Geschichte 
immermehr  zu  einer  allgemeinen  Weltgeschichte  ausgebil- 
det wurde. —  Desto  weniger  kann  uns  auffallen  dass  die- 
ser Geschichtschreiber  bereits  ältere  geschriebene  Quellen 
benuzte.  Er  schaltete  den  Decalog  ein  Ex.  20,  17^);  er 
nahm  Lieder  in  sein  W®!"^  ^^^  welche  alle  Sporen  eines 
hohen  Alters  tragen  und  bereits  früher  npledergeschrieben 
gewesen  se|yn  müssen  ')»  und  benuzte  zu  solchen  und  an^ 


'     1}  Ex.  23,  iO—ZZ.  2)  jedoch  dhne  (len  iusaz  vom 

siebenten  Ruhelage  nach  der  ä^chöpfung.bei  dem  4ten  Gebote  y.  9-^ 
1 1 ,  welcher  ebenso  gewiss  ei^C  Tom  B.  d.  Urspj^.  eingeschaltet  ist, 
als  der  Decalog  im  Deuterono mium  die  Zeichen  der  Hand  des  Den- 
terohomikers  trSgt.  3J  Ex.  15,  1—19  und  Num.  21, 17  f: 

Beide  werdeit  ganz  mit  derselben  Redensart ,  eingeleitet;  und  die 
gescUchtliche  Nachbemerkung  bei  dem  ersten  Ex.  15,  19  etklirl 
sich,  da  ihr  Sinn  iSngst  in  c.  14  angegeben  war,  nur  dann  leicht, 
wenn  man  annimmt  dass  schojn  der  Verfasser  dieses  "Werkes  sie  in 
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Q«killQ9^;  ep.]terk[r$icJb,  auf  yqU(slte4^  «9$  4er  jQ9/ia^ctten 
Zeit»  v0i^.  4flpW  .^apselji«  «Ich  sufen  läßt.^}^  |9r  fogf^.^o-- 
gafr  scbooi  ifiqe^  <9tw«0  qiBst8pdli|cI|^  ..^J^ljs^  der  ^tpafi- 
«ehe>i  GeAeMipder  »lUctile«^  iii.:§aiOf>yeclc,  ^eichen  er 
aab  frjftb^er.  2^4  ßuipfapgen  .ha)>§f^  Ido^^,  daef  ihfi^U 
i^oli  der  Vfirkü^cligapg  des  Dec{^lpg$  vp#  Gott;  Jtfq^'o, 
um  ihn  der  Ge«ieiod^  varsolege^,  n^itgeth^il^^^  4ai:0e]i(,  und 
dw  wk  HQis  niolit^aad^r»  als  durch  ^pbrift  U))^riißf)srtjlen- 
kea 'köooen  ^).  Also  sezt  dies  Werk  fidboA.eifi  |)e$t(^heq- 
des  ziemlich  weites  Schriftthum  voraus,  und  hat  durch  sein 
AnführiHigBirort  »daraäi  heiiU  eä' — «^)  s^gar-ber^its  einen 
eiiwasr,geIf|irt^.Aimriiai*)..  •    ■    ..  '  ,),•  ■•••.;.  -/.  ; 

:N^ch  ipnter  Da^yld  oil^r^Q^  g^ wiiif.^ld  4ai;9ft.f  ?i>.^5 

ehusfii  ^Mtrm'.Vfwkä  vörfkntf  ^(K  d^p  Uedtmi  giiM;  h<»nw  gf|Bc|ii^|*r 

a^H  de^keii^^  (las's  ^jsolcJfe  Versi«,  ;pie  >  |Jie.j^d9^  Segens  Jaqobs  Gqo.  49 
anders  als  durch  rein  schriilslcllerische  .Knnst  e~nts(anden  seieii.'  " 

i)  Num,  21,  27—30,  worüber  unten  weiler.*    '    *  '    '    '". 

2)  Dies  ist  das  'uiiten  an  Vf^teh  Steif^ii  Velfei^  zta^  b^sst^ret&eft^ 
Siätk  Ex.-  21;<2-^3;  19  Vg):  24;>^v'>d^rMs0iiir0>I«lfM'dtelM.'wi^^ 
ligen  AbschbiUes  »Rechte«  steht  durch -i^l,  l;U9d  ;{ib:3  tw^^^iA^Ki^ff 
Uß^e  ^^^hi,Ae|B,fßifi^^^d6ß  f^ffih^hjfsi^ffiihpr^.Ti^ffil  ^^e  »fechte« 
son^ierni. bloss  ndlß  Wprl,e.  J|fth.yp*S(c,  d.  >.  .'den  Decalog  niet^erschrie^, 
folgt  aus  der  Yergleichung,  yoq  y.  ^4,  4  piitr  y.  3  uiid  2Ö,  f.  Man 
könnte  daher  gar  yermuthen  dieser  Abriss  ton  tiese2ett  ^4i  Vbfi  defti 
GeschichlserzäfciiBr  isMbye  YerfaOtV  Wnniilctt  feVihdn  dt^'Ärt  ^Itiei'  Afc'- 
fksftUfig  «nd'i^^V  Jc^igM^  AtlbrihiiidgifworiUMr 'drttii):«iirdiifrichr 
iige  Iwnwhw..,-.-     -n.'    -).-  ^>hUiätiü  2UH^  27 1.  ,  l  .r*   f  •,!..    ■/ 

4):ßsi,kd|i»te:  p^^^ffiji^.  fli^^s  jjdful.ft.  .^.  .Up:?pR.^  c^lejoh  iüfuef. 
Top^  die/)^.  AiQStr jc£e  ijgiirkej^e  Spur  trägt.  Abgw^hfen,  ind^s  yon 
dem  ganz  yerschiedenen  YerCasser  dieses  ß.  d.-Ürspp.,  will  es' über- 
haupt menr'ein  Gfesezes-  als -ein  reines  tieschichtsbach  s^ynV  wie 
bald  giraei^  werden  wH-d.  ^'Äuch'  könnte  mati  dar«*  tlie  ÄlmlttA^ 
keit  TOD,  Gen/  !^.24,  10,  p.  22,  14  yersucht  wjerden  z^  meinen  die 
Anrührun^enNuin.  21,  f  4,  2t  seien  eHl  yoip  yierleä  oder  fö^ften 
ErzShIer  eingi»86Mlet:\^doc(^  ist  deren  Hand  \n  ^üm.  21  nicht  sicher 
zu  erkennen«  .    -,      . 

GmcIi.  d.  V.  Israel  I.  2.  Aasg.  7 
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96  '     Dat  lliieli  der  Urapriliige' 

SälAmo  #iirA6  allta  Zevehen  infetge  Hiis  Büeh  4er  Red^ 
Kchen  geschrieben:  dieg  wür*,  wie  sein  Name  and  die  am 
ihm  erhaiteteen  Stficke  ^)  zeigen,  allerdings  zunächst  bloss 
d6zQ  verfatU  am  aas  geschichtUcben  Liedern  zd  «eigen  wie 
ein  redlicher  Mann  in  Israel,  ein  Josna,  ein  Jonathan»  le-^ 
hen  müsse,  welche  herrliche  Siege  er  gewiiHifen,  welchen 
Huhm  er  erreichen  könne;  es  war  also  ein  geschichlliches 
Lehrbuch,  ohne  zusammenhangende  Erzählung.  •  Aber  es 
reichte  in  seiner  Sammlung  ächtgeschichiiiet^er' Lieder  aas 
alten  und  neuem  Zeiten  den  spätem  Gescbichtschreibera 
diä  herrlichsten  Stoffe. 

2.     D^'Buch  dßt  Unpfünge  f$ii4.$rine  QmÜeA, 

Die  Reihe  führt  uns  auf  das  wichtige  Werk  für  wel^ 
t^es  hier  der  Name  »B.  d«1r  Drsprünge<(  aus  der  bald  za 
erklärenden  Ursache  aufgefrischt  wird  und  welches  zam- 
glüük  in  meheren  and  läaiigelrn  Bmchstücken  als. das  eben 
beschriebene  ^erhalten  ist,  auch  gewiss  von  Arifang  an  weit 
stärkeren  Umfangs  war  als  jenes.  Dieses  Werk  gehört 
(und  von  der  Erkenfntniss  seines  Zeitalter^  und  Verfassers 
Jbäqgt  die. richtige  Einsicht  seines  ganzen  Wesens  ab)  in 
die  Anfangsseiten  der  königlicbeii  Herrschaft,  ist  also  nicht 
anbed^tend  jüinger  als  jenes« 

f.  Dass  es  in  diese  Zeit  und  i)icbt  etwa  in  eine  frS«- 
here  gehöre,  erhellt  zunächst  imallgemeinen  aus  den  Rück- 
blicken welche  es  mitten  in  der  Darstellung  der  Erzväter- 
welt auf  Sieine  Gegenwart  wirfL  Denn  es  ist  in  Hinsicht 
solcher  Versuehe  höherer  Übersichten  der  Zeiten  und  Dinge 
(s.  oben  S.  47  ff.)  schon  kühner  als  jenes  znvorbesdirie- 
bene  Geschichtwerk:  während  jenes ,^SQviel  wir  naeh  sei- 
nen Bruchstücken  sehen,  nur  einmal  den  sterbenden  Jaqob 
seine  Blicke  in  die  »lezte  Zukunft«   werfop  und  damit  die 

höhere  Ansicht  über ,  die  damalige .  umwölkte  Gegenwart 
'  .  ••  • 

1)  Job.  10,  13.  !^Sam.  1,  18.  Die  obige  Erklirang  des  ^^aibeds 
und  Zweckes  dieses  Buches  ist  die  wahrscheinlichste  welche  sich 
geben  läßt.  Gerade  durch  David  war  Name  und  Begfitf  des  »Red- 
lichen« in  Israel  verherrlicht  worden^  s.  die  Psalmen  2(eAusg.  S.4. 
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und  seine  ttnelleiu  .  99 

^dlOMO  )äflt»  fließt  in  diesem  diie  Stimma  .deig  den  En- 
y^tera  ergcbeinenden  Gottes  meliniiBls  in  heitere  Anspirih- 
ehea  und  firöhliolie  Verheißungen  auch  fbr  den  »Semes« 
oder  die  spälqm  NacUkommen  üb^r,  als  lyäre  die  Gegen- 
Urart  des' Verfassers  (auf  welche  golche  Aussprüche,  ..ii)it 
der  Hoffnaog  dasa  ihr  G^es  auch.  Tür  ,die  Zukunft  .dauern 
werde,  sich  eigentlich  beziehen)  eine  der  sellenea  Zeilen 
gewesen,  welche  sich  von  einent  mächtigen  Zuge  reinen 
Glückes  hittber  emporgehoben  fühlen  upd  noch  größerem 
Glücke  entgegensehen;  und  da  heißt  es  unter  anderro,  Abra- 
ham oderauch  Sarah  und  Jaqob  werde  la  »einer  Schaar 
von  Völkern  werden,  und  Könige  würden  aas  ihm  heryor- 
gehen«  ^]\  ^ie  nun-  konnte  der  Segensspruch  so  bestimmt 
und  auf  etw^  sq  gapz  einzelapes  und  scheiabar  zufälliges, 
wie.  dasß  auch. Könige,  yoa  den  Erzvätern  absiamine^  wür- 
den, beschräpli^t  werden?  .und  wie  findet  s^ch  eine  solche 
Fassung  des  Segens  , bloss  in.  den  nachweisbaren,  Bruch- 
stücken dieses  Werkes  und  in  keinem  andern?  .  Aiese  Fra- 
gen wird  man  sich  nie  beantworten  können,  außer  wenn 
man  festhält,  dass  das  Werk  gerade  in, die  ersten  Zeiten 
des  aufblühenden  un4  des  wahre  Wohl  Israels  hefördero- 
den  Königihums  fiillt,  als  im  vollen  Sintoe  des  Wortes  »eine 
Schaar  von  Völkern«  um  den  Settel.des  w^itherrschenden 
Köni]gs  von  Israel,  sich  versammelte  und  Israel,. nach  den 

trüben  Tagen  der  Aoflösung  ood.  Seh  wache, ^.^^"^  1^'^  g^pz 
frischem  Stolze  rühmen  ^nnfe  nun  i|uoh. Könige  zu  he- 
sizen;  und  fla  eine  so  allgc^eia.anerkapfite  JSöhe  f^es  Kö- 
nigthoms  in.  Israel  erst  unter  I^avld -beginnt,  so  werden  wjr 
schon  dadarch  verhindert  nicht  etwa  an  die. Zeit  Sanis.  z|i 
denken.  Dass  aber  solche  Aussprüche  umgekehrt  nicht  in 
die  Zeiten  des  Verfalles  des  Köpiglhumes,  wie  sie  nach 
Salömo  eintraten,  gehören  können,  leuchtet  nicht  weniger 
vonselbst  ein,  und  wird  durch  die  sehr  versehiedene  HaU 
tung  der  spätem  Werke  deritlich  bestätigt     Nur  "als  das 


1)  G«n.  17,  5  f.  16.  a5,  11;   bei  Iä«W|  «cbeint  dus  Werk  einea 
IkBlifikea,.  Jeit  verbNmeu  Ausspruch  e»lbl4tl$n  su  hab«e«  /    . 

7» 
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100  D«  Bocli  der  ürspi'iioge 

Kötoi^Uüm  der  jünifstö  uird  noch  gAnx»  reiö  eta|»ftliidöBfe 
-Segen  Waeh  w^v  kbMleh  die&e  Atiwpf fecWe ' ttntät^lren. 
Anäi  söüst  hört  mau  ddrch  das  ganze  Werk  Äi^gend*  ef- 
nen  Laut  voü  Tergtimihting  durth  Luiden  der  feit,  übeMll 
rrelmfehi^  ^aubt  lioaii  ih  ihm  die '  üngelrtiWe  rbWge  *H^- 
tferkcft  *  einer  glückfiehöp  •  Sahbatszeii'  des  '  V<f Itefcb^ns  ta 
''athmei!r.""  '    ''  '   '■'  '-/ ! 

''•'■'  Naher  fährt  tmr«'  eine  nolil  jiitiefi  AnsSpr&ehen  Sti  e«ger 
VefbiöduBg  stehende  Slelle  über  diö  Kftoge  EdömV  Gen. 
36.  Im  Begriff  di*  Reihe  d^  Könige  EdiVÄi'^  aufeozMilen, 
sieht  sich  dei- Verfasser -veranlalH  hinxüzdswtfeft  das«  »ie 
schon  »bevor  über  die  Söhtae  Israels  ein  König  herrscht«« 
■dagewesen  seien  v.  31;  also  gab  es  doch  zor  Zeit  wo  er 
so  schrffeb,  10.  Israel  bereit»  eiilen  KjSnrg,  und  man  ftihlt 
es  den  Worten  an  dass  der  Erzähler  beibah^  Ed6m  dariita 
b'eheidefn  möchte  schon  weit  frtihef  ttls  Isra^el  diö  Segiiün- 
gfeii  ein^s' geordneten  eihigöti  Reiches^  gettossen  zö 'haben. 
Weiler  aber  Wffd  der  ih  dieser  Reihe  zoleztärfg^äMte^) 
König  iladäd  y.  30  nicht  nar  sd  "genau  beschrieben  als 
hätte  dpr  ErzäMeV  ihn  vtVe  eiöeti  König  Israels  näher  ge- 
kannt, fiföndern  auf  das  Ver2eithnisis  der  K^bige  EdÄtri's 
folgt  V.  «Ö— 43  noch  das  Verzei/chniss  seioer'l^tamnAäöp^ 
'tei^,  afe  wäre  Edöm*  nach"  dem  Aiifhöreh  seittes  RÖfaigttriiiÄs 
wifedet  nntei^  Sfamtohäüpter'  gesezlr  di^s  kMn^t  Äko  "ganz 
so  alsöb  bavid  damals  jencfh  letteb  Ködigj  EWife*s  btereMs 
übert^iideti'  hnd  darf  Land  wieder  nftterWoRe'Statnmw 
hfibplei*  gesezt  halte.  Beir  tom  köiiiglicbferi  Blülfe  Edöbk's 
absiaifimend«!  H^däd,  welcher  bei  dfer  cfavidfsctien  Erobe- 
tnü^  seiir  jAnip  iiach  Ägypten  flöh  ^),  mag  a'tf  BnkeJ  feiies 

'  I)  Väsn  Vlr^ser  König  lade««  zur  Zeit  det  Abfassung 'des  Werkes 
üooh  gelebi  hubflf  iaoo  mair* (obwohl  esideakbiir'  ifil)tinchl  oiirSI- 
chetiieit  ans  itriMichlfrwäbauDg  Aeioea  Todel'.Ti.  39^.  «ichii^Oeo,  da 
di^  ri)^^l,  .bei  d^n  yorigen,, Königen  stets  ^ur  d^&halb  binzugesßzt 
ist,  am  einen  Übergang  zu  dem  folgenden  Könige  Edöm's  zu  bahnen. 
2)  1  Kön.  11,  14—22;  dass  der  bier  erwähnte  Hadäd  von  dem 
Oen.  36/39  bescWiebenen  ?dUig < verschieden  ikei,  erheilt 'ieicki  aus 
genauer  Vergl^ohong  beiid«r  BnaUmigCD:  (tonach  JlgyiAta  ort- 
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.  iii4  «sine  ttuelkn..  •<  Ifih 

leisten  Köoif«  Hadftd  gtwesM  s^jqi  da  der  Etikelsq  lei^lrt? 
d<in  Numw  to  GiroßTatenl  trttflpiu    .    . 

Doch  daa  g0naa«yite.  ZeiokdQ  der  ÜMt  der  Abfti«toiig 
diMea .  WerkttS  irtt  «in  der  EvtäUmig  ider  EiD«eibaiig  de«, 
saldimiiiacltfen  Tdnipeli  1  K^:  9-,  1^11.  tu  audiea.  Diete 
EnäiAvmg  iat  itrar^  itie  wir  giJA  jezi  Mbeli,*  attsticritigrdkirob 
die  HSnde  eioes  apitern  Umarbeitetsi.gdgaiigeD»  ^elcbw 
vielen  m  ibr^erfiqdidrt  od«r!  buiziigticsl '  h»bea  mssa  ^)t 
altoia  sif  beWabül  deni^Qk  diaidMilliebfMeir/Spm'aa  einer 
ursprüoglicben  Abfafliung . visu»  jdeteelUei:  GesebicblBcbi^ciin 
ber  d^aaea  Werk  wit  hiw  %elsikchtAn%  «odaaBimm  Hiebt 
wibja  kann  .ZQ  fasteben  de^  Y^tsmeV' mlä^a^  mt  Umh^ 
dem  grottea  Ei^eigniitse  der  Sinweihjing  dbs  aalDinateiacbeil» 
Tempekaeiti  WerkvollMdelbaban. .  Uoigekebrt:  aber  bann, 
da»  Werk  akbt:  viel^  apälmr:  f erCaßt  Hjn  als  aar  Zeil:  die^ 
aer:Eia«#{bMg;  :weli;^  in- daa  ieilfti»  Jahr  ^)  dar  langM. 

flofaeae  War  #ieiitlkfer:  DO^k'  gar  nielit^Kdiiig'j^eW^ben  utf^lialfb 'etfa^' 

g«Ki  :aiidaffc)KM^ii.:.i    m-*! '.' .'     r<  i    .•    r  m^   ::'."v:  m.   '[<*,   .ti'i<.:i 

zeigl  werdigii  ,^ird,  d^m  B^  d.  lJr8pp.',el)en80  fremd  wie,der.  Mo||ia(^^ 
bame  V.  2 ;  auch  sonst  zeigt  sich  hieundda  . 'abweichende  färlie,  un^ 
der  i^nvd  Y.  9'  ist'  ^6geh  'rfes'Ö^fti^Ufchi  Von  ^^'h 'tindja*lh  sowiö' 
Ba4»k  ilMUgiM^lSpraeyat<he'^M^<'e(ke»^  >  '^^  ■'•'   '  <  -< 

-3^DMf««rüUiftfäD>liifl94  «Ivflili^iBebaAptlitfg  aina:  lUr  ßen 

n'^b?  0'^'7?^3n  yf,  5^1  }r.elp]U  g{ip^Kck^.die  j^i)(^m|iüo»licb,9  farb^,  d«a 
B.  d.  Urspp.  tragen;  die  .iröUige  Oberelnstimmutfg  Tjön.  t.  ,7  f.  mit 
Ex.  25,  13  ff.  20.  37,  Q.'Num.  4,  B  ff.  und  dagegendie  Abweichung 
dieser  Bes^hreibudgeh  Von  1  Kön.  6/  23—27;  eddlicfti  die  denkw^i^- 
dige  COtore^iatiiiiiaifDg'i^n  T.  10  f.  ttif  Bx.  40,  84  f.,  d^^  G«wit1i| 
W^lmk  iii,deiu&MeiichtiD.der.iD08«iacb«ii  Sfil  rtebt  eiiisäciilai' windln^ 
Von  .der.«#Wn  ßefcbMbwg  ^s  nloqQopM0fa^|i.T«i|iptiBla  ^m^  fimi* 
ten  und  seiner  Einweihung  erweisen  sich  außerdem  noch  di^  StÜf /^Q 
IKön.  7,  13—47.  8,  62—66  als  aus  dem  B.  der  Urspp.  geflossen; 
Tgl.  unten  bei  der  Geschichte  dieses  Tempels. 

3)  1  K.Qta*  6,  .37  f.;  diese  %eil)»eptiinmung  Jcann  vwie.  die.Sbplicba 
noch  wichtig^e  ▼,  i  «e^..iroU  aus  dem  B«  d«  Urspp»  mit  den  toi^i 
lezten  Bearbeiter  beljel^eg.yefan(^«rnn||[en.  fnt)ßhnt  «egrn^  daii^she-^. 
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VaZ  Das  Buch  dier  Cfspfttige 

Herrsbhftft  Slilomo^s  MIU  dem  fdaf  Werk  mass  (wie  ge- 
sagt) noch  in  die  erste  herrliclie  Zeit  des  lEönigthams  in 
Israel  gehören;  und  so  gewiss  als  das*  große  Breigiiiss  des 
Baaes  und  der  Einweihung,  dieses  Tempdls  für  einen  Ge- 
sebibhtsohreiber  'das  'passendste  Bnde  seiniss  Werkes  bil- 
den und  dae  Werk  sogar  selbst  tnit  den  erbebenen  Wor- 
ten »die  Herrlichkeit  Jahve's  erfüllte  sein  Haus«  1  Kön.  8, 
10  f.  sohlieften' konnte,  wird  i Man  sicher  annehmen  kön- 
nen dass  dapr  Wetk  schon  in  dem  ersten  Drittel  der  40]llh- 
rigen  Herracbaft  dalÖntty'« 'vollendet  war.  /     '• 

Infdevtbat  konnte  für  die  Cnternebmung  eines  großem 
Oeschiefatwerkes  keine  2eit  günstiger  seyn  als  diese,  da 
das  Volk  eben  als  Sieger  über  alle  benaohbarten  Völker 
att  sein -eignes  Aiterthnui  gern  sieh  Eurückerinnerte .  und 
nun  in  den  iezten  Friedensjahreft  auch  die  rechte  Muße 
des  Überblickes  übei*  die.  beschichte  und  Stellung  aller 
Völker  der  Erde  gewonnen  hatte.  Es  war  dies  eine  er- 
hahen^.  Zeit,  wie.  sie  in/ dieser  robigen  Höhe,  und  dieser 
nach  allen  Seiten  sich  verbreitenden  künstlerischen  Thä- 
tiglteit  später  nie  wiederkehrte:  ein  gescfaichtlichels  Werk, 
aii  Umfang  Anläge  und  Kunst  ihr6r  vollkoitonren' würdig, 
^t  das  B.  der  Urspp.,  welches  was  künstlerische  Schönheit 
qnd.  erhabenen  geschichtlichen  Sinn  betrifft^  seines  gleichea 
nicht  hat  in  der  hebräischen  Ge$chichtschreibung -und  fast 
itt  jeder  Hinsicht  das  herrlichste  Gesdkichtwerk  des  alten 
Volkes  genannt  zu  werden  verdient.  .  Wie  bei  den  Grie- 
chen die  ersten  Zeiten  nach  'den  Petsersiegeti  einen  Bere- 
det und  Thukjdides  hervor{»'rachten,  ebenso  sehen  wir  bei 
den,  Hebräern  in  den  ersten  Tagen  der' Ruhe  Qd<^  den 
großen  Siegen  Davtd's. ein  höheres  Streben  nach  goschichtr- 
lieber  Übersieht  und  Belehrung  und  als  dessen  schönste 
Blüthei  dieses  herrliehste  aller  hebräischen  Gesehichtwerke 
entstehen. 


sondiere  die  wichtige  Angabe  r.  1  ih  der  Reihe  aller  spatäm  Bucher 
ebenso  einzeln  dasteht,  wfe  sie  yon  der  andern  Seite  z^i  der  genauen 
Zeiireehnting  des  £.  d.  Ursi>p.  rollkommeii  paßt. 
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Sqqlieii  .wie  dabei  den  Verfasser  w^i^istetis  nach  sei- 
ner i^bkunfl;  Hod  SOllaog  nHheir  zi»  Brkeooeo,.  ae  sehen 
wir  iha  Eji^ar.  ittder  DareleUnfig  VolksUiüpiliclier  Aqgele* 
geoheiteo.deii.StftiMi  j«da  gern  YoraosteUeo  ^),  oicht  ohne 
dieAb&icht  in  dieser  ^ieJn  allen :  solchen  Jesdirdbang^n 
der  alten  SinricbtiNigen  aug^eb  für  seine 'Zeiten  ein  Mn<*. 
ater  des  Teiditen*«  Verhaltens  zii;  geben:  aber  eben  bierans 
foilgt  nie^t,  das«  er  diefdni..dia4iine  MgeböiTie«  sendfrn. 
höcbstona  soviel,,  daa^^  dieser  Sliinm.aa  seiowZeit.  d^rt 
berrsjcbende  cwar  (was  -wir  auOesdefii  ecbmi  w(slen)>   .Oa^ 
gegM.hid»!  er.  aUe»  iras.  den  StBrninLeriMrifilL^  mjl,  sA^ 
aicbtharef  iUnaigtait  vmA  Ans&tftehMHlg  herröir,  nnd  «immt^ 
auf'  seine  Renbte  ;wie  anf  seine  Bfliobten  nnd  G^Bscbäft«. 
öbecnU  eüieaö.ib^iondere  Rttcksiehl^>  daaa  wir  ihm  weeigv 
siens  dil3  'gianaoestai^einiiiisa  aUeri  Aagel^eobeiieo  Asfti 
PriealersIntateesiaiifisUreibenittiis^en:   ^«er.eber  kdnnUiin-: 
jenen  Zeiten: :a«Bbi war  eine  solcbJB  Kenntnias^beäiMl  ned; 
wer  ^la  inilifolelier  W^i^aoie'eUes.AriestMiöhehiäüit  dasv 
EiM^nste  ischildeni,  >ais  da  ilitglie4  dea  Pri^stetfstftii^fliS' 
setbsi?    Sittsdbie  gtüeke  dba.iWerite  sindlgeredetiiduir) 
for  die  Kriester;geschrieb6ny  nm  ihlien.mr  RithlsobnnrjiQ' 
dea  €rescbftnBeÄii:.diiuMa;  %fe:  das :W6rk  änebädsdfttd^f 
lidi  diesen  ffuleradiied  Mkeht  s). . /Soge^ite  ids  der.  Verw 
faafer.des  frtbtrni  WeHies  kein  LeTtl  war  (S.  d4)»  milsseni 
wir  dagJBgeü  .den-Yetf aaste  ditees  fdr leihen  aolefaeii,  aieiw. 
kennen;  nnd;  wst  wenn  man  ]$lar  ^einsiebt  ^dabs  er  ak  Le«-' 
Yit  in  .jener  s^afteroärd^nliiehen  Zei(  lebten  wifd;. man  die» 
eigen  tbömlichen  Zwecke  aowie  die  n^eohtei  Art  der  .Anlage« 
nnd  Eintheiinng  e^nes  HanpItheUes«  dieses  Werkes  ricbti*^; 
ger  begreifen..  •-      ^    .:>:    '  . 

II.    D^nii  was.die  Zwecke  :dto  Werkes  betrifft,   se 

ZW«r  ,    •  •     ^     :■    i      i::.'.  r.       i. 


1)  Num.  2,  3  ff.  7,  12  ff.  geschieht  dies  freilich  gegen  1,  5  ff. 
13|  4  ff.  26,  5  ff.  mehr  an»  eindv  besonderii  mAen:  «u  edBÜroirden 
ürMcbeV  entfdieiteidiibM^isIk  Jda^  c.  14  o.'c..l5;  aüoh  Gen;46,28 ff;t 

2)  Ler.  6  f.  21  f. 
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"'■■  <1;'  disr  BhD^irwedk  tiim^e^lietitibar  di^s^r;-  Vcfä'  dem 
fgtö^m  fC^h^ytWdut  6es6hf^irte  ^o^'^^dcW  ifi  j^er  Zelt 
gel^niäeil  vfät,  ehmei  6ek-  get^iaiMtn  '  gi^ächichilich^n 
S(6ff'im  ireitesteh  DaifMfe:>x«.  tlberseiieii  biMl  bis  kx  die 
Itotenf  Aitifiibge  -alles  Werdeiis  lurfiekzdveirfolgen« »  Wie  die 
Grfeehrä  nach  den  Penersfegen-mit  ttemr  Lust  alles'  Ge* 
sehiektlidlre  aller  Völker  und  «ller  Zeiten«  omAiflten  und 
iü  ktitser  Z#tt  ihiie»  gesdliMhtliohm^Bltek  mietidli^  erwei- 
terten: ebenso  »?itl  dies:  Werk*  du  Gesdbic&lein'ikrer  wei<^ 
ieiVia  AifsdelniuBgi  aoiSRsbeiiV  smeiisie^ge^i^se^keih  ifr&berei^ 
Weilt'^ecbdn  MTgMißtitbattto  ^ Kiraet  /dä«r>4iiie^^»Y4»lfci  DMemt 
es-s^ri/als  dier  lerhetawi  Afittei/al|e»!  ViStt^^^iiid:  Mflelek 
ads  'das  gfolbMEndldel ^^ler>6esäbicblet/an{  ^aber  von- jener 
MttCo^aaai«bfi*liokt^  esitfen  wfeiteetbnulUkM 
hsiij  und.  •rbo.^lafnii  BadBele^jüinreibebl  wcsieh  JcUhn^bis' 
zoi  dettt(liaQi»itenf^fangj»'.  ätter  GieseUieble  ewMu^t .  dfonkn 
biaiTi'  ■ndesi  venntrigt  iidii  ih)  demi^voteikio«  idie'iMni)ji<Niiyei 
ztf  iKiUldiBitnjiIdibfJrspAnsi'imöglieVtt  i^ 
IMdge; )deS  Violfces IstaälKtrib  rane^r. eiozelhM  fttäalia^>Md« 
6e«cUeehteiv..dbr;fieUfea  Uräelb  wib);dHeDi8eMnii  EifaHdk^ 
tugenwiindffill^oze, iiaUdr  iKölI^er^ldiwi JSrilefniHei4br>iErde 
ttn4>deb>Himi»eb  rf9BM;?nbdvifBas;sow(:lde0^erf)aMä^tibhi^ 
^preitUii]fi|p  aAeznfnlMr^n^Jiat,  italMcs  iiinss*«^i.ddch  vm  dkr 
Beschmbotog.'i^ieeer  Drsjiränge  anfcgelifeniarfflttln^ihn^'dai- 
dttrdk»  gagiatteBen.rRftbiiito  aUte  derfiBeihai'iiadi>:^iiifigttn. 
Eind  ^oiohen'tiidUeke^'AiifijiiAsnBgi  ailer  OeBcUicht^iriintier: 
deü  ersten  ViMrsqcbd&ükif.^freitcfs.fitabielTBlUg  zn-miififMin^ 
nen  oAd "  ihr  ekn^ :  leste  no tbwa»digä ;  6riihdlage  i»  geben 
liegt'  äUerdibg»  auf  eidergfeiwiss^n  Stufe  jeder  VolksbildriBg: 
sehr  nahe:  am  trenedten  'haben  die  indischen^ Bmrftnä's.^) 
diese  Stufe  gesdiicfatlieher  .Beleiüeung  und  leiohter  Über- 
sicht festgehalten,  und  ich  schene  mich  nicht  aS/eB^en/ 
dass  dies  hebräische  Werk  seiner  lezten  Anlage  nach  mit 


n  1)  wriMot  auck  4aa  liaMi-BhSraUi!  aadb  aeiilen'  e%ii»a  ÄuJDerim- 
gen  Ja  atertYdrcede  «ehört;)  ves  i&fc^iiuo.eiM<der.eliteteQi»]i3  bes(en. 
ParAna's.  «  ! ,  .1    ■  .<  .: 
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«piteletfi  PurAoa'  v^libhen  werden  fcaim  Vf,  Aach 
]ifiD|t  da^iil'die'^^saiinMe  Aasicfat  von  der  mutigen' Ein«* 
Iheibiiig  des 'Weltep  Stbffea  EOfemaieii«  Beim  dem  Yer*- 
foiobfl  TOD  der*  GegMiräiil  dter  Vdlker  an»  bis  hinauf  aor 
enltenMiasten  Zeit!  die  ifieffdiidite  der  Hensckk^t  zn  tiber-^ 
ieben,  Httgte  sich  sehr  leicht  die  Ansieht  ^^on  den  4  gro-* 
Aen  Zeilalliera  der  in  densetben  SloTen  sich  äußeriiclk  im^ 
Rvar  weiter  änsbveiMnddn.  und  in- Künsten  förtädureiteiiden, 
ira^rlic^  aber  sieh :  immer  sehheiter  iaafreibendenMensth^' 
hoityiia  dwev  lazl^  leben  die  GegenwiBul  ihr  Leben  rastk 
dahiiisöhwin'deh  MA;  dtao  Ansioht  cUe  diJrcb  das  Altera 
tUam  Ti«Jbr  IgebiMette  V'Uker  i^eM<?).und  TonäherU  Völ^ 
kcffft  Ibereita  zd  den  flebüieni  gekcönmen  seJQ  mag;  «ie 
kattb'sioUmir  bäifdUesbnidamtls  sö'geitattet/dassiitM^  ginzia 
Zeit  seitldai.EikTttenl'^aii  dasf  jüngpte  Alieo;  die  deriErz^.' 
t^ätei*  >  ais  'das  i  volrlealey '  die  ganbe  bbr^e^  »nenatAtf che ! fiir-^ 
mlrafcev/jbisr'Eanil^AaCangb  das  Menscheh 'als  dubcb  >di» 
graßeflirt  ia  2  BUfM^  ^asuöftesia  und. das  zar^file  A^an, 
ztärfadlradyidaB.Mensdbenbbeb  'äb«ri*deawi«^  als  üb  dieaett 
ZaitaünlmiiiAitlepiteise  imdber  Wcfiter  abbelraiendiygfedafah^ 
taa(dei'»:fWJejMli  .time  .«iZaitallie^  iaii!i>llminiohfaltf|[keib 
«nd;fEBtiiaiihlBn]gp  d«A$  i^äbatas'  sloCenwbiso  >90  '>{bFt4chÜ9itBnd) 
ge4aolit  WärdeiLnia^te  4fi»8  ^b  jüngste' ikasibuntiisle  ^ärfci, 
ffQr.ej%afian:tslö1i*'alsilgfi^Bi|j[äveüZeiträndra:4ii  diam  vdrfesleii' 
and  Abdi  Anfenfpsv  des,  lezteb  diei  eines  ]0d^''diAr>'3IEn;t-i 
TOter/^decdas  Aüfdü^MUes  in  Ä^{iten,f  der  Möse's!^  deri 
Jüsoa^a  ^did  iler  'öiw  NabÜfaiger  dÜ9Ser.     Aller  dabei  halie 


i}  yne  ikScb  TÖnselbit  verst^/  obne  die  tlnihiilfchteiten  ia  An- 
seidag  tu  brtntea,  Tbmglich.  den  in  den' iadiBehea  Warkea  wenfger 
au«^ü4etea;ge^hic|i(licbed'^Viiif  ferner  ibre  SjUe  die  gan^&Er-; 
zBb\m$  aA,jrfEßJQd:^iiie  feste  GeJ^gßoh^jt.  im  AUeilhum^  snznl^Qüp^o» 
welches  zwar  sehr  riichtig  apsich  Jst  (da  eine  Er^fihlung  pur  aq  eipe^ 
gewissea ,' Orte  und  einer  gewissen  Veranlassung  ihren  Tbllön  Sinn 
und  Zweet  hat),  ^er  därck  die  BequemKcfakeit  *dcr  EidsdliacÄitelun^' 
(s:tilMak  58)' lelcbft  seift  TWä(irarisdi'wlrd\  •     ^^    •    'i     ' 

2V.Ti;l  •Viäbna-«PurA»»«;p.  2i:ff.  tind.wiwWi:  «d^röbepiiiiite».     ^' jI^ 
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sieh  damaU.  in  . der  Mitte  dieses  Volkes,  io  «Falge  seiser 
frühem  Schicksale  deoiiQ^h  das  klare.  fifiwofitsIsyQi.erbal«^ 
ten  dass  es  verfaäUaiUmfiHig  ein  sehr  spätes  und  änfierlicb 
geringes  Volk  der  Erde  sei.  Und  indem. nun  die. Angabe 
des  ^eschicbtscfareibers  Jn  seiher  Milte  hiernaoh  .die*  war, 
aus  der  Fülle  der  alten  ErinneruDgen  taiteigeo  vie  Israel 
obwobl  ein  so  spätes,  Volk  dennoch  als  die  za  höhen  Mn*- 
gen  bestimmte  Gemeinde  ans  allen  andern  Välkem  geson*- 
dert  und  über  viele  herrschend  geworden  sei:  so  ergab 
sich  ihm  im  Eintelnen  bei  jedem'  längerQ-  ode#.  körzem 
Zeiträume  der  Urgeschichte  als  GrumdiBaz  der  Eiotheilang 
die  stiele  Sönderung  d^ir  Völker  oder  46v  Gesehleebler  wel*^ 
che  nicht  gerade  auf  Israel  berabfübreni  bis  endlich. Israel 
als  besondres  Volk  hervortreten  und  deiniÜdiei.BrzäfaldBg 
ihre  höchste  Anziehung  und  breiteste  Aosfilhrliclikeil  ge^ 
wimien  kann;  eine  Einth^ung  welche  bis,ias:Eul»zelnsfe 
genau  durchgeführt  das  gamte  Äußere  des  grelOeu' Werbe» 
trägt.  Also  sondern  sich  1)  nacb  der  FltttlHoab'«^  #o  diea 
Werk^  die  Ursprünge  der  jezigeu  Völker  ensezt,?  all6  >die 
vieleh  Völker  welche  nicht  zu  dem  auf  IsisailrUaabfiftluieii-*^ 
den  Sthmme  geboren  Geü.  e.  10,  a«dh  diese  sor  geoi^dne* 
dass  die  Reibe  von  den  eotfernteAen  Riefet)  zu  disatBflbbi« 
(Harn)  und  nächsten  (Sem)  kömmt;  dannerst  folgt  die' ^uf 
Th6*ach's  und  AbVabam's  Geschlecht  hihabftthrende  Roiba 
von  Geschlechtern  Gen.  11,  10-^26,  woran  skb  au^br- 
Hch  die  G6schicbte  Abraham's  knttpft.  Ebehso  sondein 
sich  2]  zulror  alle  Nadikommefn  Th^racb^s  mkd'Abrabam'ä 
welche  nicht  auf  Isaaq's  Geschlecht  hinabführen,  nament- 
lich Ismael  25,  12—18,  dann  erst  erscheint  Isaaq's  und 
seiner  Söhne  Geschichte  für. sich  25,  19  ff.;  und  3)  son- 
dert sich  zum^  leztenmale  Esau  c.  36,  bis  Israel  als  Stamm- 
vater mit  seinen  Söhnen,  dem  Volke,  ganz  allein  und  nun- 
mehro  als  der  einzige  große  Gegenstand  der  Erzählung  über- 
bleibt 37,  2  ff.  Wo  nun  ein  Abschnitt  dieser  oder  ande- 
rer Art  mit  der  •Erklärung  des  IJf Sprungs  eines  wichtigen 
Volkes  oder  Geschlechtes  anhebt,  da  $ezt  der  Verfasser 
stets  als  eine  Art  Überschrift  die  Worte  Mepi^Meir  imd  die 
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Vriprünge  i^m..^.  ^);  wm  digqpäd  das* Ges^hledit  des  Ur« 
meoscli^  und  dmit  der  eigenlliche  Anfang  dieses  gamen 
Werkes  über  die  Geschiobte  der  Menschheit  anhebt,  da 
beißt  es:  dies  ist  das  Buch  der  Ursprünge  des  Menschen 
Gen.  5,  1:  nhd  inderlhat  kann  kei»  Zweifel  seyn  dass  nach 
dieser  Haaptttberscbrift  das  Werk  den  kurzen  Namen  »Buch 
der  Ursprünge«  fährte.  ?Zwar  erbebt  sich  auch  darüber 
noch  küba  die  Schilderung,  die  Ursprünge  alles  Siohlba- 
reu  selbst  in  einer  Sehöpfongsgesohichte  su  erklären  su«- 
cheod  Gen.  1,  \-^%  3:  jedoch  ist  dieis  nur  wie  eine  Art 
Einleitung  za  dein  c  5,  1.  anbebienden  eigentlichen  W«rke 
zu  betraohleB\  welche-  daher  auch  auf  eigene  Art  darch 
eine  Unterschrift  2,  4  sich  scheidet.  .Nehmen  ^r  die  sich 
Sfos  allen  soldien  Gründen  ergebenden  Absehnitte  znsam- 
nen,  so  leuchtet  ein  wie  die  Redensart  >>dies  sind  die  Ur^ 
Sprünge  von .  •  «.<^  in  dieser  oder  jener  Art  gerade  10  bmI 
einen  wahren  BpchabiN^linitt  d^  i.  einra  noChwemdi^en  Tb^t 
dieses  Werkes  anzeige!,  wie  ähnliches  in  arabiscbcfn  Bü«- 
ehern  Bitte  ist;  dieselbe  Überschrift  könnte  sich  j^Kloch 
auch  später  bei  de«*  Angäbe  der  einzelnen  Staimbgeschlech- 
ter  Israels  wiederhölcfn  >},  wenn  die  meisten  di^s^  Thäiltfir 
des  Wierkes  äicEt  ^^genWärtig- verloren  wären*).       - 

Allein  gerade  Weil  das  Wörk  so  die  Geschichte  vom' 


1)  das  deutsche  Wort  »Ursprünge«  ist  hi«r  bloss  um  der  K&rzs 
wtlfen  gew&hk,  iind  dt  es  ah  Bachncsne  gnt*ps0t  (attek  der  alte  Cato 
sehrieb  unter  dem  Namen  Ori^mes  aeioe  Römiseho  GesolMebt9]>  ob- 
wohl n^^^h  nnt  Tor.eipen  Ildamen  des  Dinges  oder  Gegenstandes 
(wie  Gen.  2,  4)  unserm  Worte  völlig  , entspricht,  yor  ei6eni  Qerso- 
nennamen  aber  noch  ganr  eigentlich  die  Geburien  d.  i.  die  Nachkom- 
menschaft dieses  Mannes  und  seine  sowio  des  Ton  ihm  stammenden 
Geschleehtes  Geschichte  bezeichnet.'  2)  wie  Num.  3,  1 

Tgl.  Roth  4t  18  ZMgt.  3)  denn  das  Stuck'  £x.  6,  14->27 

sollte  rein  auf  Möge's  und  Ahrou's  Abstammung  torlSufig  aufmerk-f 
Aam  machen,  und  ist  deßhalb  absichtlich  unToIlstandig ;  die  hier. an- 
gefangene aber  unvollendete  Aufzählung  der  Reihe  allet  Geschlecht 
ter  Israels  mußte  ppäter  irgendwo  in  dem  Werke  yoHendei  tfeyn; 
und  gewiss  mag  sieb  in  der  Ghronfk  manches  .davon  erhalten  baben^ 
wie  die  Stellen  1  Chr.  2,  42-49.  50-^55,  besonders  23,  24—24,  31. 
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StandoKd  Isratifl  aus  .yiellmkl^>MQ,  ^rsteonitle  im  weiCe-^ 
alen  Dmfimge  JiehaildeLle;  swM&  te  iM»/Eiii»iMap  allos 
destp.  fester  isiisaiiiaienzufafiseB  iinid  dosto  genauer  au  mw 
torftcbeiden.  Da  es  also  die  (^anze  schwer  zu  ordaende 
Masae  gäsoliiohUioher  Gestiblephter  Yälket  öder :  ^iDcelmp 
Helden  anter  den  Begriff  des  EbUlakieMis  und  'Werdeii& 
bringt,  so  unterniihnit  es  sie  allein  .eioeii . einstigen  grolkua 
endlos  versweigbaren  Sfamob^iim  ab  tereihigeia,c  dessen 
Wurzel  der  Urmensch,  dessen  ^nseiler  Urya|«r  rai^li  der 
großen  Flut  Noab  ist,  nnd  desseii  jtngiite  Eweiga^bcmdüe 
groUen  Zeitgenossen  des  Verfasseprs  nnd  ifc^e  .Ge^hlciohl^ 
seyn  nijUHen;  der  gerade  &te«iiii  aber  ton  A^Ma'und  .itier 
distf  Von  N0ah:  an  muß^e  anf  die  3  GrjEvfiter  Md  darnh  diesia 
anf  die  IZSlUiaune.  .sei  berabgefahrt  wefddn.dass  aües  Ibrigt 
zu  Seileaffureigi^li  wur,de;  unter,  de^  13  ^Sjbämeaett  akdan» 
diente  w^brispbc^J<^  l^eyiiaur  -i^ad^n .Fprtf^luo|.nde^ 
Stamnibaames  }}.-.  ;I>as  W^k'  i^t  diis  npA  ;()9JMiiinto  assiia 
welches  .d«s  nnei41i^:^in«9)ne  ^  ,^%^  ^n^a«  AUps^^sm^i 
CftssendeQ  Staininb>9(ünie.  I'est.^p  PfAiHia>  siiobt^.i^<^gjiAte||. 
solebe  >4npi>diMHig.  M..  V<Mkprp  iriafJf^bTMttrd  iwd\4^r«(bar. 
welche  yielai]|]l0inbe&t'4i9^. Blutes  ,m4..Q^aatilecb(e(i<lia][-H 
ten,  sehr  nabe^  li^gl;  ,sp^r  ?st  d^s  4kpi:.$0ipitm  dier  b<M^ 
Uebleste  Alt  ge$ch|phtUct^r,  t)bcr.9iclit«ewKHrdon..-r^,. Allein 
anch  die  Zeit  sucht  das  Werk  sehr  genau  nach  Zahlen  zn 
upterscheiden  und  offenbart  besonders  dadürqh.  seinen  äcjit- 
geschichtlichen  Sinn -im  Gegensaze  za  den.  indisdien  ^Pb- 
räna's  2  wenigstens  die  Glieder  des  gerade  berabsteigiinden 
Haaptstammes  werden  alle,  bisweiten'  auch  wichtigere  Ne- 
bengfieder^),.  nach  der  Zahl  ihrer  Lebensjahre,  beschrie* 

,i)  W^h4ie  Z«ilrechDung  mit  il^m  obns  J[Ji|tarfare<$faiwg  Cor^ebt, 
irenigateoß  vMch  den  sichoro  Sporen  Ex.  6,  16.-7*^0;  .ferpei:  vaü  in 
dir  Z<düL  4er  Kicbl^r  die  Hqlievpriesisr  all^»  .ein^.Aft  ^«tia?c  .N^chi- 
fQlge  r  ^»rsleUten ,  jQicbt  iOigeatlich.die  Biicb(F1^^|  wiq.««  Y«sili«h:ii#Qh 
dem  Verfasser  Ton  BieM*  3^10  BcbeiDen  köoiite;.^4Mifb  wisilj  ytU 
unten  gezeigt  wird^  der  Priesti^rs^mm  Tom  Verfasser  a^ch  in  all^a 
and^ra  gescbich^icben  Dingen  ain  weiateA  Mr^f^sicbUg^  wird, 
.Ü)  Wie  Ismael  Gen.  25,  17,  J^sua  B.  jqi»  1^,  20.  -: 
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hi&nf  ijM  tkiilänm  niiH*  istM  diff«!b|(lliigig  bei  jedem'  Benpt- 
^¥dd^-biitiaftkt^WA  in  welbU^m  Alter  ihm  iir  den  Ifeui)!^ 
^temitii  Wfe]leirflliirGiid»(&dhii  f«btM«ii  "worde;  aach  ffcr  Mn^ 
gere  Abschfailtt»  grl^ftera  ZaUbestimniaogea  mehi  fehlen 
(Ex.  12,  40.  lK#fli^e,  1),  gibt  dw We^k  zugiekh  eine  ein» 
zige  Tadadffienbfiiigende  Zeilirechniig  and -zeigt  de»  älte>- 
Sien  Yei^ti^h  etl«$  unendKc^  Zecstn^e'  der  Geechichte  auf 
feste  Zeitbefi^timtbuffg  curlkokzttlifekrdH  ^).  Gerade  dieae  M»er^ 
all  bbrvoriret^nde  genaue  Aüebncht  aaf  den  Zuititimett«- 
hang'der  Geschlechter,  nnd  die  Zeitrechninig  gewählt  ein 
Hanptzj^foh^  2»r  WMdiererkennnBg  der  Brtteh»lttbke  die- 
ses. Werkes.,  welches  (wie  intern' weiter, erbelten  wird)' för 
die  giinee  ähdre  Geschichte!  bis  Mose  ';und  JasM  fet  Im 
David  in  dieser  Hinsicht  seirieigleiciteii  nkfct  bat  änd  des«- 
sen  Angdiben  von '  den  spätirn /Wärken  Hber  djes«  leiten 
fmnier  fiM>  wiederfiatt  zu  seydk  sokeindo.   ■i^. 

Wie  'ab^  «da»  Werk  im  Eüwelniin  ArAs&h  tlretigistn 
Znsämmenhiirtg  der  Ges^Mcicbter  mid'  ZcAett' bbrgestellf, 
It^che  ÜfoerlveAliiingeif  eis  darüber:  eoi)i fanget»  and,  4^»^ 
welchen  Gi^ahd^äz^n  ed  verfhhi«fatibfibe,'Wird  'b«i  der 'gro^ 
ßen  innem-yWsiobiedMfacit  ^  ]ii'ifam''Ztiaamtfie^g«fai^iefi 
Zeitaher'fiaes^ildeifidntea  beiden  besMle^n  Theileb  der 
^esdne&te  >sMI^  unteraidkt  -'^nAent  Id^  gl^ttgt  ^ttitm^ 
kälten,-  dasB  ^es^ideh^rsrteb  Vendeb  die^e^kUb«Mb  tfnt^r^ 
n«Uail9ns  dordi|^hr<rhaber:     >i:  •    .*:  i      i    ." 

2.  Führt  ecbonr  die' b^i  6o:  weittttn  Gi»ifaiig(i  ^d  gliunn 
etttgehaltene  Ordniahg  onid  Zeiltechniing  anf  eiben  Verfas- 
ser deseeti  Geist,  «n^ttstieii  Qrdiiiimgc^  «äd  iBeithnmungett 
eine  einmal  ftr  die  (Geisohtchtsekrblbbtig  j^ne^  irft^n  Zeit 
s^tene  Freude  lial;  sc^erdeÜ  W«^  diesem  G^st  noch  mehr 


1)  \4  diflser  Hiiisüjkt  ist  4m  Wcir|t  b^kjaoplU^K  die^GNiMlkge 
aller  allgemeinen  Zeitrepbnavg  im  .-Miilelaller  geworden;,  und' wenn 
wir  jezt  was  in.  dieser  Grundlage  nicht  völlig  aus  der  strengern  Ge- 
schichte gedossen  ist  wiederaufgeben/  so  ist  dock  tiie  zu  vergessen 
welcher  den  lliä^^  i:%  *gb'nz  iiYibekannlb  )^drls6hritt*  sctioii  in  dehi 

iea  gebenJag.-  ":;«.'  •>   " 
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bewundern  müMen,  weno  wir  beachten  sa  weletem  Zwecke 
er  die  ErtfiUong  der  eigontUcheB  Ereignisse,  entweder  weit 
aasdehnt  oder  enger  xasammenzielit  Denn  4a  ergibt  sich 
die  höchst  merkwürdige  Erscheinung  dass  dcrr  YerEasser 
nnr  däinn  aach  mit  unverkennbar  wärmster  Tbeilnahme 
des  eigensten  Herzens  und  in  aller  Ausführliobkeit  eriählt, 
wenn  er  einen  gesezgeberiscfaen  Zweck  verfolgeb  und  recht- 
licba  oder  sittliche  Bestimmungen,  wie  sie  Im  AU^rlhome 
ihre  Ursprünge  haben,  ini  Rahmen  der  Erzöhlong  erlänlern 
kann.  Wo  er, in  den  Erinnerungen  aus  dem  AUerthome 
Geseziiches  nach  allen  seinen  Beziehungen  nnd  Anwendun- 
gen erklären;  oder  wo  er  mitlen  im  Zuge  geschichtlicher 
Darstellung  die  großen  Wahrheiten  der  rechten  Leftung 
nnd  Führung  4es  Volkes  zeichnen  kann,  da  ergieltt  sich 
seine  Rede  besonders  frei,  und  wird  von  der  Hoheit  der 
Sachen  getragen  ebenso  scharfbestimmt  als  anmuthig  und 
schön  vollendet*  Es  ist  ^in  ganz  eigener  Zauber  'der  in 
vielen  dieser.  Darslellungen  liegt;  jedeii.  fiihledden  Leser 
weht  ,aus  ihnen  der  nicht  weniger,  wohlthuende  als  stär- 
kende Bauch  eines  eigenthümlich  hohi^n  Geistes  an , .  der 
nur  weil  er  seine  eigne  Gegenwärt  sowohl  mit  wärmster 
Tbeilnahme  als  mit  einem  Schaze  wahrhaft  königlicher  Ge- 
danken durchlebte,  auch  das  Höchste  des  AUertbumea  In 
aller  Lebendigkeit  verstehen  und  was  in  ihm  noch  fiir  die 
Nachkommen  unverlierbares  und  erhebendes  lag  mit  Mei- 
sterhand hervorziehen  und  mit  ewiger  Anmuth  schildern 
konnte,  ohne  deswegen  das  höhere  Glück  zu  verkennen 
welches  das  blühende  Königthum  der  Gegenwart  gewährte; 
auch  was  ansich  leicht  sehr  trecken  werden  könnte,  die 
ausführliche  Erklärung  der  Geräthe  des  Heiligtbumes  nnd 
so  mancher  Geseze  über  Dinge  des  niedern  Lebens  ^  klei- 
det sich  unter  seiner  Hand  in  die  mögÜcbste  Anmulh.  Wir 
würden  die  abziehende  Schönheit  dieses  Werkes  und  wie 
weit  es  die  gewöhnlichen  indischen  Pu^&ua's  und  Manu's 
Gesezbuch  an  innerer  Kraft  und  einfacher  Kunst  übertreffe, 
noch  weit  leichter  Tuhlen,  wenn  es  sich  vQlUtändig  und 
geordnet  erhallen  halte  und  sich  wie  Herodot  oder  wie 
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der  erhaltene  beste  Tbeil  de»  Lirii»  laicbt  ia  äaem  Zu-* 
sattuD^riiange  lesen  lieiie. 

Ein  so  beschränkter  Zweck  disr  Geschichtscbreibang, 
welcher  nocbdaca  bier  zö  einem-  wahren  Hauptzwecke  wird, 
lälU  aicfa  nor  aas  den  Bedürfnissen  einer  bestioiBiten  Zeit 
erklären:  aber  das  oben  bestimmte  Zeftaiter  des  Werkes 
kann  a«ch  diese  EigenthUmlicbkeit  desselben  zu  erläutern 
dienen.  Denn  als  in  jener  glänzendsten  MullezeiLdes  sieg- 
reich und  selbstbeweHt  gewordenen  Volkes  die  edelsten 
Kräfte  desselben  sich  nachinnen  kehrten,  und  jenes  seltene 
Alter  salomonischer  Weisheit  und  Kunst  entstand  wovon 
ja  schon  die  bloite  Sage  soviel  erzählt/  da  konnte  die 
Abfmerksamkeit  sich  auch  auf  den  ganzen'  geseziichen  Zu-* 
stand  des  Volkes  richten ,  wie  er  seit  den  dunkeln  Zeiten 
des  Atterlhoma  sich  allmählig  ausgebildet  hatte  und,  da-« 
mals  bestand,  gewiss  aber  noch  niemi^s  bisdabin  ersch^d-^ 
pfebd  Gegenstand  der  Schrift  geworden  war.  Denn  Vev^ 
suche  die  wichtigsten  Volksgeseze  kürzer  zusammenzuslel-* 
len  waren  zWar»  auch  vom  Dekatoge  abgesehen,  sehen 
früher  geinacht  und  viele  von  ihnen  konnten  damals,  längst 
schriftlich  gewordeh  sejn,  wie  das  vorige  Werk  den  uns 
bekannten  ältesten  Versuch  eines  etwais  umständlf'ebern 
Codear  kgufn  Et.  2t,  2  pder  vielmehr  20,  23  ^)  bis  23,  19 
m  sich  aufgenommen  hatte  nnd  wie  das  B.  d.  Drspp;  selbst 
kleinere  Gese;Kesreihen,  welche  längst  vorhanden  waren,  in 
sich  verai:be)tet  (s.nnle^):  allein  dass  der  ganze  weite  €m-» 
fang  aller  denkbaren  rechtlichen  Bestimmnngen  nnd  hei- 
ligen Einrichtnngen  jemals  früher  ecbrifllich  geworden  wäre, 
darüber  fehlt  uns  jede  Spar  und  istanstch  miwahrscheinlicb. 

Doch  es  war  gewiss  nichlbloss  die  glückliche  Muße 
jener  Zeit,  weiche  auf  die  allen  Zustände  uiid  Rechte  des 
Volkes  die  Aufberksamkeit  zu  wenden  aufforderte:  noch 
nähere  Veranlassungen  trieben  dazu.  Zeitläufte'^in  welchen 
die  ganze  althergebrachte  Verfassung  eines  Volkes;  bis  an 


1)  die  Worte  Bi^.  20,  23—26  bilden  nfimlich  d«n  wshren  Anfang 
dieses  freilich  jezt  sehr  yerstümmellen  Gesezwerkes,  s.  unten  bei  Mdse. 
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d»U  Gnud  sich  yetämistV  und  üeae  Ordobogeili  des  fck 
sammten.  Lebens  hervortauchen,  künnia  vi«.'  die  gümmA^^ 
rjächd,  Kunst  uhd  TbStigkeit  soauob  du  :SckHftikiMB  eiaes 
Volke«/  itt  die  stfirksld  ^  Beiwegiiiig\  hiujgeB«. . ;  Bei  :^nMben 
Uttd  Miaem  waren  es  die  Jahrhwidefte  das  ÜkrergMgs  atts 
den  veralieten  kdäigliohen  in  die  repaUitaniatkeBiVfitfits** 
sangen , .  welche  die  gesesgebtoiscIlB  Tldiligkeit  ik) vobl:  im 
Leben  aU  in  der  Sohrift  ariifast|irk«te;  anregte^  und  wa  der 
StrdI  über  das  was  aus  diar  Vergaageidveit  beilubehillea 
oder  aofzflgeben  $ei  atich.in  dUs  gribobiaefai^.S«]|riflllSQBi 
Tielfiach  ctadrangs  jene  .hehräiicbd  Zeit  wia«  abtiiisch  die 
des  flihibdreii.  Übiergaages. :  a«s  Jakrhnddetole  taiig>  hestan- 
denen  Eiitridituiigen .  io  einö  neuie  Lebeiwordjftiittg  fär.dafs 
gaiiiä  Viülki  nnd  wir  begreifen  wie.  dcis  bti'dibsepi^  Volke 
läiigsSt. begründete  Schriftthnvi.didr.großeti  L«h<iiUib«Ptr.egiiiig 
»lebt,  iremdi  bleibein  konnte r.tabeif  .soiial  wßhMi;  Jbi^r  dje 
VerhäUnisse  gerade  umgek^ekrt;  Disnn  ihitei.balHe  sieh'  eine 
alie  ihöbere sHeligion.  mit.  ihceo:  £fnri«bl0iigfia'  (^geo-die 
»öglichea  Eingrifie  der  lienen  königUobeii  JiMfibi  ^w.fY^r-^ 
thfiidige'tt:.:Qnd  ütaas  sich. von  jeiti.at  >ieiaiMkrl|u<id^t9 
lang!  blübiond^r  Scihriflsweig  im  Volk«  bildete^  d^.idi^.^tl- 
jtea.  .scholl; ; ab: •heüig.  verehrten  Gaaezfi,  iioft  .attchT  w^^^l.iio^ 
bestitiiniteii  Gegedsaze  gttgenEotortanjfeii.d^r  iie|««rn  Zei-«- 
tea^  viel^aeh.'zu  saiiim«tn  iund  0«  [erUiiitoftQ.  Mm  %W(9cke 
bdtjbe^denüber  haben  wiir  daä  dmitljcbö  Z^^g^W  B^9^'ß 
8,  12  >^  ZoglQidb:  zeigt  ^dieser  Afis^rwck  Sosea'd;  ^afs 
solche  ScbriSieA .  äinerst .  noch  gatk«in  ■.  Hfb^HA^a.  Äns^^u 
ganossed,  aMtdern.  als  freie  Erz^ogoij^^  d^r  g^^bfil^l^unsC 
:Wolil  J4brbtinderte  lang,  im  Volke  Mi^eCeo  bi^  iv^irflßijcht 

'  1)  Diese  SUUe  senlToiads  dssa  zu  |9()4<«*S'.9eit,be8pft^i^9.  ^ch 
im  nördlichen, Reiche  eine  Men^  Bücher  vori  der  Art  ^des  B.  d. 
Urspp.,  daranter  «kiige  schon  höher  geachtete,  im  Umlaufe  waren, 
nur  von  der.  Herrschaft  nicht  im  mindesten  herüclisichligt  wurden ; 
efh  solcher  Strom  von  Myriaden  geschriebeiiet*  Gei^e'^e  ^bnn'sicb  nicht 
auf  ein  sehr  altes  Schriflthum  beziehen,  worin  ja  immer  die  Zeit 
scharf'  geni^  sichtete;  es  war  offeabar  e^  noch  nicht  sa  alter 
Schriftenstrom. 
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das  eine  oder  andre  von  ibven  höbereg  Ansdien  gewann 
and  heilig  worde:  und  so  müssen,  wir  ans  sichtbar  auch 
die.  EnUtebaog  des  B.  d.  Urspp.  denken  ^}«  Nebmdn  wir 
dazu  dass  in  der  Davidiseben  Zeit  und  bis  znr  YoUendong 
des-  Salomonisbben  Tempels  die  AngelegenbeiCen  des.Prie- 
sterstammes'^nd  die  EiniiditODgea  der  ReiigioA  dib  |lärk*- 
sten  VerättdäroBgen .  erfahrea  bauen  beide  abier/,  in  slei*- 
gender  Blätbe  begriffe»  waren,  dass  die  alte  Religion  und 
priesterliche  Verfassung  gerade  dan^als  dorcb  deo  neuen 
glänzenden. Tempelbaireiüe  seltene  Verberrlttbung  erfuhr: 
so  begreifen  wir  genug  wie  dieses  Werk  unter  allen  den 
DrspTüngen  der  Dinge  die  es  besebreibt  doch  vorzüglich 
die  Ursprünge  der  mosaiscben  Heiligthitmer  und  Einrieb- 
tungen  sowie  der  Pflicbten  und  Rechte  des  Priesterstam>- 
mes  zu  erklären  bezwecken  Jconnte»  und  wie  es  alles  6e- 
sezliche  und  Aecbtlicbe  was  es  als  in  den  Urzeiten  ent^ 
standen  schildert  auch  d^wegen  -mit  größter  Ämsigkeif  und 
Ausführlichkeit  darstellt  damit  es  noch  jezt  als  Muster  und 
Richtschnur  gelle;  ähnlich  wie  im  Mänata^DharmifMra 
die  Geseze  welche  doch  in  der  Gegsenwart  ihre  Beachhftog 
finden  sollen  in  der  Urzeit  dem  Manu  erklärt  werden«  l>er 
HaupUkeil  ides  B*  d.  Urspp«  arklärt  den  Ursprung  des  in 
Israel  rechtlich  entatandenen,  aber  vorzüglich  nur  in  Hin*- 
sieht  auf  Religion  und  Priesterthum. 

Aber  es  ist  wunderbar  zu  sehen  wie  der  vorzüglich 
nur  auf  das  gditliob  Re^tbtO.Bnd  Gesezliche  gericfatiste  Geist 
des  Verfassers  nun.  das  gaiüze.We.irk  durchdrangen  bat,  aneh 
da  wo  er  noch  nicht  von  Israel,  redeä  kann»  Wie  die  Zeit 
Mose!s  und  Josua's  als  di^  groIW  Soböpferin  geiezlicber 
Einrichtungen  bdcanntund  wie  der; vorige  Gescbichtschrei^ 
ber  vom  Begriffe  des  am  Sinai  gesdilossenen  Bundes  mit 
Jabve  ausgegangen  ^ar,>.so'.nateEDimmt  das  B;  d.  Urspp. 
zu  aeigen  weilobie  !göt4licbenjGefiese:Bild  Bündnisse  sdion 
im  Anfange   der  .:^oraasgegaiigenen   drei  Weltalter  unter 

1)  wie  der  iodischen  f^urAtta^s  welche  «ach  Tiel  Religiötes  oder 
Geseiliehes  enlhalteo^,  und  sogar  des  spiter  so  hochgeacbtelen  'Ma- 
noiscben  Gesetbuebea. 

Gesdi.d.V.Iw«clI.  2.Aasg.  8 
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Abraham  Noah  Adtni  enUtMiden  seien,  und  wie  die  Ge- 
seze  und  Vorschriften  ähnlich  dem  •  Menschengeschlechte 
selbst  vom  einfachsten  Anfange  ans  immer  weiter  sich  aus- 
gebreitet und  völliger  entwickelt  haben  ^).  Die  Erklärung 
der  in  der  Mosaischen  Gemeinde  bestehenden  Geseze  aber 
sucht  das  Werk  zwar  überall  wn  die  Erzählung  einen  pas<- 
senden  Anlass  darbot  anzuknüpfen:  da  also  das  geschicfat*- 
liche  BewuUtseyn  dem  Verfasser  sagte  dass  manche  in  der 
ißemeinde  geltende  Geseze  ihren  Ursprung  in  uralter  vor- 
mosaischer Zeit  hätten,  so  knüpft  er  die  Auseinandersezung 
der  Rechte  und  Gebräuche  der  Beschneidung  an  passende 
Anlässe  in  der  erzväterischen  Zeit^);  noch  in  die  Geschichte 
Josua's  verlegt  er  die  Erklärung  vieles  der  Gemeinde  als 
Gesez  oder.  Vorbild  dienenden  und  betrachtet  das  ganze 
Zeitalter  Josuä's  mit  Recht  als  das  fortwährender  Schö- 
pfung wichtiger  Einrichtungen  der  Gemeinde;  auch  inner- 
halb der  eigentlich  mosaischen  -Geschichte  ergreift  er  jede 
Gelegenheit  Gesezliches  einzuschalten,  erklärt  bei  dem  Aus- 
zuge aus  Ägypten  in  aller  Ausführlichkeit  die  Geseze  über 
Pascha  und  Erstgeburt,  und  bei  dem  in  die  lezte  Zeit  Mo- 
sers fallenden  Kriege  gegen  Midian  die  über  Beute  und 
Kriegsrecht  ^].  Allein  den  Haupttheil  mosaischer  Einrich- 
tungen und^  Geseze,  namentlich  der  nach  dem  besondern 
Zwecke  des  Werkes  am  ausführlichsten  bebandelten  Ge- 
seze über  das  Heiligthum  und.  den  Priesterstamm ,  verlegt 
er  in  die  kurze  Zeit  des  Aufenthaltes  des  Volkes  am  Sinai 
und  der  wahren  Stiftung,  der  Gemeinde,  theils  weil  dort 
nach  alter,  fester  Erinnerung  wirklich  die  Gemeinde  neu- 
.gebildet  war,  theils  um  des  piassenden  Ruheortes  willen 
zur.  Erklärung  eines  großem  Zusammenhanges,  von  Ein- 
richtungen, und  Gesezen. 

Denn  wie  dem  Verfasser  die  Reehle  Geseze  ond  Ein- 
richtungen des  Heiiiglhums  iip  weitesten  Sfnne  dieses  Wor- 
tes als  das  Höchste  aller  Geseze  erscheinen,   so  wird  in 

1)  Gen.  c.  17.  c.  9.  1-17.  c.  1,  27—30. 

2)  Gen.  c.  17  und  c.  34.  3)  Num.  c.  31  (g«DZ  yer- 
flchieden  von  dem  Deal.  c.  20  entworfenen  Kriegsrechte). 
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seinen  Werke,  jene  heilige  Rüheseit  AiAä  Volkes  am  Siitai, 
vro  sicli  sein  bestellendes  Heiligtbom  gesesliieli  bUdete,  zci 
einem  Ruheorte  auch  für  die  Snähtong,  wo  sie  am  Utag-^ 
Sien  yerwetU/  am  in  einem  großen  Zusammenhango  die 
wichtigsten  auf  das  Heiligthum  sich  beai«/henden  Oeseae 
ttDd  iUuint  den  HaupKiieii. alier  Gesece  Israels  tu  ertiu^ 
terta.  Da  »im  iws  mosaisbh»  beilige  Zdt  längst  als  die 
erhabene  Mitte  der  Keligion  itfnd  Verfassbng  des  ¥olke6 
galt  ^nd  die  Bimdealäde  so^eo  darch  ihre  Anfnal^nve  in 
den  nach;  dem  Vorbilde  jenes  Zeltes  g^baateb  sah»onionir 
sehen  Tempal  yerherrMcht  war,  so  gebt  der  Verfasser  in 
dem  Entwürfe  des  hier  zu  schildernden  Ganzen 

1)  von  jenem  sichjlbaren  Heiligthume  ans  und  beschreibt 
wie  es  mit  seinem  ganzen  Inhalte  und  allem  Zubehör  ge- 
nau nach  dem  göttlichen  Vorbilde  welches  Jahve  Mose'n 
zeigte  und  vorschrieb  Ex,  c.  25— c.  31,  au(?b  auf  Erdc^n 
durch  die  menschlichen  Künstler  so  ausgeführt  und  auf- 
gestellt sei  dass  es  von  den  Priestern  ini  Amtsschmocke 
oderanch  von  Mose  betreten  und  die  heiligen  Gebräuche 
darin  angefangen  werden  konnten  Exi  c.  35  —  c.  40  ^).  — 

1)  Di«se  doppelte  Beflcfafeibüng  so  mannichfaeher  Sachen  ist, 
obwohl  die  Or^ming  bei  dier  Giösehiehte  der  Ausführiing  und  zwar 
zonitheil  absiehtlkb  etwas  abweicht,  dennoch  ini  Großen  tifteraN  rich<~ 
tig  und  mit  vieler  UmsiGht  «dgelegt:  ein  firgebhiss  der  Unlerstichang 
hierüber^  waches  ich  hier  mir  andeuten  kann,  da  die  irertere  Dar- 
legoi^  daven  hier  zv  weit  fuhr^  würde.  Allein  desto' noth Wendiger 
mdss  das  Lev.  24v  l—'O  ohne  allen  Zusammenhang  stehende  BHMshsCäck 
wieder  na  seine  ursprüngliche  Stelle  geruckt  werdert,^hSm1ich  hinter 
Ex.  27r20  L,  da- 1.  20  f.  sogar,  nooh  den  Abrang  gariz  desselben 
Bruchstuckes  cmiiftlteD,  Tgi  25,6.  35^14  und  besonders  40,4.  22 f.; 
deoB  die  .xorläufigekulrze  Bemerkung'  über  Sohaubrode  25,  30  konnte 
nicht  hiUreicbeB.  ßbedso  isl,  der  'ydllig« abgerissene  Vers-  Nüin.  7, 
89  wieder  an;  seine  ursprüngbohe  Stelle  hinter  Ei.  40,  38  etosoiiiehr 
zu  seien,  ida. Ex.  25,  22  auf  seinen- Inheft  hiAgewieseU  Ist;  und'  die 
darauf  folgeade.  N4cherinnerung  über  die  rechte  SteHttOg^der  7  Lich- 
ter am  LeiMbte^  I^m.  8,  1-r- 2  gehört-  «m  sieherslen  hinter  Et;  ^%  31. 

leb  werde  <so£or(  noch  andre  und  stärkere  Fälle  "von  Verrtickiin{g 
urapräflgllch^  BesUndtheile  des  Bt  d«  Ursppi  aBfuhreo,  und  tfage 
kein  Bedenken  ihnen  soriel  möglich  ihre  rechte  Stelle  wiederanau*- 

8* 
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.Nßcbdem  so  der  Ort  und  alles  ÄaO«re  worin  das  Heilige 
«ich  bewegeo  kann  gegeben  ist,  rückt  die  Bescbreibang 
ibrem  HaupUiele  etwas  näher ,  indem  sie . 

2)  allein  die  Opfer,  wje  sie  am  Heiligtbome  zii:  brin- 
gen sind^  ins  Auge  faiU  and  alle  deren  Arten  Zwecke  and 
Gebräache  au9f6hr{ipb.erlliotert  Dias  Stück,  welches  dies 
in  eitler  leichten  Ordnung  MbM,  erstreckt  .steh  eigentlich 
nar  von  Lev,  c.  1 — c.  5.  Nnm.  5,  5^c.  6  ^);  zum.beson* 
derü  Gebraocbe  für  die  Frieder  wird  dann  die  Hanpisacbe 
iioch  eiomal  in  der  kürzern  aber  kunstvollem  Sprache  ei- 
gentlicher Gesezgefaung   (worüber  unten)  zttsammengefaiU 

Treisen.  Wer  sich  einbilden  and  zähe  b«haop(eo  will  «oiehe  gänz- 
liche Zerrüttungen  des  Zusammenhanges  seien  etwas  ursprüngliches 
und  unantastbares, .  mit  dem  ist  freilich,  solange  er  in  die  Sachen 
hichi  einmal  eingehen  mag,  auch  garnicht  zu  streiten.  Nun  aber 
zeigt  gerade  das  B.  d.  Urspp.  vor  allen  andern  Büchern  eine  kt) 
großartige  fbste  Ordnung  und  eine  so  iiberlegene  BewdiiiguQg  des 
werten  Stoffes,  daes  es  inderlhat  nur  eine  Schuldigkeit  gegen  den 
Geist  seines  Verfassers  ist,  die  wenigen  z^rfpreng^««'  Qlieder  des 
schönen  Werkes  wieder,  an  ihre  rechte  Stelle  zu  weisen.  —  Auch 
ist,  wie  eine  solche  Yerruckung  einiger  Stücke  des  allen  Werkes  in 
späterer  Zeit  entstehen  konnte,  garnicht  6o  gänzlich  undenkbar,  auch- 
wenn  man  nur  die  nachweisbaren  starken  Verändernngeii  berück- 
sichtigt,.  welche  <lies  Werk  (wie  bald  erläutert  Werden  wird)  von 
seinem  spätem  Umarbeiler  erfahren  hat,  Und  wennauch  schon  die 
JLXX  mit  allen  übrigen  alten  Übersezu^gen  den  Text  mit  diesen  ge-^ 
wallsamen  Versevingen  empfingen  and  ihn  zumgJuck  ntekt  Wiederum 
wiUkührlich  veränderten:  wie  jung  ist  doch  dieser  T^zl  mit  dem 
wahren  Aller. des  Werkes  verglichen I.  Nodi  weitere  Grvtade  dafür 
werde  ich  unten  bei  dem  Abschnitte  über  den  €marbeiter  angeben. 
1)  Dass  die  Stücke  Num.  5,  5— c.  6  an  diese  St«lle  gehören,  er- 
hellt einmal  aus.diBm  Inhalte  der  drei  ersten  Num.  5,5-^-6,21,  welche 
,0igßptlich  nur  stets  neue  Arten  vod  Opfern  beacbreibos  .wolleii,  nach 
alle  nach  ihrem  sehr  ähnlichen  Anfange  vöUig  sich  zu  Forttaamigen 
von  Lev.  c.  5  eignen;  sodann  aus  dem  sich  darah  schließenden  Se- 
gepsspruche  Num.  6,  22-^27,  welcher  Lev.  9,  2^  vorjmsgesezl  wird 
und  sogar  nach  der  ganzen  Art  und  Anlage  des  B.  d.  Urspp;  «Is  de^ 
kurzen  Erzählung  Lev.  9,  22  ebenso  TortosgegMgen  ^  denken  ist 
wie  die  Erzählungen  in  Ex.  c  35-40  besUndig.  die  göt4licJi«n  Be^ 
fehle  Ex.  c.  25—31  voraussezen. 
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Lev.  e.  6L  -Da  min  erttjett  ü^  Prieftter  die  rechteo  Optev 
brrogen  können  ond  naeh  ihrer  Einweilimig  Me  wirklieh 
in  ¥oller  Gemeinde  bringen  /so  lehrt  dagegen  die  Ertäh- 
lang  über  Nadab  und  Abibo,  wie  streng  und  wie  scharf- 
zücbligend:  das  Heiiigthom  sidi  gegen  dfe  wende  welche 
es  nichl  aaf  die  rechte  Weise  bebandeln  her.  c.  8--I0. — 
NttQ  aber  da  Jahve's  Heiligthan  und  Opfer  in  voller  Ge-- 
meinde  aufgerichtet  sind,  ersteigt  4)ie  Beschreibung  erst 
ihre  volle  Höbe,  indem  sie 

3)  recht  eigentlich  zu 'lehren  nntemiHimt  wa^  in  die- 
ser -Gemeinde  für  das  Tbun  oder  Lassen  der  Menschen 
gelten  milese,  oder  (um  bestimmter  im  Sinne  des  Ganteb 
zo  reden)  was  vor  dem  heiligen  Gotte  der  in  ihr  wohne 
entweder  beilig  oder  unheiKg,  rein  oder  unrein  sei.  Das 
Stück  welches  dies  lehrt,  erstreckt  sieb  eigentlich  von  Lev 
e.  11 — 20,  s6  aber  dass  Num.  e.  19  hinter  Lev«  e,  16  ein- 
znscbalten  ist;  die  leichte  Ordnung  ist  dabei  die  dass  die 
Bescbreibung  vom  Geringern  zum  Hohem  ^  aufsteigt,  zuerst 
also  zeigt  was  rein  oder  unrein  sei  und  wie  das  Unreine 
zu  heben  sei,  dann  abeir  von  Lev.  e.  18  an  sich  zu  dem 
Begriffe  des  Heiligen  erhebt  und  in  höherer  Rede  >)  sowie 
meist  mit  altem  kurzen  Gesezesreihen  die  strengen  For- 
derungen des  ^Heiligen  an  den  Menschen  erklärt;  dieAus- 
sprQehe  Lev.  c.  17  stehen  in  der  Mitte  zwischen  diesen  bei- 
den Hälften;  der  Scbluss  zum  Ganzen  kommt  aber  deut- 
lich erst  Lev.  20;  24—27.  Fttr  die  Priester  insbesondre 
kommt  auch  hier  ein  kurzer  Nachtrag  über  Reines  oder 
Unreines  Lev.  c.  21  f. 

4)  Wie  indessen  der  Sabbat  in  den  Pflichten  der  mo- 
saischen Gemeinde  das  erste  und  lezte  ist  und  diese  hohe 
Stelle  auch  in  der  ganzen  weiten'Bescbreibung  der  mosai- 
schen Geseze  dieses  Werkes  von  vorn  an  eingenommen 


1}  oamentUeh  in  darersi  von  jezt  an  eingefahrlen  hSufigen  Bsr- 
densart  »ich  bin  Jahye«,  welche  sowie  so  Tielea  anUre  in  La?.  18—20 
diranf  hinweist  daas  der  Yerfasler  hier  stSrker  ala  sonst  Irgendwo 
ältere  Quellen  benuzt. 
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bäü6  ^) ,  so  zieht  sich  eoWch  die  Besdireibon^  auf  ihn 
und  alles  zu  ihm  gehörige  zurück:  die. SCimme  des  kbcn«* 
digen  Gesezea  erklärt  den  Krei$  der  jäbrlichea  Feste '.sowie 
des  Sabbat-  und  Jubeljahres .  Lev,  c.  23.  o.  25^/1*^26^  2. 
46,  ausfübrliober  insbesondere  die.  Jahye'n  dienenden  Opfer 
der  ganzen , Gemeinde  ihrem  zeitlichen  Umlaufe  oachNnm* 
28,  1^3,0,  1;  und  da  auch  die  Gelübde  in  einer  festen 
Zeit  bei  dem  Heiligthume  zu  K^sen  sind,  ;so  folgen  hier 
die  Geseze  darüber  Num.  30,  2^17.  Lev«  g.  27/  Zulezt 
einige  Opferge^ezO:  we}«he  nicht  t^t  die  Wüste,,  sondern 
ganz  rur  das  h.  Land  berechnet,  sind  (die  daher  Le¥.  1-^7 
nicht  leicht  Raum  finden  kQhnten),  mit  allgemeinMi  Schluß- 
werten  Num.  c»  15  ^];  -^  Demnach  ist  vom  ganzen  Umfange 
gesezlicher  Bestimmungen  weiter,  nichts  mehr  übrig. als  dass 
.  5)  die  Gemeinde  nur  npcÜ  qach  ihrer  niedern  oder 
votksthümlichep  Seite,  nach. ihrer  Stainmes-Ordnung  und 
Eiptheilunf^'  wie  auch  nach  der  Ordnung  ihrar  Reifie-^  und 
Kriegszüge  beschrieben  werde;  wotnit  denn  zugleich, der 
beste  Übergang  zum  Aufbruche  yom.  Sinai  und  .zum  Be-* 
Schlüsse  dieser  langem  heiligen  Miiße  und  damit  auch  die-t 
ses  .wichtigsten,  und  längsten.  Tbeites  des  Bi  d.  Urspp«  ge-« 
bahnt  wird  Num.  c.  1—5,  4;  c.  7,  1—88.  c  8,,  5— 10,  36. 
Dm  ist  die  einfache  und  dazu  der  geschichtlichen*  Aii-^ 
Uge  diesem  Werke«  ganz  entsprechende  JOintheilaog  S9ine& 
der  Erklärung  de$  Hauptinhaltes  der  mosaischen  Qeseze 
gewidmeten  ABschoittes;  und  obgleich  wir  die  vollslän^dige 
Eii^altung  aller  ursprünglich  s^u  ihm  gehörigen  Stücke  nicht 
verbürgen  können,  so  hat  sich  doch. sichtbar  das.  Meiste 
noch  «ehr.  klar  und  wenig  rc^ändert  ^  erhalten  da^  wir 


1)  irgL'£j[.31,  13—17  als'Ende  der  dortigen  Befehle  und  richtig 
umgekehrt  als  Anflog  jener  AusjführuDg  Ex.  35, 1—3  mit  Lct.  %3>  2  f. 
26,  2.  Num.  15,  32-36. 

2)  Man  bedenke  doch  dass  nach  der  ganzen  Art  des  B.  d.  Urspp. 
zwar  die  Veröffentlichung  von  Gesezen  öb.erall  naehgeholt  werden 
kann,  aber  mit  Angabe  ihrer  Veranlassung  (wie  Num.  c.  17  f.  o.  31. 
e.  36),  unmöglich  dagegen  mit  so  gänzlich  kahler  Überschrift  wie 
Num.  c.  15.  c.  19.  c.  28.   c.  30,  2. 
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die  Anlage  and  AnsfUhrung  dieses  Häupttheiles  sicher  über- 
sehen, sobald  wir  die  wenigen  za  weit  nach  dem  finde  wtt 
geröckteii  Stöcke  wieder  an  ihre  richtige  Stelle  hinanfza-« 
rücken  uns  entschließen  ^). 

Belraebten  wir  nnnr  die  gahee  Airt  nnd  Weise  wi#  der 
Verfasser  mosaische  Geseze  in  die  Geschichtsersählong'ein- 
reib^  und  bescbreibt!  ab  kam  es  nicht  den  mindesten 
Zweifel' haben  düss  er  «ie  bloss  deswegen  als  von  Jahve 
Mose'n  und  durch  di^en  der  Gemeinde  oder  (wenn  der 
Inhalt  -strenger  prie«teüich  i^t)  Ahron'en  ^)  und  den  Prie-- 
Stern  mi%etheilt  iohildert,  weil  sie  zu  seiner  Zeit  längst 
als  heilig  galten,  ein  Gescbicbtschreiber  also  ihren  Ur- 
sprung nur  in  jene  Anfangszeit  der  Gemeinde  sezen  konnte« 
Dieses  heilige  Zelt  welches  derTierlasser  beschreibt  als 
wäre  jedes  Theilchen  von  ihm  aus  göttlieber  Anordnnng 
geflossen  und  welches  eben  damals  durch  seinen  'Übergang 
in  den  Salomonisdhen  Tempel  auft  großartigste  v^rherr* 
licht  ward,  hatte  sichtbar  seit  Jahrhunderten  seine  Heilig- 
keit gewonnen;  diese  Opfer,  diese  heiligen  Gebräuche  und 
Priestergeschäfle  vreiche  der  Verfasser  in  allen  ihren  klein- 
sten Einzeinheiten  als  göttliche  Befehle  hinstellt,  wären 
gewiss  längst  so  ausgeübt  und  hatten  sich  eben  auch  durch 
die  Zeit  ihre  höhere  Geltung  erfiftritten.  Der  'Yerfassi^r 
konnte  bei  bestehenden  Gebräuchen  offenbar  nur  das  Beste 
auswählen  und  fester  bestimmen.  Wie  indessen  die  zu 
einer  beistimmten  Zeit  herrschenden  Gebräuche  leicht  als 


1)  Dabin  gehört  endlich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  noch  die 
Hinaufrnckung  des  geschichtlichen  S^luckes  Lev.  24,  10 — 23  hinter 
C.22:  denn  dann  schließt  jeder  der  3  mittlem  Theile  mit  der  jedes- 
mahl  passenden  Erzählung  eines  Beispieles  nolhwendiger  Strafe  we- 
gen Yerlezang  der  eben  erklärten  Geseze  Lev.  8*10.  LeT.24, 10-23. 
Num.  15,  32-^36,  und  alle  5  Theile  zugleich  laufen  dann  immer  auf 
Erzählung  aus.  Ähnlich  ist  dann  yor  diesen  ErzShlungsschluss  im- 
mer erst  ein  besonderes  Naobtragsstuck  yon  besondern  YorsohriAen 
für  die  Priester  gestellt  Let.  6  f.  21  f.  Nom.  15. 

2)  Es  ist  nur  eine  Verkürzung ,  wenn  bisweilen  unmittelbar  9Q 
Ähren  das  Wort  Jahye's  ergeht  Ler.  10,  8.  Num.  18,  1.  20. 
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ein  ai^erlrennHohes  Ganzes  Hufgefaßt  werden  ^ ,  obglewh 
sie  nachuBduacli  ans  gewi^sön  Gnindlagen  sich  weiter  aas« 
gebil<M  haben  ktonien:  s<i'  war  es  Usi  frohem  Atterrthiirae 
besonders  schwer,  alles  einzeln^  :^v.  AH  so  genau  wie 
wir  e4  jezt  4bixn  oder  wenigstens  wünsoben  naeh  der  Zeit 
seines  Ursprungs  zn  unterschßiden«  lüsofecn  htli^ea  die 
yieUn  g^ßealißh^n  BestimoHDO^en  w^lbbei-^  hi^r .  aoseinaiH 
derg^sezt  werden  j  allerdings  zanäebsl  .ünr:  ftr  :  die  ZeH 
des  Verfassers  volle  geschichtliche  Bedeniting;  und  wie 
der  Verfasser  nicht  später,  .z.  B/VPichl. in  einer  Zeit  wo 
das.  mosaische  h.  Zelt  läagsl;  yerschVnaden  w£up,  gelebt 
haben  Ic^nn,  so  ist  die  Aufgabe  unserer  Gieacbichtbetrach«- 
tung  d^e  zu  untiprsu^bQQ  was  in.  diesen  BeatiuinuiBgen  auf 
die  Zeit  Mpse's  und  sei  na  Anordnung  zurückgebe,  «der 
was  etwa  nacbundnacb  oder  von  andern  Qrsachei^  her  hin- 
ziigelionipien  sei;  eine  Un^rsttcbiiiig  dered  Ergebnisse  niobt 
hier  angegeben  werden  können,  AHein  (und  das  u4  so- 
gleich an  dieser  StßUe  wohl  zu  bemerken)  der  Verfasiser 
gibt  sich  aach  sirgends  die  Miene  fiir  Hose  selbst  gebal- 
tea  zu  werden  ^) ,  ja  man  würde  dam  einfacben  Erzähler 
sehr  Unrecht  thun  wenn  man  ihn  datiir  hielte^  da  er  so- 
gar die  Ent/^tehnng  gesezlju^her  Einrichtungen  unter  Josna 
ebenso  unterfangen  sowie  in  gleicher  Anlage  beschreibt 
und  sein  Werk  mit. Erricjbtung  des  Salomonischen  Tem-- 
pels  schl^iefit;  und  wo  eine  des  Zusammenhanges  der  Be-* 
spbreibueg. wegen  eingereibie. Bestimmung  nur  im  h,  Lande, 
nicht  in  der  Wüste  Anwendung  findet,  läßt  der  Verfasser 
bisweilen  Mose'n  selbst  sie  nur  prophetisch  unter  dem  Zu- 
saze  »wenn  ihr  in  das  h.  Land  kommet«  verkündigen  ^y 
Indem  das  B.  ^.  Urspp*.  auf  diese  Weise  jsowehl  an 


1)  vielmehr  vergißt  er  hieiuidd«  4ie  «pgenomviene  Einkleidung, 
iqdem.er  von  Mose  und  tooi  Siiui  irie.yoft  yen-gsogeaeil  Diogeo  der 
G0schiGbte  red^t  Num.  15,  22  f.  28,  6,  ojer  indeflH  die  Anrede  plöz* 
lieh  wie  die  eines  Priesters  an  die  Terssnunelte  Gemeinde  wird  Nam« 
15»  15.  29;  in  der  Geschiehlserzählung  spricht  er  außerdem  wie  ei- 
ner der  im  h.  Lande  wohnt  Jos.  5,  6..  2)  Ex.  12,  25. 
Ley.  14,  34.  19,  23.  23,  10.  25,  2.  N«m.  15,  2.  ygl  Ler.  IQ,  ^ 
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der  eben  beschriebenen  Haoptstelle  als  sonst  wo  es  Ge- 
sexlicbes  erklärt,  seinen  ganz  besoodem  Zweck  verfolgt, 
entfernt  es  sich  zwar  schon  mehr  als  das  vorige  Geschichts- 
werk Yon  der  reinern  Wiederholung  der  überlieferten  Sa^ 
gen,  und  igt  schon  stark  in  jenem  Obergange  zdr  freiem 
Behandlung  der  Geschichte  des  Alterthnms  begriffen  des- 
sen weitere  Folgen  unten  erhellen  werden.  Ans  einer  noch 
sehr  reichen  Überlieferung  einzelner  alter  Geschichten  wählt 
es  sichtbar  nur  solche  wennauch  ansicb  nicht  sehr  bedeu^ 
teade,  an  welche  die  Darlegung  von  Geseziichem  oder  von 
Grnndsäzen  der  rechten  Weisheit  der  Volksleitung  und  der 
priesterücben  Verwaltung  sich  leicht  anknüpfen  liess;  die 
Ausführung  des  angeknüpften  Inhaltes  selbst  bewegt  sich 
jedesnpahl  sehr  frei,  als  diente  die  Erzählung  aulezt  nur 
zur  Lehre;  und  gerade  die  erhebendsten  und  schönsten 
Theile  des  Werkes  entstehen  durch  eine  solche  sieb  von 
der  reinen  Gewalt  der  Sage  befireiende  Kunst.  Dennoch 
hält  das  Werk  sich  noch  sehr  treu  und  gewissenhaft  an 
den  eigentlichen  Inhalt  der  Sagen  und  an  den  Grund  des 
Überheferten ;  es  geht  noch  von  einer  recht  klaren  Unter-« 
Scheidung  der  Zeiten  aus  und  mischt  nochnicbt  so  leicht 
wie  die- unten  zu  beschreibenden  Werke  spätere  Vorstel-» 
lungien  in  die  Schilderung  des  Alterthums.  Wenn  es  also 
vorzüglich  durch  den  gesezgeberischen  Stoff  die  Darstel- 
lung des  Aiterthums  wiederbelebt,  und  in  Hose  und  Josua 
die  Muster  von  Yölksfilbrern  schildert:  so  war  es  doch 
gerade  diese  Seite  durch  welche  jene  Zeiten  des  Alterthuins 
gross  und  schöpferisch  gewesen  waren.  Diese  Wiederbe^ 
lebnng  der  alten  Geschichten,  von  einem  Verfasser  ausge- 
hend der  sich  in  jedem  Theile  se|nes  Werkes  selbst  als  vom 
Geiste  ächter  volksl^itender  Weisheit  beseelt  zu  erkennen 
gibt,  war  folglich  die  möglich  entsprechendste  und  tref- 
fendste zur  Zeit  der  Abfassung  des  Werkes;  und  indem  so 
der  Geist  der  Wiederbelebung  des  Inl^altes  aufs  glücklichste 
mit  dem  Wesen  und  der  Größe  der  geschilderten  Zeli^ 
zusammenfiel,  entstand  eben  (]ie  wunderbare  Wahrheit  und 
der  reizende  Zauber  dieses  Werkes. 
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3.  Fragen. wir  •ndlich  nach  dem  ScUttsse  de»  ganzen 
großen  Werkes,  so  erhebt  sich  da  für  nnsre  Belrachtong 
eine  Ueine  Schwierigkeit  Denn  die  Erklärung  alles  ge- 
seziiob  Bestehenden  sollte  sichtbar  mfi  der  Bes^reibnog 
der  Zeilfin  Mose'«  und  Josna's  zu  Ende  g^hen:  den  deni- 
licbsten  Beweis  dafilr  gibt  die  Art  wie  die  geseiliche  V^r-^ 
theilung  aller  Besixthümer  dier  12  StiUnme,  obwohl  vieles 
von  diesen  Rechten  erst  nach  Josua's  Tode  sich  geschieht« 
lieh  festgesezt  haben  kann  und  der  Ei'^iähler  dies  auch  im 
Grande  nicht  Itiignet,  dennoch  vollständig  wenigstens  anf 
Josua's  Wort  und  Befehl  zurückgeführt  wird  ^)  (worüber 
das  Nähere  unten  in  der  Geschichte).  Die  Annahme  dass 
alles  Gesesliche  in  Israel  weicheis  aus  dem  Alterlhume  stamme 
schon  in  Mose's  und  Josua's  Zeit  seinen  Abs^hlnss  gefwi«» 
den  und  diese  beiden  Helden  die  lezten  großen  Werkzeuge 
des  Wortes  und  dar  That  Jahve's  gewesen,  bedingt  und 
bildet  die  ganze  Anlage  des  Werkes  sofern  e$  Bechlliches 
beschreiben  wollte;  und  man  sieht  nicht,  entfernt  was  es 
kl  dieser  Richtung  noch  in  den  Zeiten  nach  Josua.  hätte 
besehreil\en  können  oder  wollen.  Dennoch  enthielt  das 
Werk  nach  S.  100  f.  noch  die  Besehreibang  der  Eiowei^ 
bung  des  Salomoniischen  Tempels  und  scbloss  gjawiss  da«- 
mit;  auoh  die  nach  S.  99  vorn  in  ihm  vorbereitete  Ent- 
stehung des  Kdnigthumes  'in  Israel  mulUe  am  Ende  wenig- 
stens kurz  erzählt  werden;  und  man  sieht  nicht  warum  es 
nicht  nach  der  Erklärung  alles  Gesezlichen  die  bloüe  Ge- 
schichte von  Josua's  Tode  an  noch  weiter  hätte  fortführen 
sallen.  Wir  werden  daher  mit  Recht  venhuthen  das  Werk 
habe  zwar  in  einem  jezt  verlornen  Stücke  die  Geschichte 
vom  Tode  Josua's. und  de^  Hohenpriesters  Eleazar  bis  auf 
den  Salomonischen  TempeU)ati  h^rabgeführt,  aber  nar  sehr 
kurz,  sodass  es  den  Spätem  darin  nicht  genügte  und  die- 
ser Abschnitt  leicht  verloren  gehen  Iconnte;  die  gesezlosen 
Zeiten  der  Richter  mqlUen  dem  Sinne  des  Verfassers  sei- 
i|gr  ganzen  Anschauung  nach  zuwider  sejn»   und  gewiss 


1)  Jos.  18  f. 
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begoiigle  er  sieb  d«bei  die.  Reihe'  der  Hohepriester  Tod 
Eleazar  ao  herahzofilhren. 

Dagegen  aber  varde  das  Werk'  denlKeheD  Zeiehed 
zarolge  wieder  sehr  aasAihrIfcb  gerade  fegen  das  Snde 
der  Geschichte  bin/  wo  es  die  sonnigen  Ta^e  DavtiFs  be- 
schrieb. Hier  gab  es  zwar  keine  alles  zasammenfassendö 
Erzäfalnng,  wöbi  aber  aasftthrlicbe  Darstellanged  einiger 
ihm  besonders  wichtig  scheinender  £inzelnheiten.  Wir 
rechnen  dahin  außer  dem  S.  101  nt  bemerkten  die  unten  zu 
beschreibenden  Bruchstücke  (s.  bei  den  Reichsjahrbüchern] ; 
und  wir  können  sagen  das  Werk,  anfangend  mit  der  Schö- 
pfung und  mit  Vorliebe  die  schönsten  Theile  des  Alter- 
Ihnmes  bescbreibeod,  fußte  dennoch  ganz  in  seiner  Zeit 
nnd  borte  wie  ein  achtes  Zeitbach  (eine  Chronik]  mit  der 
Fescbreibung  der  jüngsten  großen  Thalen  und  Erwerbnisse 
seines  Volkes  auf. 

III.  Wie  in  sein.en  Zwecken,  so  zeigt  das  Werk  auch 
in  seiner  Sprache  eben  soriei  Eigenlbümlicbkeit  ah  Voll- 
endung nnd  Schönheit..  Die  Darstellang  bat  eine  von  dei' 
Wärme  des  theilnebmenden  Gefühls  fast  üppig  überfließende 
Fülle  Klarheit  und  rurhlge  Durchsichtigkeit,  welche  um  den 
Gedanken  nach  allen  Seiten  vollendet  hinzustellen  auch 
leichte  Wiederholungen  nicht  scheut  und  sich  oft  in  einem 
fast  dichterischen  Ebenmaße  der  Glieder,  erst  erschöpft-; 
gleichweii  entfernt  sowohl  von  der  altertbnmltcbdb  St^it-^ 
beit  nnd  Härte  solcher  Erzählungen  wie  Jos.  17,  14 — 18, 
wie  von  der  später  gewöhnlich  werdenden  kühlen  Ruhe 
oder  künstlichen  Zeichnung.  Es  ist  ein  höchst  eigenthüm-« 
lieber  dichterisch  frischer  Hauch,  von  dem  wie  der  Inhalt 
so  die  Red^.  und  malerische  Schilderung  dieses  Werkes 
getragen  wird;  runder  nnd  anmutbtger,  mehr  voi|i  ieich«** 
ten  dichterischen  Zanber  umflossen  kann  keine  Prosa  seyn 
als  die  dieses  Werkes,  welches  auch  nach  seiner  blühen- 
den Darstellungsart  in  die  schönste  Zeil  hebräischen  Schrift- 
und  Volkslebens  gehört.  So  zeigt  sich  die  Rede  des  Bu- 
ches wenigstens  überall  wo  seine  Bruchstücke  sieb  unver- 
änderter  erhalten  haben ,   und  sogleich  das  esate  Stück 
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Gau.  c^  1-^2, 4  kana  ab  defitlkbes  Beispiel  für  alle  libri- 
gen-  gelten.  —  Im  Einzelnen  aber  unterselieidet  den  Ver- 
fasser eine  graß0>  ^nge  entweder  ihm  ganz  eigeatbüm- 
lieber  Q^cr  umgekebi^t  ihm  ganz,  frentrder  Ausdrücke  ^); 
und  wie  er  in^  allen  Dingeii  einjen.  ht^ohit  gramen  ord- 
nenden GeijSt  offenbart,  s>o  erstreckt  sieb?  diese  Genauig* 
k^it  jq  wßm  «feerkwürdigiöa  Falle  sogiar  auf  di^  Eigemia- 


i)  Es  wurde  hier  zu  weit  führent  die  sprachHche  EigeDtbumlich- 
keit  des  £.  d.  Urspp.  in  aller  Ausführlichkeit  zu  erklären ;- also  nur 
einiges  was  sich  kurz  sagen  läßt!  Eigenthümlich  sind  dem  Werke: 
der  Name  Ö'^N*»^^  für  die  Angesehenen,  Adligen  im  Volke,  woneben 
t3*^3pt  sehr  seltea  und  an  einigen  Stellen  tiellächt  erst  durch  spS-* 
tere.  Umarbeitung  Ex.  12,  21.  Ley.  4,  15.  9,.l.'Nam.  16,  25.  los. 
7,  6.  20,  4,  Öl^ötD  aber  niiyends  vorkomwtj  der  Napa^»  f^!J?^  l^'^U 
für  die  Bunde^lade,  H'^^a»!  N  oder  t^^j^l  ^  findet  sich  nur  erst 
▼on  Deut.  10,  8  an,  vgl.  31,  9.  25  f.  1  Kön.  8,  1.  4.  6,  also  wohl 
durch  Umbildung  Späteref  denen  es  sonst  eigen  ist,  ^"^IP^  ^  findet 
sieh  sogar  bloss  2  Chr.  35,  3;  die  Ausdrücke  ^^Ü?^  för  ßesis  nicht 
tltZ^'l^  n^a  für  Khid  Die  tlV^siZ?,  h^e'n  für  toeUsehlage»  immer  sehr 
bestimmt  unterscbiedep  tou  ^'^»l  morden.,  t^y^  pft  ttiil  dem  Zinaze 
0*^3^(^:3  für  s§eini0en  nicht  ^i^^>  (fie  sehr  beUehlfiD  Auadrueke  l^"^*!^.^^ 
für  Wanderleben,  T}'^^^^  für  Nachbar  (sonst  nur  Zach.  13^  7  und  auch 
da  in  ganz  anderer  Verbindung),  ^*J^^  für  Dienst  welches  in  die- 
sem Sinne  erst  die  spätesten  Schriften  nachahmen;  der  alleinige  Ge- 
branch des  ^^i  für  nur,  während  die  Stücke  anderer  Verfasser  eher 
p^l  haben  u.  a. ;  dagegen  das'  yöllige  Fehlen  von  Wöi^tern  wie  U7Ca 
Hl  allen: Bedeutungen,  ^^TM^  J^ngiing,  Krnger,  'H^^K  Scha»  welches 
sich  doch  bei  Joel  Arnos  und  iiosea  sowie  Jof.  S,  19.  24  und  im 
Peut.  Tiel*  findet.  &^X  fasten  ebenfalls  schou  bei  Joel.  Vieles  an- 
dere wird  anderswo  .an  geeigneten  Stellen  dieses  Werkes  erläutert 
Der  Gebrauch  oder  Nichtgebrauch  mancher  Wörter  in  diesem  Werke 
hat  zugleich  für  die  Geschichte  des  Volkes  selbst  eiiie  große  Be- 
deufiing;  aueb  wählt  oder  vermeidet  der.  Verfasser  {(«wisse  Wörter 
mit  bffei|j)ftrer. Absicht,  um  das  Alterthum  mit  richtigera  Faribea  zu 
schildern  ued  oächt  wider  sein  geschiohtdiehes  BewuBts^ytt  neoerf 
Bf;^riffe  einzuuiischeu,  wie  er  z.  B*  das  Eisen  als  mögliches  Metall 
wohl  kennt  und.  einmal  in  einem  Geseze  nennt  Num.  35,  16,  weil  es 
hier  unTermeidlich  war,  aher  sonst  immer  nur  yon  Ene  redet  als  in 
der  Mosaischen  Zeit  gebräuchlich ,  ganz  sowie  das  Erz  auch  nach 
grteefarscben  und  römischen  Sehriftstellem  im-  böbera  Aherthome 
häufiger  war  als  Eisen. 
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men.  Der  Verfasser,  liebt  es^  nämliobtli^  Fntstehong  neaer 
Pe^sOlleI^^NaIheD  neben  denütern  in*  der  G^sebibfale  «b 
erkläretl:  and  dann  unterscheidet  er  mit  dorchgreifender 
Genauigkeit  beide  nach  dem  eiii«al  aogenoftimeneii  (Grttitid^ 
saze;  yrie  et  den  Disproiigdes  Nameäs  losua  n^beii  Ho^ 
sea  erklärt  und  gewiss  hit^gends  vor  der  Zeit  diesen  Na^ 
men  gebrauo&t  häb6n  würde  <},  ebenso  nennt  er  Abraiiaili 
ond  Sarah  erat  von  Gen/  17,  5.<.  li  an  mit  diesen  Namen 
statt  Abram  ond  Sarü;  dad  wie  er  Ex.  G,  2  ff.  erklärt  da^s 
Jahve  den  Erzvätern  sich  np^bnicht  ntiter  diesem  {^anerei^ 
geoffenbart  habe ,  ao  'vermeidet  er  vor  dieser  Stelle  den 
von  da  an  bei  Mose  stets  wiederkehrenden  Namen  Jäb^ 
und  nenat  den  wahren  Gott  tother  stets  £1-Shaddlii  in 
lien  wenigen: ^erhabenem  Augenblicken  seiner  Selbstoffen* 
barong,  sonst  aber  mit  dem  gemeinen  Namen  Eiohim  ^. 
Zwar  wird  der  Name  laqob  angeachtet  der  Äül^erahg  Gen. 
35,  10  lii  spätern  Stellen  nicht  immer  vermieden  t-  allein 
sofern  dieser  Name  im  wirklichen  Volksleben  sich  immer 
neben  dem  andern  »Israel«  erhielt,  hat  es  ancli  mit  sei- 
nem Geli^rauche  eine  andere  bewandniss  als  mit  dem  der 
lavor  erwibnten.     • 

Nimmt  man  alle  Merkmale  des  B.  d.  ürspp.  lebendig 
znsammen^  so  ergibt  sich,  d^ss  keine  in  ihrer  .ersten 
Gestalt  zerstörte  Schrift  so  leicht  and  sicher  nach  ihjreo 
kleinsten  Brachstücfcen  wiedorzaerkennen  ist  wie  diese,  weil 
gewks  keine  aadere  Schrift  gesohtchllicbeh«  Inhalts  mit 
gleich  hoher  Selbständigkeit  nnd  getstig^en  Eigenihümlich- 
keit  verfaßt  ist.  Eben  dies  wird  nnn  auch  für  die  Frage 
wegen  der  vohk  Verfasser  etwa  benuiUen  schriftlichen  Quel- 


1)  Nom.  ^3,.a  16;  TgL  pnleii.  2)  uad  zwirr  g«bt«adlt 

d«8  B.  dßT  Ucsftp.  diesen  Naoneb  immer  ohoe.den  Artikel;  wahi>ead 
todre,  wie  die  uail^Q  zo  besichreihenden  »pälem  Erzähler,  auch  oft 
b'^ilbfid  gebraiielien,  als  wollten  die  Spätem  den  wahren  Gott  auch 
durch  4^0  Artikel  aU8«e}cbn«n.  Biesen  ebenso  freien  Spraehgebrjuch 
als  feinen  UnlerschAed  zwischen  ^m«  und  oßio<;^  den  man  im  Gtie- 
chischen  ebenso  wie  jm  tiebr.  ausdrackea  kvan»  können  wir  ia  ao-^ 
serm  Gott  leider  nicht  wiedergeben.  ^'^ 
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l^n  wichtig«  Dqnii  d^r  Verfasser  verweist  zwar,  nirgends 
mii  be$tiai9)tea  Worten .  auf  Quellen ,  weder  s<SbriAliche 
poch  mündliche :  indess  schaUei  er  doch  das  alle  Ver- 
zeichiyiss  der  Lagerpl.Sze  Num.  33  ^)  in  seia  Werk  üntor  d^r 
Vorbemerkung  ein  dass  Mose  es  gesi^hrieben  habe  (s.  oben 
&  "89);  viele  seiner  geschicbilichen  Bemerkungen  miiaseo 
ancbnar  i)irem  InhaUe  nach  tu  schiieU<$n /auf  sehr  alte 
^^uGseichnungeQ  sjuvückgehen , .  welches  zu  beweisen  in^jless 
nnteq  bei  dep  Geschichten  selbst  ()^  gedgoetere  Ort  ist; 
un4  der  Wec;hsel  des  Sprachgebrauches  selbst  seigt  dass 
er  hieu^dda  von  scbrifllichen  QueHon  abhäagt«  In  dem 
hereils  .oben  S.  117  4)ezeicbneteff  Stücke  Lev...c.  l8-r^20 
iiemerkt  man  von  der  eiUfen  Seite  ebensoviel  (dem  Verfas- 
ser Eig^nthümliches  wie  von  d^r  andern  ifamigabs  Frem-^ 
des:  und.  dass  der  Verfasser  kleinere.  Gesezesreiben  welche 
längst  vorhanden  waren  Jn  sein*  Werk  hier  verarbeileti  er^ 
hellt'  aqs  der  Farbe  der  Rede  ^)  und  vielen  andern  Zei- 
chen.^). .:Und  gewiss  nahm  er  aus  dem  vorigen  Geschiphts- 
werke  vieles  auf  oder  vers^rbeitele  es  auf  läeine  Weise:  die 
schon  in  jenem  un.üj[>er(i:ejBioh  beschriebene  Offieaharung 
am  Sinai  mitsammt  dem  Decaloge  (wo  die  Worle  Ex.  20, 


1]  Diss  der  Verfasser  des  B.  d.  Ürspp.  hier  thatig  ist,  folgt  aus 
dem  t)h2l(^^V  r.  t,  sowie  aus  ändern  unten  anzufahrenden  Grönden. 

2)TVQtLtr:  tö,  17.  19,  29.  20,  14  zwerm.  kömmt'  sonst  aoßeV 
Dichtern  iior  Hidü.  20;  i^.Tor  und  wie  das-  B/d;..Urtppy  ianonilfiuv 
sich  dafür  sagen  ^ürde  zeigt  Gen.  H  7;  das  .Bild  wie  4ie  I|<is4a* 
näer  Ton  ihrem  eigenen- Lande  ausgQspieen  w.urden  Ler.  18!,.24-T^2d. 
20,  22  ist  sonst  dem  Verfasser  nicht  geläufig,  auch  war  die  Sprache 
der  Quelle  so  als  seien  die  Kaniianäer  bereits  Vertrieben;    D'^7'^bd|[ 

19,  4  und  an  der  andern  Stelle  26,  1  f.  in  aken  Anklingen  an  den 
'Dencslog;  ^^Tt  19,  15  vgl.  v.  32,  dem  Verfasser  senst  iinge wohnlich, 
«rinnert  «aek  dem  ganzen  Ssze  nirefa  sehr  stark '  an  filtere  dleHen 
wie  Em.  23,  3;  der  schöne'  Gedanke  19,  34  stlMfmt  kiilr  zu  Ex.  22, 

20.  28,  9.  3)  Ads  der  besondem  Gestalt  dieser  Geseze 
^B;  unten);  «uä  dem  Umstände,  dass 'der  Verfifiser  Ton  19»  33  an 
selbst  eine  Art  ton ' Umschreibung  hinzurögCr  n.  a.  ^  Über' den 
kleinen  coiUm!  ^acrifieiarum  Ler,  ««  1-^7  Tgl.  die  AlkfHkOmef  des  V. 
Israel  S.  49. 
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9—11  eia  Zasaz  von  Ibm  siad)  tatid  der  flUeren  Geseze«- 
samq[ilaiig  Ex.  21 — 23  nahm  er  am  so  eher  aof,  da  jener 
aasich  nolhwendig  war,  diese  aber  viele  G^eseee  bf«on^ 
der«  für  da$  bürjerliehe  Leben  eolhielt,  die  der  Verfasser 
seiaem  Hauptzwecke  nach  gar  Hiebt  erklärt;  Wie  er  ge- 
achicfalliobe  Naehrtebteift  verarbeitet',  erbellt  aus  Gen.:  33, 
18-^  c.  34.  Jos..  5,  2— 12.  >.  -^ 

Ben  Namen  des  Verfessers  wird  weht  ewiges  Dunkel 
uns  verdeeken.  Zwar  lesen  wir  von  Männern  hocbbernbni'- 
ter  Weisheit  weiche  gerade  um  jene  Zeit  bläheten  »)  und 
deren  einen  wir  uns  ansi'ch  recht  wohl  als  de»  Verfosser 
dieses  henriicheu  Werkes  denken  könnten;  an  großen  Män- 
nern dÄr  Art  wie  wir  uns  den  Verfasser  dieses  Werkes 
denken  müssen ,  war  auch  wohl  keine  Zcrl  so  fruchtbar 
wie  jene:  doch  weiter  läiU  sich  dies  riicht  verfolgen.  Sec- 
hen wir  aber,  wie  wir  müssen,  Heber  vorzüglich  auf  das 
geheime  Innere  und  den  ganafen  Sinn  des  Verfassers ,  wiie 
er  ihn  in  seinem  Werke  für  aufmerksame  Leser  nnvefr- 
kennbar  darlegt  {und  jeder  etwas  selbständige  Gescfaicbt- 
scbreiber  wird  immer  auch  In  der  bloßen  Eriählungsart 
eeines  eigenen  Geistes  Wesen  und  Treiben  nicht  ganz  ver^ 
bergen  können] :  so  müssen  wir  jrestefaen  dass  wohl  seilen 
ein  so  großer  Geist  sich  zum  Werkzeuge  der  Geschicht- 
scbreibung  gemacht  hat.  Es  ist  wahr,  er  verläognet  den 
Pciester  nicht,  auchnieht  den  erblichen  und  hochstehen- 
den;  das  äußetfe  fieiiigthum  in  Israel  batte  sich  damdlk 
schon  seit  Jahrhunderten  ein  höheres  Ansehen  einzig'er 
Art  erstrilten,  und  das  Priesterlhnni  war  infolge  der  äehr- 
Schaft  Davids  und  des  Tempelbaues  im  Steigen  begriffen : 

dass  dem  inoiaischea  HeHigthume  weder  ungehörige  li^id- 

—  .  -•  '-    ■    ' 

1)  IKön.  $»  fl:  Adthan  Haman  Kalkol  oiid  Dar4a'  wetebe  Sa^ 
lomo  aft  Weisheit  il6er«r«a/;  mfissen  danach  als  jBlwiis  äUer  als  Salomö 
gedaeht  werden^  und  die  beiden  ersten  werden  ^onst  noch  in  Davids 
Zeit  gesezt.  Aach  an  'Naibaii  den  Propheten  konnfe  «rata  deektfe^: 
alleia  es  frigt  sieb  bei  dtes^  aJÜsn; /»b-trie  Letiten  wai^n^od^  Inicbt 
{▼gT.  1  Chr*  2^  6.  8d),  eine  Frage  weiche  erst  iMten-  beaatwärlet  wer- 
den kann.  '      '  .  • 
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OHicbe/O^ry  noch  tmgehßrige  oder  freqiidd  d.  li.  igiicht 
Abronibche  Opferpriesler  n^eo,  darüber  wacht  aach  nach 
dem  ßimie  mandber  D^rsteUungeni.  die^ea  Weriws  ^)  4er 
JSion  de«  V^fas^ers  nicbt  oboe  Eifef»  fmd  aadi  dä&  toobt 
er  gesezlieb  ausziispr^ben  und  za..bagkünd6Q.  .Aber  weil 
bj^ber  als  der  Prie«ter  ^tebt  io  ihmid^.  Weise  Ge^eigißber 
und  äcfate  Volksfübrer,  voll  je«es  ^wahrhaft  kdatgliebän 
Geistes  weleher  äb.eroU  lei^bt  bteiUaoorä  Entacbeidiiag  and 
den  uowidersleblicbon  Befebt  trifft,  wekber  ilueb  ia  4en 
^größten  VerwirroQgen.und  .EmpöriiDgen  niobt  ^dauernd  die 
fiesonnenbeit  und  4eo  böbero  B|alb  jirerliert,  .ood  so  er 
eiamal  ernsler  zücbiigen  muss  es  qicbt  oboe  den.  Huinor 
des  rttcksicbtsvpUen  Mitleids  tbut  ^),  yor  dessen  ikibe  und 
Kraft  eadiicb^atie  EdpöraogeQ  scbweigen  and  alle  .Wogen 
^eb  beruhigt  ebnen  ^);  und.  wie  die  Da^idiscbh-Salooioni* 
SQbe  Jleit  der  schönste  Abglanz  der  an  schöpferischer  Kraft 
freilich  noch  yiel  höher  siehenden  Mosaisi^befi  war,  so  konnte 
die  Herrlichkeit  mosaischer  ,Zeit  voq  keinem  Geschichts- 
schreiber so  eptsprechead  wiederbelebt  und  geschildert 
.Wßrdßp  als  von  einem  der  das  .Wirken  des  kösigliebeo 
£ieist(QS  Davids  erfahren  und  selbst  thätig  in  der  Höhe  die- 
ser Zeit  der  fröhlichsten  Blüthe  israeläiscberfierrachaft  stand. 
.  Behobener  Geist  dessen  Schriftwerke  es  nicht  x>hne 
Uri^aphe  gelungen  Jabrhundeiie  lang  für  das  deines  groUen 
Helden  Mp$e  selbst  gehalten  zu  werden*,  ich  kenne  nicht 
deinen  Namen  upd.ahne  nur  aus  deinen. Sporen  wo  da 
in  der. Zeit  w£||MleItest  und  was  du  wirktetst:  aber  leiten 
mich  diese  deine  Sporen   unweigerlich   d&hin  dich  nicht 


1)  M9n  jes«  aufmerkBam  Sjbell«!!  Wi«.N»iQ.  17,  1—5.  lSr3'£  7. 
32.  Ley.  10,  2  ff.  Ex.  30,  9 ,  welche  sich  gegenseitig  erläutern ,  und 
Teirgleicbe  damit  so|cbe  Sagen,  aus  Eli's,  und  Dayiils  Zeit  wie  1  Sam. 
c,  5  f.  2  Sam.  c.  6.,  2)  Man  leaa  aufmerksam  liie  aa«*- 

irergleicklioh  schönen  unddoch  so'einfachep  Wetid^ungen,  womit  dr«i 
ErzäUu^gen  schliei5en  her,  c.  10.  Nuri,  o,  12.  und  «/  17. 
:      3)  Diesen  Eindruck  machen  auf  jeden  ikeilnehin^iid«!!  Leser  be-- 
sooders  die  herrlichen  Schilderungen  aus  Mo»e*s,  Leben  i«  B.  Nu* 
meri,  worauf  ich  in  der  Geschichte  zurückkommen  werde« 
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onmiUelbar  für  d^Dku  halten  4er  großer  wdr  oIs  da  dtld 
den  da  selbst  nar  verherrlichen  wolltest  wie  er  verdiente, 
so  si^be  dass  in  mir  kein  Falsch  ist  und  keine  Lust  dich 
nicht  ganz  jo  zu  erkennen*  wie  da  wärest! 

3..  Die  f^opk$tUchen  Er»äUer  der  UrgetöMckien,   . 

Das  B.  d.  Urspp.  hat  aof  detoi  Felde  der  alten  Ge- 
gchicliten  kein  späteres  *  Werk  Qbertreffen  können.  Doch 
fehlte  es  spätem  SebriftstöUern  nicht  an  mancherlei  Ver-* 
anlaasvngei^  tn  neuett  Unternehmungen  aaf  diesem  Erzäh^ 
langsgebiete.  Der  Stof  ahefr  Sagen  war  gewiss  mit  dem 
B.  d.  Orspp.  and  seinen  Yorgängerta  nochnicht  erschöpft: 
maaehes  mochte  in  andek'n  Gegenden  des  Landes  anders 
erzäbU  seyo;  arideres  konnte  vollständiger  und  ahscban-' 
lieber  geschildert  werden.  Dazu  bildet  die  fortschreitende 
Zeit  ans  sich  selbst  neue  Ansichten  und  Erzählungen  auf 
dem  Gebiete  älter  volkstbümlicher  Sage;  und  bei  dem  seit 
Saiomo  nie  wieder  ganz  unterbrochenen  tegern  Verkehre 
mit  fremden  und  weitentfemten  Völkern  konnten  leicht 
ganz  neae  ^Erzihlnngs  -  und  Sagenstoffe*  aus  der  Fretode 
einwandern  und  Vereinigaiig  mit  dem  altern  Kreise  s^hen; 
Mächtiger  aber  als  alles  andre  wurde  nach  dem  ganzen 
Laufe  jener  Jahrhunderte  die  prophetische  Belraehtong  ond 
Aoffaasiinf  .der  Geschichte:  und  da  diese  desto  freier  den 
Stoff  sich  unterwerfen  kann  je  entfernter  das  Gebiet  der 
Erzähluog  von  der  Gegenwart  abliegt  und  jemehr  es  da- 
durch schon  tkberhaupt  Gegenstand  höherer  Betrachtung 
geworden  ist,  so  fand  •  sie  gerade  in  den  Urgeschichten  den 
bildsamsten  Boden  auf  dem  sie  mit  der  Gescbichtscbrei«« 
bong  fiidb  n^reinigen  konnte.  Hiedurch  besonders  ist  die 
grolle  Freiheit  der  Wiederercählung  bedingt,  welche  die 
Werke  dieser  Zeit  so  sehr  von  dem  B.  d.  Urspp.  und  dem 
noch  altern  untersc^ieidet ;  denn  jedes  Sagenschriftthum 
wird  zwar,  je  häufiger  es  denselben  Stoff  behandelt^  desto 
mehr  die  alten  Schranken  zu  durchbrechen  suchen  und 
mit  imoder  größerer  Freiheit  sich  bewegen:  hier  aber  war 
es  vorzüglich  die  Erhabenheit  pfopheliseher  Wahrhetten,' 

Ge««k.  d.  V.  Israel  I.  2.  Aug.  9 
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i|irelphe  yermjU4^st.4iQfter  einreiAßi^cl^  ^fVf^iem  Pf^i^tfiNoilg 
siqh  immer  leichter  erklärte.      .      ...   .,     ,.i.   , 

£^kennl)ar  si94  ^Q  hiehjer  geb^riig^p  Stitcke  tk^Uft  aa 
den  Merkmalen  wMchß  $ich  a4is  il^r^i^  .6^^^  erklärten  W0«* 
sen  ergeben,  theils  an  einer  Farbe  der  Sprache  und  Er* 
Zählung  welche  tön  dei*  der  ftühiei*!!  Wi^i^tee^ber  die  ür- 
geschipht^n  sich  merkbar.  pntQVßcheidQt| ,  Sf htrei^r  j«t  zwar 
die  richtige  Unler^chej^ang  der.^ia2(Qkpei;  di^%^  EreShliir» 
dsi  sich  jezt  immer  mehT  ei9^!g!ei|]hltlJi(iigfrfl;|icb^)r<Mai•- 
sche  Schreibart  für  di^:  Er^lqpg;  Mi^i:.  .deoAeoli  kwom 
man  b^i  genauerer/,  An^cjbl  lioptwef  ^Kifeililifh  ah^dt^MBod«) 
Fm'ben  in  deir  £rz,äh)uqgfart.  i^^/T  y^l;$0bi.ed^nen.l^phtifUilelf» 
1er  erkennea  welche,  6Qbal4tfiiet0j4^b:niit  and^ratund  »eh« 
Innern  Unterschieden /;|D(a9^qaq9mHr)#eA^  dem  :l[ribeik6.eifte 
hinlängU^he.Sjcherheit  gew^ibpen..:  ,<  ' .  i.k  _      ).:  'i 

Der  dritte  Erzähler  der  Urgeschichten, 

Als  «von  einem  Erzähler  abstammf  nd.  wiakheE  hier  iiu 
Mangel  eines  andern  Namens*  als  den  dritte  ^)'.bQz^ehnel 
wird>  müssen  wir  eine  Anzahl  .yonSttüCkienjauss^heidea 
welche- zwar  der  ZSahl  nach  etwad  gQriifgtdCjniid^Jasofeni 
schwerer  erkennbar  sind,  aber,  die  doch  nadh  ibrfir  (^ 
sammten  Art  und  Farbe  weder. eiqer  aUi9fQ  Sobiift  noch 
dem  folgenden  vierten  Ensäbler .angehören  köfoien  and 
unter  sich  eine  gewisse  Glßicbh^it  offeobaceih  Ukus-^r 
erzväterischan  Zeit  sind  e^  die .  ErzüblnUgen  G^»  b.  20; 
c.  29—31  ond  besond^s  v^ißl  von  der  Gcfsphiohle  Josef Sy 
wiewohl  in  diese  Stücke  theils.  ältere  «Stoffe  .Ti^lfadi.  vor- 
webl,  tbciils  BJ^anches  noch  von  dar  Haod'd]ecfo%md6B 
Elrzählier  eingedrangeQ  ist«  .  Ans  der  inos^sdhefi  GttoiBhickte 
gehören  in  diese  Sqbrift  die  Kindbetts-  «kdd  lugenAgtA^hichtA 
Mose's  Ex,  1,  15-^2,  23;  die  Eln^Sbkngivon.  4eih  leiieb^ 

1)  man  fiönote  ihn  nach  der  ganzen  Zahl  der  oben  aufgezählten 
Geschichtswerke  auch  den  fünflek  Erzähler  nenneia :  allein  da  §ich 
ilichl  beweisen  ]ä0t  dass  die  V^ffassef' der' beid«^ '  eisten  Wferkc' 
schon  die  eigentlich  so  zu  neaneodda  Ürg«s^bi«hlea<f*jltui4fa0ti^,  so* 
ziehen  wir.den  obi(^ea  Namen.  vOr.>  i%  .'   .  i  <     ,  '      1    ! 
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teii^  gewordenen  Atitlize  Mose'«  und  der  Art  wie  er  seitr 
d«ni  sich  dem  Volke -xeigte  Ex.  34,  30r~3ö',  eine  eigen- 
ithöinliche  Anrieht  von  dem  Glänze-  >des  großen  PropbeCep, 
"wie  unten  weiter  zn  zeigen  ist;  die.  von  den  70  ÄHesten 
iHid  rom  Eldad  nnd  BKddd  Nom.  11  ^  mit  ihren  außeror* 
dentlich  erbafc^nen  Aassprücheii  Über  das  J^opbetenthnm 
«Ad  dai^  WJrkeik  des  göttlicheA  Geistes;  fern^'.die  bert^ 
liehe  Zeichnong  der  inhern  Würde  und  Erh^befilieit  Md8e^5 
ale  Prophetein  Nm»;  12,  6-^d,'  bei  alter  Küfx^  die  sehöntiie 
und  «refilidiste  »Her  Yorstellunf  eiv  die  der  Peritateeeh'Üpber 
Mose  enthält  Aus  der  Geichithte  der  Sintflnlh-  gfihdrt  die-^ 
sem  Brzäblec  wahrscheinlich  dae  Brnehsttiok  Gen.^S,  €«^12 
aii«  Demselben  Erzähler  verdaiikt  tnan*  vielleiitbt  ^):  aMh 
die  Aofnahme  dca  Sttkcke^'  Gpn* .  c*  14,'  dieM^  sellsameh 
Überbleibsels 'eines  nraUeti  .Werkes  welches  na^b  8.  73 
sogar  unter  einetn  nichthebräiseheft  wahrsefaeiolicfa-  kanäa-^ 
iijli«cben  Volke  in  vormosaisober  Zeit  gesebnebcrn  seyn'mag^; 
in  den  Bezirk  der  hebräisoben  6es<^(ArtserziHikidg  nahm 
unser  vielleicht  nordpatästinensische  den  Phdnikefff  nfifter 
wohnende  Erzähter  das  Btäck  gewiss  nur  deü wegen  airf, 
weil  Abraham  ztiföllig  in  Ihnl  erwähnt  wird.  ^Benufel  bat 
aber  der  Verfasser  vielen  Zeichen  zafolge  vorzüglioh  «dife 
Schrift  des  ersten  Erzählers  der >  Urgeschichten. 

Die  Erzählungdart  dieses  Verfassers  bewegt  Sfdi  in 
sehr  ebenmälViger  Sprache  und  Darstellung,  und  hält  sich 
noeh  eipfäeher  an  die  alte  Überlieferung;  sie  wird  wohl 
bei  so  erhabenen  Gegenständen  wie  Num.  12,  6 — 8  vom 
edeln  Schwünge  der  Rede  hingerissen  und  flielU  bis\i^feilen 
schon  in  einen  leichten  Vers  übeyr^],  aber  i$t  noch  weit 
entfernt  von  der  künstlichem  Schilderung  und:  kühnem 
Maleret  des  bald  zu  böscbreibenden  vierten  Erzählers.  Der 
eigenthümliGhste  Vorzug  dieses  Erzähliars  ist  aber  die  un^ 


1)  Der  selleoe  Oel»rffiich  des  "^l^l^a  )>auBe¥iiiirU  d.  I.  das*  sei 
fem!  bewahre!  r.  24  kehrt  nur  Gen.  41,  16  wieder.  Anffalletid  för 
diesen  Btilbler  wäre  nur  dervName  h'in^  v.  22:  d6ch  leseta  dar 
ftamarit»  udd  die  LXX  nach  einigen'  Aosgabeii'  and  Handsehrrt  dafür 
D-^rrbfitn-  2)  Gen.  U,:  1»  f.' 4$,'.  19.         '      • 
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gemein  höbe  und  klare.  Absicht  yom  Wicken  d^s  pro|>he^ 
tischen  und  des  göltljchen  Geiste»,  vr'elcte  «täckw  od^r 
sehwächer  in  die  meisten  seiner  Derstellnogen  iiberjBifißt 
und  viele  .seiner  Anssprüiche  zu  den.sobönst^i  Stellen  des 
A.  B.  maobt;  am  mächtigsten  dringt  die^e  AatTussni^ider 
«Uen  Gesphiefate  im  Leben  Moiie's  h^vor.NxuD.  U.f«,;  ab^r 
^ueh  die  Anlage  des  Lebens  Josef  s  fctbft  «berralcheDdianf 
eine  solche  prophetische  Wahrbeitl^inatis  Gen.  30^  Idf.:; 
lind  die  häufige  Eintährung  des  J^aankes;  und  seiner  pre-^ 
pbetisjcben  Bedeuiang  wdche  diesen  .Verlasser  fühlbar  ywt 
ded  übrigen.  Erzählern  untersebddet  ?] ,  hängt  mit  dieser 
seiner  die  ganste  Gescblohte  durchdringenden  prophetischen 
Absicht  7ii/^8mifKen.i  .Dieser  .Verfasseir.  ist-  als  Ei^Sbler  der 
IJrgesehiehten  der  beste. Prophet,. so^ie  der  des.B.  d.iUrspp. 
als  isolehef  deif  beste  Gese/gebet.  und  TolksfütoreM  Sa 
nuni.dBc  ¥erfa$ser  aUen  Grilndfea  nslefa  :bedentend:  früher 
ab. der  vierte  ErzäbjLer  gesohrieben  haben!  müssr  so.  ktor 
neu  wir  amnehmeii  er  habe  im  lOten  oder  9teii  Jahrb»  ger 
lebt ,  als  so  große.  Propheten  wie .  EU«  und;  Joeil  wirkten ; 
denn  sein  GiBSchichts werk  ist  wie  ein  Abglanz  der  hohen 
^xophetisehen  Thätigkeit  dieser  Zeiten.  *  Obwohl  aber  SteU 
len  wie  Nom.  e.  .11  f.  ganz  an  J<»el  erinnern,  mögen  wir 
doch  einen  Erzfihler  der/ das  Leben  Josefs  sur  Glantisielle 
der  ej(xyäterischen  Geschichte  machte  eher  in  das  nördliche 
Reich  versezen,  sodass  sein  Werk  für  dieses  dasselbe  ge«- 

worden  wäre  was  dem  Reiche  Juda  daa.B.  .d..Dr8pp.  .tejn 

. , _ —  ^  j^  • 

1)  Gen.  20.  c.  31.  c.  37.  c.  40  f.  Eine  mit  Torzüglicher  Neigung 
dies  Gebiet  des  Geistes  'hervorhebende  Erzählüngsart  ist  kefneswegs 
so  gewöhnlich:  dem  B.  d.  Urspp.  ist  sie  ganz  fremdV  die  Erzählnng 
Gen.  28,  10-^22  wohin  der 'Traum  gewiss  nach  ifarenr '  Ursinne  ge^ 
hörte,  kamt  nicht  ^ergtiehen  werdeii;*  der  fünfte  ErzShIer  dräokt  sick 
mitten,  in  der,  N^ehbijdung ,  solcher  l^philii^ninge^^giqn?'  aijiders  aus 
Gen.  15,  1.  46,  2;  und  wo  außerhalb  der  Urgeschichte  ähnliches  Tor* 
kommt,  ist  es  schweirlich  ohne  den  Einfluas  der  Darstellungen  die- 
ses Werkes,  Ripht.,  7,  13  ff,  (wo.  'nft^  för  'Ttjö,  Tramtiv^i^imtg) 
IKÖB.  3,  4~-15.  Bei  dem  dritten  Erzibler  aber  stimmt  damU.uber- 
ein  dass  der  einzige  Mose  als  weit  über  dem  Traitme  und  äbnlaobeai 
stehend  betrachtet  wird' Num.  12,.  6— 8»    *  .'^'  :.".  .. 
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kennte;  weitet  ist  darüber  in  der  Geecbiobte  'Je&af  s  tn 
reden. 

Bie  Worte  dieser  Hebte  zeige»,  neben  einer-  nicht  ge* 
riofen  ZahL  Toh  Beeondertieiten  ^y,  niit  denen  des  B.  d. 
Urspp.  noch  weit  mehr  Verwandtschaft  als  die  des  vierw 
ten  Ersählers^);  ein  neoer  Beweis  dass  dies  Werk  ziem- 
lich früh  nach  dem  B.  d.  UrBij^p.  geschrieben  wurde,  Ten 
de» -es  ts£oh  vorzüglich'  ihir  derch  die  prophetische  Auf- 
fässQDg  und  VerUäraag  der  alten  Geschichte  nnterscheidet. 

J>if\  p^^rk:  ßif%afi^  der  Utguehiehtm. 

Auf  ein  «Qderes  noeh  gaaa  selbstäadilges  Werk,  wel- 
ches der  Zbiffölf^e  naiih  hieher  griiörl ,  müssen  wir  ter^ 
Böglich  meheire  grOflere  Stücke  ^nrttekfllhren  welebe  bei 
näherer  Bettiiehlnng  einige  starke  Eigohthttttliobkehen  feiv 
rathen;  während  viele  kleidere  Bmchsttteke  mid  Bestöhen 
TÖn  ihm  nur  in  die  W-orte  des  folgenden  Verfassers  enger 
yei^oiebteä  sieh  erhalten  heben. 

lw>Die  Sticke  diese»  finäSilers  zieigen'^ine  Hdhe  Md 
reifste  Aiisbildong  aller '  geistigen  Mächte  und  Fähigkeiten 
des  alten  Volkes  weiebe  kaum  n<M)h  übertroffen  werden 
kann.  -  Man  darf  mitreoht  behaupten  dass  dies  Werk  in 
der  Behandlung  der  DrgeseUchteAen  Fortschritt  bis  zur 
äußersten  Freiheit  der  Auffassung  -und  Schilderung  dar- 
stellt, über  welche  binans  M^ts  mehr  mdglioh  ist  als  die 
rein  künstlerisehe '  Gestaltung  und  dichterische  Benüzung 
der  Säge;  und  «deudidi  genag  erkei^nt  man  in  dem  Bilde 
des  ganzen  Volkslebens  der  Zeit  welches  aus  ihm  hervor- 


1)  wie  )^y%  Waffen  Gto;  48,  16^  in  eioem  .Gredanken  ddn  d»  fi. 
d.  Ursfip.  und  der  yierte  Ersahler  jeder  rerBChieden  ausdräcken; 
iryOTl  Decke  &k.  34,  S3  f.;  ^»  hÜirHeken  Num.  11,  22,  äonst  nar 
nicht.  21,  14.  Pi.  32,  6. 

-2)  Qer  VerfaMs^  nenbt  Gott  in  der  tormosaitfchen  Zeit  Elöhim 
wie  das  B.  d,  Urspp.,  und  gebraucht  mit  diesem  das  Wort  t*!*}?^ 
för  die  Gemeinde  Ex.  34,  31 ;  *  auch  &'^Klü3  fnr  die  Hiopter  oder 
Ältesten  der  GemeuMe  kehrt' wieder  Ex.  34,  31 ,  obgleich  Num.  1! 
dafür  gegenwirtig  stets  t3*^3pt  steht 
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8traü]lv'»€bon'did  anfangebde'Enlfdsselbng  det  älieni  Schrm«* 
iien  mosaischer  Religion  und  die  mächtige  EnUtehung  f>H*- 
ner  Menge  nlBuer -  GedavkeB  und  Bestrebungen  wieder  i). 
Wir  kddnen  dite  hier  .nur  jan  fiidigea  viohtigerD  :£rfiobeF* 
nuiigen  zeigen. 

Diä  prophetische  Ansieht .  welche  schon  ifcd  rorigen 
Werke  atark  eindrang,  brütet:  skh  in  4ies6m  mU  Voller 
Macht  aus  und  ^ird  die  eigentliche  Trügeria  der^i^naeb 
Gefscbichtser^blung:  Das  Werk  fi|)t^  znUtt  mitdena  SüU 
genden  zusammengefaßt,  erst  den  vollen  Widerschein  der 
großen  prophetischen  Kräf^  und  Thätigkeit' Welche  sich  in 
4ieo/ J^rhqliderlen  . nacb  JOaxld  dusbildete:  sdiaie  prophe- 
lis^he^iMaobt,  im,  lieben  und  in  der  Schrift,  längst  gross 
jgelwe^rddn  und  immer  weiter,  über  ihm  nächsten.  Grenien 
hinausfiat(ind,.eFftillt  nun  auch  did  Ilrgffsebfabia  ganz  and 
l^ildet  sie  mit  größter  Freiheit  ;eu  neben  Iflbän^ra  Gestal- 
ien <om.  KX^nn(BQ:wir  nbcb  den  wenigen  Aelten  der  irori^ 
gen  Schrift  eine  Vergleichung  Mstelten>:So  hielt  aich  |ane 
iBi4  ihren  prophetischen  Wahrheiten  do«h  «mch  näher  an 
die  Überlieferang  und  war  in  prophetischer  Bibaiebt  das^ 
selbe  was  in .  g^aezgjeberistfber  HiDsäcbt  dasJI.  d»  Urspp. 
gißwesen  wai^,  während  der  prophetische :  Gedanke  in  die-» 
sem  Werke  yielnehr.die  Geschichtet  sehon.  als  sein  Gebiet 
beherrscht  und  YOniiornan- mit.  alW  Freiheit  behandelt. 
Jedwede  pr<>phetiscbe:  Wabrbeit  aocfat  «od'  findet  nun  in 
einem  Theile  der  ürgesisbicbieB.  leioht  äin^n  passenden 
Inhalt,  Ton.woactts  .s^  jgjch  .frei  eriiießt  und.  imrw^testen 


1}  als  etwas  ähnliches  bei  einem  verwandten  Volke  läßt  sich  al- 
lerdings, die.halbdichteriscbe  ümgeslaHuqg.der  «Uea  arsi^schen  Ge- 
scbichtspbreibuog  anführen,  welche  ^ui  den  Zeilen  deri  KreuxzGgfi 
hervorging,  als  neuere  SchrifUteller  die  «rslen  herrlichen  Tsge  des 
Isläm's  unter  dem  Schuze  des  alteii  Erzählers.  F^cK  in.  freiestec 
Weise  auffrischte^;  e»  sißd  4ies  f)te<,er9t  in  qnsarn  Zeiten  richtiger 
gewürdigten  vielen  YHqidi^chen  Geschichtsbücher.  ,  Jj^ass  übrigens  d^r 
Geist  welcher  die  IsUmisehep  Urge^chiehlfii  erneuerte  -zugleich  ein 
anderer  sei  als  der  welcher  die  Hebräisduen  neugestaltet^,  ist  kaum 
nöthig  besonders  hervorzuheben. 
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Umfange  sfch  darli»gt.  Die  Berdfarang  der  aoßer9(en  Gren- 
MU  prephetlselier  Ausisicht,  der  mliessiaiiisefaen  Hoffmingeii 
welebe  zur  2ett  des  VerAiBaers  lähgst  etwa  so  atisgefoildet 
gewesen  seyn  müssen- wie  wir  sie  bei  den  großen  Pro- 
pheten sehen,  kn&pft  sich  am  leiehtesten-Hin  den  gMchiebt^ 
Kehea  Anfang  aHeshbhem  L^ens  in  den  Erzvätern,  nach 
d^m  6eseze  d«Mss'  in  sidliofaen  und  göttlichen  Dingen  das 
äaflerste' Ende 'dem  ftultersten  Anfange  entspk'echen  muss 
B»4  alles  Dazwischenliegende  btaße  Entwiiekelang  isC^); 
ond  mttflten'<di«Be  in  die' Urzeit  verleglM  Anknöpfongen 
aller  höhern  Qesehtüfate  nieht  scbbn  eben  dieses  Ortes 
wegfn  In  llkaeBtet  I*äs8mig  eiUirt  werden,  so  Würde  man 
selbst  bei  'deiilwiriciibben  gm()en  Propheten  des  ^9ten  nud 
Steir  JaiirLikanniiierhabenere  Ahnuiigtn  aösge^re^hen  fin>- 
den.  Di^  .Wahifheittwiet  jbde  ungerechte  Beinobain';  wftre 
sie  abch  iQobhso'iiiiäcfatlg^ 'noUiW9^n(|pf  vor  deHi  ^hMern 
Walten^  fdOeptiiiüB^  ndd/Wiei  gewiss  di^^egen  die  ^ötlliehe 
Erlösung: und'  Befniiei|g''kiailme,  flqdeC  in  der  ägyptiMk-«» 
hebfrätscfaeB'fieschiohte  iteeh  reehlen  Ort?  die  entgegen-? 
ges^z^e;.  wje.>aileh  das  erlösitei^iind  «rböbete  :Vo)k-dardb 
eigne  SdliUd.  tw«  sseider  Hölie  wiederhembsinfie und  nnr 
diirch  die  uMTsehöpffiche' Aufopferung  cünzdner  so  grolier 
GtiSster  wie^MoiBe  twar  TOm  günzlichen  Verderben  gerettet 
werde,  knüpft -sich  leicht  an  gewiise  Erinneiiinge'n  aus  der 
W&ste  Ez.d2'-n34.  >  Und  wonar^die  prophetische  Rehiaiid'ü- 
hing'  einifn  jolthen  Atthalt"fihdet,  da:  entfaltet  sie  sogleich 
alie  Knnst  fraäster.Darstelliing  and  tritt  mit  ihren  inner- 
sten Gedanken  henror.  'Hiiedtirch  habeki  dennancfa  diese 
Stücke,  was  prophetische  Wahrheiten  betriflft,  eine  hohe 
Wflobtigkeit;  und  schwer  wSre-  zn  sagen  ob  dieser  odet 
der  Yorige  prophetische  Geschichtschreiber  an  Tiefe  und 
Ürsprtin^iicbkeit  der  Gedanken  dem  anidern  vorgehe,  wehn- 
nicht  zu^leiöh  der  Inhalt  dieser  Gedanken  bei  jedem  eine 
besondre  Seile  der  prophetischen  Wahrheiten  beträfe. 
Sehej;i  wir  sodann,  di^  Wahrheiien  selbst  qäbeir   ^n 


1)  Gen.  12,  1-3.  18,  18  f.  22,  16-18:26,  4  f.  28,  14. 
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welche  eben  hier  mit  Macht  eipdringea:  jo.^jerden  wir 
gestehen  mü^seii»  dass  ä^  mitten  aus  einer  H((h^  d^r  pro^ 
phetischen  Xhäligkait  und  fortgefiobrittenen*  YplksbiMiing 
fi^iien  welche  dem  B^  d.  U^rspp.  -  ne^h  vpUig  frem4  ifit# 
Die  ausgebildeten.  mejB^iani^^b^n  Hoffqwgen,  die  Wahr^eät 
von  der.  alles  überlreffeadw  u^endliphen  Gna^fi  J^bve'js 
neben  der  tiefsten  Süudhaftigfcdit  und.  Vei^worfsaheH  des 
irdischen  (qatürUchen)  Manschen  ^) ,  die  Shnlifb^^  von  dem 
nicht  zaßilligen  Ursprünge  des  Bas^n  im  Men^ohea.^)^  sted 
solche  l^Mchiende  Gedanken  welche  Me  Soimo!  Q^$t  «dicHser 
Jahrhunderte  dem  heiligen  Boden  entlockte  a.  ..  , 
.  ^  IHe  Sprache  ist  imgronde  diio;  völlig  ansgebfldeitQ  pjrow 
$aische:  aber  kei  der  geiatigen  Eigedth&kidichfceiit  des  'Y&^ 
fa^ei*»  :in  der  -Behandlung,  der  .GeiicbiQhterndigi^  sieh, 
w^onr. irgend  derltihalt  aineü;  höht6rn::Sdh>feiiAg  gestaüet, 
wie  b0i  der  Berufung  •Abc^am^unäadentiaiidtfiin  Lebens^ 
absahniUen  dieses  großen  He)dtm,'der  Bfirirf[ingOliose'6.iind 
&efn€in  Thaten  in.  Ägypt^sn,.  überall  {gern  zu  der  rein  pro-* 
pbejlischen  Hjibe  der  Dajrsteliuiqi^.  Von  diölset .  torberr-r 
sk^hend  prophetischen  Haltung  der  Rede  ist  aber  an  jedem 
günstigen  Orte  nur  «in  kleine^  Schritt  bw  fiiihtierischen; 
und  ehen  dieser  leicht«  Übörgang>  ürit  ib  de«  reih  dich« 
terisehen  Stoff  so  in  den  Vers,  «bei  demidvinea  Erzähler 
nach  S.  131  kaum  anfaagend»  wird  ^in»  wi(At;rges  Untere 
söheidungszeichen  dieses  sowie  noch'  mehr  das  folgenden 
Geschrchtschreibers  ^) :  den» ^iäw^hJ  das  S. 91  Hbespt öchsne 
Slück  Gen^  49  hier  eirien  Vorgang  bilden  kbniita  .und  ilm 
sichtbar  gebildet  hai,  so  ist.dkich  mae.  ablcbe  stiste  Bin-^ 
mischung.des  DiohterischiBa  wie  ^e , dieb  vWprJc  zeigt.leirie 
neue  Erschein'ungi  welche  sich  nur  aii6  der  jazt;  herrückend 

„  1)  Gen.  Q.  3.  .18,  1-19,  28.  .32,  11  f.  Ex;  32-rtß4,-  Tgl.  Gen.A21f. 

2)  Gen.  c.  3  ygl.  bei  dem .  folgenden  Erzähler  8,  21.,  ■   .  .    . 

3)  Gen.  2,  23.  24,  60;  bei  dqm  fünften  Erzähler  Gen.  9,  25-27. 
25,  23.  27,  27-29.  39  f.  Num.  23,'7-c.24.  Hingegen  Gen.  4,'  23  f, 
hl  Ton  anderer  Art,  schon  dto* darin'  TOiiii^gielüdeff 'gesehichQichen 
Beziehungen  nach,  welche  dieser  Verfasser  nicbt  ron  sich  selbst  ha- 
ben J^onnte;  ygl.  S.  87  not«  .,       '     ::•',. 
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weardeadcA /An  vonGeMhichtselireilkinf  erklärt  <]^  Aiidli 
wo  der.Verlasaw  iiifcht  i^e^tfde  die  höchsten  proplieiMcliSea 
WahrheüeneiSöffiiet»  mischt,  er  gern  dichleiiblcbe  FadMa 
ein  and  folgt  »iaer  hmistfollem'  Aniiige.  Wie  üun  dadarob) 
indem  zogleiish  dfetaUe  Strenge  derMosaiecheB  Gotie^sage 
(Mjiholngie)  slcb-^  mehr nndmiahr  löste'; imid  andi  in- diteer 
Hinsicht  gröOeK»  Ereiheiitsich  Bahn:  bcadi,  einrächlditii^ 
terie^h^r  Hanch  nfaer  die.£dlählu&g  hoimnen  könne,  lei": 
gen  ideUl$5sh>so  heriliohe' Beispiele  wie  Gen.  e;  18^19,-28 
und  0.  24^  welehe  von  wahrhaft  lepiecheE.  Anlage  sind  nnd 
WOYoa  diBs  lästere. 'gav!  eidem  Idylle  »ad' tergleiohen.w&rail 
Die  Uoße  Eraäfahilig 'aber  nach  der  alter thttmlichän  oder 
nach  von  den  QueUeU  |[eflwd6rten  Körte  und  mit.  knapper 
Scbilderangj  ist.  ntr|[endB  dasiUaterscheidende  dif^sei  recht 
eigentlich  die  schöne  breite  Wiederheldinng' dos  AMerthn^ 
mee  vonidienden  Eiiiäblecs.  •  '  .  .    .  i 

Eule  Folge  ^eser  großen  F^eyseitd^ir  Bchüderan|;^^  iit 
es  endlich,  wenn  die  gescbicfallicben  Unterfl^siHed^jder-T^««' 
scbiedeoen  Zeiten  in*  det  Därstellttsg^  meHrnndmohr«  ver- 
SMdiwitfd(«i:  lind. dfte=  sur  Zeit  des  YniAsseips  ühlinhenlAd«« 
schannagen  und  Farben  der  ^ede  ohne  viel  Anstand  in 
die  Urzeiten  znrückveilegt  werden.  Wir  sahen  S.  I2l  wie 
das  B.  d.  Urspp.  noch  ein  starkes  Bewußtseyn  dieser  Un-- 
lerachiede  b,ew9hrt  und  das  vormo^ aische  Alterthnm  lieber 
nach  desaw  eigeMi:  Weise  schildert:  bei  diesem  Erzähler 
aber  nnd  nodiihcbr  bei  dem  foTgenden  waltet  keih  Beden- 
kenmebir  in  jene  Urzidft  reinmesäisehe  yorstelliitigen  tin4 
Redensarten  äbisr^utragen ;  und  freilich  gibt  das  zugleich 
den  Beweis  wie  fest  die  mosaischen  Begriffe  jezt  längst  im 
Volke  gewcin;^U  warep^  >up4  v^e  mächtig  ebw  deshalb  d^s 
hellere  BewtAiM^^ya  (d^^malifper  ganx  vessehiedener  Zustände 

1).  A|if-  äbplicke  Weise  gsfai^  in  deD  $.  134  aDgeföbrten  arabischen 
Gescbichlsbüch^m  die  Rede  übeniU  leioht'  jo  Verse  über»  wo  sieb 
aar  sie .  eiiicufüreiMMi  i^iae  passende  Geleg0nb9il  findet,  ygl.  Zeitsehri/t 
für  die  KfUpdii  dM  Mecgenlaiides  ,Bd.  .1»  $,  95 f».. 101  f. .  In  die  pro*? 
pbelisebe  Schri/tt^eUerei  dringt  diese- freibeii  Aeeh  bpile»,  .a«/.die 
Propheten  das. A.B.  Ad.  II.  &  a32.  392« 
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Adk  vedör.  So  weroEon  atchf  bloss  beinMo^fa'G«al-8;»teA^ 
22^  Madepn  60(jpar  sehoft.beiiAbieL  dridiOäm-CMn;  c.4-^aitt 
DMiiaaiscbe  Qptet  gesobilderl,  jahoe:äiig8t1iöb>z»'£rageo-ob 
sie/an  die  Horte  desParädises  gebdffen;!  inid^s^  ist  esaii 
versteben,  wid  onser  Erzähler»  ydie  vosn  fil  d^Dr^p^  S#  125 
lind  nodi  rom  Ywigeu  ErzäbUr  .iisüdi.&  133  iiQt  ebbge- 
bälteae  'Greoze  überspriiigetid^  Gott^Vüüvbriiafit  Jt^m- neniA, 
ja  diesen:  ä^btpropbeti^cbidn  =  Naineo  üfaeielLtgenii  gctbraoeht 
wo  es  irgentl  möglicb  war  ^).  Bine 'kleibe  Za^dtUi4liiDg 
und  'eine  gewUse*  Teräpsidüng  za- nenEeWg«r''fteilen0arten 
konnte  indess  dabei  "sUl^  wohl' boB(ßb«ii')iiiid'lKI$t  sieb 
ddoUich  'wäbmekfilen;?  wie  ea  z<  Sa  iniebt'Ziiftälig  iai/-  dass 
der  spülfir  to  faikifige  Au^iueS  A^MMK/aAoa  (d/^  ^  «^ 
Jbkoe'9  8pmch]i  mbmit  die  Proplelbn'  ij^eir'  riaöhdtt«ridi«allefl 
Zeit  tihhe  Wocte  ^blditetea  «odto  skl^lostfen,  ftwar  teo^^t 
von  unserm  Erzähler  in  die  Urzeit '<ilb^tni|^en>' wird  obor^ 
Jdöoh:  aoöbi:bei  ihm  nur  :<ihniahl  'alffO'<wib  dureb  Oiiif  Über- 
sebent  äicU>J9iMkgfii8<ihlicheil  hat"^);  •'•  it>^' 

Baiss.  der'Vocfasaer  ieM?  iin  Zeitaiter  der  groükfiiPtK^ 
ph^en  isdhtieb-;:  ergibt  .sieh  endlich' ebethsofdeulli^neidi 

^ — ^^ — ^.^..^ — », —        ...        ,     .    •>  ...  .;    .    i     ,      -,    ^,-        ..j:j/     . 

;  1)  er  Termeidel  iha  absifhllicb  aus,  ßpJijBU  %^  B.  jlm,  Ge«pfä/cbe 
mit,  Heiden  oder  unter  Heiden  Gen.  39^9,  wohin  auch  der  Fall  Geq. 
3,  3—5  gehört.  •  tn  enger  Verbindung  mit  dieser  Ansiebt'  dass  der 
Käme  JaAvegaiizItcb  ein»' n^li'-iS^d(!^  sei,  sfeKt  j^eWiss' die  andre  däsa 
er  aphoo  ansteh  diirch  die^  'clatgi>geiig^<tf2ieä''#eK^^faNFMieii  Mea^ 
jejuäii  befliagl,  »U^i  «cbpn  in  d<r  frnbl»  iUnceitiaiit  ids»  Haiaea  dei 
UrTaters  £ads^,<).  }.  Mftuck  Augle^  et^s^^dc^iio^e^fi  e^^  n^ki^i^ 
Vorstelliing .  velpbe  je»t  yono.  funken  Erzähler  .jiw  zu  ,j£Ui;f  ,^ea.  A 
26  erwähnt  wird,  die  ab^r  allen  Anzeichen  n£|ch  gerade  .yon  unserm 
in  diesem  Ge1)raucbe  des  Namens  Jahve  zuerst  so  kühnen  Erzähler 
liusgeht'/  Wäht>efn'd  der  fo1)^iefndiB  hierin  t^edör 'ganz  ahcl ers* Verfährt.  ~ 
fit^ '  Wecb^li^def  Öbt4ö«tMdib«f  in' '«^s^i^' >  ^t^mUAk^  fst  älsfö  zwar 
auch  für  die  Unterscheidung  der  Quellen  nicht  ohne  Gewicht:  allein 
er  gibt  iiar  ein  eiaiehaes  Zeichen,  wtflebea  i&k4raA>  iiiA> tfni^icfit  zu 
deuten  und  mit  simmtHcben  libHgCfii  Zöksfaien  ik  E(iAlifffg  ift'tiria'^ 
gen  ist,  ebne  solche  Umsicht  aber  attf^fcfaßt  WÄd  fMtgebilU^n  in  gr60e 
Irrthömer  IKibrt.  Dals  für  ändere  G6i»cbtohtswerl:!6  ändert  Geseze 
gelten,  Tie^Bt^t  «ich  Hußcrdem.  2)'  Ctetr»  22;  1^.    And^- 

dem  in  der  ganzen  Urgescbicbfe  ^r  a^cli  ^Mi.  'U/  29.^'  -  ' 
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vofk  andern  fieitün  hen  Sie  ErefiUüngiweise.dldscr  Silloke 
enUpriohl  ui  ibite'groAeni&nhättad  AligeichfiffenhMt  wöllif 
dtei  .wAs  'wir  Vou  der .£roai| -dis.  ach len.  JährhiibdcrUi  >za 
0rw«r(0D!  haben.  Aberiueh  die  Etfifihlii^  der  großen  Ua- 
Ihat  in  iGUiea.Kicht.  gl  19  ist  allen  Sparen  back  das  Vdr^ 
bild  in  der  über  S«d<Sm  Genre;'19y  4a  die. -eine  4>faae-  die 
aader/Q  nicht ienlsiande»  sayn.kaMii  leicbter! aber  sa.dea*» 
kea  ibt .  daas  die  nebr  gesehiehüieha  einieia  Ei^zäUer.rwia 
der  m^fi^  ict  ziic.Aasaehilderting  ton  kfinBte'SagiBn<!aiis 
dßr.  jC[rs#it  Aientt.  al#.  das  :nnigekehrlii4  iHosea  fontet  Vi) 
füj^rüdie:  Udlbat  voA..€ribea  ge^viasaai;  jener  QmUib  ani| 
und  besebräakt  dageglEln  .die  «eilUiohe  Veifinnkenheit  der 
Urzeit.  «cnQb  nipbt  .vJe  anier  Ehiähler^)  .blesa  aaf  d{e.i2 
S^di^  Sd4$iq  wd  Qatifarrha»  NaobdeDiakeif  Aöios  blote 
^iese  xwer.StSdIe  für  Lehrzarecke  ab  Beip^ielefto  pAwätki 
aben,angaC4ngßa:ha(te.?),  belcbrSnht  »iah  aHier  Erzähler 
«ogar  in  der  aüs/librii^beti:  Er^blung  aaf'Sie.'--^  Ven.-der 
andern  §aito: .^b^.  niufA  dia^i  £rzfthl4r  ziemlich:  gar auela 
Zeil  vor  dem  .folgenden  g0»cbrieben  haben:  itfir  waadcli 
also  nsfphl. wenig  ir.ren;.wean  wir  ihn  in  ,dila'£nde  ^deBi9teA 
oder  den  Anfang  dee  8l$pi  Jahrb.- sezen«  •.    i 

'2.  ..^ragan  jwir  aber  nach  den.  Zwecken  welche  der 
Erzähler  in  ^^ie^w » Zeit», Yor  Augen  bdiie,  co:ktonaa".wJr 
wohl,  nirgenijs  so.kiar^aUbiar;: die  Wahrheit  bestäliitier' 
b^n,.  dassrdie.  GeecbichU^hfaibnng  iia'ganzea  L^ben-eitaei 
alten  Volkes  wie.  4M;ael.  imm<t  atidafn  bereite.:  eretäBkiep 
6eatrebimgeq,4ipdJ@^ich{w[igep<erst;  toigl  iiad  daher  ndt. die** 
aep  «ipb.  ändejTt;»  nicbt  aber  .;wi6!:dia.'BitditiHig.  :6deif!<die 
PropJiKaie  a^fl  iRel^^ifm  etwas  j«ij»pi!liagUckieti-iind.NrbraäU 
gebfeuadej^.i^t. ;.  Die-  pi;opbatJ««ba 'ThäAighaitf  erfatieg  »damäii 
in  Juda  ihre  äußerste  Höhe  und  hatte  bereits  eiaeiMlBBge 
erhabener . und  ^wjgßr  Qedartke»  beifvotgcibrsichtc'diir  diese 
nun .  auch  in  ;d^  g^iii^id^lichiei  fleüraebtung-  eindran^^Htiund 
in  .  de^  ^  nachifiebigeijk.  Gebieia  der  Urgeschicbtea-  ioJVd 

1)  Hos.  9,  9.  10,  9.  2)  Gen.  13,  13.  c«  18 f.;  vgl. 

diigegea  14),  19.  Hos.  II,  8.  >      3}  Anio«i  4;  11^,  eheMo  «Is- 

danQ  Jes.  1,  9  t*;  'YgU^über  jüles^dimieik 
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Stelle  sBchtlBDi  so  geBügten  siobfbar*  die  altem  AiiffiMson-- 
geh  nicht  mdur  überall  aad  neue  entitawteti  «nlseräierkt; 
nicht. mdir  wie  im  B.  d.  Orspp.  Ober  da» ^im^ Volk  IsrMl 
(S«9»),  londern  über  alle  Völker  der  Erde  ging  nun  naoh 
ävhtmessianisdien  Aasiobten  der  göUliiihe  Segen«  der  Erz^ 
Väter  aus  ^);  und  dass  alles  zoleit  4nif  den  •Giabben  und 
dessen  Bewähnin(f  änkowane,  war  nva  der  gr<^'prophe* 
tische 'Sazy  wetcber  auch  bald  die  Urgssefaicbie  nach  steh 
umbilden  sallte^).  Zu  äbnKcber  B()he  war  damats  das 
dichterische 'und  das  prophetiseke  Sohrifttbaiti  gesteigert: 
ibr  ElsAuss.  wirkte  oan  (bhibat  aack  auf  die  Gescbie6#^ 
Schreibung  und  am  nfichsten' auf  die  der  Urzeiten,  Sodass 
die  künstlichere  Anlage  und  praehlvoUere  Scbildertmg,  weU 
die  man:  in  den  filtern  Werken  termtöte,  sMt  gern  in  neuern 
Bahn'ln'aoh.  IQerin  liegen  die  ^zwei  ttäcbsteii^Zireeke  der 
diesem  'Werke  eigentfa  Beiffbeitung :  beinahe'  ist  es  schein 
nibbt  mehr  der  SIeff  der  VrgescbioUten  als  solcher  welcher 
als  Hanpt^che  erscheint/  sondern  die^AHiffkssung  niad  Schil- 
d^nsg,  aleo  die  schöne  öderdocb  MtteGästält' eines  f^ü*^ 
her  oA  behandelten  Stoffel  ^  gar  manche  alfö  sonst  leicht 
vergehende  Erinnerung- des  Altertbnms  verjüng  sieb  durch 
diesen-  Geist  der  neuern  !2eit  zu  geftilligern  und  anziehen- 
dem Gestalten;  and  ist  es  wahr  dass  erst  die -so  ^i^der^ 
geboiMie  Geschiebte  des  Alterlhum^s  eines  Volkes  ihm  als 
höherer  Besiz  nnentveiObar  wird  (6.&0)',  -so  wörden^ir 
gesieben- müssen,  durch'  dtese*  Wendung  sei  wenigstens 
ebenso  vieler  sonst  Viellefcfat  gati^  vertök^d'  gegangener 
Steffi  erhalten' als  von»  der' andern  Seite  vi'ele^  StöJr^durch 
die  vDmarbeftnög:  asdj^elöst  und  nnkentiÜich'er  ^ew'OTden 
oderahch  als  nun  anbedeutender  S(|heinefnd  gant  fortgä-» 
fimfän  Ulf    i-' •  •  ■  '    ''  •  "•    '='■  '■•'•'• 

Wiewohl  aber  der*  gtöfi«6^>  th«il  d^r  Slttcke  dieses 
Erzählers  sb  nichts  als  filtere  Stöi)re  ianf  schriftstellerische 
Weise  neu  verarbeitet  bietet, 'ia-'dfrW'eisÖ  welche  die 


.     1)  Gea.  12>  2  f.  IS,  18.  22,  18.  26,  4.       '  2)  Hoch'  ffiehr 

bei  dem  folgenden  ErsSkler  GenJc  1^  c;s22/&c.  4v  5.  ^    '  *- 
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damals  therrafihoHk.  lieste  PropdbcAie' «Aid/  ReligiOB'  ver^ 
laoglet  ao  war  doi^h  die  FöftbUdong  alter  Sageji  aiiek 
BMlten  im  (Völka  ^nodi  JoeiiiMtiregs  s6  encbdpft,  daaa  nieht 
Booh  maooka- Sagen  diajaichMraittlavweiie  faaz  nea  gabiK 
dfit  hatteii^  im  dpe  .Sobrifl  gedrangleii  wfä^em;  am  hier  mir 
an  die  Erzählung  aas  dem  Kreise  der  Stammväter  des  DkN- 
Tidiacbeti  Jlaoaes  Cbem  98'X«  aänn^m^'/wUcha.  ohae.  David 
za  nemien  schweiiliofa  ^ohna.  Bieziahnif g ;  auf  dai  iCtotgs-^ 
staibm  Jttda'«  edtstaadea  jst^  ¥4>rzttglieb  aber  war  damaU 
ein  starker  Strom  ron  fremdländischen  Sägen  mjlfhologi-^ 
j»fiben  Ii^ltes  dtoch  den  freienl  and  weiteprü  Verkehr  dei 
Volkes  iaieilSalomo  ttber  Juda  gekommen)  welobe  diesdr 
Eraäbl0r  aa  wie  sie  dnith  den  Geisl  Hbt  JahVereligion  sieh 
ballen  omgestaUen  laissen,  in  den  Krefs  der  älter»  Drge^ 
scbiehlen  aufnahm:  es  sind  dies  die  oben  8.<54  ksatc  be^ 
zeiobneten:  >mchtigeik .  .Sticke ,  Ton  welchen  ntiten  im  Zr<^ 
sammenhangd.dar  i^oOen  Geschichte  weiter  zu  riedenist^  und 
die  dädar«h  dass^sia  vjlelleicht  sämttdieb  auf  ditdsen'Brtäh^ 
1er  iqrückc^ebeii,  eine  ganz^  eigenth&mHcbe  Grappe  bjhliem 
,3b  JedekiAtlls  aber  war  dieses'  Werk  noob  äi»  vdlli^ 
selbständiges»  ebenso :  gnt  wie  irgendeiniBs  der  vorigen.  Ja 
in  bloss  schriftstellerischer  Hinsicht  konnte  kanm  ein  tm-^ 
deres  Werk  so  neu  und  selbständig  seyn  wia  dieses ,  weil 
eben  die  schöne  mid  die  aiisfilbrlifAe  Schfläerung  in  ib» 
einen  Hauptzweck  bildete  ^].  Soviel  wir  beobachten  kdn-^ 
>ien,  hatten,  sieb  niohteinmal  angeiehfit  an  Brnohstadke  ÜU 
terer  Werke  die  Erzählungen  dieses  neuen:  so  sch^eriscb 
war  mMdl' seine  eigentbttmliche  Art  und  Weise. 

Ganz  anders  das  Werk  des  fHilften  Erzählers:  als' dre-^ 
aer  gibt  sich  nämlich  d^  zu  erkennen  von  dessen  Häiicl 

1}  Dies  ist  auch  ein  wichtiger  Grund  diesen  Erzihler  von  dem 
folgenden  wohl. tta  «titerscheiäeift.  BlaStück  i.  B.  %ie  Gen«  18,-1— 
i9r'  2S.  effflckeiht  n  «ehiifbleiieTiscfaer  Hinsieht  in  einein  so  klaren 
und  reisen  mai  sä  kvIftig^BF Josse  dass  efe  scbMid^iw^^ein  fUlt'GtonV 
c  15  nicht  auf  dieselbe  Quelle  zurückleiiftar-ist<     -^  /  -  '^         '' 
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die  reiste  .^ßeT  Sammlobg  und  VeiiariMlirtig  Mkr  -  btslMM- 
«igen  Qjiflilieir  der  Urgesphichte  absgefaMgen '  ist ,  auf  dei 
also-  aoch  der^anaEe  jezige  -Pentaieoeli  :init.idein-.B.  Josm 
ziiriickgeiii,  aoBgeBoniaied  die  dreierlei  Arten  von- 'ZusÜBea 
welche  (wie  baUL  za  erljntera  jst).nödi  äfätmt  eiD|^thtol^ 
tat^wnrdep«   •.••-.  •  •  .  ,         :..  .:i\ 

;  1.  Zar  Zeit  dieses:  VerCaeaers  irar  das  flehüftthotai  der 
Ikgesckidfttbn  ilängst .  za  i  einem  QDgeoaeimiiOnifenge  aas«^ 
gedehtat:  .die.yecscbiedeDsleli  Werke  von  den  rers<ihiedeti<*> 
steo  Altern  »od  aos  den  verschiedensten- Geg^eniden  her 
lagen  alled  S{Mireo  zofolge  schon  dsimaib  in -lito'ge 'i^r; 
die. Zeiten  waren  iaMaer  gelehrter  geworden,  mid'die  Mmige 
ifelbat  foi^derte  ita  dleseia.wie  Kagleieh  ia  aiidevn  Gebiete* 
des  Schriftthnmes  ^)  eüie  schärfere  S]chlon||!  und  ««ue  Veru 
bittdanf..  So. haben  wir  denn  hier  einen>.BrtShler  wekher 
zwar  ribanches  noch  nit;  eigener  Hand  nad.  hacb  eigenem 
Sinne  $Q  ."wie  .es--  sisine  iZeit  za>  fordeiin  tsehien-  ganz  «ea 
eatwitft:^  idiftik  meiste 'afaeie. doch  nur  aias  Mkem  SbBHfteh 
entweder  wärllich  i^ieddrhoU  oder  hsanndda  etwas- veräti'^ 
djdrt|/UAl  itnganzen  schon  inekr. Sammler 'tod  Verarbeiter 
als  selb^Aündigefc  Scfariftfltelter  und  ursprünglicher  Clesehtelit- 
eraSbler  ist.;    ■ 

i: .,/  Achten  wir  aber  anC  dis  worin  dieser' Ersähttr  noch 
selftslündigeriiM^;  SO'  finden. wir  das  akmahl'  in  der  Yor-^ 
Ueb0  fiur  pro^ttiaobe  Halinng  nad  Böhe  der, Gedanken. 
Hier  filibrt  er  iZiwar  nar  weiter  was  sdhon  b«i  den  torigeri 
ErzSble^UiiQsbes Andre  bei  dem  lezterisn  herYÖrgelreten  war: 
doch  ist  ihm  eigen  dass.er  dMlMessianische  .wenig)ar  stark 
hervorhebt^),  mit  großem  Nachdrucke  aber  dfe  Wahrheit 
lehrt  dass  der  Glaube  welcher  sich  in  d^r  Prüfung  bewährt 
ersl.die;Kran^:.cUi$  I^ebens  sei?)..  Wfihrend^aberdie'Kübn- 
beit  diQ  Gfliscbicbten  der/Urzeiten  Zugleich  aur' Lehre  und 
zum  Spiegel  der  Gegenwart  zu  benüzen  wächst,  und  die 

1)  ygt  4i9  DiQhl^r  (JetiA.Bi  Bi.  IV.  S.>ai^-44.  : 
.     2).er.h«tt  bes«fidi(vs.<ntr  deb  ewigen  Basic  dies' Landes  abi  ¥Öa 
dßu  Erst^Ueruw^ltlmläen  hervor^  Gen.  c^  15.  46;  4i  Nva.  =  2:^^24. 

3)  Gen:  15,  6.  c.:22..i.Ez.  A^i5»: .  ••:,.  .       .•     ..     .-.        •    *-     » 


Digitized  by 


Google 


JDf  r  ffittOe  Erzähler  d«lr  üi>genhiehieil  143 

SekildefdPg'  g0gta  d^o  TfMrigen  Ei^äUer  oft  noch  pi^acbt^ 
9fM^  «»liliSQkwQttgbaftbr  wii4i  Jkal  die  DUrBtoilüng  diesei 
Erzäbleri  dodli  aobtui  tiel  /an  :d6#.  rabigen  SohönhBtt  Qsd 
Voltendutig 'VArjbtan«. '        *  <.  :  ^    t,  .  *.    :    i.  / 

GbUftde  w.)lhtrad.proplietiildk»(aedalik(M  dod. Schilde^ 
rODgen  in  jea^n  Jiihrl^VBdertett  auE  soibhe  Hfihe  igebiiebaii 
vard0Q./.  fäblte  siob.(wJe  diea  alles  unten  wettar  erMatert 
wind)  das..  Volkstbütolicbe  immer  mehr,  keengt  turiickge-» 
worfe».  und  gedrückt:  welches  im  SchriA(h^i!me  einioin  all«» 
ipäUigen  Verfall  der.  .scUtoieD  Vollandmig.  von  Rede  and 
Parstelluog,  Ja.  der  Gesinöaog  gegen  aadra  V&Qier'  icikbt 
eina  i^a wisse  berbe  SUflanung  und  achärfera  Faindficbafl 
zur  Folge  hatte  vBaides  ist  nun  achon  auch  aä  diesem 
GeisühiahlsdhreiJker  iDi^chl/aiehr  za.'yerkbDDen*  .  Von  der 
schärfar  aflsgepnBgtail  VolkstbUnliobkeii  ond  igdraizlären 
StunoiaBg  gagtb  aadra,:  besonders  :aake:Yerwianrdte  oder 
benachbarte  Yülk^.flcatigen  Stellte  wife  Gim  ft,  20-^27; 
19,.  3]*-n3&  27,  1  ff4  Naih.  cl  224-24^  welche  alle  idiaaed 
Gescbichtschraifret;  ;voaL  den  Utearn.fiehaadlevn -der  Urge*^ 
schichte  stark  luiterscheideil  und  etw^  deaselboi  Geist  atb«- 
men,  welcher. sich  in  iden  Ansspiüchen  Joela .  und  voch 
späterer. Pcophatea  ^ber  die  fremden.  Völker  .kundgibt.  >^ 
Und  wie  die  Tiennung  d^r  Richtungen  und  Anaichten  über«* 
haußt  im  Fortschritte  der  Zeit  tmmet  schnaidenderirendeo 
kann  (bia  etwa  ein  günstiges  Geischick  eine  höhavd  Var« 
säbQuikg  derselben- harbeifährt),  und.gerada  ia  jenen  Jahr^ 
hondertan:!aiail.>atclts  schärfere  SchaUnng  der  Freoiide  nndl 
dar  iFcriiid.e  deit  gaiaiigta  Religion  sieh  ausbildete:'  so  bringt 
imex  GesahitibtsabreikeB;  dadurch  eine  «lerkwardige  Br-^ 
ganaaog.  dea.B«  dvi  Drspp«;  dase  er  auch  in  .der  Uraeü  vor 
der  FJtit  «laeD  Gisgaasai  <das  Heiles  und  V^rdefbdnsr  dea 
GotiBii  md  .B$san  uatea  .Heoachen  aufcleUl  Gan*  «^  4  (vgl; 
oben  9.J3&  lQ6f)v  naohd^.  schon  der  .vorige  Sdeii  Ikspronj^ 
des  Bösen  weiter  bis  zu  dem  ersten  Menschen  veifelgt  add 
ihn  dort  zugleich  auf  prophetische  W^ise  erörtart .  h^tte 
Gen. -c  3.  •., .      ,-,..,,;..:.,!.  >••  ••;',•/      .  .. .  / 

Beachten  wir  min  .^äber .  diasa  Varhältnfsaa  n  den 
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firemdeii  Ydikem,  ia  welcbem' dänaU  ÜraNri  »«cb  dMflleiieii 
Zöicben.  dieses. Werkes  stand:  so  könne«  wir  da^nrcb  iani 
ikieheralen^  dad  wahre.  Aller  dei  «Werkto  entdecken.  Es 
waren  besonders  Ed^m  Moab  nnd  Annninv  ^^l^^he  m'je^ 
ner  Zeit  siob  wieder  mäthttg  r^glen,  'und  «of  wetdie  da- 
her der  JBrzSlbler,  da  er  ja  ttberhawpt  die  6e8C$iiciite'$«hr 
frei  behandelt,  auch  in  .ddr  Urgesefckiite  iso  viele  Rüeksioht 
nimmt«.. : Von  E<i6ni  nnn  wird'  Gen«  27»  39  f. ' anfedentet, 
dass  dies.wiMkfiegerische  Yolk  kwar  seinem  JBroder  Mqob 
dienen,  aberauch  wenn  es  eioaval  ernstlich 'danlick  streben 
wolle  ^]v  lieh  vdn  seinem  Joche  befreien  werde.  Dies  teste, 
die.gliiokliche  BeCreinng  nach  enMtem  Wolle»,  wird  al^o 
als  das  der  Zeit  nach  jüngste  gesezt,  sc^ie  an^li  die  gante 
▲diage  der  ErzäUdng  Gen.  2t  dihhi  geht^  dass  Edtfm  doeU 
noeh  JEoLozt '  eine*  wehnnneh  eehr  bedingten  Segen  von 
seinem  i Vnter  >  erringt:  sein  Land  zwar  soll  •  nnfmehlbare^ 
seyn  ab  ^s  Jäqobs ,  abör  sein  emstlifhea  Hingen  la^Ob^ 
foehiabiättwerfeh  «icht'ohne  Erfolg  bleiben«*  Offenbar  also 
bewe|;teMdamnIg^  der 'Streit' asit  Ed6m  nnd^didseengelonge^ 
ner  Abfall  das  ganze  Reich  Inda,  dem  onaer  'Brsefthler  an- 
sparen'kann:  nnd  schon  dies  ftihrt  wenigstens  auf  ^ine 
von  Jbers  Weissagung* tiicht  weitabliegende^'^eit  herab  ^); 
wicikönneh'  daraos*  die  äaßersle  Grenze  ersehen,  yor  weU 
eher  der  fireähler  nicht  geschrieben  haben  kann. —  Bineii 
ähnlichen,  aber  näher  betrachtet  noch'  weit  denflichern 
Wink  über  sein  Zeitalter  gibt  das  Endendes  großen  pro^ 
l^hetischen  Stücke^  M«m.  c.  22-^24»  ob^oh*  diese  Stelle 
ans  mancherMi  Ursachen  f&r  uns  sehwerer  gadz. sicher  za 
verstetbeb  ist.  JHe  Weissagung  in'^fitleams  Miinde  kommt 
gegen  das  finde  ^bin  anf  einen 'Stern,  der  nidhiin  näohster 
Zeit  naoh'-Bilea«  sondern,  vielmehr  e»st  in  fBraer  Zoknnft 
ans  Israel  ansehen,  werde,  um:MoabEd6m  und  alle  äbti^ 
Uchen  stolzeln  Völker  zn  zerBchmetCem-  und*  zu  'zlichligeo, 

1)  *^*^*)^  in  Hifirhat' gewiss  die 'fiedeulang  des  feiDgens,^StrebeD8, 
Wolleos,  wie  noch  mehr  abgeschwScht  das  so  gewöboJicbe  0>tjt. 
«    ö)  Die  Ffoph^len  d€te  A.  fi.'BdM.  S.  «8.'     ^'  • 
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ich  sehe  ihn»  jedoch  nicht  Je^ 

ich  schaue  ihn,  jedoch  nicht  «ehe-* 
euflriU  eio  Slera'aus  JaqobV^Mi^e,   ,        , 

und  ein  Scepler  ersteht  aus  Israel, 
zerschellet'  beide  Schläfen  Moab*s, 

uäd  den  Scheitel  aller'  Hochmulhs-Söhne, 
sodass.  Ed6m  ein  Erbe  wird  —        *  ^ 

ein  £rhe  Se'ir  aeineto  Feinden  wird  i)y  .  <  . 
Es  ist  .nicht  nidglich  unter  dsm  gläfizenden-KiiAige  Israeli 
von  dem  dieses  Bild  ifuilehot  ist  einen  spätern  ale-David  za 
yersteben:  denn  Möab  fiel  zwar  bereits  unter  Abab's  Sahne 
vom.  nördlichen  Reiche  wieder. ab  und  Jerobeamll.  unter-« 
warf  es  nacb  läpgerefn  ZwiscbenrauOie  aufs  neue  2  Kön« 
1,  1.  14,  25.  vgl.  Jes*  c.  15  f.,  aber  weder  dieser  Jerabeam 
noch  irgendeifi  Qaebdavidiscber  Künig  besiegte  Moab  und 
Edöm  zugleidu  Allein  dieser  GlanziKtern  ist  audi  nochn 
nicht  das  leade  wQvon  Bileam  etwas  weiss;  zwar  von  Hoab's 
weitern  Schicksalen  schweigt  nun  sein  Mund»  .und  ein  £in^ 
wohner  Jncla'si  wie  der  Verfasser  war^  konnte  keinen  Grand' 
haben,  seine  Wiedereroberung  gerade  van  Samariett  aus 
zu  wünschen:  aber  indem  Bileams'Ange.ziilezt  in  .die  ihm 
fernste  Zokqnft  (welche  aber  die  wahre  Gegenwart  dee 
Verfassers  mit  ihren  Erfahrungen  und  Hoffnjingen  ist)»  wie 
in  einzelnen  abgerissenen  ganz  geisterhaften  Blicken  hiur* 
schweift,  ruft  er  über  'Amaleq  .aus  v.  20; 

Ein  altes  l/nrolk  ist  wohl  'Ama|eq:   .     ,  -  » 

jedoch  sein  Ende  eilt  zur  Unterwelt  I 
und  über  Qäin  (die  Qänäei^  v.  21  f.: 
Ein  Fels  ist  deine  Wohnung  wohl, 
gesezt  auf  FelsenrifiT  dein  Nest: 
aber  doch  Wird  ins  Feuer  QAiq  missen;         '  * 
wie  läng  -*-  s»  fähret  Assur>dich  geflogen] 


1)  Der  Text  t:  17— 19  ist  etwas  verworrene  v.  19  ist  da^  Mste 
Glied  sichtbar  zu  kurz  i»nd.8cfaeiBl  TersiünnneU  zo  seyn;  w.  18  gjhl 
V!ä*^K  ohne  ein  Torzii^ezendes.^  keineaSi^n;  y.  17  scheint  rit)  d.  i» 
DKip  die  passende  Lesart,  sowie  ^p^p,  nach  Jer.  48;  45:  denn  durch 
das  Bild  Tom  Scheitel  Tollendet  sich  erst  recht  das  yon  den  beiden 
Schläfen,  rechts  und  links;  und  umgekehrt  stimmt  der  hochgetragene 
Scheitel  auch  sehr  wohl  z9  den  Hebbrnuths- Söhnen^ 

Geseb.a.Y.  Israeli.   2,An»g.  10 
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nan  ist  zwar  ;wie  diese  Völker  hieher  gehören»  auC  den 
ersten  Blick  sehr  dnnkel:  denn  soW^obl  dUs  j^alte  Urvolk« 
'Amaleq  als  die  Qänäer  verschwinden  sichtbar  in  den  nach- 
salomonischen  Zeiten  immermehr  aus  der  Geschichte,  und- 
doch  erscheinen  sie  hier  als  wichtig  genug  um  in  einem 
Zusammenhange  wo  wir  Anspielungen  auf  jß^eignisse  oder 
Hoffnungen  dieser  Zeite«  erwarten,  die  Aufmerksamkeit  za 
iesselil  Zwar  die*  Qänäer  heben  wir  nach  1  Sam.  14,  6 
aHes  Aeckt  mit  den  'Amaleqäern  in  eine  so  nahe  Verbin- 
dang  za  bringen,  dass  wenn  es  uns  gelingt  diese  in  einer 
hieher  pasaeadea  gesehichtlichen  Lage  wiederzaßnden,  aach 
über  jene  kein  Zweifel  weiter  heri^aohen  kann^  Da  nah 
der  vorige  Spruch  stark  und  bedeutsam  genug  mit  dem 
Verbältnisse  Eddms  zu  Israel  endet,  so  dürfen  wir  schon 
ansich  muthmaßen^  ^Amaleq  von  dem  ein  Theil  nach  Gen-. 
36,  12.  16  za  jenen  Zeiten  mit  Bd6m  verschmolzen  war, 
werde  hier  seiiier  nahen  Beziehung  zp  Bd6m  wegen  er^ 
wähnt,  etwa  weil  es  in  einem  Kriege  der  Idamäer  gegen 
Israel  seinen^  alten  Volkshasse  gegen  .dieses  aufs  neue  ge~ 
fröhnt  hatte.  Und  zum*  Gtüoke  hat  sich  durtib  Josephns-^) 
noch  die  genauere  Nachricht  erhalten,  dass  bei  dem  Kriege 
welchen  Amassja  gegen  Ed6m  fährte  ^) ,  auch  'Amaleqäer 
und  GebAläer  aaf  Seiten  der  Id.umäer  kämpften:  wir  kön-* 
nen  nun  sicher  annehmen^  dass  .siediich  unter  Uszia  als 
derselbe  Kampf  sich  erneuerte  3),  nicht  nnthätig  blieben. 
Denn  völlig  und  auf  die  Dauer  ward  Ed6m  auch  von  Uz- 
zia  nicht  unterworfen;  der  Aißspruch  über  Duma  Jes.  21, 
1 1  f.  läßt  sich  mit  dem  Sinne  unseres  Spruches  sehr  ^ohl 
vereinigen;  und  erbielten  sich  auch  die  früher  s.o  oft  an- 
terworfenen  'Aoialeqäer.  und  Qänäer  wie  JEum  Troz  für  Is- 
rael in  Ed6m  noch  immer  aufrecht ,  so  erklärt  sich,  wie 
eine  prophetische  Stimme  der  ersten  Hälfte  des  8ten  Jahrb. 
ihüen  eine  Züchtigung  darch  d4e  Assyrer  nnküBdigen  konnte. 
Denn  die  Assyrer  droheten  damals  offenbar  schon  den  süd- 
lichem Völkern,  müssen  aber  im  Reiche  Juda  unter  Uzzia 


1)  Arch.  9,  9,  1.  2.  /2J  '2Köii.  14,  7.  3j  2Gbr.  20,  2. 
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oder  Jathidm  mutb,  m^hr  als  Ereaade.  ud  WilUioiMnw  Be<^ 
freier  von  ded  BedrfingBisseD  der  Nachbavirälker  betrach- 
tet worden  seyn:  worauf  aiicli  der  Spruch  4lber  iafat,  wel-^ 
eben  diesem  Verfasser  Noah'n  io  den  Mend  legt  ^),  adf  eine 
merkwürdige  Weise  hindeutet.  —  Aberddeh  weiter  endr 
lieh  läfiet  der  unter- fiileif ms  Nam.en  verborgene  Sedier  den 
ScUeier:  die  lezten  Worte  wowit  Mleam  vne  noch  ein-», 
mal  geieterhaft  erwaohond  und  dann  flir  imnier  ve^ftum-» 
mend  aehljeiU  v.  23  f.:  ' 

O  wer  irird  iebeii,  BMbden  das  GoU  gefigl!  « 
~  Und  Schiffe  im  der  Seite  der  Kiitäer 

die  drängea  dann  Asfur  und  drangen  'Eber.: 
jedoch  auch  sie  eilen  zur  Unterwelt. 
spielen  nach  ihrer  Stellung  gewiss  auf  ein  Ereigniss  an 
welches  damals  das  jüngste  geschichtliche  gewesen  sejn 
muss,  und  an  dessen  Erwähnung  man  offenbar  am  deut- 
lichsten die  wirkliche  Gegenwart  erkennen^  sollte.  Eine 
von  den  Ritläern  d.  i.  von  den  phdriikischen  Ejpriern  her 
kommende' Seeräuber-Flotte  muss  damals  vor  kurzem  so- 
wohl die  hebi^ischen  d.  i.  die  kanäanäischen  und  phöni- 
kischen  als  auch  weiter  nördlich  liin  die  assyrischen  d.  i. 
die  syrischen  Küsten  bedrängt  haben:  wir  haben  yön  die- 
sem Ereignisse  y  dessen  Folgen  nicht  sehr  dauerhaft  ge- 
wesen «eyn  können ,  sonst  keine  deutliche  Erzählung  die 
sich  erhalten  latte;  da  indess  nach  den  lyrischen  Annalen 
des  Menandros  ^  der  tyrische  König  Eluläos  die  Kittäer 
welche  sich  empört  hatten  besiegte  .und  dann,  öflenbar 
weil  jene  Epipörung  bedeutend  genug  gewesen  war,  rioch 
Salmapassat  im  Kriege  gegen  Tyrus  diese  Zwietracht  für 
sich  be^uzen  wollte,  so  können  wir 'nul  Recht  annehmen, 

1)  G^n.  ^,  27:  eiü  Aeisplm'ch^eleber.tiur  ans  diissen  ganz  t^i- 
genlhQmlichen:ZeilTerh«UoiaaeB*&in^  kal.  Wie  aehir  denala  Aaay-^ 
rten  and  aeiiM  GesGbichle  ia  atler  ftfiulde  winc^  etf<ibt  aieh  Aucb  afä 
der  bald  darauf  folg[enden  Einscballnng  der  ganzen  Stelle  über  Nim- 
rod  Gen.  10,  8—12,  ein  Zusaz  welcher  sehr  fühlbar  ist  und  nur  Ton 
diesem  Erzibler  kommen  kami.  t      -   ■ 

2)  bei:  ^sephub  «roh.  9,  14,  2;  auf  solche  Möglichkeiten  -  Kittii- 
scher  Empörungen  spielt  sichtbar  aocb  Jas.  23«  12  vgl.  ▼.'10  an.      ' 

10* 
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die  JBmpöfong  icter  Kiltäer  habe  lange  gedankt  ehe  sie  von 
Eiüläos  gestillt  warde;  und  wir  würdet  dadorch-  kemes-^ 
w^ga  bis  in  die  Zeiten  Salmanassars  herabkommen ,  wo 
Verhältaiss  and  Slimmang  Joda's  gegen.  Assyrien  sich  völ-- 
lig  verändert  hatte. 

Daäs  der  VerfisMser  aber  im  Retobe  Jada.  schrieb^  da-» 
für  spricht  am  stärksten  jene  Atilage  der.  Worte  Bileams» 
wonach  sie  besonders  nur  auf  das  Verhältniss  Eddms  zo 
Israel  auslaufen:  denn  nicht  Moab  oder  'Amm^n,  sondern 
Ed6m  blieb  in  den  nachsalomonischen  Zeilen  immer  mit 
Juda  in  engster  Verbfndung.  Auf  den  Tempelberg  Moria 
weist  ferner  die  Auffassung  der  alten  Sage  über  Isaaq's 
Opferung,  hit),  wie  sie  hier  gegeben  wird  Gen.  22,  1-^14. 
Die  von  ihm  eingeschaltete  Erzählung  Gen.  c.  38  stammt 
zwar. nicht  aus  eiher  dem  Davidischen  Hause  und  dessen 
Vorfahren  sehr  geneigten  Gesinnung:  doch  kontaten  sich 
zu  Zeiten  auch  einmal,  etwas  von  den  gewöhnlichen  ab- 
weichende Gesinnungen  bifdeo,  welche  gerade  im  Gebiete 
der  .  Urgeschichte  durch  die  halb  .  scherzhafte  Auffassung 
einer  alten.  Sage  am  leichtesten  und  unschuldigsten  sich 
Raum  machten. 

2.  per  Verfasser  benuzte  zu  seiner,  großen  Bearbei* 
tung'  der  Urgeschichten  gewiss  alle  zu  seiner  Zeit  als  Mu- 
sterwerke geltende  Quellen:  es  waren  dies  im  großen  die 
oben  beschriebenen  Werke,  vielleicht  auch  noch  einige 
andre  .die  wir  weniger  deutlich  verfolgen  können  ?).  Vor- 
züglich legt  er.  das  B.  d.  Urjspp.  zugrunde,  fängt  mit  sei- 
nem erhabenen  Eingange  Gep.  ],  1—2,  4.  an,  und  hält 
sich  besonders  in  der  ganzen  Geschichte  an  den  'durch 
jenes  Werk  für  die  .Zeitrechdung  gegebenen  Rahmen.  Er 
verarbeitet  nun  meist  nur  die  altern  Quellen  ineinander, 
ohne  vieles  v0n  sich  selbst  aus  ganz  nen  hinzaznsezen: 
allein  einmal  erließt  sich  auch  der  Strom  setner  eignen 

Darstellung  leicht  freier,  wo  er  die  oben  bezeichneten  ihm 

^^,___^_^__^^__ .  .,  / 

1)  wie  z.  B.  das  Gen.  3,  20.  4,  1  über  die  fi^va  fp^SSgte  aas  ei- 
nem uns  aonat  uubekinnlen  Werke  geschöpft  »ejn  kann;  vgl«  Jhhrbb. 
der  Bibl  w.  H  S.  16S.* 
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eig^ihlliiilichen  Gredflnken  in  verfolgen  -  einen  passen^ien 
Oh  findet;  und  zweiten«  suobl  er  den  so  mennichfaeben 
Stoff  wdchen  er  ans  den  rersclriedenaten  schriftlichen  Quel- 
len zosammenstellte,  zugleich  durch  einzelne  hellere  Stel'- 
len  wie  durch  Schlaglichter  lebendiger  zusammenzufassen 
und  übersichtlichfer  zu  ordnen.  Sas  genanere  Beachten  der 
Art  wie  er  hiebei  rerfShrt,  führt  uns  recht  in  die  leben- 
dige Werkstfttte  seiner  Arbeit.  Es  läßt  sich  nämlich  he^ 
merken  daas  er  gern. im  AnAmge  eines  netfen  Absohnittes 
alles  GröAe  weiche«^  ttUsr  einen  Helden  oder  sonst  über 
eine  bedeotehde  Btscheinüng  der  Geschiehte  si^b  sagen 
und  deidtdn  Mißt,  in  einem  einzigen  großen  Bilde  zu  er<- 
sdropffen  Mioht,  um  durch  emev  so  glänzenden -Eingänl; 
rein  pro^hedsebeJi :  Sinnes  in  .daa  Einzelne  efnzuflll»fen; 
hierm  w^r  ihm  delr  Torige  Eraähler  einigen  Zeichen  nach 
schon  Yorange^anfeh,  er  Ahrt  diese  Sohildemingsart  äiier 
mit  noch  höherer  Kunst  weltef.  So  stellt  er  in^A^rnhams 
Leben  vor  jedem  seiner  drei  Theile-efn  ergreifendes:  pro- 
phetbches  Bild  iauf  Ged.  12/ 1-^3.  c.  15  nh/c.  20,  1—1»; 
Isaaq's  Leben  wirdäbnHdi  von  der  Attbs^  herab  ^vü  recht 
eingeleitet  Gen.  26»  1-^5;  für  Jaqobs  Leben  leistet  das^- 
s^lbe  die  prof^h^tistshe  Farbe  der  £rzählung  llfoer  seinen 
tVaom  Gen;  28,  10-- 22;  bei  Mose  erttffnet^  sich  sodann 
eine  älmKebe  höchst  glänzehde  Einleitung  auf  seine  pro- 
phetische ErscbeiQong'  Ei.  c.  3  f.  (Manches  nun,  was -die- 
ser« Erzähler  so  an^e  Spüe  drfii/gt,  war  in  den  altem 
QoeUen  an  einem  spätem*  Orte  erwähnt,  ..wie  der  Gen.  c.  15 
mit  den  prachtvollsten  Farben  beschriebene  Bund  mit  Abra- 
ham nach  der  altera  Ordnung  erst  c.  17  folgt  und  hier 
vom  leiten  Erzähler  glücklicherweise  beibehalten  wird. 
Darom  hängt  mit  dieser  Eigenheit  des  Erzählers  eine  an- 
dere nahe  zusammen:  voll 'von  dem  ganzen  Inhalte  der 
Geschichte  einer  bestimmten  Zeit  drängt  er  ttberbaopt  g^ra 
das  bedeutsamste  möglich  nachv^omhii»,  und  schUrzt  za 
Anfange  eines  Abschnittes  oft  einen  wahrhaft  epischen 
oder  (wie  man  hier  nodb  richtiget  sagten  kiainn)  propheti- 
schen Knoten ;  nachher  läßt  er  dann  mehr  die  filtern  Quel- 


Digitized  by 


Google 


Jen  redep  Bofärn  er  aie  Aufniinmi.  Man  kann  diese  Eigen- 
heit bis  ins  feinste  verfolgen ,  sie  kebrt  im  Kleinern  vie 
-im  Großem  wieder:  wie  er  die- Yelrdorbenheit  der  ^rde 
Gen»  6,  l-^'S  zuvor  schildert,  am  dann  mit  einer  passen*- 
den  Wendung  onf  die  ältere  Qaelle  zuröckzukommen^  und 
wie  er  nach  der  Fiat  den  neuen  Segen  Noah's  Gen.  c.  9 
znmvoralis  kürzer  mehr  auf  seine  eigene  Weise  beschreibt 
8»  20-^22,  ebenso  drängt  er  einige  Denkwürdigkeiten  ans 
ismaels  Gesehiobte  c.  21  iiad  e^  25,  18  so  weil  als  mög- 
UtAk  nach  irotn  hin  16,  7-^11,  !4kntet<i^oin"Slreile'£fian's 
nnd  Ja^bs  die  HaiipUaehe  in  epis.cher  -Kunst'  sogleich 
vorne  an  25,  22—34,  uqd  gibt  die  Erklärung  de^  Namens 
Jahye  Ex«  6, 2  ff.  nach  seiner  Weise  >ziun:  vpMn«  3, 13-^16. 
«Solche  Yerschtebnngen,  dorii^h  das  sdiWankeiide  Wesen 
der  Sage  ermöglicht,  fanden  sich  zomtheiL  echon-  bat  dieii 
^rol'igen  Veriasäecn;:  und  meist  achieken  die  epäCern  Er- 
zähler'ein  Ereigniss  eher  nadivome  hin:  doch  wird  das 
einzelne  besser  erst  jn::der  Geachichte  «elbi^t  stets  an  sei- 
ner Stelle  erOrlerU  —  In  Josua's  Lebeti  gibt  der  Erzähler 
.ähnlich  nur  .vorn*  einige  länger^  Darsldluage»;  besonder 
c  2,  c.  3f.,  c.  5,  13— d..&,  und  c..8.  . 

Bedenken  wir  <üesei  ganz  eigene  Att  des  Erzählers 
seinen  Stoff  zu  behandehi , '  so  werden  wir  es*  glanUidi 
finden  dass  die  oben  S,  115  fi  erwähnten  .UmeeKungen  im 
Bw  8.  Crspp.  gerade  von  ihm  berrührei^  :  Auf  die  beschrie- 
bene Weise  das  alte  Werk  zu  einem*  neuen  umarbeitend 
und  vieles  aus  jenem  auslassend  (welches  besaer  onten 
im  Einzelnen  gezeigt  wird)  oder  vensezend,  machte  erraan- 
ches  Stück  des  B.  d.  Urspp.  zuerst  auszulassen  beschlos- 
sen haben,  dann  aber  glücklicherweise  es: noch  irgendwo 
später  nachtragen;  und  der  umstand  dasia  diese  versezten 
Stücke  immer  nur  zurück^  .nie  vorwärts  geschoben  sind, 
fiihrt  aothwendig  auf  die  Annahme,  dass  nicht  der  Zufall 
oder  9iehere  Hände,-  sondern  die  Gewohnheit  eines  ein- 
zelnen Umarbeiters  hier  herrscht«  -Jm-  Geringern  sehen 
wir  dasselbe  bei  dem  alten  B.  d.  Könige  oder*  de«i  jezigen 
BB,  Samuel  (s.  unten).         - 
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Vdtlig  aasgelassen  hat  der  Verfasser  aus  deti  ihm  Tor-^ 
liegenden  Qaellen  sieblba^  sehr,  vieles:-  dies  ergibt  stell 
aus  dem  näheren-  Verständnisse  der  von  ihm  erhaltenen 
Reste  d^r  altem  Werke  vonselbst;  bisweilen '  fttfalt  man 
kl  so  abgerissenen  nachholenden  Säzen  wie  bei  den  Ti- 
tanen der  Urwelt  Gen.  6,  1-^4  die  stärkere  Abkürzung  der 
weit  avsfäbrlicheren  Erzählungen  früherer  Werke  sehr 
leicht;  änderte  Auslassungen  und  Zusammenziehungen  sind 
erst  bei  schärlerem  Einblicke  in  den  Inhalt  und  Ui^spmng 
der  eriialtenen  Erzählungen  sicher  erk^nnbaf  ^).  Schon 
woii  der  Yerhsser  soviele*  tt6d'  iso  verscl^iedenartige  Quel- 
len in  ein  einzige«  leieht  lesbares  Wetk  zusammen Ititen 
wollte,  mußte  er  manches  auslassen  um  nicht  zuviele  Wie-^ 
derfaoliingen  and  zu  stark'e  Widerspr&cbe  stehen  zu  lai^setl. 

Denn  ein  f ewisses  heinandorarbeiten  der  so  vei<ächie^ 
denen  Stoffe  welehe  dem  Yerfesser  der  Aufnahme  werth 
sehieneii,  ist  ztrar  bei  ihm  unvefkisnnbat*:  alli^iä  ebonsio- 
wi»itg  bieU  ev  «taM^  völlige  (Heiehmäßigkeit  der  aafznneh^ 
menden  dlaüe  fikv  noihwendtg;  dnd  offenbar  enUebiedbäi 
ihm  mehr  di»- Wjehtigkeft  eines  dtttckes  aöfs  den  älieren 
Schriften' ob  es' aüfiunehmen  oder  auszulassen,  iind- ob  es 
fnehr'Odeir  wwiger  zu  verk&l'zeb  sei.  Kleinere  Wledet-^ 
holong^n  ,'^wenlf^er  staA  bervorttetende  Widersfifrü^he  iin 
InhatUe- 4cles  BraälKken ^seheoete  er  nicht  sehr;  nöch.weM^ 
ger  Verschiedenheiten  des  bloßen  Sprachgebrauches.  Er 
bel^It  also  auch  in  den  Stücken  die  er  aus  älteren  Schrif- 
ten wiederholt,  den  Wechsel  der  Gpttesnamen  Elohim  tind 
Jahve  imallgemeinen  ganz  S((5  bei  wie  er  nach  den  obigen 
Bemerkungen  sich  ergeben  mußte:  obgleich  er  selbst  dem 
Fortschritte  seiner  Zeit  gemäss  Gott  lieber  Jahve  nennt« 
Nur  bieundda,  zumal  bei  Übergängen,  wie  Gen.  2,  4.  17,.!^ 
sezt  er  diesen  Namen  Jahve  mitten  in  die  Worte  einef 
altem  Quelle.  Es  ist  aber  alsob  dem  Verfasser  dürcb  die 
stete  Ineinanderverarbeitung  von  Stücken  in  deneki  die  Got- 


1)  wie  ick  noch  znlezt  Jahrbb.  II.  S.  i%^  f.   an  einem  eiol^foch«- 
tcnden  Beispiele  gezeigl  habe. 
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iesoainen  wf^dueUen,  -der  Gobrancb  dieaer  Namen  selbst 
g&ter  der  Haa4  flüssiger  geworden  wäre.  So  aoMcbUeß- 
licb  wie  der  vierte  Erzähler  nennt  er  docb  Gott  nicbt  Jahve: 
wJA  in  einer  Art  von  Wetteifer  mit  dem  B.  d.  Urspp.  be- 
reitet er  in  der  Gescbichte  Moae's  auf  die  BrklSrong  ded 
Namens  Jahf e  vor>  nennt  alio  bier  Gott  bis  anf  den  ent- 
sclieidepdenrAiigenbliek  eine.Zeit  laQg-Eloliim;  Elx.  3«  4—15. 
18;  und  Als  hätte  er  besonders  sogleich  an  der  Spize  des 
ganzen:  Werkes  sehr  deutlieh  hervorbebieiO.  wollen  dass 
beide  Namen,  ihrer  lezten  BedeotoKg  innerlich  ein^.^eieii 
und  Jahve.  bloss  bestimmter  li^ate  als  Elohim.)  ise^t  et*  in 
dem  ersten  Stiicke  welches  er  vom  vierten  Eczäbler  anf^ 
nimmt  Gen.  2/5.  c.  3«^)  zu  dem  eioon  Namen  Jahve  den 
andern  Elohim  selbst  hinzn,. hebt  aber  diese  in  der  ein** 
fachen-  Erzählang .  ganz  «ngewöbnliche  schleppende  Dop- 
p0lheit  des  Namens  von.  dem  neaen  Stäeko  Gen.  c.  4  an 
a«f  und  nenpt  yondaan  Gott  immer:  einfadi.  Insbesondre 
nennt  .er  GoU  gern  mit  dem  niedem  Na«»0o  wo  tob  bloßen 
irrapmolTentiarnngen  Gottes  die  Rede  jsi^),  «kab.  dazu  ?  ir- 
gendein^. götUif^ho  .Kraft  hiareichotid  urkteam  .sei»' 
,  3.  Was  aber  den  Umfang  der  Werke  dieses  (nii^ht 
ebewp  des-  drittfm  und  vierten]  ErzÄblers  betritt,  so  läßt 
ßich  nj^bt  beweisen  dass  er.  die  Giesi^hicbide^bis  üb^r  den 
Tckd  jQS^a'^  hinabrabrte  ^),  vielmelir  irpiricbt  alle«  dätut 


\)  ein  Jyeftondör^r  Beweis  dafür  liegt  auch'  diiHo  daas  er  filwlick 
eben  yorhar  Gen.  2,  4  den  Namen  Jakve  einmal  zu  Eloliim  hinzu- 
sezt;  Tgl.  Jahrbb.  II.  S.  164. 

2)  Gen.  22,  1—3.  46,  2.  Num.  22,  9  ff.  ygl.  mit  y.  8. 

3)  man  könnte  höchstens  einwenden,  Jos.  6,  26  werde  auf  ein 
unter  König  Ahab  eingetretenes  Ereigniss  wörtiteh  angespielt  welches 
dann  1  Kon.  16,  34  setner  Erfüllung  nach  gemeldet  werde,  der  Ver- 
fasaeir  habe  also  dort  schon  dea  Entschluss  gehabt,  auch  diese --Er- 
füllung niederzuschreiben  und  daher  die  Geschichte  bis -in  die  Zeit 
Ahabs  hinal^zuführen.  Allein  es  folgt  yialmehr  nur  dieses  daraus» 
dass  der  dritte  oder  yierte  Erzähler  eine  Erzählung  wie  die  1  Kon. 
16,  34  bereits  yorfand  und  daher  im  Leben  Josua*s  darauf  anspielen 
koDBle;  wiedenn  auch  die  kleine  Ercäblung  Jos.  6»  26  ganz  Sußerlich 
und  yöllig  wie  ein  auch  fehlen  könnender  Zusas  hier  steht     Auch 
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dads  er  mit  diesem  schlöss  ^).  Dena  obwohl  das  S.  90  ff. 
beschriebene  älteste  Geschichtabach  aoch  die  Zeiten  der 
Richter  noch  hineingezogen  nnd  das  B.  d.  Urspp.  nach 
S.  100  ff.  einiges  bis  in  die  ersten  Zeiten  des  Königthums  hin^ 
ein  erzählt  hatte,  so  konnten  doch  die  lezten  Absch'nilte 
dieser  Bücher  leicht  abgelöst  nnd  lieber  in  solche  spätere 
Bücher  Terarbeitet  welrden  welche  bloss  die  Geschichten 
nach  Mose  und  Josna  behandeln  sollten.  Denn  wie  Mose 
and  Josda  den  größten  Zeitraum  älterer 'Geaehichte  be- 
schlossen hatten,  so  betrachtete  man  gewiss  je  später  in 
d«n  königlidhen  Zeiten  desto  stetiger  ihren  Tod  ^  als  die 
große  Grenzacheide  der  alten  iind  neuen  Zeit;  und  dem 
entsprechend  bildete  sich,  wie  bald. weiter  erhellen  wird, 
für  jeden  dieser  zwei  alles  umfassemddn  Zeiträume  eine 
sehr  verschiedeiM  Art  von  Geschichtschreibung  aus. 

4.     Rein  künstlerische  Benuamgen  der  Urgeschichte;   -der,  Deu- 
teronomiker  und  die  l&ite  GestaUung  des . groß^  Buches, 

Scf  frei  dervobei^  beschrieben^  vierte  £rzähler  die  Ur^ 
gesehiebte  schon  behandelt,  so  zeigt  er  doch  dabei  nir^. 
gends  einen  geaeageberiscben  Zweck:  denn  das  einemal 
wo  er  G0se»e  vorträgt  E&.  34,  10—26,  thut  ier  es  nur  wiie 
in  dem  auch  sonst  ihm  gewohnten  Welteifer  mit  den  äl-- 
tern  Qoelken,  um  den.  D^caidg  und  dessen  Entstehung  auf 
seine  eigne  Wase  zu  erklären.  Ebensowenig  zeigt  sich 
bei  dem  lezten  der  eben  beschriebenen  prophetischen  Er- 

1  Kon.  16,  34  sieht  freilich  die  Erwähnung  des  Ereignisses  ebenso 
abgerissen  und  abgekürzt:  aber  eben  daraus  folgt  nichts  als  dass 
beide  jezigen  Erzähler,  sowohl  der  der  Urgeschichte  als  der  der 
KönigszeiC,  das  Ereigniss  aus  einer  frohem 'Schrift  erwähnen^  wo  es 
unstreitig  in  seiner  ganzen  Frische  und  Vollsjändigkeit  dargestellt 
war.  Um  übrigens  etwa  zum  Bindemittel  zwischen  Ur-  und  Kö-« 
nigsgeschichte  zu  dienen,  ist  das  Ereigniss  zu  beiläufig. und  unbe-^ 
deutend.  1)  nur  erwähnte  der  lezte  Verfasser  nach  Deut. 

31,  16—22  zum  Schlüsse  dass  Israel  nach  den  Zeiten  Josüa^s  Ton 
Jahye  abgefallen  sei:  allein  dies  kojitfte  kurz  bemerkt  werden,  wie 
wir  wirklich  noch  jezt  in  d^  Worten  Jos.  24^31  dazu  einen  An- 
fang sehen« 
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iShlcr.ein  eigenthUmlicber  gesezgeberiscber  Zweck;  iriel- 
mehr  sind  ihm  die  Spätem  Dank  schaldig  dass  er  ans  dem 
B.  d.  Urspp.  den  so  wichtigen  gesezgeberrschen  Theil  riem<- 
lidb  nnyerkürzt  beibehalten  nnd  darch  die  Aafnabme  in 
seine  Schrift  Tielleicht  yör  gänzlicbem  Untergange  geret- 
tet hiit.  Prophetische  Worte  einznfühi'en  Hebt  er  «war 
«ehr,  jedoch  im  rein  dichterischen  Kleide,  nnd  immer-  un- 
ter ausführlicher  Erzählung/ 

Aber  noch'  weiter  durchbrach  endlich  die  scboii  so 
lange  fortgesezte  und  ^doch  nie  mu  einer  GescUehtsSor'^ 
schung  fortschreitende  schriftfiteUerisohe  BcscliäAiguiig  mit 
der  Urgeschichte  die  lezte  Schranke:  sie  bieginnt  den  ge- 
weihten Boden  dieser  Geschichte  als  reinen  Sloff  für  pro- 
phetische und  gesezgeberische  Zwecke  zu  betraditen,  nnd 
die  sonstige  Entwickelung  der  Zeit  kam  ihr  dabei  sichtbar 
zu  Hülfe.  Denn  nichlnur  die  prophetische'Macht  ging  mit 
dem  Ende  des  8ten  Jahrhunderts  ihrem  langsamen  aber 
unaufhaltsamen  Sturze  entgegen,  sondern  d'i^  spätem  Zeiten 
fühUen  rieh  auch  miter  der  schwergewordenen  LasIC  dei^  Ver- 
hältnisse immer  unfähiger  auf  geradem  Wego  eine  bedeu^ 
tende  Besserung  des  Volkslebens  durchzuAkfaren.  '  -Wie  aber 
dabei  die  scbariftstelleriseheThetigkeit  fortwährend  im  Wach- 
sen war  und  «Ich  des  prophetischen  und  gesezgeberfschen 
Stoffes ,  jem^hr  das  «ffenllicbe  Leben  sölehen  Bestrebun- 
gen allmählig  abgeneigt  wurde,  desto  einziger  bemächtigte: 
so  bot  ihr  das  mehrundmehr  heilig  gewordene  Gebiet  deir 
Urgeschichte  die  leichteste  Anknüpfung  dar,  da  Mose  mit 
seiner  Zeit  als  der  große  Urheber  beider  Bestrebungen 
galt,  jede  Stelle  also  aus,  den  altern  Büchern  über  ihn  die 
schriftstellerische  Einbildung  und  Lust  über  Prophetisches 
und  Gesezgeberisches  zu  reden  vielfach  anregen  konnte; 
während  für  Ausführungen  auf  diesem  Gebiete  sich  auch 
bei  den  Lesern  leicht  die  be$le  Stimmung  hoffen  li6ss. 

I.  Den  uns  erkennbaren  Anfang  nun  dieser  Bearbeitung 
oder  vielmehr  bloßen  Benuzung  der  mosaischen  Geschichte 
zeigt  das  Lev.  26,^ — 45  eingeschaltete  Stuck.  Dies  gibt 
eine  reinprophetische  Verheißung  und  Drohung,  zwar  mich 
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d^n  alten  Vorbilde  Ex.  23, 22#.,  aber  nfchlmii^  viel  woii- 
reicher  unki  rednerischer,  somdernaüch  mit  weit  größerer 
Aosdehnang  der  Drahong,  sodass  man  merkt  wie  die  frÖT 
bern  bessern  Zeiten  des  -Volkes  verscb wanden  waren  und 
•das  Volksnngllck  sobon  in  voltesteh  Strömen  sieb  «alleert 
batte.  £s  ist  zwar  siebtbar  mit  A'bsicbt  gerade  an;  diese 
Stelle  des  B.  d.  Urspp.  ahgesehlossep  ^  da  das  Ende  der 
Darstelldnl^^so  vieler  ahd^irn  Geseze  und'zutezt  der  ^bet 
die  Feste  und  das  Jubeljabr  Lev.  2,%  25  —  26,  2  sieh  ins 
allgettieine  yeri^nft,  einer  prophetischen  Ausinbrung  allgO'- 
meiner  Vc^rheifttingeri  od^  Droboagen  tien  leichtesten  Zih- 
gang  öffnend;  während  die. Wiederkehr  der  Anspielung  auf 
die  Sabbate  und  Jubeljahre  v.  34  f.  43  vgl.  v«  ö  zeigf  dass 
^s  auch  orsprünglidi  'hier  aDgesobloss^n  werden  sollte. 
Obgleich  es'  nto  die  Sprache  des  B.  d.  Crspp.  in  'St^lleip 
wie  T.  9.  12 f.  46  dentitch  nachahmt,  so  zeigt  e6  ddeh 
vorherrschend  leine  so  gänzHeh  eigenthjimliche  Farbe  in 
Worten  and  Redensarten  ^),  das»  man  es  nothwendig  einem 
Vei^fasser  zes^^hr^ib^n  möss  von  d^  sich  sohst  nichts:  eiv 
halten*  hat;  i«fnd..J>eiiierbän  wir  gienaü  wie  darin  nichtnür 
«ine  völlige  Zer^r^ung  wemgstens  des*  einön  R-eiches  vor«^ 
ansgesezt,  sondemaiich  v.  3S^^4~40  bereils.  die  traurigen  Em*« 
pfindungenr  der  Nachkommen  ioleher  in  fremde  ^ Länder 
Zerstrcnien'mit  den  lebhaftesten  Farben: ihesehfiebeü.weir-^ 
deni  so  können  wir  nicht  zweifeln  dkss' jein '  Naöhkomme 
der  Verbannten  des  nördlichen  ReJohes  diese,  starke  pro-^ 
phelische  Drohung  niedeVschirieb,  unter  dem  Versuphe  im 
Gebiete  der  h.  Urgeschichte  nachdrücklich  zu  zeigen   was 


1)  um  nur  eioiges  aDzuführen-  die  Worte  und  Redensarten  '^"Ip) 
T.  2r.  23  f.  27.  40  f..  nvöö|?  v.  13,  r]^}2  y.  36,  S  «ü3.  oder 
^J^"  V.  18.  21.  24.  28  bleiben  nnfierm  Vjerfass^r  auch  später  ub- 
oachgeahint ;  vi^l .  dag<9gea  haben  die  Spätem  nachgeahmt,  die  hier 
xuerst  in  eine  Tielgelei^^iie  Sehrift  eingeführten  Wörter  \?$4  als  «ver- 
schmähen«  y.  lt.  15.  30.  43  f.  und  V^  a>4  als  Bezeichnung  yoo  fiö- 
zen  v.  30-  (eigAatlicb  Scheusale  yon  b\^  verwerfen,  zuerst  Deut.  29, 
16  wiederholt)  und  die  Redensart  v.  4.  20  ygL  DeutJ  11,  17.  Hex. 
34,  27.  Ps.  67,  7.  85,  13.  vgl.  78,  46. 
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fingroßen  dje  Folgen  des  DngehorsiaLiiis  gegen  Jabyis  seien 
und  dadurch  zur  Buße  zu  rufen.  Vor  dem  Ende  des  8ten 
Jahrhunderts  oder  dem  Anfänge  des  7len  kann  ako  diese 
■EinsdiaUnng  nicht  geschriehen  seyn:  aber  auf  diese  Zeit 
führen  auch  die  Beziehungen  des  SlUckes  zn  den  andern 
Schriften  A.  Ts.  Während  die  Ähnlichkeiten  mit  Aussprü'- 
chen  der  Propheten  des  8teo  Jahrhunderts  oder  noch  frü- 
herer ^)  eher  eine  Abhängigkeit  dieses  Schriftatellers  von 
ihnen  bezeugen,  finden  wir  dies  Stück  nicht  früher  als  im 
Deuteronomium  ^)  sowie  in  den  SchrifLen  Jeremja's  Heze- 
qiels  und  anderer  Scbriftsteller  der  Art«  aber  bei  diesen 
dann  sehr  deutlich  und  stark  beAuzt. 

IL  Zum  völligen  Durchbruche'  isl  die  sniezt  erklärte 
Richtung  schriftstellerischer  Thättgkeit  in  Aia  Stellen:  des 
jezigen  5ten  Buches  des  Pentateuches  umA  des  B.  Josua 
gekommen/ welche  aus  der  Schrift  .eines  am. kürzesten  »der 
Deuteronomiker«  zu  nennenden  Verfassers  eirigesehäitet 
sind  3).  Zu  einer  Zeit  wo  auch  das  südliche  Reich  nach 
dem  Sturze  des  nördlichen  und  dem  Tode  des  gvten  ILö^ 
nigs  Hizqia  bereits  in  d^r  größten  Gefähr  der  Gesezlosig^ 
keit  und  seinen  andern  Innern  Übeln  za  eirliegen  seh  webten 
unteminiint  hier  ein  in  der  Fremde  lebender  AQgebdriger 
dieses  Reiches  den  Versuch  das  alte  Gesez,  so  wie  es  ver* 
äqdert  und  verjüngt  für  diese  Zeiten  paissen  konnte,  init 
der  Macht  prophetiischer  Rede  noch  einmal  aufs  kräftig* 
ste  und  nachdrücklichste  als.  das  einzige  Heil,  des  Reiches 
an  empfehlen;  zwar  auf  deni  Gebiete  der  h.  Urgeschichte, 

1)  za  ?.  5  ist  eher  Arnos  9,  13  flF^,  za.T.  8  eher  Jes.  30,  17  TgL 
Deut.  32,  30 ,  zu  der  ^tod  jezt  an  sooft  wiederkehrenden  Redensart 
Ti^nnö  ?j-««1  V.  6  eher  Mikh.  4,  4  (d.  i.  Jpel)  oder  auch  Jes.  17,  2 
das  Vorbild.  2)  vgl.  außerdem  noch  t.  16  mit  Deut. 

28,  22 ;  das  ganze  lange  c.  28  im  Deut,  ist  nur  eine  Steigerung  un- 
seres Stückes.  3]  den  Namen  BeuierononUum  kann  man 
als  ganz  passend  beibehalten  trozdem  dass  er  an  d^n  Stellen  wo  er 
sich  zuerst  findet  LXX*  Deut.  17,  18.  Jos.  8,  32  zunächst  auf  einer 
unrichtigen  Übersezung  beruhet;  denn  *^?.V373  ^oll  hier  offenbar  nur 
eine.  ^i^cArt/^  bedeuten.  Anerkennung  Terdient  nur  das  allgetneinc 
richtige  Gefühl  welches  schon  die  LXX  leitete. 
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also  in  Mosaischen  Weisen  nnd  Farben,  aber  mit  freiester 
Bearbeitung  des  Stoffes.  Er  schlielU  sich  dem.  Äussern 
nach  ^anz  an  die  alte  Geschichte  an,  an. deren  Hoheit  er 
in. jenen  unseligen  Tagen  sich  selbst  erhob  upd  Ton  de>* 
ren  reiner  Macht  allein  fiir  jene  Zeiten  noch  etwas  zu 
hoffen  war:  aber  schon  tritt  die  Erzählung  hei  ihm  gänz-^ 
lieh  in  den  Hintergrund  i^nd  dient  nur  noch  entweder  zur 
Einführung  Ton  Reden  und  Ermahnungen  odier  zu  verein-^ 
leiten  Zwecken  der  SchrifUsfellerei'/ vollendet  sich  dahe^ 
auch  gewdihnlidi  schon  in  ein  paar  kurz  hingeworfenen 
Worteil  oder  Säzen. 

1.  Es  gehört  nicht  hieher  die  ganze  Bedeutung  der 
Schrift  des  Deoteronomikers  d.  h.  des  prophetischen  Ver- 
jüngerers  und  Vollenders  des  alten  Gesezes  zu  erklären,/ 
einer  Schrift  welche  in  mancher  Hinsicht  fiir  das  A.  T. 
dasselbe  ist  was  im  N.  T.  das  Evangelium  Johannis,  und 
welche  obwohl  geschichtlich  eingekleidet  sich  dennoch  so 
stark  von  dem  Kreise  geschichtlicher  Bücher  absondert; 
sowohl  die  einzige  hohe  Bedeutung  welche  diese  Schrift 
ihrem  wahren. Inhalte. und  Zwecke  nach  hat,  als  die  gro- 
ßen geschichtlichen  Folgen  welche  sie  bald  hervorbrachte,« 
werden  passendet  erst  unten  in  de/  Geschichte  selbst  be- 
schrieben. Wie  der  Verfasser  aber  die  geschichtliche  Ein-, 
kleidung  dnrchflthrte,  wie  er  seine  eignen  Worte  in  di^ 
Urgeschichte  verflocht^  und  wiefern  er  diese  etwa.anch 
umgearbeitet  habe,  das  alles  müssen  wir  hier  näher  im 
Auge  fassen.  Und  hier  ist  vorallem  zu  beachten  dass  def{ 
Verfasser  die  frei  Von  ihm  gewählte  und  gewiss  für.  seine 
Zwecke  in  jenen  Zieiteu.  passendste  geschichtliche  Einklei- 
dung in  ihrer  Art  <  sowie  ihrer  Bestimmung  gemäss  sehr 
folgerichtig. durchfiihrt.  Denn  da  er  den  nothwendigstea 
und  ewigsten  Inhalt  des  alten  Gesezes,  durch  die  neuen 
prophetischen  Wahrheiten  welche  jezt  gewonnen  waren 
verjüngt  und  umgestaltet,  mit  allem  Nachdrucke  so  em-^ 
pfehlen  wollte  wie  es  die  Verhältnisse. jener  vorgerückten 
Zeit  und  der  Wunsch  dadurch  zur  Verbesserang  des  noch 
bestehenden  Davidischen  Reiches  zu  wirken  verlangten:  so' 
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flihrte  er  den  einzigen  Helden  des  Alterflioiifes?  welcher 
düza  ak  das  rechte  Werkzeug  gellen  konnte,  Mose'n  selbsl, 
noch  .rinmal  kurz  vor  seinem  Tode  in  diesem  Sinne  redend 
nndhandelni^  ein;  da  er  aber  das  Bessere  nieht  bloss  Tor- 
sehreiben  and  empfehlen  wollte,  sondernaadi-  es  v-erwirk- 
licbtzti  sehen  mit  allen  Kräften  des  Geistes  Tang  nnd  für 
diesen  Zweck  nicht  weniger  s^ipe  Schrift  iiestimmlo^  iso 
bedurfte  er  eihes  zweiten  Herden,  welcher  sogleich  oacii- 
dem  Mose  dieses  lezte.  Vermikdifniss  seiner  Liebe  fiir  dasv 
Volk  Terkündet  nnd  gestorben,  als  Volksfülirör  io  alles  so 
willig  einging  und  alles  so  verwirklichte  wie  der.  stej^bende 
Mose  es  geiivünscht  und  heiss  erstrebt' bitte:  nndida  kam 
ihm  Josua  entgegen,  nach,  den  feststehenden  Erinnerungen 
aus  dem  Alterthnme  der  treue  Nachfeiger  dnd  Verwirke 
lieber  der  Plane  Mosie's.  Wie  unter  Mose's  des  groJüen 
ji^fopheten  hohem  Schilde  der  Verfasser  mit  seinen  pro- 
phetisch-^bessernden  Worte  sick  seihst  birgt,  so  birgt  er 
den  'König  seiner'  Zeit  wie  er  ihn  als  Verwirklicher  des 
noihwendig  Bessern  wünscht  onier  Josüa's  Zeichniing;  and 
wie  der  propjietiscbe  Verfasser  eine  völlige  Verjöngon^ 
deis  Volkes  nnd  Reiches  auf  dem  Grunde. der  hier  erklär- 
ten Geseze,  also  einen,  neaien  Bnnd  awis'ohen  defi  Volke* 
und  Jahve  berbeizulnhren  slirebt,  soweit  di^  ihn  4nrch 
die  S^shrift  möglich  war,  so  läßt  ier  if€ä;e'n  hodk  vor  sei-*: 
nem  Te^de  einen  neuen  bessern  Bund  dem.  Volke>  eifcläreü 
Beut;  c^  ZT'-^SO/  und  ^.sna'n  dann  ganz  indesseo  Sinne 
bandeln.  -<-  Hieoach  ^zerfiel  ihm  also  älfes  was  er  darza- 
stellen' hatte  zwar  zunächst  in  zwei  Haften/  nach  dem 
Lebeof  Mose's  und  dem  Jo^ua's:  da  jedoch  die  Erklärung 
des  Inhaltes  dieses  neuen  Bandes  den  el*  für  seine  Zeit 
wünschte,  den  weitesten  Ranm  einnehmen  und'dazn  die 
stärkste  Wirkung  der  Schrift  von  dem  lebendigen' Worte 
Mose's  selbst  ausgehen  mußte,  so  kodnteh  rdiese  beiden 
Hälften  unter  sich  nur  sehr  ungleichmäßig,  sibh  gestaü^n«- 
Wo  der  Verfasser  Mose'n  redend  nnd  handelnd  einführt,  da 
weiten  sich  ihm  die  Räume  des  Scfacift  bis  itt  die  entlern** 
testen  Grenzen,  und  da  legt  ec  das  unendlich  aiannichfache 
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uad  wi^tige  was  imc  zo  sagen  iin  Begriff  iat,  aaeh  etaem 
graßep  Plane  and  mit  ziemlieh  slreog  durchgetabrier  Ord- 
nung ^n.    .  . 

Detr  Yerfasfler  wallte  alao  Mosern  aU  Volksredner  ein-* 
fulur49||,  sowie  etwa  die  Propheten  jener  Zeit  yor  dem  za 
Tausenden  TersemmeUen  Volke  za  reden  pflegHen;  weni^ 
indessen  auch  die  spätem  Propheten  noch  immer  bieondda 
rein  von  der  altpropbetiscben  Redeweise  fortgerissen  wer- 
den wonach  das  g&ttUcbe  Ich  unmittelbar  aus  dem  Ora- 
kel hervortritt  und  das  menschUqbe  kh  des  Propheten  vor 
ihm  verschwindet,  so  durchbricht  die  Re(jle  hier  mit  Frei-« 
heit   diese  herkömmliche  Schranke;   nad  als  müßte  d^r 
welcher  die  geistige  Liebe  eis  das  Höchste  verkündigen 
will,  in  neiier  Weise  mehr  als  Freund  denn  als  Prophet 
im  nlte»  Sinne  des  Wortes  reden,  iv^agt  der  Verfasser  aufs 
glöokliiQhste  diese  Neuerung  und  gießt  dadurch  einen  frü- 
her nngekannten  Zaubei;  auf  diese  rein. menschlich  gehal- 
tenen Reden  des  großen  Heldeje^    Dadurch  entsteht  zwar 
ein  weiter  Abstand  dieser  Redea  voa  der  Art  wie  das  B.i 
d.  Urspp.  beständig  erst  Jabve!n  zu  Mose  reden  und  dann 
diesen  dem  Volke  alles  so  wie  er  es  von  jenem  gebort  in 
der&elben  Fas^ng  verkündigen  läßt;  hier  erst  sind  unmit- 
lelbare  Volksreden  über  die  höchsten  Gegenst&nde  in  fest- 
durchgerührter  Art,  indem  der  Redner  stets  rein  v^n  sich 
ans. zu  der  Metoige  spricht/ wie  es  im  Gegensaze  zum  A. 
im  M.  T.  herrschend  wird:   aber  diese  Neuerung  ist  die 
glücklichste  welche  der  jüngere  Schriftsteller  treffen- konnte, 
wenn  er  wirklich  das  Altevthum  in  voUer  Lebendigkeit  der 
sputen  Ns^hwelt  vorführen .  qnd  nicht  jumsonst  dea  grö^Vr 
ten  Propheten  und  VolksTührer  aus  seinem  Grabe  aufl^r^ 
stehe«  lasaen  wolUe« —  Wollte  ctr  aberlSose  so  das  altf^ 
Gesez  durch  neue  Wahrheiten  verjüngend  und  wiederholt 
aufs  herzlichste  oder  auch  mit  den  drohendsten  Warnun- 
gen empfehlend  vorführen,  so  wShlle  er  als  die  passend- 
ste Zeit  dazu  die  beiden  vorlezten  Monate  seines  Lebens, 
wo   der  Manu  Gottes   auf  die  Erfahrungen  der  40  Jahre 
zurückblickend  im  nahen  Todesgefoble  noi^h  einmal  das 
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LezCe  verfochen  konnte  was  iseifieni  Liebesherzen  möglidi, 
die  Ausführung  aber  alles  dessen  was  er  wie-  unter  dea 
schon  verklärlßn  Einsichten  und  Ahnungen. des  bald  entflie- 
henden Lebens  wünschte  der  Nachwelt  überlasderi  maßte  ^). 
Dies  sind  die  Voraussezungen  des  schöpferischen  Geisfes 
des  Verfassers:  and  indem  er  auf  solcher  Grundlage  den 
großen  Lehrer  und  Yoiksredner  des  Alterthams  einfährt^ 
läßt  ei^' ihn 

1]  nach  einer  auf  das  Ganze  einleitenden  knrzen  Et^ 
Zählung  oder  vielmehi*  etwas  ISngern  Überschrift  Deat.  1, 
1 — 5  die  ZU  solchem  Zwecke  passende  £in]eitungsrede  hal- 
ten, unter  Riickblieken  auf  die  Zeit  seit  der  Schließung 
ies  ersten  Bundes  am  Sinai  und  Hinblicken  auf  die  be- 
yorsiehende  ungewisse  Zukunft;  wotatas  denn  genug  erhellt 
wie  berechtigt  der  Redner  sei  noch  einmal  das  'ganze  Ge- 
se'z  einzuschärfen  und  einen  zweiten  Bund  zu  wüi^schen, 
den  das  Volk  nicht  wieder  wie -den  ersten  übertrete»  ly 
6 — 4,  40.  —  Da  jedoch  Hi<jht  wohl  zu  denken  dass  Mose 
alle  Reden  dieser  Schrift  ohne  jede  Zwischenruhe  gehalten 
haben  sollte,  so  verlegt  der  Verfasser  4,  41 — 43  in  den 
Stillstand  nach  der  ersten  Rede  eine  Handlung  Mose's, 
welche  er  zwar  dem  Stoffe  nach  dem  R;  d.  Urspp.  ent* 
nahm  und  die  Mose  danach  sehrwohl  vor  seinem  Tode 
noch  hätte  verrichten  können,  die  aber  doch  dies  alte 
Btich  Mose'n  selbst  picht  so  bestimmt  beigelegt  hatte  ^). 
Darauf  aber  folgt 

2)' nach  einer  neuen  längern  Überschrift  4,  44—5,  1 
die  zweite  als  die  wahre  Hauptrede  der  Schrift,  als  hätte 
der  Redner  den  ganzen  Umfang  der  Worte  von  5,  1  bis 
c;  26  in  ^inem  Zusammenhange  gesprochen.  Hier  ist  nmn 
der  eigentliche  Ort  'wo.  das  Gesez,  wie  es  vo0  nonaa  gel- 


1)  es  iit  sehr  aholich  w^on  der  Dichter  des  Qoh61$t  swei.  bis 
drei  Jahrhuodc}r(e  später  Salomo'nen  als  im  höhern  LeSensaller  seine 
ernsten  Lehrgedanken  erklärend  einführt:  nur  ist  die  Einkleidung  in 
diesem  spätem  Buche,  obwohl  dichterisch,  doch  bei  weitem  nicht  so 
leicht  und  so  festgehalten  wie  im  Deuleronom'ium. 

2j  wie  aus  Num.  35,  14  vgl.  mit  Jos.  20,  8  erhellt. 
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ieBisMi  dun.  T^jeaamnidlm  Volke  feierlici^'yiMrlfel^  tmd 
erklärt  wird,  ob  es. am  Scklasse-daseelbe  annehiileB  wolld 
<»dfer  nidiU  .  Und  da  dar  schwer,  zu.  überaekende.einzelBe 
Inhalt  desselben  hier  erschöpft  vevdieD  soll,  so  ordaeCskh 
das^  Gaaze  nach  seideo  Haupttheden,  indem  der  Redner 
twar  soerst  rem  vom  Decalog^  and  dessen  erneneler  Bio^ 
sdiärfiing  aos'gebt  5^  1  — 'jS,  .3 ,  dann  aber  mit.  neuem.  Ad-» 
fange  6/4  auf  deine  efgoe!.  Weise  den  großen  Gegenstand 
nach  aUen  seinen  Seiten  bis.  ins  einzelnste  in  eröttens  mi^ 
leminmt.  Die  Ordnung  sIeigt  .vom  Höchsten  nn4  Allge-* 
mesnsten  isuner' tiefer  in'  das  Niedeile  und  l^nzelne  herab: 
dertRedner  hebt  .l)..TÖn  Jahvd  :selbst  an.  als  dem  einzigen 
l^oflen  Gegenslande  der-Liebe,  arid  versackt  hier  das  an« 
Uexste  die  Liebe  zn  ihm  allein  nad  die  völligste.  Yermei- 
dang  aller  andem..€iötler  zu.  empfehlen  6,  4  —  c.  13;  er 
wendet  sich  2)  vonda  aaf  das  zimädbst  damit  verwmldtfl 
hin»  anf:  dag  Ewzellie.  ^a^.  als.  heiligi  gilt  oder  gelfea  moss^ 
ttftd  lälk  sich  da  ac]iK>a  mehr  auf  eine  Menge  beseMiffer 
GebfQle  ein  tu.  14t- 16^  17;  .mm  toik  dem  was  nHhet  lar 
Religioa  isit  eogen».  Sinne  das  Wortes  gehört  aaf  ia»  äo^ 
IVere  Reielt  and  dessen  Ordnong  übergebend »  :erört^rtf.er 
3)  das  öSetitlieha  Reebt,;. sowohl  das  PerspneaWchl  oder 
die  Pflii^tea. and. Befugnisse^ der  öffeottcbenYerstaea^  der 
Obrigkfjt  (der  RkbMr  and  der  Kfinige)/*dee  Priester  and 
dec  Praphetei»!  ^Uaach  des  öflbailisheSaehenMßbt'iiS^^id 
^21,  ;U;  hieran. sebtießt,  dsbhach  tiefer  herab  4)  des 
was,  wir  dae  Pnve((reebt.:jE^neBi>  Välde^  aber  bei 

sei4pi<w  ,fa(ilQ^  Aefi4ehpj»aig  hier  aar  in;m;eist  »seAM^  kar- 
zei9k  Säzea  W4.  labiie  ersiehUisbe  foaiece  Aeaedaaeg  aUee 
Eiazelnea  abgehandelt  i^iird.r.vioblig  :w«rd  tedossen  Zlrli 
mit  den  JPipf^ep.  des  Haase^i  angrfetigea;.  und  aechden^  die 
OrdniiHig  zo^zt;  wie4(V  beii^pi^lsweiae  sa  dem  Heiligen  sjSr' 
rnckgekdizt  i^.welebes  dai  Ei^zeJüie/sa.tbiia  tad  sa  lai*^ 
sten  habe  ^,i7-r36f  JS^»  wird.aa^h^ia  ganze  lauge  I^ode 
mit  einer  kurzen  kräftigen  Rückkehr  zu  ihfem  Anfange  ge- 
schlossen 26,  16— 19, 

3)  Ifi  der  Schlußrede  müß^e  die  gegenseitige  Vefpflipb- 

Getdi.  d.  V.  Itnel  I.  2.  Aasg.  11 


Digitized  by 


Google       — 


161    Etb  If^MAeriidiö  fitttDiisgeB  d«r  UrgMcUeiiAef 


ümg  afif  den  Bund,  doisen  Inbalt  nn  eridärt  is^  vaa  Sei« 
Uin  de»  VoUmb  vmä  desl  Redners  als  Kfililei«  Jahve's  foU 
geil.  Allein  kter  greift,  eine  andre  BetracJitong  ein:  der 
Bwid  diesestJntiältes  isl  doeh  niekt  inderthat  damals  vom 
Volke igesöbLotssen,  .deiär.:vo  wären  dessen  Untevpfllnder 
und'«  Urkunden  yom  jeiiseiligen  Lande  ker?  srii^ekr  erst 
für' das  Volk  in  Kanaan  ist  er  bestimmt,  ja  streoggoiöm- 
tuen  erst*  für  die.  in  der  Zeit  des  Verfassers  in  Jerusalem 
iebeaden;  Darum  folgt  eine  mehr  verwiekeUe,.  dceifacke 
ScUußrede:  1)  wird  nur  der  Befebt  gegeben,  küirfiig  auf 
einem  zweier  beiligen  Berge  des^  diesseitigen  Lmides  DeidE- 
stesne  als  Urkunden^ufzuriebten  und  Von  diesem  Heiligtbume 
ans  das  Volk  auf  dies  neue*6esez  ari}  vetpfliobten;  wobei 
(wie>un(e»  zu  erklären)  eine  wirklidie  Srinnerung  an  die  alle 
Heiligkeit  der  Berge  um  SikbAn  zugrunde  liegt,  e.  27.  -^ 
Sodami  strengt  2).  die  propbelisebe  Kraft  wie  in  delr  Vor* 
aussicbV  dass  denndeb  im  diesseitigen  Laude'^Jabrbniiderle 
biadurdi  dies  bessere  Gesez  ''nicbt  gebaltan  wjerden  werde^ 
ibr  Äul^rsteaan  ttm^>  die  zwiespältigen  Folgen  des  Verbak 
tens  gegen  dasselivs  ?or  Augen  zu  legen^'^^l^^  SegDttiH 
gen  es  haben  wekrdo»  und  weTc&er  Flueb  auf  aeioelr  Veiv^ 
M<Aliisigaiig  rube:  «ber'vovzttglicb  m^  dieser  leztere  wird 
mit  aUeii  Icbendigalen  Fiairben  und  im  volleslen  ümAinge 
ges^bilderl;t  alsob  der  Redner  bier  den  Lauf  Vieler; lahr-- 
huQdertie  ttbeni^riitgead  die  Farben  seiner  Zeiobnotifg  jin-^ 
gleich  aus  deti'  großen  'gesbfaiehtffeben  Übeln  <  entlehnte 
weldici  bereits  ttber  -dM  Volk  gekommen,  ^wehibe  J^s'  ekM 
zur  Zeit  de»  yerfassetis  ;drdvkteii,  und  delren^^  Aufb^ug 
dieser  nm  dwebAnbabme  der  bier  gefoiidertisn  BeMeriAig 
e^;(^artete;  oä^r  älsob  ^r  ebnende  Geist  des  beben  Red« 
Mrs  lies  Aftertbutnes  hier  geradef  Aen  den  irabreü  Zeit-^ 
gijfiossen  woblbekanntea  wunden  Fleek  berifaretonwo 
entweder  tt>Uige  Umkehr  und  Besserung  oder  völliger  ün-^ 
tergang  nothwendig  werde. 27,  9  f.  und  c.  28,  1—68  *).'  — 


1)  Die  Verse  c.  27,  9.  10  stehen  an  dieser  Stelle  irrig ,  ^geben 
äbbr  vor  c.  28^ den  rechten  Sinn,  '{s  sind  dort  nolbwendig.     Aueh 
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Etsl  DiMÄi  solelien^  YöYaMsezangen  'Iblgt  3)  d?«  irabr« 
Schioflrede,  welche  sowoM  an  Herzliehkeit  ,ttbd 'leindrin- 
getHler  Kraft  süs  ao  tieleii  |iiid.JeiligeiiJGredäiiken  zogleteb 
die  rechte  Krone  des  Ganzen  wird,  28,  69r-e.  30. 

BKemit  ist  das  was  man. im  ^inne  des  Verfessiers  ihit 
Recht  »das  zweite  Gesez«  oder  »den  neuen  Bund <r  netinen 
konnle,  vSllig*  zu  Ende.  Und  wenn  der  Verftis^eF  sodann, 
als  wdlte  ei'  den  um  dies  Gesez  gezogenen  geschicbllii^beff 
Zaun  ganz  scMieBen,  von^  c«  31  bis  32,  47  Ifose  dasselbe 
auch  auf  hdheren  Befehl  aufschreiben  und  neben  derBun^ 
dealade  niederlegen,  damit  ab^r  ihn. unter  einigen  beson-* 
dera  nodi  an  Josua  gerichteten  herzlichen  Abscfaiedswör*^ 
ten  sein  leztes  irdisches  Geschäft  Terrichten  läßt,  so  mnss 
man  sagen,  dass  er  mit  dieser  Sendung  iiur  $ich  und  sei-^ 
ner  reinküns.tlerischen  .Annahme  treu  geblieben  sei.  Af-^ 
lerdhigs  ist  dies  zwar  ein  starker  Sjirdng'  in  d6r.  AiiMfen-* 
düng  geschichtlicher  DaüBtellung,  und  eine  Freiheit  in  der 
Handhabung  welche  man  in  ftühern  Zeiten  tet^eiiens  m^ 
eben  würde.  Das  B.  d.  Ccspp.  lälVt  Mose^li  die  Stein^lat-* 
ten  des  Deeatogs  vom'  Piiiger  Gottes  beschrieben  ^empi^an^ 
gen  und  dasfJrbild  der  sichtbaren  He'iKgthtimer;  welche 
es  beschreibt^  im  Himmd  etblickeA  (S/115],  gibt  aber  nir.-^ 
gends  durch  das  geringste  Zeichen  zu  verstehen  dass  es 
selbst  von  ihm  ge^hrieben  sejn  wolle,  sagt  vielqnehr  dA-^ 
durch  dass  es  ausnahmsweise*  drä  Reiseiager  von  ihm  fite-* 
derschreiben  )8ßt  Numi  33, 1  f./ das  Gegenthefl.  Der  vierte 
Einzahler  ist  zwar  bereits  mit  der  Annahme  dös  Schriftge-^ 
braucbes  jn  Hose's  Hand  etwas  jcühnär,  läßt  Mose  die  Xfr-^ 
SteiDpIattei^  der  Zehngebote  zerbrechen  lind  mit  eigner 
Schrift  wieder  herstellen  i]  und  erzählt  wie  er  auf  gött-^ 
liehen  Befehl  ein  in  großer. Zeit  Sich. offenbarendes  gfitt-; 
liches  Wort  zum  Andenken  fiir  die  Zukunft  niedergeschnV 


mnerksl^  ^ef  StA«ke  de^Deatereaottiikerfl.gUK  es  Venezuageo»  welcke 
indess  Ton  anderer  Art  sind  als  die  S..  115  ff.  aus  dem  B.  d.  Urspp. 
bemerkten ;  es  würde  indess  )zu  weit  führen  diese  hier  alle  zu  be- 
sprechen.      '  ^     f )  Ex.  34,  27  f. 

11» 
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b^  I^he*^,];  ie^iiei'Jir  <Fi»U  ist  g?[iKE  so,  .ef^fiblt  .wi^.er.Un 
Lebßn  i^i  deQ  .{^r<^phi€^fra  des  »Sl^ea  uiuijl3üe$  Ja))rlMii|d0rt4 
gewiss,  pftj^fkjypj)^  j^iil  folgt  ^pc}i,.M^r 

seiher  ächtprophetisqhep  "^c^^j^;.  fdlj^io,  aif'qb.M.  di^s^n 
l^teceo  F^^Uö/l^ßl,  sjcl^,de^^tl1ph.l)Qn)^kQIl  wie  Af^ß^Sh- 
^r  eiAeo  altern  Spruch;  vo^,  4"K!?9  k^^^  ^^  ge^is».  ii| 
einem  sejir  $tlte%  !^qdif»  .y^fai^^i  &0'<dl99s  er.  jha  sogt^iq^ 
frischerr  ThVt  yoJDi. Mose  Dijßd.eij|f^d^i^be«  ^enkei^  kAi^i^M* 
Der  De^teronomiker.aher  wjagt  e^,  da»  ganze  große  P.eu^^ 
teronomiumi^ ;\relcihea  ei^  in  dieser  (fiesteU  er&t  selbst ^scb^ri^b» 
auf  eine  Aiif^eicbiun^.  von  Mose  zmrück^uj^hrenj  ^übiiUcb 
wie  er  c.  27.  fos»  6t  33  besclireibt  da^js.^i^^  D^iikstjejne 
des  Be^ge^  'Äbal  aiif.Mose's  Anordqnng  deQ  strenger  ger 
sezUcliep  Theil  ,d.  i^  von  f.  S'—Z^  gescbnebien  entbs^tei) 
b^ten.  ,IJnd  diese  groüe  Kiihdb'^il  gescbichtiicber  Annaib*> 
m^n  ist  alj^ejrdings  eins,  der  ,Yie(ea  Zeichen*  d^. spätere  Z^it:« 
^(^r|i;  dieses  SchriftsdeUers,  welcjt^s  gerade  weil  es  sich 
YOQ  deir  m^s/ii^chen  Zeit  s.qhpn  .^a,  g^azliph  fern  fiiJbJitet 
der.  geSichicbtlifhen  Be^raditung  an^,  B^bandlnnjB^;  ^^rscflben 
df^n  frei^sten  Spielraum. l^e^sj.  (ieqo>  obglelcji,  ießf  Vwf^r 
j^e^r.ijav  IXc^t^rj9aQa)iQm,Yi6le  Q^^  uqÄ  Andejrßs  ;a4s  :lUi-^ 
tern  rSchriften  i^  .  welohe  dapa^  bereits  iin  aUg^mejnateii 
Sppq  des  .^orts  für  nptosaisch  .  geltto.mpcbl^Py,,  scl^pjKe 
un4  4iis^fer^  sein  neues  Werk  als  iqi  Reiste  nifd  star^ 
auqti  .mit.Worteq  ]!iIo^e'$  gej^cbrieb'eja  für  eio  l^saisches. 
baltei> , konnte» /SO r. zeigt  doch  die  Geschichte  s.eU]|^t/.dpi| 
eben  diese  überaus  grpß^  Freiheit  der  Scbn^steÜer^j^  jQ£5| 
SAh<*  4^ählig  si^h  ausbildete.^  *  ..        /       ,     ; 

,.  AÜeia  wenn  der  Verfasse.r  auf  dies^e  AH  den  Ha.op^-* 
theil.  sfiines  Werkes  Peut.  ]^— 30  ^aoz,  selbst^ä^dig  si^rieb« 
so  ändert;  sich  das  j9^i)  yqp  d'i^,.A'a^en]:^Ucke  ^q.  w^  dje 
eigentlichen  Rqden  Mose's;  zu  Eudo  geb.en  und  die.Ereijg;-;^ 
nisse  selbst  weiter  zu  erzählen  sind.  Hier  legt  der  Ver- 
fasser sichtbar  die  Urgeschichte  so  zugrunde  wie  sie  in 
dem  zuYor   beschriäi^eneti  '  Werke   äeß  Watten  ISi^fiMer» 


1)  Ex.  17,  14-16.  1  :      i)  W  8,  16.  30,  8. 
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der  DMI«i'oii6ll|{k4r''iit'  d^.  tMt  O^^ftUftM^  'den  tufthS.     MiS 

gegeben  vr^r,  tkhi  s^zt  bis  zam  :Tö!!ei^lo^aä^8' taaf'Wttft 
seinetn  Zii^eckts'  ^ttt^p^äcb.  Mihitk  Wie  er  vodbf^i^trn  df%^ 
ses  W^rk  bearbi^itet,  iffnoen  W' fiogleicK  M  ein^  Bei^ 
spiefo  seben.'  Es  bt  n8uiUdh'86hr  i^erk^ilHfg  niästf  iriit'^ 
leB  Im  dem  Stack«  IDeat.  31, 14^-22,  W  naob  än?erketlfl- 
bareo  Zeieheii'  dtt  Deiiterbaotntker'Wort^ 'des  fdnftieiiEr-^ 
t^efts  wiederholt''/,  ifejn  Lied  äligeküiiaigft  Wird  Welcheü 
Ifose  ttäd  JoSQtt  iAiH  etrigeti  Zebgqfss'  für'  di^  adcb  titfüh 
dem  .  Abfblle  des  Yelkes  immei: '  wiecier  bervorbredbWde 
Gnade  Jalite's  ttiederscbröib^tt  and  die  Gemeinde  le(hred 
sollen;  nnd  wiesehr  dje  Niedbrischreibung  diesfir  ^weiCeh 
ijrkündci  die' jenet  darcUkreüzetf  mag,  so  nimmt  doch  Mukt 
der  Dettt^rondmiker  adif'dies  Lied  als  von  Mose  däm  vet-^ 
sammelten  Volke  vorgetragen,  aüsdräckliche  Rücksicht  31, 
27-30.  32,  44.  HiDiiach  also  wäre  (das  große  Lied  c.  3Z 
nicht  erat  vom  Deater.onömike^  sondern  scbo)i  vom  vorjh 
gOB  Sr^äUer- ja  dW/GeuMlücbflbaoh  über  Mose  anfganomT 
men:  was  bti^sicbtlitsh  ^«r  FrergeJüber  ZaitaAtor  nnd  Enl^ 
stefiong  desselben '  erinen  bedeutenden  Unterschied  Bildet. 
Zwar  lehrt  Inhalt  und  Art  dieses  Liedes  dass  es  erst,  im 
nachs^lomoniscben  ZeilaUer  gedichtet  i^^yn  kann  ^) :   aber 

-  1)  Die«  ^ibt  t^cb  aus  der  diesem  Erta^l er  eigeathumllcfieil 
Vorstellung  tou  der  Wolkensfiüle  t.  15  (worftbei- unli^n);  aus  dW 
RedeaaarMa  rn*^a  iBrt  »den  Bund  brechen«,  y|fcj;  für  »Terächten*, 
"ly^  V.21  (?gi.  nach  Wort  und  Sinn  Gen:  -6,  5.  8,  21),  welche  dehV 
DeoleroneiAiker  ebenso -fremd  Ms  dem  fönfcbi  ErzSkier  ge^öbnliebf 
sind;  und  aus, andern  Zeichen. 

'  2}  Pas  /Altetthum  des  Dichters  /  "wie*  er  es  schildert ,  ist  nach 
V.'  7—^18  eben  die  mosaische  Zeit;  seine  Gegenwart  pin  Ton  de^ 
Tretfe'  und  dem -Glücjce  der  mosaischetl  6nd  der  ersten  Zeit  nach 
der  Eroberung  schon  wioil  abgefallenes ,  verweichlichtes  And  über-- 
muihig  gewurd«ines,-jelt  TOta  schweren  Feibdeli  Und  andern  Übelh' 
Tielbeim^adite^  •  «b^  ehiet)  dadurch  uün  sogar  gegen  Jahre  müir-* 
riach  geif^rdeaes' Geschlecht.  Der  Dichter 'nun  semttt'seiUs  t6\W 
eSgentlioh  Stneüg  t#gend  'und  turnend  gegeü  dies  undankbare  Gv*-^ 
sohie^i  reden:  doch -er  besiegt  sich*  selbst,  er  will  lieber  satifjt  bn-;^ 
fangen  den  Preis  Jahve's  als  des  treuen  zu  singen)  wird  jedoch  mft-^ 
tea  dabei  vom  torn^  übet  die  undankbaren  hingeri^i^en  tind  fordert 
sie  auf,  die  Lehre  de«  Aitcrihum^'  iu  hören  t."l--7,  wonach  Jaht^ 
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e«  .koomit  yon  «neto.  spul  anbakannlem  Dicker  ^)  wcdcher 
darin  eioige  der  wirbligsten  füroplietvclitfii  Walirbeitw  sei-r 
ner  Zeit  Terkii^ifeclte,  oim^  kann  weder  vQm  P^oteraoooii^ 
ker.  abs.taflimeB,  welcl^er  sieh  nirgionda  als  Dicbter  zeigt*  opd 
von  dessen  Spracbef  es  sebr  abweiebf,  nock  vonn  vongeii 
Erzähler,  wjelcber  zifaf  nacb.  S.  1^6.  eigne  Lieder« «gera 
einsobaJtet  aber  dessen  dicfitenscb^  Art  nod  Spracb^  eine 
verscbiedene  ist,  D^r  Erzäbler  al^o..  walcber  es  bjer  .ei;i- 
sebaltete,  fand,  es  als  ein  wennau'Oli  :niir  ein  oder  ein  hal- 
bes Jahrhundert  älteres  namenlo^^s  Lied  vor»  und  es  schien 
/ibm.  aa  Ipbah  und  .KraA  des  «terbendea.Uose  «irürdig  za. 
sejD,  wie' sich  ähnliche  Erscheuiu|igep  ancb  sonst  finden^); 
untd  da  es  nacb  allen  Spnren  erst  .etjrä;  9ua  .dem-  lezten 


irielmehrrein  Vster  und  WohllhSCef  $es  Volkes  i^t  y.  8—14:  aber 
eben'dareh  das  zu  große  GIftck  in  dem'sobdnen'Lan^e  der. Ererbe- 
raag  litea  ea  tidi  yerleileii  gegen  Jabve  01  ^kandelii ;  der  ^icfa  aaii 
aaehp' seinerteilt  gegen  ti6  kebren  laeßte-  %;  tö-'21.  JQier  ist  die 
Mitle  tiod  der  SülUtänd  des  niich  genauerer,  Ein'sicbt  ao^  6  gleü^hr 
'mäßigen  Strophen  bestehenden  Liedes  (sodass  .die  Autnahinei  welche 
noch  Poet.  BB.  1.  S.  123  f.* angenommen  ist,  wegfällt);,  und  um  Tonda 
zum  prophetischen  Ende  zu  gelangen,  wird  der  Gedanke  so  forige- 
lailet:  Ja  gross  sind' die ^jezigen  Strafen  und  Jahre  wurde,  den  Ter- 
dienten  |ezten  Untergang  bringen  wenn  dadurch  die  Feinde,  nioh^  zu 
übermuthig  wurden  >.  22—27;  möchte  doch  Israel  l^egreifen  dass 
eigentlich'  die  Bejden,  nicht  ^ie  welche  schon  einfan  l>essern  Grupd 
haben,  ainken  müssen, ▼«  26—35 ;  und  gewiss  wird  die  rechte!  .aies- 
sianische  Hoffnung  noch  erfüllt  werden  r.  36—43.^  Hieraus  .«rhellt 
dass  dies  Gedicht  eins  def  nicht  wenigen  ist  welche  ans  dem  Über- 
stromea  der  prophetischen. Gedanken  und  meatianitchea  Hoffiiungen 
in  das  Lied  entstanden,  und  dass  es  ;schqn  deshalb-  yer'  dem  Aufaage 
des  8ten  Jahrhunderts  nicht  wohl  denkbar  ist.  Die  Bede  ist,  ob*- 
wohl  hieundda  seh^- gespannt  und  mit  schneller  Wendung  aufSs^in-* 
gend,  jlp4?h  im  Ganzen,  schon  mehr  gedehnt  ^nd  "kunsfreic^  ela  ge- 
drungen und  rein,  alteribümlich.  -^  Aber  ebentogewiM.  erhallt  aut 
dein  Inhalte,  d«ss  es  nicht  im:geriogsten  im  I^ameo  Mate*s  gedÄcbtet 
teyn  will.  1)  diess  ließe  sieb  leicht  Such  aut:  i»  töl- 

lig  eigeAlhümJlijchen  Sprache  beweisen. 

,     2)  um  nur  im  Umfange  der  ge^chichllichen  Budier  selbst,  an  das 
Li^d.der  Hanna  iSjam.  c.,2  zu/erinoern,  s«  unlen«   .    •      ». 
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der  DeuteroBonnkef  n.  d.  ieite  deBtdtnng'.det  l^ochiis.     167 

Viertel  des  8ten  Jäbrh:  abÄtaiMneD  kann  <),  ki  diesenf  Falle 
aber  gewiBft  nic)it  ala^pm^Torigen  Enfibler  eingescbaltcit 
zn  betnrcfaten  isU  sa  nuas  es  nach«  über^iegmder  Wahr^ 
febeinlichkeiite«  I>eiiteronbiiriker'etati  eines  andern  vrel*- 
ehea  frtkber  bier  stand,  als  ibm  pasisender  scbeidend  auf« 
geuofninen  seyn^].  *^  Er  beschließt  endUch  das  Leben  Mo^ 
se-s  mit  de»  Bemerkung,  dass  kein^sö  großer  Prophet  je 
Jirieder  aofgeständeli  sei  l>eat.  94,  IQ— 12  '):.  welches  Volk- 
komnen  zu  deni  Aussprudle  I^eat:  16,  15-*^  18  stiobnit  und' 
mit  diesem  verbunden  beweist  dass  er  das  x>neue6eiez< 
fär  die  ganze  Zülunft  (nach*  anderer  Ansehauung  bis  zur 
Ankanft  des  Missias)  bestimmte  ^). 

Aber  erst  in  der  Darsieliung  wie  Jöeua  als  dei^  rechte 
Yolksfufarer  und  Nachfolger  Mote's,  von  Jahve  gestallt  und 
ermathigt^  in  dies  gafize  höhere  Gteses  willig  und  mit  glüpk- 
iickslent  Erfolge  eingegangen  sei  und  mk  deni  Volke  den 


i)  Das  ÜDToIi  ▼.  21  welches  schott  so  lange  Israel  qnnteV  sind 
gewiss  die  Aisyrer,  Mwa  auf,  d^r  Stufe  ihrer  Herrsckaft  welche  Jes4 
a  33  keadiriebieii  wbd,  weannichc  aol  einer  noch  -  »pSteijen  (ygl. 
Bd.  111.  S.  STSflU.)*  'Nuckahmaogea.Tön  Wcirtep  und' Bi^gnffen  des 
Liedes  konnaen  erst  jejt  der  Yerbreitnng  des  Deuter opomiiim  Tor, 
wie  1^*^%?  *l9  Ziii^ichkejtswort  t.  15  sehr  fassend,  und  gewiss  ur- 
sprünglich steht,  Deut.  33,  3.  26,  Jes.  44,  2-  aber  aus  ihm  bloss  wie-^ 
derhfolt  ist;  ferner  das  ^^t1  t.  21  farCdse;  die  4  großen  Landpla^ 
gen  c.  24  f.'  Tgl.  Hez..  14^  21.  2K5n.  17,  26  und  sonst;  t.  35  Vgl. 
mit  Hab.  2,  2;  und  das  sprichwörtliche  ^^t^J*)  *i^22^  vdas  ettge  und 
lose«  d.  i.  'alles.,  wie>  wir  mit  IlinliSchem  Lautspiiele' yon  Vom  »das 
Dicke  und  Dfinne«  sagen,  welches  Tom  lezten  Verfasser  d^t  FB.  d, 
Könige  gern  wiederholt,  wird.  Auf  dasselbe  Zeitalter*  weisen  Wör-' 
ter  wie  t^R.^.  t.  2,  ^ü'jVNf  t.  l'5  u.  a.*  2)  wirklich  spielt 

zw^r  31,28  sehr  deutlich  auf  gerade  dies  Lied  an,^mcht  iiber  ebenso 
31i  21.'    •      •  '3)  auch  der  Färbender  Worte  und  Gedanken 

Aach  gehören  diese  3  Verse  keinem  als  dem  Deuloronomiker.  vgl. 
T.  12  mit  9,  34.  26,  8  n.  a.    '  4)  die  Stelle  Deut.  18,  15— 19 

ist  keineswegs  ansicb  und  im  Sinne  des  Deuteronomikers  mes^iiiniscti, 
erhielt  aber  späterhin  Torzuglich  durch  den  Hinblick  auf  34,  10-^1^' 
leicht  eine  messianische  Beziehung.  DerDeuteronomiker  fand  Tiel- 
mehr  das  Messianische  zu  berühren  nicht  im'  UVnCange  seiner  Stel-- 
loBg  tmd  seines  Zweckes.  •  i.   i        '         .- 


Digitized  by 


Google 


168      Rein  kiiffiitlerifcke  B^DttMiag '«den  Cr{ipMohiclite^ 

v6d'  Mose;  gowüiisohteti  öescn  'Bund  1  iwMlich  geichkisseli 
bab»,  fdnd  dia  ]>0riteitiiiig^defl  J>eatflroi|omikers  ihr/G6^ 
niige  r  und  so  hat  elT;  adch  dem  jeiifea  B;  Joaaa  erst  seifte 
lezte  Gestali  gegeben,: wie. SnEiaseliietl  «k^ten'gelzfeigt  wer»- 
den  wird;  Auch,  die  Erifälusäng  dei^  Denkmahle  des -neaee 
Bundes  2d  Sikb^m  nnd  die:  Bemerkimg .  däss  Josua  selbst 
alles  niedergeschrieben:^)/  kehlten  bieriiiii'  kteinelrn  ebense 
wieder  wie^bei  Mose  jm  größera,  .and^'roasseil  wie.  donl 
-beortheilt  werden«  r^-  Sogewis^ ,  abar  diea  Xeben:  J«siia'i 
zugleich' irott  deib  lü&uge^lalMlen  Hos^'s  ?^n  damV^fas^t 
ser  bökaant  ^gemacht  .würde:  ebenso  Ae^lliob  war  damit 
sein  schriflslelleriscber  Zweck  völlig  6rr6ieiit;  »dd  iftass  er 
fioißli. spätere  Zeiträomenaph  seiner  Weise rbofaaiidelt  habe, 
l&üi  sidi  weder:  beweisen  neicti  ist  'M  atföiDbhgianbilcb;  • 

.  2«  Dass  der  Deatei»MiDmil^er  d^Tg^sebicMidk^  Werk 
gelesea  imd  benuzt  "bat  welkes  erat  der,  fbAfta  ErzfiUer 
in  seine  lezte  Gestalt  brachte,  -  ist  niclilnor  aus  Obigem  son- 
dernaucfa  aus  andern  Zeichen,  gewiss  ^].  Genauj^r^  Belrs^h- 
tudg  seiner  Worte  lehrt  aber  da^s  er  außerdem  tiele  jeci 
gSnzlich  verldren  gegangene^  Quellen  sowaU  erkähieadea 
als  gesezfichen  Ihhalies  vor  sich  hatte  3)  and  ans  ihnen 
schöpfte;^  sein  Zeitalter. war  eben  längst  e|n  gelehrtes  ge- 
werden, .und;  das  Samf^^eln  älterer,  geschichtlicher  Schriften 
war  gewiss  damals  schon  lange, ebansQ   Sitte,  wie.  wirres 

.1)  B.  Jostta  2ij  26.  . '  ...  '\,Z)  nichtaur  :4ie  Erfihluni^  Eiu 
32—34  wird  Ertlich  wiederholt  X)eut.  c,  iQ,  soadernauch  die  Num« 
22-*(24  wird  B.  Jos.  24,  9  ebenso  sicher, TorausgesejK^  .w#e  bei  Mikha 
6>  5;  und  noch  andre  Beifreise^iiBifvir  lassen  sich  g^eheo.  .    , 

3}  wenn  er  z.B,  17,  16  und  ;^8,  68*  sagt, Iahte  habe.frttfier  dem 
Volke  befohlen  nfe  wieder  nach  Agjrplea  zujrückzvke'bren,  so  erwar- 
ten wiK  nothwendig  einen  geaekliclSen  Ausspmöh  darübei'  in  den  81^ 
lern  Büchern;  denn- dies  ist  eben  die  SiUei  des  Deuleronomikers  däsa 
^  wo  e^  auf  frtthere  Wefke'  dieses  Gebietes  verweist,  immer  sich 
auf  einen  schpa  ergaogeheaf  Äu8sp.ruck  Jdhve>  bezieht.  .  .Nun  aber 
findet  'sich  ein  solcher  Ausspruch  in  den  erhaltenen  altern  Bachern 
nicht,  da  di^  Stelle  £j(.  13,  17  scbwerlicb.gepeini  sejn;kst|Q:  .[der 
Deuterpnpmiker  hatte  alao  eine  uns  .verlori^ne  ältere  Sc(iciftstelle  vor 
Augen;  wenn  diese  Worte  nicht  etwa  wie  die  un^  $«  174>|^Jbf«iarklfBn 
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yn  äBdem  Zweigen  d^s'Sefafifllbiineg  urliiDdlfoh  wissen  ^). 
Manches  aiw  diesen  Quellen  hat  sich  «bdordii  ihn  erfaal-*- 
tea  was  sonst  Terioren  wäre,  wie  besser  jfOkm  via  Einzeln 
n^n  geceigt  werden- wird.'  Und  wie  sein« Vofi'atti  ilil  Quei« 
len  über  4as  Aiteiihniti  vferhttlUkiOnAßijl^ .  noeh  reich  giewe- 
sen  seyn  dmiss,  so  iiebt  er  deutlich -ah  feeigneten  Stellen 
jsoigar  eine  gewisse^  Fülle  Ton  seltenen  gdsshibhilieheii  Be- 
meritongen  aasznscblltten  ^) ,  <  um-  die  gehörige :  Breite  gß^ 
schiehtlicher  Eiiiklevdung  td  ge^en;  ja  sogar  mitten  in ^ei^ 
o^'  Rede  Mese's  soheineii  geschichlliehe  BemertoogiTQaus 
solchen  altera  Sehiriften  atii  folgen,  alspb  dann  nnwiUktthff^ 
lieh  inehr  dergeUhvte  Schriftsteller  ab  Itfgse  hervorträte 
welcher  #edend'  eingeftihrt  ^^iß).  Denttoch  sollte  der 
gaäze  AdfWmd  gi^^hieMlicher  Odehrsamkeifr.  ttber  das  Al«^ 
ievthoai  Wirker  hte«  erscheint/  gewiss  nicht  der  Geschichte 
imd  Sraäbldog  als  solcher  sondern  rein,  detn*  gesesgiebisri*- 
schen  und  prophetischen  Zwdeko'  des  VieviEissers  «dieiieii': 
daher  aach  die  geseUcUtlichen  Bemerkungen,  an  einigeh 
Sbrilea  reichlich  ansgisgoMen,  üAeiiall  wre^ef*  s^hndll' i|nd 
gfinzlich  aofhdrfin  aU  ddm  Pfaii  au  machen. was  ei^äntll«^ 
gesagt  lirerdensallle^   Noch  4^  )eztiä' zoTOr  4>escbriebeil^ 

za  nehmen  slnd^  .  1)  s.  die  Dichter  *A:  Bs  Bd.  IV.  S.  36— 44. 

2)  Dies  zeigt  die  ganze  Binleitungsrede*  mit  ihrer  geschicbüiclien 
Vorbereitung  0«ui.  1,  J-^,  40;  söglefeh  1,  i. '2 'kann  Man  Bbispiele 
dt^on  abhee,  ik  dikie  Bemerkuogen/^w^ldie'jrieleft  iö^ender^Qu^l-^ 
lepi  Difbt  ^vr^ittt  TorloniaieDde  enthtUep,  nar  daquJieiito  Mltii,  ikia 
SUodorf  'A^oae's  im  l^tejEi  Monsl«  Tor  seinem  'I^9de  zu  i)e^Qlifeil>ea» 

3j  .man  darf  inderihat  mit  Recht  bezweifeln  ob  die  3tellej^>^el- 
che  hier  gemeint  sind  Deut.  2,  10—12.  20-2?.  3,  9,  11.  43  lezle 
Hälfte  und  14.  10/6-9  wirklich' zu  den^Reden  gehören  sallten/  de- 
ren Ftrbcf  sie  doch  tdllig  und  ohtte  Alle  ersichtliche'  ÜrifacÜe  tdr-* 
laogneti  wönl.eni'  leh' htflte  «is  tUTelitMr  f^t  dftsl  WM  mim .  sohlt 
BaiidbßiBerkQiig^p  ki^nt;,  wßlfbd  hi^  aber  la  den  Tesl.aell^afc^ll^sr 
sen;  und  die  a^ch  cum 'bloften  Sinne  nicht  pfiss^nde;  Stellu|ig),;we)|cl^ 
jezt  das  Stück.  10,  6—9  hat,  gibt  dafür  poch^in,en  b^sond^rn,  ^er 
weis.  Wir  hätten  hier  also  im  A.'T.  eine  Sehr jft  mit  Randbemer- 
kungen Von  der  Hand  ihres  Verfassers':  hdd  eilie  solche  !E)rscheinuhg 
Wurde  geilltir  jieig^ii  wie  ti^r  Gi^^hrsamlceit  ils  ^olchii  sdi^n  einge^ 
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170    Aeiii  kümtleriicbe  BeBinnbge»  dtr  m^geflebieble; 

« 

Erzähler  f^i^dieiil.dieMO  Nameii,  da'sm  Zweck  dodi  «ist 
dttrfch  DarsCeUniig  des  AUecthaBies  mid^  Auämahuig  gewi^ 
«er  OberUefefnogen  sich  »i  verwirkltehai  ttrebi;  hier  aber 
ist  nicht  mehr  ein  Erzfihler,.aendem  ein  achriftsteUemder 
Redner  9  weicher  geschichtliche  Einkleidung  sttcbt  und  nor 
ausnahmsweise  and  selten  etwas  läng-er  erzähld. 

Hiemit  hängt  auch  das  eigentbfitnliche  Verhäitnisa  de( 
Sprache  dieses  Verfassers  zusammen;  JHese  ist  nichtnor 
(wie  man  sehr  leicht  merken  J^ann)  in  einaäelnen  Worten 
an4  .Wendungen  yond^r  aller  übrigen  Stücke  des  Penta«^ 
teäohes  und  des  B,  Josua  stark  ahwekbend  ntid  »ur  da 
dem  B.  d.  Urspp.  etwas  ähnlicher  wo.  der  Verfasser  ältere 
Geseze  wörtlicker  wiederholt:  sondern  sie  hat  auch  im 
Großen  eine  Farbe  and  Art  welche  erst  etwa  im  7teo  Jiakr^ 
handert  denkbar  ist.  Ihr  Wesen  ist  das  reiff  Aedneris^^ke^ 
und  dies  bereits  in  einör  fortgeschrittenen  Aasbildong-  wel* 
che  an  den  nahen  Verfall  erinnert  Oordi  die  großen 
Propheten  des  9ien  and  Steii  Jahrhimderts  .war  4as  Red^ 
nerische  der  Sprache.  s<S.  weit  ausgebildet,  als  es  im^üthmt-* 
lieben  Lehen  jener  Zeiten  sich  ausbilden  liess;  und  wel- 
eben  Einfluss  dies  allmShUg  aach  auf  diis  Geschiehtschrei- 
buDg  übte  y .  zeigen  ^die  beiden  zuvor  beschriebenen  lezten 
Bearbeiter  der  Urgeschichte.  Prophetische  .Volksredner  er- 
bieiteyi)  ^ich  zwar  auch  noch  im  7ten  Jahrhlmdert,  wie  aus 
Jerem|a's  Leben  bekannt  ist:  allein  wie '.die  iM^bl^nste  Bltt- 
Ihe  prophetischer  Kraft  and  Thätigkeit  damals  schon  ver- 
weht war,-  so  verlor  aoöh  das  Rednerische  leicht'  seine 
innere  feste  Haltung  und  verfiel  in  eine  Weite  und  Breite 
die  sich  schwer  begrenzen  und  Schönheit  mit  Nachdruck 
paaren  konnte*  Und  gerade  in  dieser  Aufläsung'  sehen 
wir.  bei  dem  Deutej^onomiker  das  Rednerische  bereits  be- 
griffen,: nar  an  gewissen  Stellen  z.  B»  bei  dem  .ergreifen- 
den Schlüsse  Deut.  c.  30  gelingt  ihm  nbch'dS^  inhälti^volie 
Gedrungenheit;  die  scharfe  und  leichte  Fassung.  Dass  das 
Rednerische  schleQhthin  vorherrscht,,  würcjle  schon  allein 
zeigen  wie  gewiss  er  nipht  vor  dem  Zeitalter  der  großen 
Propheten  des  9ren  und  8ten  Jahrhunderts  geschriebea  Imk* 
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lieo  kfiiiae;  dlss  «i  bei  ihtt.ffcliQo  Ja  «iiieiii  gewusm  Vor-* 
fidle  ^rscberoli  weut  oqeb  etwa«  tiefer  hetßlh 

3.  Efl  wöi4e  hier  90  weit  filbrea  aat  den  noeb  an^ 
derweitigan  Aieiichevlei  Spalten  welehe  sieb  entdeeken  Jas-* 
aea  za  ^eigea»  dass  der  Verfasseip  etwa  wStirend  der  zwei«» 
leb  Hälfte  der  Herrscbaft  K<^oigs  Itfanaue  und  zwair  io 
Ägypten  sebri^:  4a  der  B^weia  m.  der '  Kürze  niobt  zu 
fthrea  st^bt  aad  diese  Sobrift  ia  einen  Haupttbeil  d^r  G««* 
scldebte  des  7ien  Jabrb.  sebr  en|;  Terflocbten  ist,  so  wird 
diee  besser  ooteii  gezeigt  wefcten»  Aber  abob'die  B'ezie- 
koagen  der  Scbrift  zu  den.  andern  des  A.  T.  febfen  aof 
dasselbe  Ergebniss:  wfUuread  sie  sogar  einzelnen  WorC^ 
und  Gedanken  nacb.  die  ältwn  Büdier  imd  sogar -scbon 
das  Bl  Ijob  ^)  Yioranfi^ezt,  wird  sie  sebon  zn  Jeremja's  Zeit 
viel  gelesen  iindi  nacbi^ebildet,  ond  es  ließe  sieb  leicbt  be^ 
weis^  dass  keine  Scbrfft  wie  aof'  das  ganze  Leben  des 
Volkes  so  auf  das  Scbrifttboni  einen  stSrkern  Einflnsb  aps-^ 
geübt  babe  als  diese  seit  der  MiOe  des  7len  Jabrb.  . 

III.  .  WXbrend  des  InztiBn  Scbiramers  von  GUlok^  wel^ 
cbcpr  nAch  der  dareb  daz  Dent0rOQominm.be wirkten  Heichs^ 
Verbe8ser4|ing: ander  Kjfbig  Joaia  noeb  einmal  «iiber  .i«da 
kanivaflso  Qoeb  onleryJoeia, selbst,  ist  wabrscIieiBlicb  tter 
Segen  Ifose's  gesebrieben,\wöleber  noch  in  daa-vom:Bea«4 
teronomiker  nmgearbettete  Gesebiebt»-*  nnd.:aesezi9ä»oelk 
eingesdhSaUet  sieb  erbeliton-  bat,.  Dent.  e.  33.  Debn  eiainal 
seist  diese  Naidiabmung  des  Segens  Jaqob's  Gen.  49  efnen 
sebr  glöeklibbea  Indern  Znstand  des  Aejcbte  oder  doch 
eine^  aebr  befriedigende  Lage  der  alten.  Religion  Vovan^, 


1)  wt>lhe:mita  ffoeh.  die  Stelle  i>eatl'4,  92  nicht  auäElnfl'üM  rötf 
Ijob  8k.&  «Meitsiit  «0  wsiicnf  die  Worte  :uad,Gedbnl(]ea:tl))a  Dis«ul!8i 
20^  30-35  desto  ,|lc^lLwe^<iig#r  ^^t  Ijob. 5,  H.  3t  1<X  2,7  bm.iiiMi 
wir  häb«B  so  ein  sehr  wicbtiges  ^eugofl^s  zugleich  för  d^s  Zeiti|l)9K 
der  ültern  Bestandtheife  des  B.  Ijob. '  Dent.  28,  49  ff.  ist  ans  ies.  5, 
2ß  fr.  33t  19,  uaa  «ehr  .TieWs:aiie  4em  btiherigte  »trierteil  fiibähler« 
geltoaaen.,.  Anß«r  Jerei^a*»  Buch«^  tteben  n^M  die  Stellisii  B.  Je«. 
5^7,  5  r%l»tuUi2,Xmd  «pefi  .3^  i^t  Tgl.  Jer.  I3v  11  und  Devti 
26,  19  dem  Deal,  am  naehsten. 
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17t.      Reim  ItÜni^lerisdie/MDiieuttg^'dei'  VrgeBchU^';   ^     . 

wie  Wir  sie'  elietf«  ib  Aieüt»  ZeiC  dnir''deAlrM  m§^eb',  als 
nach  der  innerti  Verbesiieriing'  e^d«  tehiid  Hdffbttng  für  ii% 
Zdkadft  leiobt  zu  fesseu'imd  dtcbteriftii^h'atibiispreGheii  war; 
da  Iconnte  66  also  passend  scheiiieb .  den  alten- S^eo  Ja^ 
qoiys  (vgl  S.  91}  als  einen  -nea^n  degen  de«»  d^benAen 
Mose  in  den  Mund  zu  legen  ^  weil  dtesc^  nieht  ihebr  di^il 
bloßen  Stämttie'  in  ibrer  Gefreniitbeitv;  ^eu^feii^  vlelitielur 
die  ganze  Gemeinde  und  alle  Stämme  als  dereb  l^tnbeit  in 
sevnem  großen  Herzen  liebend  amfaßte  imd '  allen  6hne 
Uhterscbfed  refnen  Segen  Wün^hen  maßte;^  die  dnaehien 
Stämme  erscheinen  ndn  der  böherii^  Einheit  der  Gemeiiide 
Mbve's  untergeordnet^  von  welcher  der  segneide  Mnnd  atoFS*^ 
geht  r/2--6  and  womit  er  sdiließt  v:  26—29»  und- wid  tiiber 
das  Ganze  wb*d  über  jedeb  eineelnen  Stdimn  seine^  besonn 
derb  Lage  gemäss  rein  Segen  erflehet.  Man  kamt  dies  also 
sogar  für  'eine  schöne  DmbildiHig  'des  alteo'  Segens  balteik; 
Sei»' Ireaeicbnend  ist  it»  'Einzelnen»  -  aber  audi  völlig  cd 
dieser  Zeit  stimmenii ,  '4j8r  .Wdnsbk  dass'  Jndd  m  s'(dinetil 
Volke  kommen  d.i.  dass  das  DavtdiB^e 'Reich  wieder  das 
ganie  Volk  aller  Stämme  beherrschen  mdge  t.  7,.#6  :Be^ 
zMchnung  Levi's  als  des  geehrten  PrieslepsUlmmes  v.  8— ll 
wbA  Jcrosalems  als  des  Tempelortes  vi  12/  sowie  dass -die 
nördliobsten  Stämme,  als  sich  zii  diesem  Tempelberge  iil 
l>»nkalem  hinwendend^]  gesegnet  Werden/ d^  -GaÜtäa  steh 
^chon  früh  nach  Jenisalera  ifewandt  zu  haben,  sol^^nt;  wo-* 
gegta  nichts  beweist-  wenn  ilie  fd^'^^e^eit  isfiÄflm^far 
Völlig  passenden  alten  Segens wdrte  über  Josefe  bloss  wle^ 
4eritolt  werden  y.  13^^17.  Der  Sprache  dach  ist  das  Lied 
von  einem  sonst  unbekannten  Dichter  aus  JeremjVs  Zeit; 
der  Stellimg.nach  ist  es  bloss  äuß^erJioh  . and  sehr  lose 
eingeschaltet^  nicht  wie  dsia^fed  DeüL  32  vo0  einem  Et^ 
Zähler  selbst' dufgenombied;  bamentlicb  Wäre  ek  'itrig  zu 
itieinen  der  Deutef^onömiker,  mit  ^^ssen'Geiste  es.  sich  didhji 

"     ...     '        :      ^  .   -      •       .vi'.  _    'l'     .-       "•'      ''->.    .■         •,       '. 

1)  £s  katm  nämliob  nicbt  htzyreifeft' vtetieA  däss  iinMr  dem 
Berge  >.  19,  Welchen  diese  Stimme  abritfeti  and  WC  sie  di^  recklm 
Opfer  d.  i.  die  t.  8—11  gea^äiBteii  dtfrbriagea^  de^  Sion' zu  Ter^ 
stehen  ist.  •>•«!•/       '; 
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enger  ibejl^hrt;  :iip4  de«am.^pr/(ki;hA  .«oO^d^ip  hier. nicht 
wieder^c^^lH»  bali^e.e«  ^pgeschaltet,';  lmm»r,  lüber  kaQo  ei 
zaglfik;^  mit  4em.  Q ^ptecopoiBik^i:  b^iv^Wssn »  ivkisehr  iap 
74eo  Isihtbmidert  die  v^rscbU^en^taii  ScIviftsleHer  heAchäfr 
tigt  vfßipn  i)ireQ  Gqdaake«  Miif 'WP94i>cb^in  Gfibiete  Q^^Mt 
päd  Ansebeu  ««  geb^o. 

ly.  I^mi  prjicbii^n  d^s  Vl^k  des  DeateronoipikerS'Ur-r 
aprängli^b  for»^;  \9iU  ein  soJ^ck^s  Werk  da^  fursich  Be^ 
sta^d  iMid  Sifin  bAl  »...ergibt  es  fieh  ^rall;  undal^  ein 
;;olqbe9  ktonen  wir  es  aocb  in.  d€r  Geschiebte  bei  seinem 
ersten  £rspbeinea  verfolgen .  (s,  unten  Bd.  UI).  Erst  ejae 
etiiras  später«  Hand  mvss  es  also  .mit  dem  großem  JbeHe 
der  Urge3cbis)Me  verbqndeii  beben  welcher  jezt  die  4  er-r 
stej^  BB^  des.  Pentaiteuchte  ausmacbL:  d^iesev  lezte  Sammler 
Hess  |ezt  blos^  den  lezlen  Tbeil  des  Werkes  des  ^fünften 
Erzähiers  ans,  n^d  schliiss  dafiir  Tom  Werk^  des  Peate-^ 
ro«omikers  die  passend,  sf^bejnenden  Tbeile  aq,  9ersj9lbe 
lezte  Heransge^er  des  g^a^i^  ie^^gan  großen:. B||cb^id«|r 
Uri^scfaicbte,  war  es'  auch  gewiss  welcber  jen^n  9ege9 
MMe's  OeqiU  €;.,.33  ein^ckaitete,  ein  Stück  w^lcl^tf  9^ 
|ezt  ganf  lose*  eingesqhfiUet  stebt  wA  wo. Mose  zum  err 
staiynale  »ief  Mwf^  (^^es«-beUU.  v,  1:  weicher  (fyme  in 
dem  gaozen^großi^o.  Boqba  nicht  weiter  Tpi^kpinmtv  Ebeq 
am^Elpechallw  diesi^s  Stütckßs  erkenaoeq  wir  am  dent^cbr 
steo  eiqep  J^ztw-Beraosgeber»^;«;e)cber  ind^ss  schoo.  yor 
dem,,,En^q  def  7],ea  Jabrl^  da^  ;Wer^  iq  :diei$e,seia^  eudh 

lieh  für  inmrer  bteibende'tiistalt  brachte  ^j. 

I t,   ■  ■ .  ,  •      ■ 

X)  mm  kdnete  zwar  auch  Ternmlhea  dinfr  kite  Ebraoageher 
Ml  Midä  dsf  kzle  Vctarbeilar  d«s  Qaucn  gfiweaeor  Tennkor-ruhpc» 
alafli  z.  &  die  in  Gm.  a  4.  6  siditbareli  Akkfiraiioffa  (S..  151),  uad 
er  hake  «Heb  den  leztaii»  Tkeü  der.:Sohrilti  des  Dciiteron— libera  Imh^ 
Ua  (%Sn  DaiiL  3(1,  1  s&).er8t,  mit  dfen^rübera  W.erken  venehlMlzear 
Man  haila:  dann  dsn  :Vortheil  .Bich  die  Sfihdft  des-  DeiileiwiiJBnnkera 
hkile«  («on'Dt  31»  l.eo)  rfs  genz  eteiiAD.eeU>slindig.BU  d^nkeik  wie  sie 
•a  BiekSbat  zorneiist  ^  Allm»  bekn  inhercki  Bearashieii  üodeMich  diese 
▲neieht  eiebt.doeobfäkrhar».  sohbn  dewiregeA  weil  Tear.de»  B^utfr-« 
«oaoeiiscfaen  Geisle  Tör  Dt  i,  i  eiffg^ads  eenheiNt  eioe  Ueiee.Sper 
sieb  zeigli  t-  Bess  der  BeiUeffottoMtller  .nelovebr  in.tiMm  fröhüeA 
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Ei^  erpbt  si^h  natt  Item  SddtMae  Ui&t,  vblehe  an- 
gemeinen  Bchickd^te  dies  große  Werk  därüfalier  ehe  es  seine 
jeeige  Gestalt  erhielt,  ^re  es  von  einem  kleinen  Arifonge 
aus*  bei  jeder  bedeutendem  Wendnng  des  ganten  JMbrfii-^ 
sehen  Schriftthiimes  bis  in  das  finde  des  7!en  Jahrb.  skh 
vergrößerte  und  veränderte,  und  wie  es  iifso' auf  seinem 
Gebiete  das  Schönste  uYid^  Ewigste  ^er  schriftstellerischen 
Thätigkelt  einer  fangen  Reibe  vDh  Jahrhunderten  veFeinigt, 
etwa  mit  demselben  Fortgange  dein- wir  auf  andern  6e-* 
bieten  des  Schrifithumes  bei  der  Sammlung  der  I^ropheted 
bei  dem  Psalter  und  bei  dem  B.  der  Sprüche  beobachten 
kijnnen,  nur  dass  im  geschichtlichen  Gebiele  die  Namen 
von  Erzählern  als  Bttt'gscbäfteFn  des  Erzählten  od'er  von 
Verfassern  anzugeben  nie  gebräuchlich  wurde  (S.  75  ff.),  und 
dass  dies  Werk  verhältnillmäßig  früh  zum  Abschlnsse  kam, 
weil  es  am  frühesten  begonnen  war  und  sein  reingeschicht- 
Ircher  Inhalt  sieh  am  frühesten  erschöpfen  mußte.  Bei 
dem  Laufe*"  der  starken  Veränderungen  nndUmgestahungen, 
welche  dies  große  Werlc  erfuhr,  hat  auch  vieles  in  ihm 
seine  ursprüngliche  Klarheft  und  Eigenthümliehkeit.mebr- 
nndmebr  verloren :  der  Dentecoüomiker  gibt  seinem  in  das 
Jezige  große  Buch  aufgenommenen  Werte  d^n  Namen  wel-^ 
eben  dann  auch  dies  ganze  große  Buch  leicht  trägen  kooiite. 
Bück  det  Gese%es  Goftes^);  auch  B,  c(es  G^sezes  Sbse's  % 
womit  jedoch  zunächst  nur  dier  großef  Hatqpttheil  des  Ba- 
ches mit  Ausschluss  des  jezi^eri.B.  'Josua  gemeint  wird, 

Theile  auch  die  gapze  Mosaische  Geschichte  beschriebeo  hab«,  laßt 
sich  darch  Stellen  wie  Deut  5,  25— 28.  18,  16^19  beweistn,  da 
das  hier  gesagfe  keineswegs  zur  bloß^  Einkletdabg  gehöf eo  kaan^ «-« 
Über  die  Ba'b biirische  Vorstellong  alsob'£zra*den  Penilaleach.' wenig«« 
slens  znni  zweitenmale  verfaßt  habe»  wird«  unten-  her  deaSen  Lebe» 
die  Re^  seyn.  1)  B.  Jes.  24,  26;^hülick  2K6n.  10,  ^i, 

in  der  Chrontk ,  Ezra ,  Nehemja.    '  2)  B.  Jos.  2S,  6  f  der- 

selbe. Name  kommt  sonst  iseii  der  Zeit  ^r  1  Kon.  .2,  3.  KKön.  14,  ^ 
23,  25,  in  der  CbroBik^dd  ifanlichen  SobtiAen.  limerkalb  Mb  «i^ 
genUtehen  Denieronoibiiniis  acwie  Je«.  8,  31  ll>  bäim  freiltek  danm-^ 
ter  zuniebat  nor  dl^s  I>e«tero9oaiium  teivianden  weindeaf:^  aber 'bei 
dessen  VerbiBdung  mk  dem  üHena  Werke  lag  der  wtttere  Ctebtadeb 
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oder  kfÜTtet  GtietAwh  ^)  ia  ihm  der  geMalich^  inhält  der 
incbt^sto  seheioen  naaftie,  srid-so  snid  die  Mtem  (Mmen 
B.  d.  Ür9prik»ge  ottd  andere  in  d«D  Hinlergraod  fedjrängt; 
ebenso  ist  vor  den  spfitevn  UmgtMialtoDgeB  Und  ZnilbEdn 
din  wahre  aUe  Eintheilong'deg  B.  der  Crtpp.  sehr  Ter-» 
dankelt,  und  das  ganae  Werk  wie  es  adleast  geworden  war 
ist  dann,  wir  wissen  nicht  Yon  wem,  in  i6  größere  Theile 
zerlegt  %  welche  man  in  Ägypten  Pentajench  (Mose's)  nnd 
das  B.  Josnä  nannte.  Aber  dennoch  schimmert  aus  den 
Trümmern  der  altern  Schriften  und  den  Massen  der  spä- 
tem Zasäze  noch  sehr  viel  Drsprüpglfches  hervor,  und  alle 
spätem  Cmgestaltnogen  h^ben  weder  die  in  depo  Werke 
zerstreuten  erhabenen  Sdiriftreste  frühester  Zeiten  noch 
die  i^anze  Geschichte'  der  Entstehung  des  Werkes  völlig 
verdunkeln  können ,  vor  der  genauern  Untersuchung  we- 
nigstens welche  allein,  wie  die  geziemende  stf  die  frucht- 
bare ist  , 

II.    poA,  große  Buch  d^r  Könige. 

(B.  4.  fUchtcr,  Httth,  2  Bit,  Sam.  nnd  2  BB.  d.  Kon..).    . 

Die  nächste  Erscheinung  wefche  dem  aufmerksamen 
Beobachter  hier  entgegentritt,  ist  die  starke  Verschieden- 
heit der  Sprache  dieses  großen  Königs -Buches  iln'Yjei:- 
gleich  zu  der  des  vorigen  großen  Bqcbes  der  Urgescbich*^ 
ten.  Ungeachtet  sowohl  in  diesem  als  in  jenem  Stöcke 
von  den  roiuinicfafaltigsten  Schriftstellern  zusammengeflos^ 
sen  sind,  unterscheiden  sich  depnoch  beide  im  Großen 
durch  eine  jedem  eigenlhümliche^Spra^hfarbe.  Viele  Wör- 
ter und  Redensarten  werden  hier  Lieblingsausdrücke  i^n^ 
verdriipgeo  die  in.  den  Urgeschichten  gebräuchlichen  glei-** 
eben  Sinnes  ^);  andere  die  hier  ganz  herrschen,  sind  in  den 

4es  Namens  von  Aofang  an  nahe.  1]  Deut.  22»  46  vgl. 

2Kön.  22,8. 11  und  sonst.  Damit  wechselt  übrigens  noch  der  Name 
»Buch  des  Bundes«  2R^:'23,  21.  .  ^)  das  nähere- hierüber 

gehört  erst  id  die  Geschichte,  der  Entstehung  des  Kanons;    s.  unten. 
3}  wie  n'f^J  Fürst,  sUU  dfes  S.  1*24  erwähnten  M'^lpj   (es  ist  auch 
der  Chronik  in  Stellen  eigen  welche  in  den  4 'fiB:  d.  Köii.  fehlen» 
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ürlfetbhiolitQii  tiffiNihar  auch  iiadi  d6tn  ^eselilclitUolirtn  B<^ 
wftßteeyn  dtes.aie  iä  den  fraliesten  Zei^d  awhQicbt  f^ 
brättchl^eli:  warett,  afai»iGfalUch  Yornued^B  ^)y.  das  tuerkwüivf 
dtgsje  und  durdbgreifeodffta  abor  i&l^  dass  Wörter  dea  gt^ 
RUMDea  Lebeosj^  meldte  sie  in  dea  Griffel  irgeod  aines  Eir^ 
lähleffa  von  Urg03cbicbleB  komnei^,  io  d<ea  Kdnig^e^cbich-r 
täo  üttbadeuklichQ iLufaabflio  finden^].    J«b; stehe. aißht  an 


lOir.  5^2.  8.  11,.  20.  13,  1.  26,  24.  2T,  4.  16.  28,  4.  29,  22.  2dir, 
6,  5.  11,  11. 22.  19,  11.  28,  7.31-,  12  f.  32,  21.  35, 'S),  ^?2  in  der 
Bedeutung^  wegfegen  (nichi  verbrennen^  erst  das'Deuteronomium  hebt 
den  Unterschied  aüf[,t3&10»  in  der  IfeäenUiti^  geHdnde  Sitte ,  nVa 
-«iStK  ffir  oflbnbapen  ^Saiiv.  9,  15.  20,  2.  22,  S  rw;  2^  Sinn.  7,  2r».Rtt(b 
4;  4;  gani  neu  aind.  Wofler  wi«  il^^^ia  eiwoM  (aar.  bei  .dem  idartea 
Er^hler  ^orkojameadj , .  ^^p  in  Ablei^uageq  mit  xk^r  Bedßft^uog  ün^ 
terwerfen^  detnüthigehy  l'l'l^  JSchaar  1  Sem,  30,  8,  15.  23;  2Sa«i,  3, 
22.  4,  2.  ikön.  ll,.24.'2Kön.  5,  2.  13,  20  f,  auch  Sllbnrt  schwei- 
gen (für  welchen  Begriff- es  ja  Viefe  andere  Wörter  gibt]  kommt  in 
Prosa  erst*  Rieht.  18,  9.  1  Kön.  22,  3.  2Kdn.  2,  3.  5.  7,  9  und  in 
Poesie  außer  Ps.  39,  3  nur  in  spätern  Zeiten  Yor. 

1)  Dies  zeigt  foesonderaf  deutsch  dieHr  Nam«  f11fi(!^  tlin*^  1  Sam. 
i;  3»  11.  4i  4.  15,  2.  '17,  ^S.  28aBh  5,  10.  6,  2.  18.  7,'*.  26 f.  IKön. 
Jft  15.  19,  .10.  14.,2'Kön.  3^.  ^4;  die, Chronik  gQbfaa<?H  ihn  frage- 
kehrt  schbn  wledec  selten  und  nur  im' Leben  DaTidst:  d^m  P«nta-p 
teuche  B.  Jo8.|    Rieht,  ist  (sr  ganz  fremde 

'  *  2)  ^  das  recht  eigentlich  erst  durch /üaTid  (vgl.  die  Pis^lmen, 
2te  Attsrg.  S.4)  iii  die  S^brifts^lracfae  eitigef^rrd  Wort  }>9l\^  iSmo, 
i/l€w  2,  12.  .1();  at.  25,  17.  25;:30^.22:  aSaote  16v  t.  2»r  1-  IKöa- 
21,  10.  13^. Rieht  19^  32.  20,  1^,, welches  i(i^  diem.  aB4era  Gebiet« 
^ur  in  das  DeuteronomiUm  13^  14.  15^  9  eiqjSQ4ruj9gen  ist;  der 
Schwur  •?ai',d'irT''!?N  "^b.^rlP^.^^iai  welcher,  anih  Heiden  in  den 
Mund  gelegt  wird*  s6  ^ber  däss'  dann  der  Plural  des  Verb  um  ein* 
tritt;  iSam.  %  17.  14,  44.  20,  13.  =  i5,  i2.'  2Sam.  3;  9.  35.  19.  14. 
Ifiöa.  2i  23.  19,  2.  20^  10.  2&ön.  6,  31.  Rutb  1,  f7;  Üer  fihnficbe 
Scbwar  vdes  gevainen  Lebens,  der'  aber  nur  unter  Hebräern  .vor* 
kommen  kann  ^ttJDa  -»ni  lirrn  "»n  1  Sam.  20,  3.  25,  26.  2Sam.  11, 
11  (hier  mit  etwas  anderer  Wendung).  15»  21.  2  Kön;  2,-2?  4:*  6.  i, 
30  und  kürzer  1  Sam.  1»  26.  17,  5&.  2^am.  14*  19.  Ebendahin  ge- 
hört d«nnauch  das  gemeine  Sprichweri«  vo«.  -  todten  Hunde  oder 
Hundskopfe  2  Sani.  3»  8.  9,  8.^  l'6|  9.  1  S^m..  24,  15,  weiter  Terkürzt 
17,  43.  2  Kön.!  8»  13;  soWie  die  zwei  Redensarten  Tiy^:^  T^^^ 
ISam*  25,  22/Bf   1  Kön.  14,  10.   16,  11.  21.' 21.  2  Kön.  9,  8  und 
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I)iP^i#aißfofli«llitfe«fJKi^iSM  Wl 

lauf  fobfndlMiiQefirAairbK  ftiRi.d«i:IJi'gmMb49ikieH»fiogM^ 

itk  oigeiitlidMD  <G4icliky^i&:lMriiber)4^^Gniiß 
Aiaii«CsiH«i/di»lviIiter  hflii^l>Q0k9»ft^0^rJn^A,,^|iß>{^m  ßm 
BÜbttbii^iWtoii  ltiJf|Li#liii6')MtoiiM}  idift  yftbi4f)lfa>¥;HÄbin 

ler.yenf«lg|  M'ittovAeiii'jlodilWiier  li^feitQillNsiclldlB^^^    «bau 
difti^roOeti  WMb«9l  .kebriUsjabe^^^^  zu 

ecae|^,  fflibft  üofl  aaUiirmidi0<aMb.44p  Abodbitbe  dü^^i  .«li 
dt0!CbQicbfc)tt9dhfeibqpg'<|ift'2l9i  M  ^»fSifm 

baglilUfM  AiOiBaDitoUilag:  )dk«r  /fiM^ktebteH  d9»Jtltertbfm% 

s^bmätb  hMks  iiiid^.MM«i<«Bii4U^'ii«|ttf^1idfed«i^^ 
8i  i98(  ffiobdKblMnfaQlA^.  tel^  Itopiir^iedC 
det«n^YM«Abl|nii«!>kÄtoliälft  Y^lttUdaiigX.uiid)  iiil;g)9limif« 
jiuiow    irMiin^iMi   -na  ii./l!;'»l):.»li>n 'i-.nrd:».!    i.i  .;!  ..r   >,?    ^.,> 

nur 

Oa|    vyy  )      uu«      Uli«     uctu      «jubciovuicuv      uass     uiau    uci    uciu.  vick/i  auvuo 
j :_» _:-L     «-_• ;,-* -r».LÄ_    t_f     _?! *rvL-: L_flp 


densärt  um,  sich   geneigtes  Geh6V  fiel  einen)  Obern  ^u  yerscj 


aensart  um,  sich   geneigtes  behor  bei, einen)  übern  %vl  yerschatfea 

tai>B^^i|»,^tA<>la  ^MlfilM^^^Meii  W^M^Ati^^ 

n"^t^^-  7»'ß  «i9Jv,f^ia5^ijff(iFfl^,ijeniij[fr.Wf^  Hfüif «Pri^b^if^ ^  O^f 

eben  längern  Redensarten  wie  1  l^aoi. 25/24;  ..wahrschelnHchec. schon 
wäre  die,  Annahme  einer  VeilLarzung  des  ^Ä  aus  yt ,  ygl.  ^?  Jer. 
4^,  23',''Ätt4  ^fscIteffiHihrfi^ 'iki-'^5il''au^'^^ 

Gesell,  d.  y.  Ifnel  I.  2.  Aug.  12 
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g|«ifati|t^idhfcrf)ilft^i9lilifri<^ 

e^'ite''1^#Ml'4i«(^S'aeke'i'>^^  n^Üei^mfe'  Art 

Tön  DftrsMtafag'^uivA  S^fUg^bis  teohof  ittid  aiairsirnKz^vrel  uk* 

schon  als  heilig  g«!üindiAa<GieMi0ld'>bcrwe^te/»iitid'd^^ 
di»r'KiMtgkg4$GiM^UQ>*d0fi^:)G<ebiMi^tift^^Ja9f*ge«ete 
bed»  wd 'diaii  )fägliidi  irWt^<(Aii0U^tteii<'J^^^  '^^  <'^ 

i  »h ^ft&d^sgek^^fateifdlgie  weit  bäld^r ^ond  JikiiftKtel- 
bater  lUti  ßräignl^s^^firfibst^'  bifver  <nOcb.'die  Jabrbao^ertie 
}n.4ha;ieif  das  Heiliijf«  fvl^m  UhfieaigeQ>fttBoiideiir(  jisie'be*^ 
gaMfii  mit  detpiürkuftidlkbilefi  Mh^tbnubgedxuM  amlblii^ 
U^kM^fids^hreibilB^e»  vtwi  jpQi^ikirUrdiglwi^i».  '^ilimsi^fBm 
tffinriltribanittvii  liebst «tiriil^  btr? evg^dndj  okiA  dmi^dü*^ 
kötuamfeBiti  des  Itagef  diÄri^Ictleiid^'ikotaitdwe'^^  die 
Spraehfiirbe  der'Z^it  «riUtge/  amraiAtfieiyiimd'fitiaAMisavIeo 
des  gemeinem  Lebens '  nnbedenklicber  anwenden ;  womit 
den^  ziisabimehhlidgt,'  dass^  ä'ie '^^<^h  in^^iesei'  nä€hsien  Ge^ 
statt  äiicb  nochqicht  in  solche  freiere  Ülierblicke' and  hi^-' 
l^eice  l^e^r^/fhtung^ß  ßm\ifi9ßt  yelcbe,  vop.  de«  jPrgesgbich-: 
ten.  iiQz0rtr!«!nnli«lK  ai«4  isad  -dia  .Mhan  d«fihrilWr«li^  ^ifMen 
hAhe>ni>91niiieii»^:^Miabeii€is0'!fi)>reeheifor^  - 

-<M)  ])er  'gegens^^«  'Ab^^rbd- beider  "Affekt  hfC  «m  fttärlt« 
st^n  [  \xiiAfMilMTkiin\'^^  spflt^  ^ent^tiandene 

t)ieschi^c^tsc|ireibung.n^  z.  B. 

das  P,  4-  Ußspp«  «M,  das  Jiaiid !  ;(^.  ^f^fr^^fifid^  jfirwhesle;.  B. 
dflr  £$iijg«  .ihcero:  Wesm>Wh  Miseiiiai^<»r,^:toh(leic^^ 
Zqü  nach  iiamli  4lii^h  •  ein  Jahrbvndert  gettrfenttt.  nAllmftb^ 
lig' zwar  V^Wi^lift  6ich  di^V"  ünferiscbilid  elwas:  die  sp^le-^ 
ren  Umailieifer  der  Urgeschichten  uiischbkfaieaiidd'aVobl 
eiQ  diesem  Kreise  früher  fremd'  gewesenesJ^^^orCeiny'  um- 
i^^ri  yersud)ea^4i9  sglite^p  Y^irfasisetr  yqj^  EÖnigsge* 
schichten  auch  scb.on  b^hfife.lllMftolUiPgien .oacli.ideiKi.MffT 
Vi  ,  .j   v  .1 '.    '   ^    • ...    ■• 
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ster  der  Drffesohichten.  ,  Alleiii  vöUig;  bat  der  Unterschied 
Sich  bis  m  die  lezleD  Zeiten  des  Davidifcben  Reiches  nie 
tltk%eikil<eVl/ttM^«?ik^i^''^äle^l^«^7^  Bü- 

ieinSp^ak^i^  'JKt<dflre^  rFbl|j{eritKl}|fk«irx^  *);•  ISs^ik 
wedientHek  liafäs^llitar'G^fllM;  'wel6heeMdetr  TerFa^^er  db»  i. 
Ijeb  freiht  lil  ifei<^B%irsl^UMg  VCHÄ  S^i^hi^n  m^  Persta^n 
dek"  tJlveiC  die  f^«lhbi^<de6  i!k»tMhtAki#  heiwtMhatlMf 

iriis  iM>itd>ttf6b"^)sMf»übe^)fiu|^f'\lfe  li^br«iaehe  fidMü^ter^ 

^Dl4Jb»  tfi^'^M^^l^brb«!!^ 'iMA^h  V^ynsteHeof  darfr  *  >-  ^ 
Ofe  Bbk^M^^Hilii^  <d4r  Eüiiletfi^er'Ai^btlfir  steht,  >  Wi« 
jene  Zeiten  selbst,  nnenUchiedener  in  der  Mille»  ^^hl>d^ 
frtoM»fiPl|MiM>fa««h*r>ets  Anbaiig'  der  Urgei^iebtea  4)eban- 
delt  and  s6  te  gti^iobet^  )SpreehAurbe<^^ebri«beii,  nfmuit 
•t^itfpäteni  jeai^htuder  Uiil(irircbied>  fci^biddiniSbhreibaiftidtt 
eteh  ansbUdbts  'l^kAter  :di«>  Feib0^  der>  Köbiipirgeichicbtett 
aili  sowiei^e  s))ätem  8i)brifl»tell«-dt«:  Zdttaoai  dkr  Riili^. 
lerulititecbl  «ntbr  aw-tk  VtiifbelicMiiigf  aof^  die  Ifiönigs^ 
(fcmbibble  büsttwiebeni  ^  i 

.1-  iZttf  '/BrkeniilbUii  des  if ameii^  Weeeoe  tind(detf  besoir^ 
de*aiWbohMi^dsibr'(jMthiobtBelifeib«Bg4be»b 
lue  veidntatf  QmUen  -fti)  dlSn  (Bn^lviigttn  *  wekbe  znfett 
3B  »Refill  |;iioMb'fi^40P^K(Mii|rci  «MatnnMNigelettet  itvia*d)eii^ 
•isb"W  dfors.yoii  degiLXX  vs||;e«eBQt0ii..4  BB*  d..KäB.  oNler 
Mn  i£)i^:Smi« :«aa^{2  BA.  d/Sö».^  und  in  ddn  tiiit  diesab 
znsavinienbaaigebdea  BB.üder/RiebieeiAiMI  Ruth.  Zoi'  t£iv- 
gämimg  aber  idUesieff  •QdeUen'.tind/Zivac^oft  in.  wichligeq 
lling^iii\kaMi;lMcfa  die  Gkrönik  dienen.  .  Verfölgen  iNrioiADii 
•dfe  ^a'^illeaiiäipiirea  and:  Z^lagiiissäniMsb  Jsrgeb'eikie;  Edt^ 
Wickelung  dieser  Art  von  Geschicbtscbreiboog,  so  stellt 
sich  ans  fotgeedes 'Bild  dirir-  •  i*  .^  .•>>.'' 

rf  ■    idU  ;■■■    '   '■  ■  ..-  _"       j       ' "      •    ,"•■■  [    r    ;     ,.'-     .,  !  .-,  .f,  •  ':  » 

H)  Dahift.ttt:deMkAi|«h  das  TislervrlifaAte  ^>n  far  t^'^X],  imd  IS^ 
lir  S^TlJJ 2» '^oiirMiatteij  übrige  SprteUidhe  )|i  r«?blien  w,«8  9ich>op 
lilterthütodiirherv^arbe  dureb  alleThfilt  dea  ;PeQ({|lQuchs,^  ^cb.durc^b 
Uat  DeutefDootaiaiB,  biadurchziebt ;  J^oqb  fipd^  liob  ^*:)^;3  Dt.  22,  )9 
Qod  »"^n  Ler.  16,  31  (»e.sbec  d|ygSam«rii,y<«'l^  haij;.  flt^ro.'$,:4A- 
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t99    Anfänge  9NiifiQiD4tof«ll;;Ae»fli«|ip^cbicbteD. 

1..  Anfänge  mf  Grunqlagen  def  Konwgeßfhtcfiteis^^ 


j4|is,»enk;wüf4ig^te.nwi  Ä^t  JRg^j^  /^i^(f|i(fip:  d||i5i* 
.#ej,.SphrifttW)fe^f^^    [4mi*  5#ri5Wt«Il^^«J  #f»k  *Nr 

Verdienst  gewWB  ;yi^^  df^r  *»ckfif zti  idil^iWim  fff^td^eä- 

A^ft!  rnaroPi  i9liilil«^eii«»ii  'voHi^äuoflot^tlttti  Art)  iweltte 
«uab«;  ton  fdirngHtalni  < Aoti|Mlri«htatlgi  jl»n«if !%ii^9>  «^jlitrte» 
läAt  ,iif)d^ilip0jbll6r'[a««h  ^MffHIhiail^icl^iitoitfr^bdffCiltöitig«- 

^faeteteiii  BobraJ;llM^^olA9^/  («ItclMbeMüüdiid^iiiidilhobeft 
mehr  die  bloße  Geschichte  von  KönigüMl^MieluiJidDmiV 
-eJM«' »ArbvtDiL iMmKlBm'f^(m%m> f|idb) IwoMi oluMiilwf iflll  die 

jiei^BB  «itdehöfiiiE^ühjB^idSieiTbeife  neitiiiil  aomridkligsicli 
ßo^leiA  JDftdl>'d«iniiakMkft  js^at>.£QiiigailrQAUtMi^  döi&eii^ 
o*ir.0ie>;[giBgliti  lD«br:iX09>^  Mdhirq  >a.  iri[)pnifliPÜoA^ 
AaTässtiDg  tiär  firtigDi$s»<  ifioi;  itild  ä^tfllteafflrMzJi^idh  idds 
^irkedL  der  ptio|riMtiaoUs?Ki!ftfte.Stf  kitfiMfc^darJnoTKK'  v 
ü  .  iJl^.'rVo(d  jenen  enstdniArb'jiiaiMii  wir^ibocbiirinfgeiselqr 
lehroekhe  .  &t%«k^ ,  .die  wie!  1  attdk  ^  Kiänn^ekfaeB uäaiBh^  liA 
Röcbt>kieUec:^eftM:  ^:I)i  4hs.<lBn(|eiiyerzeic^is9!ttecigrc^ 
jiLJ^ — a r-i  ':  > ^i\'n :i'}f  ] '.[' :uh<'}i)    im/    ji/.    'n-'-IS    -^nti' >.i  .• '• 

1)  Das  Nähere  darüber  8.  uoteaiUi  dcfn IKiwigeOk.!  >t  -lU:   r[  '^ 

2)  Die  Angaben  in  den  jezigen  BB.  d.  Könige  und  der  Chronik 
aber  -^  Kin(fer-itind'^17l%i!bevi'der  Eömige  atiili'di»;lfiittevijedka  &ö- 
"nigs'^n  Jotiaj  fdttfer  liie  iibclf^  ihre  Bftiiteb:  uad  .abBUche-  Unf'dRidH- 
*ini!iMgeh  lassetl'sebdfi  j^nu^  iiibließeik«  iHe  geaab^.jtzt  >ibaiidw:.Sfdto 
'd(er  Zj>i(ge8f£joht6'  b^h«ii^eft>'«fad -iitrie^  gteiebnäSig'  die^'Qatis^i  esy 
■kbi<^sjdbH>äcblH^' der  Könige' '«i£ftAbgr)#^^         i^»   •!'  .'^^  ^•'''-  ". 
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am  iBode  anf- >iMb0lil  'NlH^en  ii0rl^6rtM^ri^o2)i  da»  Weviekii''- 

^d  üb^i^iif^  1  iGklr.  }2v  l^^^Zf;  ^  >S)  das  Vei^Kaiiihiitos 
ik»<<deM«ttb^lft^^in»d!lbr^iti^f(rt^  ir^kb^'te'ffebiioh  stni- 
sammentraren  nm  David  zum  R&^ig6  tofe^ir^gatik^  Imbli^ü 
^«^totf nf fCft»$  m^Z3-^lwr.  jfki^ leitiigeni  g^#0M(fthA)aieh  Be- 

irtAtf  ^e^i^älfP'9biiNra0r;'>Mf<'>iediyi^  A^b^'«ei»  ttialM 
«Äi^bt«  l9«iHier-H4ldfe»*Öata/*£1,^  »ii-8»,  imrMet^leztwm 
fliM«^<nml^widdefhÄir  I.Gbr.'«!,  'ii-^^T'^^^  »^''«ftieifai«^ 
«cr'fitari^UtttHj^:  Mk  B^ic^es  ^lh'''d^n''ltfrifea  Zi^eDiOa<tldb 
^'«bi'^«; :24^r  l)S«9e- Stttdcel  inii<'<;MigM  'iHiiindl^'i^rx 

«ia^'^lg^ehmi  A^g^^g«db!ä't«rd^s  kMcbl^d;'«eir«6«rfg6 
taiitl'dei^yofkto;  öMr«  ilil^  £f«^afetfe '«ftcUfcbf^^df  >^^ 

Sie  geben  zwar  die  größte  Zabl  und  den  reicbsten  Schaz 
reijpi  ^e5cb|chtlicJvero]Bnj^^riua^  welcbe  f).fii  ajler  Größe 
^rtE^nelgniffe  iVQij(.di}i5  M^cfet  4er,.gage  pcjpU.  gäpzUch.  an- 
Imrvlirt  g^b^ebiBa.  äkidi/  >ai)er;  sie  r  geben  sie;  ganz  spröde 
Md4afl,.iobne'dii<^ei^ntlicbtf  PflUe  anit'  scböv(i>intf^flifiA'^ 

vtfri'  ttadifäng;'"  iti'6lf"es  'noch  genug  '^e^reiW  "wäre',  die 
r;eio6n  Namen  4ef;j.gi:oßen  Felden  und  Ereigm^sse  mit  ein 
p^ar  Ben^e^rl^ai^gei);  zu  yerz^ic^iiep,  i^rährend  «ipälei;en  J^eir 
tm.  jBchao  'cUoi  ]großA  :M]toge  isolcbier  iNamen  und.  die  bU^s 
urkundlicbe  Umständlvobireit in- der  Bescfbuiibairg  jön^rZa«^ 
^tfde  teor  Läkt'  Wird;  Dazä  feigt  die  Sprache  einiger  die- 
ser'$,tiiclc6  eiDe  so  starke' Verwandfechaft  mit  der  des  B* 

'  1)  Do^h  -ttSlMeti  ikitt  f.'2ii:  eiti  Züsal  den  Cbroniker»  My»,  dea 
er'^egen  d^r  VOrfcerge^angeDeti  Erzählung  c.  21  für  nalh^Nreii'dig  hielt; 
8owi^  iat^  'ht^fH  der  Cbrdtf?ker  hieond^a'  inanohes  ^n  der  ^aliee  Dar-*- 
stelluDg  auf  seine  eigbe'Wf^s«  et%euM:      '  "   »  »' ^^^  tb.  .m.»  .?»••.. 
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!gl)9icbi(^itigt^  QiiBU€Mi)fteb]left«>  fAUfis;  «(eUI|e^ijA)i|ack]Blidi 
S»  IQA.  1 07>  obn^) i »chvierigkeir  .d^ffkjten •  if(.  r:  ftoA  d^bs 
gerade  dw  Bekhsj^brbjiiib^r«  .ifiei.sH^.pach  dMi  Tod0  je^ 
•de«  ;KiQif)figa.  ev^cbiene».?);  opd,  «i^t^rbiq  IMch  debi:  Tod« 
mäheirer- KÄQigßj  m.  ^n  igrQß^iifS' .Wjerfc  yeiH^iiiigt:'9^erdQQ 
.iiii9ilbl«Q^  9ol«be  nasfübrK^  iVeneie^js^e  f4)^i|Giai|cMe|;br 
Ußi:  dei}..90aBitea;  aad  4€ir;i|ttl4^f{enifcieltfa.,! -^wd^toMb 
,aia$dR&dkWflh-gWl^ldei:?)»}7  rn.  ■,-  li,;/«  ua  n  "./..^-^ur*::  •. 
.  Gteiejkevw^is^  ba)>.6n  jBigl^jnQK^  enni^i  pß^^tqmß^hBnr 
geidere  Bje9{e^i^  d^H  RfiM4RJffbfibUcJb^ii;echBl^Hi,^ 
:84itgieicbi  JiAQb.  dem  T/>4<^.Sa)9^o>.  ntodeig«fi{bi^^  «^JP 
fi9SO30ns  ioh, meiere  d«8r  Stibk.  lK^ni4k:|^)9tf:9»>q>iV^ 
jbaldr4iiöa«f  roJ{[endeD.:Bmer|^r9geii;§,;2 1  fyr^Scßjfßßtmt^^n*^ 
Jiaagim,,  .pi^se  JK^e,..^elßbe  ajls :%  4U.  gcQßf)iQ#6|d^ioh|e 
uoliedeiilQfi^  fdiQiCbüOfiih.^cbpji^^pkhtiii^lir  wied^holc»  igef- 
pm  ewö  Über«i^  dcs^  l^ili^bDli^A  Si^^o^o's^.  jpii^  Aer/lf|i)l^9 
IJii^ti|ndlwbkeitv,piid  Q^ns^i^tkpity  M^  M   4^  >  ^oiltJlnst^ 

a^db  ecrcADhbai;  wajr,^^^db  i^ie  :itu»riliHr|^cb^|eii  Mac^ 

^- —    ..-':»:  '•       :•'*./•/.;     •■/..wxi'-.      .•• 

i)  Die  Ausdrucke  M^  '•ÄI^Jj  1  Cbr!  12;  2^1  und  Jti}^  ^^'^ 
t;  33  vgl.  5.  18.'  7»  !1.  Num;  31,  Ä  32,  WJo»;  4,^13; 'Nilb.-i;  SJ 
20.  22  ff.  16,  2  ft,  nHtaija.taj??  i  Chrü  Ä.  31  v'tgl/Nuiil. 'i\  17} 
n%4b.S[Vi  Gbfi  23.  2fl.  ^gl,  Bit.  ttj  «,.  39.  2fe[  Nu»;  4,,a/,fö4;a(K 
22.  3i.47  ujii,  mnlf^, Wildere i.iome^^v^^]^^ 

der  Uogeji;!  VisrieichDisse  über  die  Schazun^.  und  aqderea  j^sefi  dr- 
über nicht  den  gerjfjigaten  Zweifel;,  denn  die  C)ironiK  und  andfeire 
sebr  späle  Schriften  der  Art  jgflegen  zwar  tlie 'lS^p.rache  des'  B.  d. 
Urspp.' sowie  die  des  gimzen' Pentateoehes' oft- michzufahtnen,  abet 
bei  dem  i^aMoiinentreffen  liier  and edra' Sporen  ifit \«iu^  bUßd  Nath^ 
ahmung  der  Spriieb«  hier  nipbMozflpfjItbcpil!         in      :>  !   it..    . 

2)  fSberdasa*  di^&  ioimer.  auf  atts^tiql|licb^,Eefebl'  doj^  folgen4e9 
Königs  geschah  (wie  änsioh  glaublicb),  erhellet  diiraqe  das«.  das'Ler 
ben  des  lezlen  Königs  sowohl-  des  nördlichen  als  des  südlichen 
Bcnchiin  d^D  beid|frs^ig^B«i^fijab^|nieher«.febUe '2JLöivl7,  |-6. 
24,  48— c.  25-  i      .         8)  t  lChr,,27»  ;24^.  ,wil,  9,  4  : .  denn 

dAsa  der  Cbr^oniker  ^n  dieg<^  ^teilen«  jn^f  die  (Uiob^^rJJH^fbeir  mli 
gutem  Grunde  sich  berufe,  wird  ttpjeo. .^beltoni>  ■•n.  >  ■ 
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ldtf:Slblli^8illdiiBo:«<jBaiften/4ni^^  lUdd^>aok  läteiMitt  üad« 
Bi«de«gesctri»bfai'jflc(7»  :J  /:  ."'".>  S:  .?•  T  ,hi  it— l  j-l' 
Jficr  IMft-ultlMb  inät:  im  d)Bolli4hmItMt0D!deii/.Ui8f)nuig 
nnd  das  Wesen  der  ReicbajaliDfaöldieri  miS  weinaiidi>üii4- 
Üer  *d«a' fiöriigeA  mmh'SAom^imchittsAirJsol  f^rol^i  Tbaien 
mid'do':dC9ik:wftrdlgf>Zf»iänd«'id  Yeraeichntai  wären»  so  ist 
dfHihf^eirisslidiehDMlirdtü  Tode  Davids  und  Salono»  eiiw- 
^CoUlB.idittesnleiiiiMJBrfatafgffgAen,  ttnd  idiaocbe  in :d0B 
le^g^h*BBi.A€riEMig0iM»mistfdf9k%  äcbCge^thielitUiGha  Nache 
ffiaM^mati  auf.sbklia'QodlAn.zaillckgehjan.^  Was;aber  den 
bhali  di)iniidbeo<!iai'«llgfoieioani  bflriffi^'  ä^^i^di mlEin  ivoil4- 
jUimnf  initbaltali'niiissan  4as8  «je.Aaf  J(taJglffchea.:BelfeU 
.tiäddeBgata^BMbeBifiatnlidM:^  i  dabei  »ot  *  eibeä  öSantHcheb, 
«eü^.^einm  ittfaim.  ^aafrriitfiatt  «alnigeü:  daher ;Sibib- 
•dqjtaBgea  wiet^du  /libiDr  iQavMsyHadsgKeden  iAainJ  10«C 
{odee«willlec  idbd«  inJMnitfges  W^a^ed  2Kdfc9  ffi  sciiwci- 
jiicb>iA:iiboiftnyPlw{.b^tii  )>.'  u  -  -'  .  ^  /  ('>'!  j  •  .^  i  !-^ 
p ;  2w  Wda  abeiRi  diftj  jGaiabilDhta  tom.  pvdpbelvcben  8tMi&- 
jaMe.  aiiis  ihaafchjriakiikiiwaMe,:  leigt  IbatapicOswaiaedaaiSlück 
ftberdia/eniinlSiiciBalrgagiii  4iail^ilitfttbr'jgl(eidi  nacfc  ddr 
SalbnnirjSaYiat  raSan.  ;9^  17^2» k'j wir  finddn:  lii»  aide 
napnbfrldbtiily^iieiifaiwt  aafail«iiQderfol|pnider  Käinprey  iwelobte 
ab  äillMbafofoqpMiss^i^dlAttsoltaiiKthkeit  dem^S.  16t  bjo^- 
«fitocbMan  Stacka  tfiam^Hi  IK— 22.gft«fe  ;glaich  ist/ aber 
TMi  didsa«  4ild«n:llt  «iab  wbit  «nieriilcb^et  dasa  ^ieälies 
4retohvon  d^n;>Eraca<!aeil  anffüIU  wiefei^sdar  Etfolg  dem 
jedesmahl  von  David  nachgesachten  Orakel'  !eidfl|ioodiifch 
babe;  und  wenn  nsan  bedenkt  wie  gross  die  Macht  des 
Orakels  in  jenön  Zeiten  wai'  und  wie  tief  die  Wirksabkeit 
der  Propheten  alter  Art  1b  die  Gestaltung  der  Ereignisse 
eiDgvifli  ao:  i^ivd' man  einsahdn  «dässi  wohl  jddes  .mehligere 
Brcüfäjba.anf  Bia'cide  Weise 'Toiksthüteücfa.  ^aufdieiandi^e 
propbatisiih  ifpdsbhitäert.  wartJeA^konnta^  je  nadld«D>  mim 
di^se  oder,  jene  S^ite  def  Erscl^eiqung  auffaiUe.  Aus  Davids 
Leben  j^ehörte  ebendabin  einiges  von  iier  ursprüngKchen 
PwteiiuflgijJef  äede»;]SatJia.ft>  ftbßr  den^teRiPieii)a,u  JSaro. 
C.7;  ferner  wohl  noch  manche  apdre  Erzählungen  weirigr- 
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alcnlg  ifaiw  jteafenrQbUIb  ftHdiiM«riB}lb8t|ftu]Qiifaf^;a8AH22i^ 
23,  1—14.  30,  7  ff.  2Sam.  2,  1:  nri^Beaddinfti^asidUsbi 
l^awB^  lAdosaloolisdliat'IKtieglb  fmcbt/ £« 'OrakU  eiük  eia 
Befraiptnraksaelbai  jendibdt  !#[Bd  '    I      '*  £:'- '•'/:'   ..:;!>  ftn;} 

&aeh  Dairid '  fortgbdaaert  hatel  '  Aiia\8{Mifam%ZefttaolialM« 
mh  s<^  iadartliat  acfßeF'aeii»(tä  difiCbMoiiDifcrkaltmpnlftab- 
aCien  väio  groftes  Bei^pM  ;^a  d«n'jG«gihiehleoHii^iit'a! 
«einet  ZeUi^i'welUifBv  >H^i>^^  ai»  jesti'soirTpbl  Jb-^KälHlS^iiaH: 
•c.  - 20 ; dilfi  in  Jes.  ^.a  '36^39i^nfHmdAimkn  < ktj  vtchoviiwialpaa 
ihrar  leigenitüknlicbto  fip^aohO' ant^^teeribaadiidarib  SfahMIt 
lentteinti  8i7iär.in«Us)''die^Wir  -ada  am  -laJchtei^inf J Mdrndcji 
,desi  Konica  Ibde»  etm  ftMi'  kin0ai»^tfloMklar»<M^aJa^'«eiiAttt 
'dädkifin^t.'denn  :iin%Site  ilj|vitUl»^i%^hetia«ln  aiocfesiii^ita»^ 
:i^tAßhm  Adüajwfi  daeh;  tt'edar  <Üb0dUrenifag''iBr  m^^jnrfipd«. 
flonintenj  Ina  lyttdtiohtiäflbmi^^ykti  soddM  ü&irawiiaaüid 
fortlaufende  prophetisch  -  gescbtoltfifcb» ! ' AaflMdahnbii^fa 
dbetilsfo.:iii'«Hraftoii,.'  robwbfafiiWtr  JeKlf'irioll^  abttsd:  viele 
höhere:  Bp«oa^Aä^edibl4iaa:/'M»'iiiidblig.i 
fiiDflofa  dieajpf ophdäeii(iii'iWiQriQ|a|plD#ti  a^ 
der  GiMdhiabtoiiinrar/'und'^wte  IseEr.avifa&t  de/g(fa«9illUHge 
'fiesebichtq  ']eniB8''R8idieii  tbfWÜvie/:  a6igdk>dK$iBidliliUaigdh 
üUer  AcUja  1  Ednl  ill^  ä&ffiAlllii  t^lft(;iiiücteik»<Uii»  die 
ilber\Elijd  inkd  li»sb4M  K<a.ri7(^%£»dL  19:  fiioMetim 
^alhieUea  die^digedtBcb  lArdpferetiiiabeillAttlMr  omhifiniiMer 
mehr,  odär  iriiDfgef  gesehichtHcbo^' Bt^vtoffcim^nnaad  rlfoi- 
>'Hiiirteifi|Bgen  ^)^  ^.    '    i- '«••>«...•. ^^1  '••:    bi/nd   n<w    !  !r,fTV)hv[ 

Aber,  oibht  imnuer- jnbevhdlb  .diesev!  riädfastea  fl^iiaen 
konate  die  •  Geacbi^falddilieibinigö  des  'jKiniigihüinea'  IWbed : 
die  QttiöllM:  vaii  ddnrgdna  ianlgegenfgeMtten  ilSaifadi>  aoa 

'^  1)  s.  die  Prophelen 'rfes  Ä.  Bl  .^d*,  I,  S.  44  f.  *^  I^ie  üier  be- 
'  sprocheoö  Frage  über  orophetiscÜ  -  ffeschichlliche  tiüctier  Ikat  we^eh 
*er  ÖueHeh  der  Cbromk  übeh  ifehie  iiesön^re  Wiclilifelaft; '  ^^i^^ 
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Sachen;  die  starren  zasamnunlliailgtloteii  SftiazMn ntowilEv^ 
«sMliibl^'ttMniMPM^^tflWiefi^  itmirBaliieB  tmtämaifoa  gar- 
indlc  ^f»Mii<itt'l«fftörteif  Maih«^^  steimidterHeieh^stbiM. 
iUidiibmi«Mfa(|0ii,^  dtcf  MiMAi<Weitestcta^ateruon«ntariM{«». 
1ii!ittn<  *ilMb^f>|fafiiildhl'fliMifig)  gi»Foirdabeii  Släiftü  mooUteii 
iq>ttera*'^l!esi$iü&  iaMifff^  "wJettigernbl^AAlg^  imidi  jdie  fitarikre 
4}l»ihiditlabl&tf t  lind  jl^9Wffbl'  davVaiMuhiditenlj  )ifb>bsdf!k 

-wand6biiwM;f'kDiditlt  btMrbktij^UftriliWefiaidla  EbitM/^9«ii- 
ieUd  dwl'  'St«tf  d«t»(i6esofaib%(eiio|iiMfoj(0lwiai^  b^ 

'  ><  i8ia4riOH«l^  HtlbelolUiltfMig  itffi^bmlfehtUdlfliUf^elr 
i:4lift{f^Mbi«l(Mii MJrstttliaislin wttflie  Ü^Ip ^ij»' Üvi >dKs  lldret 
•beiyi  if^selied«:  atAib^^ Ai^  «e«clrti!lic^')ilcrä*4ekii )lt#Mi^tbQjtfo 
Yb#hvrgeg«ag4ttbtiH«»g«B^1liMi^et|)^«Ii^t(ie  fehB^&f» 
ffiUfottonlian»  (»faidlMAafid^^Mbes«Mr'JSö«itfi^ita«^ 
«Mmilfeil.  'Hi)||iefo9;^M  ^V^ftie]|iar2bitifkoepdte'3i(il0nM«|^ 

itmr«nd>4riinfeiiQ<ii  8i(%i(|ii.^  latige'f  ato^Uttlaaif ^  d««ir  ibe«^ 
.ki^BdeMc  ttiBei0(i|t)  fläBj^iir »^soKtetgOigb  4iRieiMij  >idDitb^ 
^mrinf » UMacbM^  imm[  '^j4niri  isbge  >Üh«i^an^szdlt  •  lro«^fdi^ 
ifiim  aaiiit^d^fs^M^flüpfterito^i  OeffibJbbt^ 

iji^MAeA\tMÜlbm^Mülii&  tim  ZUttangf  s^i''iib|^eAd^<;>iüiid 

fmUüitbdteiSsMl  aa  den  'berrKeKiiett  ]iliiäian.v  ^6el*adlf'i«t«s 

dieser  Blütbenzeit  baben  sieb  ÜberbleibMlrinöbd»^  liVei'ke 

idiAuAten  welobe'ftintelebddd  iber^biMi  wie  bocl  «K^e  Art 

)^Mi  QefebiobtiriliraibiAigf Mdb^  alMaäbligr  aiibbildetü>  Itin«'  %i^ 

notbwendig   sie    aof  diesem    Gebiete   berrscbend   werden 

'niHftlW;'*'M'>*if  äifeisetJbW^^  soweit  <^ie' in  6pä- 

.tpre  ^ Werke  ^ä  yörzugjfcli  .nur  in  ^^    späleres 'Werk  ,Yer- 

jarl^ei.tpl  sjipcl.jWijqd'ef  ^fjijßij^jep;  können,,  so»  ist; ihre  ünlefw. 

^c^beijdung,  uv»^li;,4hcbwßi^r  jßmebrrjiealt  Mae:  gleiöbn>«üi|[ie 

Er^ablnAfffeweiie:  »iidi  tasgebilAfetTkattu' /Tblgeal  W  'Hedodi 
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196    ÜberticbOkbi^fifidiMtfri  i4J^lMpl^«•  Uaigssei^^ 

-I  ,  KoYoMillein  jn6sft^(/wir  hiiir  «m;)WQifc;nif|firi;|yM.4M 
welo>äs  dsKebMiiräi  gHtaihliiAeM  Yorgflv^iftfn-itttfMialligr 
«teik'  :diefte'nMifc.Art.  Toii  fiesidikliticlirfiib.qiig.rlMgriJndit&iftfe 
diabeo  schont V  obgleich  ßa>]  eb«a  «Is  )d)[)0friiii4i««lieiialipr 
^IteBle  '.ifcch wam  rw^iugl^tj^n  iV9lsUiiki4igi<«baMfta^lfaL*  .fiif» 
Werk'l>te(l!6ich:  AodI  fecH  ^dii  |eil9r  bfibem  di  HlpMphftÜf 
«0häd  -Übieeslobt.der  Ges^iMitei  e>«S^to  4ißr.S«gi»b«Mi«i^ 
4to  eifuelli  iüd.MQbiti^iiifflcib;  «nd  gnh.  JfOurMAw^L.kii^^ft- 
ü IrMUtn/lNeb^ftbamorirtittgeii  ^ Winke  ttbee  o  dm»  •  UnlMscliied 
sowohl  als  die  Fortentwickelong>  d0B'BVfltßMi2^licftlenMr 
Ge«QbffS)tWi;  !  M«  :$iilliiger|;S0lioiAcb.  :w»r  «^«de.  AMfdhr- 
lici^kett  [0iid;  bMi^ekbe^  l^QbeBflH;km^  Aer.i^ 
«bei;  :bfN»krialr.[^s  n^ied^iM^r-^^  ak)di»Jifiegs4. 

ieÜ<ibaBriSaAlr»{itiS«flii  c^w;/  Idf^lbfdMieiuie'  ft»tf :  erbaUeb 
4«blMi»;:wekib«a ;>die  KmgeiOathb  ffowoU/  4«ine  .frObaAlte 
^k^  Mule  ispCtatfi  riieb  fiHa^  |}iMt8Mdli«^btotfr  hrfu^bgM 
^eiobaa;  dw-Yttfarnfft'  de«  1  zonK^rt  feilgmd^ii:  «bcii :* aeiiiaa 
4Jbert0cbtoa  4^ .  Kriei;9iiilte>  l}aYbJb>(;il4a«»oQft,  aCMns3I. 
^ San»,  c. .8  TM  Aogeu  gabibt.ijabaaiT kMa^ -: Mit  d«toaik 
Ern^blaafSktiöken. ftube«  aber  die  s«iä'dasijaiiga.B.i^hr 
JRi€bler^.M)bI»e|}elidall  Riobbti)«  :I7  f.  M9^aiMa«)tebQr  g^ 
schicbtiicher  'Anscbaalichkeit  und  AlterthünilieibhaH-  cdNMIib 
wiQ.aaide|T{Fl^cridar.abKi»lneQ:Aede  j^) AeuM  «^^gniAi  Ver- 
ws\ndlaf^flird9{(s^ioaai;«i\d  ada  d^racttaa- QoMtle  ^MoiUo 
kann.  Dod  zoglüick  erdffael  sifib  ads  ea  iaidi' der*  dfibaoe 
■Zw-e^kd««  •Werfce^k'- '\'  •  .-:-..  m-..-  '  v  <  «!  :'  ••,--•• 
^  Dm  Yerfbssef  mochte  .:biild.iiil^h:5aloim0f  wiaUeiQht 
dl^teOT'  dQü  -  glücklichen   K^rrsdbbft<  AaHVr  liriittEit.^dielf  leale 

iSam..  14,38;  die  häufige  Erwähnung  ^  dies  priesterHchea  ■  Orake|s 
unler  dem  stehenden  Ausdrucke  ''^'^i^  >ifto' '^'ch.l^l,  i-  20,  18.  23. 
-SSf '(igl.  18;  19).  iSam.  !4,  37  isV  yö'  beteichirend'aU  6s  dem  B,  d. 
'Ui^spp.  >  sagar-  ad^  diöi*  Stelle 'W<y'  von  dtTdi  Geg^n^faMlJ  r^eht  etgenC- 
i«b.g^handelliifird  iNuiii;.;fl7^<  21  «mt^-aaderti  9öehe»ar'l^iifi;)ii.i.i 
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.1»^.!  .ic'li   H-)  •! 


J^anüfifi^bdbti Mi  !4tf IcJUM^ii A,.-:.) u  '     J«? 


iiHwi^  >we:iSfAe^iMt<>]9:r«iidbiAti«kmL  Mm  jDrtiaoto  ilui 

B»vi^a9be«(  iBüick^.eiiitb &ö:ig«w8iltibto  Wendung  #ui|>e(räi- 
tm,  4^  RilcftMi^k/^ds^'^cb:  4ttfvdio'  gliiiel)biiliepig^Ger 
ßiMtkie,  dtiüKiMgtiiqliiM  «tt  iferael;  M  is|^k  ß»gei^gi,^  Amb 
9^ifWeMiihAtr0^:  ^19  4«fti«l8  idie  tJe^cliiditsohftfbtiiig 
ihres  Amtes  za  warten  sieh  iiacl;drücMi4ili6ii>aaff;ef9)rdä(t 
fableoiKQ«]^  eki  |fr(tö^l»»'tW0rk(  eiit9tobQi^  kdnate  Aessen 
JÜMj^mmk'.M^rr  die*  jöiigsterlel^tiBt  if^iftabeiie  üMtl  hjcMU 
md  i(M  d»r«»f  g9ik>lgifliiqglHeUicfcQ  SpidiQiig  dfikAtiohtff 
zvm  «9«((ei|iiial0  imfoZpsaniBN^baiafB ,  m:  S4bii<l««ft4fi;  ^am 
siand,  Al$  deiTflVi^rfNsffr  s<^i^,.d«^f  Kl^tbm^^Aitfl  M$b 
^«PWfy  i»^  M<*r:S.;a?'ff*.i»tir  Zmij4affB..jdfflrf:irjrspp<fi» 
Wge^l^fc^efQ'^llialiQii».  .wj^omaQ  ^ivipfapdi  MicbilriHb 
gffpilgüdif?  J^bmigm«r:'r(Aebi%  es  Mig^q  kuKiq«.  aEiiijS^Qck 
d«s  Ye^{%s$e^  w/iP!  i^Iiq;  ^f^ldteibi  d^r.dm^  a^iAi  SnM^ltNig 
wrs9^Pt^n9Pi^rf^Wit9ß.%%mgnm*.^^^^  jeuje  iZeirr 

IW  iiror^dfiq  K{lpiig^iimr^9rMLfl)s:'W411ki4ii^  -uj^  Uof 91t 
se^licI^lcpFl  M>e^H  .beurw^bta,  opd  .»•  g^ilcklieh  idi^egM 
die  k^nii^fchDQ  geviOrA^n  ft^lf^i;  pnd  er  dqa^t  dJe^eiFjal^ 
{erwg  «pgar  60  Mif  1(  .9Hß  mf^i^i^iQ  dee  ErsM>tan|},«p^^ 
Eiae  AaEiSMvqg'dei:  B%bti9|7  ibFtriTbat^.MS4bf«<it  die^ 
;^«rfc.ai«]^|  ffge^eq:^«  Jt^abeü:  e»  gflfal  JP  ^Pav$te|liifig 
der.v^V^^IV^i^eii.Zeitea.yiflfi^'yofB  ifciia^fl  Begriffe  d^| 
GeiQej^de  Ji|1i]kq's  oad  votifi  ,(I<iheiiprie«ter'4^)$  der  dadifiUH 
gen  wenigstens  gesezKcben  Einheit  ders.elbea  ans«  — ..  Ul9 

1)  nSmlich  in  der  BeschreiboDg  des  Abfalles  Tom  DaTidischen 
Bkufte  entspricht  dte 'fiestihieibttHg  der'-VöRisTemmmrüng  1  H^n. 
c'12  vgt  Ües.  tri  OOi^^nz  dyi  Mkern  Ikch^itd,  1 .  (tgl;  <da|pdgei< 
l^^^^AnS^Ah  ««*»»  tfw  Anidruck  «t-^toj  IKöä'  ruU\(w^f:igi 
wie.  in  Pi!^,  l2,  IJ?,  sich  dps  Werlt  a|L  da^  ?.  der  üi:i?pjfrijiipc|^^^ßl) 
ist  wohl  aus  diesem  Werke  erst  in  das  folgende  gekomrnen;  upcl 
die  Redensart  »Israel  ward  an  Bavtd's  Hause  treulos  ois  lieute« 
1  KoBr  12,:l&:sp|^eiot  ^uf. einen  ßptirifUlell^r  hinsu^eiqtii  der'vor 
Josafhat's  Zeit  Ijßbji^,  da  <nian  hisd<ahjp  dasnördK^he  jtpicih  rein  a^ls 
eiA  iaiEmpfKltiPgi  gjBjgen  |^da  begriffenes  hetrac|)(e(f\;      ,.  ^    „     j    ,, 

2)  Hebt.  17,  6.  21,  25.TfKiai:l,J9,,l.,..i.  .         >,     j,;    ,]  .  r 
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1«8     ÜbersichltidiiBvEttblirtttiijdJtiK^iiNiJiiM-fl.  KoDigszeiteii. 

^gtii«a&  aot  idey/Rfi^fatürzMl'  al»»';f6i]4i4p«riii  MlbiUnd^  ^räi^ 
40r  b^okri^,  Ifiifi  hMtiör-ädhi  doofe  fcS$hiä^^n*^tt«MNige 
ifBi  dteder'Zmi  aof,'>da  «itfibk  nm  zut^iEliMiliM^  to'ilto 
iK(tniggteit"dieQtei''' '<>>'"'  '"  j'--^'-  n-.-,f/  i:v  ,-:.../.  -.-ri-i 
n      II.  '  Da(fe^efi  hdt'sicIy'^it^aBd^reg^'Wdi^  ^«khe^r  aas 

deh>>»l^«b,  c0n  l^QheiPäte)l«iäUÜ''aUW  ASl^gbiiiid  fikt'^tfUlE 

il^tti  VMfa^ff^i^Wtf^'Sefiieti  th(4r^  itMfl'tsi^  6b#^ 

8bbQn^k4n]tfdli.-? Bittet 'd^s  W«rk  dfe^eä^  Riidl«  y%UI  AtitM^t 
AwMBlJ^MniUn'M»  itl  dieto.  d^r&^d^V'^tAi^f^A^e^t^a, 
ilwd^'Sa«  baif^lfi^dur  Awizfi^  ili<ibit>  ftäB»brcltt^l^ibfen::Uiiii 
9tei'4ieiyAl  man  •^^das^pro^balh^iblie^ftonal;'^  E&^lsf  ^(fos  an^ 
iiiiilihi^tb  ^«d  eidflüftrditfh^öfieScMciAab^^^^ 
d«i»|i  fi.iA>'Ui^8^p>  taly^r'btaf ']^ii]('  s»^d4MJW^«ilbi6l«^>g9MArfe^ 

gba^iM^^jlieIW*1lMn-am<:fttfilftiftfn•fA«^  ed<'däs^  ^  Hb'r 
4l0Miri|'«bl)ttetc(  jWffh  ^slehMMite  "Vom' ^dpktstt^dMi  ^^Hfe 
l^aii^  «atiiNi«ngei^  i8('?  ^Jeliti^^BtabiüKäsd^^^ätfH' kbiii' S6brif^ 
«16(4:  icl(fe»'«iKi^  ¥olftü^  Maef  dii^i  MU^'^&^I  Ibtf'Anib^ft 

Hydtfe  ^Dt^  i^  '6e»ebi0htstUrdb^ri>4^]<'Mäf^i(^ft6^^^ 
PbU  zu  bea^iOHöib».-'''''^  *•  ^  =  'J''i  ir'd'^»i'\'-^'y  Kio'^^irn'j//  f'u 
^  .).  Der  Anfang, ,^e$,^erkesi$t]A  ^ein^.ip  J^zigen  (be- 
sten I leichter  .^.e^k^ne^p  :al)¥  ^^^^^.cb^s^.  .Il^^aMipm 
kanA: nicibl  zweif^U»^  dnss  lias!  Wark  fpainx:  so  mit  S|unaerjB 
Sabarti  andi  WirkleQ  ef^fiiig  i^ie 'nadb  '|€»t  ilie'/BB.  'Samuel 
danfril'ISfegltinen:'  hier  wfrd  in  der  ^rzählüng  nichts 'Vor- 
ausff0se^|  was'  iiothwendig  Vpräusgegangeh  und  irgendwp 

<  1)  iruBer  dem  sdioiv  tMsmerkteii  ist  dieRed^tisart' t^^'  hVc^  in 
JiW^  «(;Mft  T&  berir^i^n  tichi.  i,  8.  20>  48  (soMt  nuk*  2Köfi:'8,  12 
und  aus  Nachahmung' t^:  74,  4)  selten  rbtt  Stldlea  gebraacfat  f§r  din 
auch  Rcht.  18,  27  dafür  ieseile  V l^l^.  <-  .tt     J  ,-:  *     ' 
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wiiiwMbAw^\i9K:\Q&^^  ZtfikSK  WMlif«iooiSöto»/bf|teefs 
itol&illqch :)tntfbi4<'«iird^u4ii^tr46cbi0i8flf«U<di  bmtt  i^bbGe^ 

dasiKdofgtluiM  «äff  df5«e'tLSam4«Ma9fnd«tfJ(r«älift»oilsa9 

ktiC  SmläBbioEtf  tttfE6vtitaDl^|i<«IMJiini«A,  jtew^fir  mi^iiMl 

flttmibiililpellpgliohecWoKtbriiitiis  TeiUifl^  caind^  doch  feUU 
e».iiidbl*'4ii  ^KdniBeioheiiuiArelohe  ;ii^firfche#i  sehluÜemlag^ 
B^n  llüs  01  .iiiefcheytyWcaKi^DgxdettGiPjwimhti^^  dar  YerfesMr 
B«it>[  W«dE  iMrabgilfitküllMibait  fanüm^  J  iDassirfaftf  Wbnk 

faigeoiAttfiD  «rUsamktsibUB^t  idAtBiköiinaii^ida  ;(ulq  ^cififtc&tf 
fOBiiallfasii'|fliid)8Tii'}fllefknaleiL  rxi»  acUw^ifeU]  isiAgHivbidM 
i4ref  eittwifia|»lkldM  li'Jb^rüI^jü'j««  fiMifalBngnpiAil 
inodeffcettibn  «Spiaidiert  uHln|yrUr> iö  'jfflrrllttfen'^  •  Idaas  umä 

Wie olbe»  i-iBesfr JÜeidm  ,Oa|iileWdea;. WiiMktid^'Wimbmlf 
der  >Bfi[|  SaduielB'  dfane  fiAftkl-aidvf^ftrdMMP^  ^SO'  ti«gieal'^iiv 
lieiif84«|jb  diMss^idea »IWdlDatidsi^bacb/  aoo^eni  tiecdikeM 

h^iIhI^  I  n-iU    ^j:inn,]'/i\'n]    tun    eidsub^l    iir^l-rf,    'süb    'nU 


,    --  -       . . gab.,-   _--   , -- 

KttfMerS'/tlibh- AtaiÖöge  2fd'*t4CT'GfefchMil»*afer' Stichlet  turii'Wörf 

Utiakm^dBts^hmiitikAbmlnnAibkik  'Säls  SDdojdettlar  b^rtii^ 

lekh's  des  Sohnes ,  Gideon^  ■  2  Sam^.  ^1,  21 .  zu  urlheil«p;,  mit  einer 
BoTchen  Veiiialt  es'sic^  alleritliogs  atiders  als'*mit"äc;n  Berufajigeq  aii^ 
ä}e  It^lige' Ge^clittmcr;' di  diese  jedWoiätitt  b^dWt  Wärdii'  (i' Sahir. 
4,B);''a|1Mb  fi^F^eÜ'li'sser  -könMfr  sie  Alis  altem  Bu(&h6l?q  «beriiii» 
KeÜtHioit  ahibbtflninllYbria«8<2äa.  fi  ^i/ü.» -.it) 'i  L  'oi.::   '  '»'•'. 
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1^    ij\^rBielMih^€e&^^lhMWmimH^^^ti  Königuettei. 

lei«ied/>and  liiit'lliiitittth^^^ki'PäAea  diestolfloteiioplüilfcfi 

des^>V^rl!arss0rfr  ikticUn  ilMUr  JmM  aimb  jdemniaftfagjii'dto 

des  großfld  3Mtz0ii;^eIi4ies'«#'SOhlld¥rn')wiU  «aiWdileiid^fWiij 
niit  jkbnoUti-euieiGeibgeiiihsJ^  »iiräc^Häkwid^ 
büek  .iroii>  eiiiem  rdiMibnir  S^mndimie'afkdoü^iige^^iÜuemwiA 
&0'iw'kxkimirolier  külage  "did  Aufndpksambät  i4^Jiieses% 
iQHk  xmA  ani;  bbJjEiii».£Ader>z9  sfMnöi^D^'liSaHnr.  £$  27i — ^36 
ilnd/däag0H)ft^o(ilch  cmjQal  ireitaAliidi.|||c!idsmilr  lUmM  kIfiM 
»iff  wiibdttrhobiJB^i  U^H^  (v«k  ofaäli  ffi^iitS].  )faiiwi  lÜk« 
'fili'a  ( puropfacitUoh  :!mi t  oiiiari(S6it  gfiÜoirt  wicdl  iio:'is«iiii  iiiid 
Mines  ITalers  Hans/dli*  dasjgäBttIfadbeprUflIefliBUfa.Haos 
llka^ar*A^ :mi|l6r  alleni  «täckUcbeih  Wöblbc#naett>id«9  Vot^ 
kftsv  ta«itdi0:'änä6ro1e  BeddriflffoiHijlsiimincpi,  udttrliöben 

4QsMk^Hfti»)Löb«Mrigeo:  Werdinlv  two^^Uesondlers  aUe  '£#«^ 
vaehsena  aas  j#iaffji»  >  Haasa  f4lllto  und  dieueliiä  ttlitti%e^ 
bliei»»eir  jilo^cm  ^Ikfec^df»  Oiiaiiieft  Jber4Mi  ;€«hep«e4 
ster  des  andern  Hauses  um  priesterliches  Brqd  betteln 
Wü!fd^n'*J  si)  lHfh^m"ieicht  vönsiölbÄt;  diasii'^'dte?  Vöt»«^ 

damit 'die'  Z^it  km^^bt>e1Ist  uT)guiiäM|^^^^^^  ^^^ 

fiaus,  ttliamajr's  andeutet,  die  er  i^dosi^eäeble  ubä  deren 
n|iife^e.  Enlwic]|^eluDg  ej^^iq^  .VerJl^uj^e  seio^js  Wq4^e§..jii[eilef 
s^bilderPv  odq?.  wopwt  ffr.j.vieliwte  *ein  Wwk  sfiWjeiUo 
w^llto  ^ie.  «El  ven  mX  ibirdr.iAsdmiiin^iaiigefabg^ii'^JMttel 
Man  ^edeake  'Wte  bedeats^m«  da»  -^dbiet^al '  d^es^'lHAen^ 
pHes^erllchen  Hauses  in 'diön  frülifoh  ZiefffferiSr^  wie' die- 
ses nächst  deni  königlichen  gesezlich  die.  höchste  erbliche 
Macht  im,  Reiche  itesass:  und  man  ^Jrd  .^.etgrejfen  wip  ein 
Er^ähl^  ,(dQr  da;Eii,?PFobl  selbst  ein  Le^t/ne^^  A§hen  der 
Darstellung  der  Geschichten  da»  Kön]gtfam[ib.dfl{ft  SekicksflA 
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inaiAetf  ^b&biito.    J«4i«ibätibäi|)i4er  UnAWt  l^i^alüMf 
KriegsereigniMeQ  igid  übrigen  Nachrichten  dorOlP^bitMl^^^ 
$äbdlgi[i>fli6feieh4i'aQ|  die^SiäiidkidUtt'iA^r  M 
dlMv^i  ^letehfi'cfl  AaAübge  dmüWetkiis  'ataf^i«t>f^^^ä*^^ 
f^V  iiM»hMidtMi  «Qfaon  bd  ^v  Ataalt^iMsfclmi^  Mdch) 

msfA  VmAlumkm  aal^miMiMigAefl  ji^asM  ^d^.  fjiti^ 
gcAteMrtJMln  >jM^  Wiiisstmoibg  :bii)hj|iiiioge^D«db'ikM' &t^l*ze 
daü4iiBiam  g^chMebenuiefb,  ^wetl^dteCmMAtttf^ideii^liteii 
riebibd* ^it^Mbaidig  aiMV'^gi^litUeb'40Mi £lNlliiei^'4b#ii 
sdm^ebbn^  4<i8  tUäs  sicü^aaeh  spüteriiio  allifiäiilig  V4>nl  Am 
Sitet^  wieder  iii«hr  ««holtl'bäbeii  idaM  (jäf^  iuK^n  get^fgi 
^üMi  mivdy  FäiginiT  wir  aon  iaheviiki  weMibr  2^il>dfe 
fiirmUM|r  a^u^iUfadii  sc&weveiil)  SihMi9tlM  >di^st^.  Hau»^4 
deudniScHMw  4ei(>Anraiig  ^es^Werlm  c«ilihiii<'i^M|Mlti(yhti 
^ririttfehr'gdwh™^  and  aa^JiilekJbiil  Steile  >des-1^ei*^ 'sie 
erjOUl  'seit'  so  :<^rdi[zwar  »unter  aqidrtteUMiev  iSetafuiig 
Mf  dn  JEMinmi^)  dev  dinet  ida .  BH  |fei|Mbeketi4n  ^Weis^a-* 
gi^:geaieldat>^,  wi^iSakMÖMiÖft  heidi  AiitiMto  stoi«^ 
HotMfaall'Maeit  JEfcj«Cbhrii<f4ii^  i^  W^daüwlM^leiiiod 
mwSß^\I^faa£sAiMpi  alUfcüdiee  kaaa  «dmögli^ii' idibt  gaoab 
Erittllang  jenea>  Spmcbfca  s^d;-  ianel  »tit  der  tinäbier 
dortrBiak|iio-nfm.>f»ehr!liede«lait|sf^  itttgett  »disi^'W  iikm 
nav  geilbDipbl)4läduäb.ieol*e4v  Uiile  «diHv  VpiN 

te«l»«tcdki«da|blep!  wie  noch^vietiiehUttubäiw 
iM  aBd.Mmi^gauEeaXHnreiaWiichen;  iia^^b^ 
AaA6|wacliie^ddr uEiidettang A)v<^d|ta»'  der ^e^wihka  ^ i»ek9erd 
Hobepfic^ter  iiF^or ;  Üab^'r  GeaaUmn.  beMxOiff  •  ausu;  wd 
eiagriUteisharie«^  felgt^i^hör  4^  tut  Zbildmfwtmitetb 
iw  Varstofldngr'das'Iilaifiis  'iUV  Umgst  eiAdgt  war;^)  aod 
daimrtf^r^diaseml  «ägalbtW  bdr'«atebie''(^i^ei»ämcht  etwa 
seini näebsler  >Nadhkatiiiti^},  nitshtliavid  teislataldn  wel-den 
ka|m,  so.wiMidea  wirdsidurdi  ^ioWle  düvbhaie^  ganze  ftal^ 
toog  der  Stell»  leicht  bis^tibeiiiiSaloido'is  tod^herabgeföhr»^ 

1)  2Sam.  15,  24.  2)  IKön.  2,  26  f.  3)  iSaro.  2,  3^ 
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IMfcsitAl  ^9Rta^4te  i^itMfiiEf)fa)lfi«9lbis.MliJJPiilei||9Kl^ 
9A4i[tl  ^il^niM}Qmol»  iHftibfiMbi^iktotJMgHMw  >W>h 

iiHcAer,  >E;rBiUHAg>rttb<>r::  Kc»iir  4^to^^  priuifaM»! ^  KöAl  iSki 

beii^r  BQtD9AbMD|^  sieht  owiiifkhl:  4ftfSidimelbJ9"tMroplifiÜ^ 
^be!i:ßrzÄU^)/A<^ekhwi  dio.  Eiü(ibaiicgfSä»!a'&  sili»  JKAüiet 

ä€li)94flHibang)Jebift*i0  cnlieö^eiijbogaciiii^cb*  «MIMtvcANU^ 
dtäQkttl'i  r^t  ^igfeöOlbi^liiJiidbkie^ikuoliao  icgai^hvbfDilSiftciji 
^0.  ^MhobilMofgüii  Sa;  watnualMv/diAiangeneiiDabiM^ite 

^MüfJBi^l^lmh^tMmndbriMii^^  sfanähail 

dMm«ä#&cbM!{bttdii^  m9tfböftb:(4Us  jertäJBteU^ 
M^cbv^kiiq«!»  beidlB  Aeifihe^rzni^eiidifiirgfiffenHaiid^LwaU.Ji^ 

pbi^ssliiet  .ThStigiMit:  iia«^^ 

i«iißU{i4aftiiyide0kearioii  iddSinfaoMfZaniKfbara         dkü 

tmg  an is9fii^  Somuel ;  gA9;^i»  >  Srar'<Mf/>dasotebeiidi98ti)'^id4 
deraßitteke»fi[>imd  S9  »ist  4^  Zvti^i#f#te^\daMohielilhisH# 

Bittri  jiüüdiAauil  aii.4\ir  a^u  jSlisWidlvdü Aebusziiilffeiftei  anfl 
die  SehieklAlei^«^  l/ä^i^it^htmßsjiniiwMhMaiiamks^  prb^ 

fiiidb  Mn  iGie^bi^bUWiarfc  ^fiv.  4iia.;¥enl(4«ÜQiläs]ae9  Sltimil 
Prophetenibumes  in  Israel  lehrreicher  und  wicbiiger  i^  ak 
weses^    .    }  .'■  ,  ,. '  .'•  ..   .'4  .  ■   .V  .11,..«» 'i   r 


Digitized  by 


Google 


.1  :  .lAA  Bar.yi^tetikelM:B.:.iUr.K&ligfi. \i     M  ;     103 

jL.Ser  Yerlaaser  WoUu:  4 war  wglei^  Aine:  allgemeine 
Ge$obkkle  Aer  Snijeii  kod  Sainvel  i^öwg^beo;.  iund  er  bem 
Hoirte  daaa.oSNtbatidie  ibeMea  QfMUefi,  a^riAticbe:'utt4 
aiidr^;  ACieb'  die:  Ueder  Df«vM'/9  :beiia<to  >er.  j»e^.  eine», 
goten  Qaelle:?)»  cu»d  $cbeUiBie:4eYJi^le.  ton  ibMn  ein  alft 
ib4e  g«l  aebieo.  Alk>ip  em  reif3b#tei>.tind  bwedteetenflielU 
doch  4ler  ^troiiv  seiner  Aede  überall:  wq.  er.dem/Haupir 
»weeke  iefoer.EixAbIaDg.n$b#r  kqnimt:  jsq^^t.kilrist.emam 
menilißb  a«s  derKrieg^e^jcWcfaie  maoebes, .  wie  osep^  ISamw 
14,  47  f«  ae»  4eiill«cb9leQ  aebep  kaM(.  Wie. aber  d<e  Zeil 
damal«.  gekommen  ?far  wpniaD  die  EolwiqkeLeDg  j^aeK 
Ge8ielacb(4Pi  vorzilgliAb  4w  sidbMitQ  etwas  tiltf^ii»;ajacb  von 
ioD^fi  bereue  letnendiger  9^«  ilberrsebea  aafangeo  kiamiHt  so. 
erbebt  siob. die. AfiffafBi^  und  Oar»(elH>.i«i  dfse  Vecfa^fierA. 
hiesndda  ^ebo» Jfr^ier  über  dea  Woüen  Stoff. nnd  verimbi. 
die  prQi^h^lsebe«<  WffbFbeiMa  der.äaUera  Erepgnisse  fclaci 
▼<wr  die\Aiigeq  t^  Atdlan;:.wd  dA.ibm-.gei^ilde  4ie9e  rpreT^. 
{Kbeü^cfae  AnffaMaog  ,aqd  S^ilß^MWt.  ^^F  ««läpfig  i^U  IMH, 
kaiHi.i9Aa:iiritftec^t  Mn^bnp«^  /«r  ^eü  wIM(  Propbpt  ger^[ 
we^eo;  da^.  er.J9ogleM;b  J-«yil,nrw».#cbeiiitiai|8  4er  /SLorgrr: 
fl4ligei|  iRii^lKfi¥*l:4ie  er ;  mi^teilloWl^.  H>t  ^len.  aip^erPI. 
wiphüger^  JlffigRissm  de^  Spbi^alm^9W.Qbl  derbp  Lade- 
als  der.MTÄiw»  wd  PriflBtQr  widpjjiti  «ad.  avü  Jwp  «tehi^bar, 
hetfeotf^m  ]$«iupAB|«is  www*  er  aj^e^  d#WP  gAb^igabor! 
8cM#bt»:«ba<»^*s^bei;:;>ia  foHg^n-  indf^s  4ffngf,4ie;pßeT 
phdlUseM  Üben^H  4^  filPg¥)  Wf^^be  ßßl^  Vef/as^i^r  »1«: 
da«  ,*m  ßigmO^M^Ud^l^fffi^  apd.idi^.  dva^e^aW^b^i^e 
b/^ber9,,UjaibiIdii^g  „d^r  iGip^;pj^tie^i^^blWg..i9 :  d««!.  ä|H«?^ 

Saal  ai^,Sap>i^.!vißJ  Jf^fi^jb^TiOtr  aU  beirflaiifid,  wo:i5i«j 
&icb  kapp^  }a  .^igaa  Apf^i^ea  „Tegjl.«);  >ie  jejracb/eint  JW' 

1)  nach  dem  Ausdrucke ,  der  Worte  2  Sam.  i,  17.  .3,  33.  22^  1. 
23,  1  ist  tiein  Zweifel  das«  der  Verfasser  selbst  solche  Lieder 'ein- 
schaltete; und  wo,^r  es  aum  erst^male  Ihut,  nei^t  er  ^^ine  Qutlle 
2Sani.  1,  la 

2)  das  ]ßui3;eliie  wird:  nut  dep  Beweisen  d^für  pa^sendarunleu  bei 
der  Anseinandersezung  der  Geschichte  selbst  erläjutaitf  werdep»,  . 

Gesek.  a.  y.  Imd  I.  2.  Aug.  ^3 
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allgemeinen  nur  «rst  als  ein  leichter  Überzag  der  llber  die 
noch  sebr -darchsichttgen  reiogeschichtUcfiren  BriDnerongeb 
an  das  Einzelne  geworfen  wird;  and  eben  diasee  »ocb 
gebr  ukiTermischto  Zasammenbesteben  der  beiden  liHcbte 
der  Erzählong,  der  Macht  einer  noch  sehr  wenig  ge- 
schwächten  vollern  firinnerong  an  das  ganze  fiiiizelae  4er 
Geschichte  wie  es  einst  erschienen  nnd  von  den.Zeilge- 
nossdn  aufgefaßt  war,  und  der  neu  binzaCretenden  aber 
erst  hieundda  eingreifenden  Mbcht  höherer  Übefsicht  über 
das  Ganze  der  Geschichten,  bildet  die  merkwürdigste  und 
zugleich  lehrreichste  Eigenthünaflichkett  dieses  Werke84 

Was  aber  die  Aoordnnng  and  Verlbeilang  des  weiieff 
gesohichtlichen  Stoffes  im  Einzelnen  betrifft,  so  zeigt  diese 
ziemlich  vollständig  erhaltene  Schrift  merkwüräigerweise 
schon  ganz  dieselbe  Art  und  Anlage,  welche  noch  die  sptä-^ 
testen  semitischen  Werke  ähnlichen  Inhalts  aufweisen  und 
die  mar  bei  den  arabischen  Jahrbüchern  der  Gherlifea  uad 
andern  Herrscher^)  am  deutlichsten  erkisnoen  kann;  aieoh 
hier  eii^e  uralte  Gewohnh^«  semitischer  43>eschicbtacbrei- 
ber  zugrunde  läge,  welcher  sich  auch  allö  Hebrfiiseliea 
fügten  ^).  Es  ist  nämlfch  in  diesen  Werken  herrsoheode 
Sitte,  (tos  Allgemefinere  was  über  einen  Herrscher  zu  sa-^ 
gen,  dlie  Nachrichten  über  seiiK  Haus  und  seine  iSinrich^ 
tungen^  seine  Weiber  und  Kinder,  "seinfeSi^entmd  Ge^ 
wohnheiten  ^iler  Artj  auf  das  Endo  der  Ijebensbesdirei- 
bung  zu  versparen*;  sollten  freilieh  die  Binrichtungen  eines 
Herrschers  sich  während  einer  langen  wechselvollen  Herr- 
schaft desselben-  vielfach  geändert  haben,  wie  dies  b^i  Da-» 
vid  de^  Fall  ist,  so  würde  der*  Oeschichtschreiber  plisaend 
auch  mitten  tin  Lebenslaufe  des 'Herrschers  die  eine  oder 
andre  Stelle^  auswählen ,  wo  bei  angemessenem  Stilbtande 
der  Ereignisse  solche  allgemeinere  Bemerkungen  einzu- 
schalten wären..   Indem^  sich  nun  diese  Sitte  bei  dem  Ver*- 

1)  iDaa  rerg^leiebe  z.  B.  uur  Abulfidd's  hUmikche  Jahrbücber; 

2)  daher  es  auch  in  der  folgenden  Aaseinandersezung  bei  1  Sam. 
c.  7-  nicbf  darauf  ankommt  ob  die  Worte  dort  von  nosermr  oder  von 
dem  folgenden  Erzähler  abstammen. 
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Awser  mit  dto  ibni  eiyoiithütiilicbea  prophetitfebeQAtkffa^-^ 
sang  de»  Grofieo  in  der'Gescbiohte  der  Herrscher  sö  eMg 
ab  mdglicb  Terkottpfte  u&d  aosglfeh,  entstand  folgenile 
Anlage  and  Eiätheilimg  flemes  Werkes  nach  dejdseiL  Haupt- 
gliedern  ')t 

1)  den  Crrnnd  tur  Gegchtcli^te  des  Königlhnnis  '  (and 
wenn  das  Werk  einen  allgeoieinen  Namen  hteben  soll,  so 
RiQss  es  unsireitig  B«eh  der  Könige  heiUen)  legt,  wie  oben 
erklärt  warde/  das  Leben  Samaels  als  Herrschers  1  Sam; 
1 — 7;  dieaes  wird  genauso  wie  eft  die  Anlage  des  Werker 
fordert,  mit  de«  allgemeinen  Bemerkungen  über  Samnel  be- 
schlossen c.  7,  15 — 17:  and  obgleich  Samuel  noeh  länger 
lebt  und  nach  dem  hier,  beschriebenen  Abschnitte  seines 
Lebens  auch  (öffentlich  noch  wirkt,  so  muss  dennoch  der 
ihn '  betrefifende  Hauptfheil  des  Werkes  hier  beschlossen 
werden,  weil  hier  die  Erklämi^  seiner  selbständigen  Herr-» 
Schaft  als  Richter  sn  Ende  geht  and  die  Geschichte  sich 
vondaan  einem  andern  Heirscher  entgegenbewegt  IMe-^ 
selbe  auf  den  ersten  ^  Blick  aa#allende  ErscAxeinang  kehrt 
sogleich  in.  einem  Palle  wieder,  welcher  bei  oberflächlicher 
Betracbluog  noch  leichter  Terkannt  werden  kann:  dten  fn-^ 
dem  die  firzählting  • 

2)  a«f  die  Wahl  qnd  die  Herrschaft  des  ersten  Kö-^ 
nigs  ftbergcfht  iSirn»  8--<14,  wird  die  Hemchergeschichte 
SaolS)  wie  es  scheinen  köiftite^  in  vorzeitig  mit  #en  nöthi^ 
gen^  allgemeweä  Bemerkungen  fiber'ihn  beschlossen  c.  14» 
47 — 52,  da  er  ja  erat  c.  ^1  stirbt:- dennoch  ist  nichts  rich^ 
iiger  als  dass  die' eigentliche  Geschichte  Sanis  als  wahren 
Königs  öder  der  ihm  gebQhfe'ende.  Abschnitt  ies  Werkes 
nach  dem  Sinne  des  Yerftissers  selbst  schon  mit  c.  14  ^a 
Ende  geht.    Wie  nämlich  mit  c.  15  sogleich  die  Erzählung 

1}  wif^ie  »pitiro:  Zuaiis  welche  ia  das  .W/ark.  gekommen  susd 
(wi|)  nacbber  eezei|[t  w^rdeq  wyrdj,  Isnn  hal  diese^  Erklärunf  der 
wehren  Theile  des  Werkes  ebensowenig  Rücksicht  genommen  wer-., 
den  wie  auf  die  weniger  fühlbaren  Verstümmehingen  die  das  Werk 
innerhalb  solcher  Theile  erfahren  hat,  und  WOTön  ebenfalls  erst 
nachher  did  Rede  seyn  wird.  . ;.  .     .        * 

13* 
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der  göUliobea  YerwecfQ.qg^Sß^U  ft)lg^:«o  k^  €kiP«A 

91^*^  ^ngslQ  die,  d^.  hiniaflt^li^  . 6rwShbi|i^ , Davids  als 
deprch  jene;  visranlaßt  uad  pqthwepdig  gßw^'den;  Saal  hört 
^Uq  oac^  dem  fvofheimbffn.^i^^xke  4ßi  Wi^tto^  ^«14 
auf  der  wahre  König  za  seyn,  und  schon  bewegt  sieb  Dj^- 
yid'en  sAs  der  großen  MMte  des  Werkea  4ie  ganze  Ge- 
^hichte  wie  d^s  Valkes.^a  des  Königtbtime^.eAlg^geo. 

3}  Mit  dem  .Leben  Davids^  komnrt  der  «mfassendsLe 
uad  ausführliqbste  Theit .  dm  .Werkes  ^had^m  das  Leben 
der  fojgenden  Könige,  von  ißel^em  nut  ^ehwaobe  Reste 
erhalteiP' ^ji|d,  schwerlich  eine  .tso  Itipge  uad^d^i^b  mOMer 
aqzieheofde  Reihe  der  mannichfachsten  Ereignisse  uad  aell- 
samsten  Zi^Hwechse)^  darbieten  konnte.     Esjst  alfto  oiisbL 
auffalleiid»  dass  dieser. Haupttheil  in  niehere  hiesondre  Theilä 
^Qf&^j :  welche .  ^ens.o.  vieleii  groß^oi  Ab«ixihniUea  im  Dehed 
Dayi^s  entspcacb^Pf    S<>  le^9^,.w' zfiersi  4ie ,  Gesehtebte 
^es,  Efj^orkPQVno^  David«  bisjin»  IpdenSs^iils,  ^w^^  die 
beiden  Qeldep :  pie  eiii  ^uatergeheidoir .  «^ .  ein ,  ab^geheodei: 
$teiC9  sich  nebep^inander  heweger)ytbJ3:;|Qnec.f|sid|ioh  gan» 
hu»vsM,ergQ£allen  wd  4i0sar  imitier' mSiöbtiger.a^pargek^Bi«^. 
men.M^j  tSsam..  1$t-:3L    AUeUi  Mfio.ttbpraU  aei.^st  auch 
hier  das  ursprüngliche  Werk  nicbtmehr  vqU.  wd  r^io  fur-r 
haltiea;  d^  nuf^  folgende  QescbicbU  fl^^  Königthwne^' I>a- 
YJ4$  2  Swif  J  9* .  gewährt  «^ber  )n  d^r  }4l^  iq, welcher  si^ 
jezt  yorli^t.]ift»(^  wejicbe  4i<if.  einen  upten,  m  erwMba^^ea 
UfHarbc^Uer  siiirüclcgf^k|?n  imissj  nocti  «;mvep  4as.3iM  ei«er 
geiMigenden.  Ord^ung^  .[Wjis.düe^e  urfifir^nj^iob  jvrar,  kaiiq 
maqc.iodass  Wi^g^^i^qpi:  jUa  ^grqiJi^p.^^apph  zlemUch  .geaad 
erkennen,  wenp.:inan\«iQ£2aUe  zeprstreiiten  Merkmahle  ach* 
(et.  :  Wir  h4b#i?.:hier  yoraUfun  za  be^cb^op  49S3  ein  klei- 
nen St^C^  SQ,  ^bs(ändi|^  Hn^  sq^  e(igei\thiiinlich /dazu,  ^o 
anmuthig  verarbeitendes  Werk  wie  'dieses .  nicht  wohl  so 
lange  und  .ermüdende  Verzeichnisse  wie.^deis  der  Helden 
David's  2Sam.  23,«— 3»TgL  IChr.  c;ll  g^efben  haben 
kann:  es  könnte  ßie  vielleicht  ans  früheren  Werken  bloss 
wiederholt  haben,   aber  ebenso  möglich  ist  dass  hier  die 
Hand  eines  spätem  Sammlers  und  UfnaibaUer^  waUei;  nod 
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dadteis«  steh  ao<4i  doroh' ändert  Zeichen  bißwäbrl,  äotnüs-' 
sen  wir  dabei  bleiben  dess  belebe  SUkcke  die  siell  atn 
leiehtesten  als  fremclartige  zu  erkennen  geben  zn  nnäeil'in 
Werk6  Hiebt  gehörten.  Auch  die  Vergleiobnrig  der  Chro-^ 
nik  i.  e;It — 29  ist  hier  nüzlich  (s.  unten).  ^  A'n$  dem  Cbei^ 
blicke  fkuik  der  sieh  ans  diesen '  und  andern  M^ktnahlen 
ergebenden  ürgestalt  des  Lebens  Dävi3s  als  Königs  erhellt, 
dasa  dieser  Thefl  seiner  Geschichte  der  j^aeto  ganr  ent- 
sprechend in  folgende,  drei  Abschnitte  Verfiel:' 

a)  das  Le6en  Davids  vom  Tode  SaulS  bis  er  als  Kö- 
nig von  gani  Israel  in  Jerusiarem  seinen  festen  Siz  gefon- 
den>  der  Zeitraum  wo  alles  mit  ihm  noch' in  geradester 
Folge  aafvrärts  gehl  and  ihm  Ar  immer  das  denkbar  höchste 
Glüdk  nngetrübt  znfallen  za  wc^lleo  scheint  Von  diesem 
Abschnitte  leaeik  wir  jeti  2.Sain.r-^T  den  Rest;  und  die 
Erzihlong  tiber  dio  Mühen  Davids,  nachdem  er  in  JeruSa- 
len  einfan  feslen  Sir  gefnnden,  anch  dem  Heitigthiime.hier 
eiMri  swldben  .zu  gr&nden  2  Sam^  '6 ,  soblieBend  mit  dem 
große»  prepftetisob^  Stücko'2Sdm.  7',  bildete  onstrMtig 
4ea  beeten^cbloss  za  isfob  ganzen 'Abschnitte..  Ein' StilU 
jsland  der  Gesißhicbte  ,ist  hier  'tooeb  jeet  Ihhibar«  ^-^  Ei 
folgte  nah-'     '•     ••'•••    •"'  •:-^--'-'       ' '■    '  •'  ■     ' 

'  b)  die  Gewilichte  ^  der  mitilern  2eit  des  K^^ni^umes 
Davids  ki^ittoaalemi  w<i' dMs  l^erk  ^loMbar  dfeii"^«»^ftes{en 
Stiyff'iofaitieila  am  kttrsestrii  zManlmeiigeMtigt  hattet  wie 
eis  sich.  nXmlich  vom  V^fassep  als  'einvnb  {^ropbetllschen 
fieschichCschTeiber  erwarten' läßt^  behandelt -er  zwar  ztrerst 
2  Sam.  8,  1—^14  diä  auswärtigen  'Kriege  uwd  ^ege  Divids 
(die  er  ähnlich  bei  Sani  noch  kürzer  abgefertigt  hatte  1  Sam. 
14,  47  f.)  SP  übecsichtUch  als  möglfcb»  wdhrscheialieh  wiler 
Abkürznng  der  S«  186  bezeichneten  frühem  Kriegsgesohicb^ 
te^},  gibt  auch,  zn  den  Innern  YerhäUnis^en  übergehend^ 

1)  wie  gewiu  .die  kriegenscbett  Berichte  in  c.  8  sebr  abgekürzt 
worden,  -kann  man  aach  diraus  «ebließen  dass  der  Krieg  gegen  'Am- 
in6n  e.  10.  e.^  12,  26—31,  weif  der  Verfaaser  die  G^chichte  Uria'a 
daran  knüpfen  mußte',  umgekehrt  ki  aller  Ausfährliefakeit  so  erzählt, 
wird  wie  er  in  der  Qaelle  dargesteUt  seyn  Dtothte. 
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nur  eiiiB  sehr  kBTge  BeschraiboDg  der;iiinern  Einriclitiu^ 
gen  des  Reiches  im  Anfange  dieser  Zeit  ZSam.  8,  15—18, 
erklärt  dann  aber  in  aller  Breite .  das  sittliche  Verhalten 
Davids  gegen  Sauls  Naohkommen  2  Sam.  9  und  gegen  sein 
eigne's  Hans  c«  10 — 2Q,  22»  nnd  schließt  init  Nachrichten 
über  4wei  offenbac  erst  in  die  spätem  Jahre  fallende  Lan^ 
desscblägä  c.  21,  1— 14/  c.  24 ;  das  Stück  über  spätere  phi«- 
listäische  Kriege  welche  David  noch  einmal  in  die  höchste 
Lebensgefahr  sezten  c.  21,  15—21  muss  wqtrigslens  or^ 
sprünglicb  von  anderer  Hand  seyn.  Dieselbe  Ordnung  fin- 
den wir  1  Chr.  c  18—22  (mit  unten,  zu  erklärenden  Ans* 
lassaiqfen] ;  .und  man  wird  nicht  läiignen  das?  so .  mit  Ana* 
scbcfidang,  der  ganz  •  zn^anmenhangslpsen  Bestandtheile  ^) 
eine  leichte  ab^r  völlig. sanAgefnäße  Ordnung  ajch  ergibt 
c)  In  den  lezien  AtscbnMt»  dessen  Anfang  1  Chr.  23, 1 
mit  klaren  Worten  bezeii^hnet  wird,  würden  nfach  der  oben 
erkiärten  Anlage  des  ganzen  Werkes  sowie  iiaoh.  dem  ent* 
sprechenden  Beispiele  von  1  Chr.  23 --29  allgemeinere  Über- 
sichten über. David' und  s^ine,  Verhältnisse  besondora  ge* 
gen  d$is  Ende  fiiefoes '  Leb^n^  gehören,  ^  Wir.  Wissen  nicht* 
mehr  wieviel  davoa  daa  Werk  uridprüQglich  hier  enthielt, 
da  die  Chronik  hier  andern  Quellen  folgt:  doch  haben  wir 
noch  afe  hieb^  gehörig: ein  zweitess: kurzes  Verzeichniss 
d&c  innern  Binriciytangen  des  Reioha  2'Sain.-20^23— 26  (in 
4er  jChr^pifc  fehlend),  ferner  das  große  Siagesfied  Dands 
ans .  afin^  spälern  Jahren  c«'22|  und  »die  lezten  Worte 
Davids«  23,  1*^7,  ^omit  der  ganze  Abschnitt  passend 
achloss^):  deaa  weiter  etwas  als  aein  Tod  kann  nicht  mehr 


1)  nSmUcfa  de»  Stackes  2Saia.20>  23*-!26,  wovon  sogleich  gehan- 
deU  werden  wird,  und  der  zwei  21,  15--«22.  23,  8-^39»  wovon  be- 
reite gesprochen  ist  .  *  2]  w.er  sich  einbilden  und  steif 
glauben  will  nach  den  »lezten  Worten«  Davids  2  Sam.  23,  1,  worauf 
wir  doeh  wahrlich  weiter  nichts  eis  die  Geschichte  seines  Todes  er- 
warten ,  hät(e  der  Erzähler  noch  die  Gesehichle  der  PesI  c.  24  be- 
schreiben kö^en,  der  muss  den  Molh  haben  sich  die  sohlimmsten 
Dinge  von  den  Schriflstfellem  der  schönsten  Zeit  des  Allerlhumes 
vorzustellen:   nun  aber  lehrt  alles  dasa  diete  Schriftsteller  nicht  so 
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äbrig  sejf«,  dessen  Er2ttilai»g  aber  wifd  passender  nit  ielr 
;$iahlbe8ieigaiig  Salomo's  verbunden.    Es  folgt  demnacbr 

4)  die  Gesehiohte  der  Herrsohaft  Salomo's  und  der 
folgenden  Kiinige  bis  zn  .der  oben  beaieicbneten  Grenze. 
Zwar  baben  wir  an  bedanern  dasa  das  Werjt  gerade  in 
diesenci  Theile  sich  nnr  aebr  unTollkodinen  ierballen  hat: 
indessen  si»d  decH  aneb  hier  manche  Erzählnngeii  fast 
unverffldelt  ans.  ihm  beibebaUen;  die  Nacbricbteii  über 
Feinde  dalofli#'B  Q.  II,  11--40  ^}  gehen  ihrerFarbe  nach 
ganz  anf  dies  Werk  znrnck;  in  der  Erzüblimg  ton.  .der 
3paUung  des  Reüßhs.  1  Kön.  12  erinnton  -minihe  Worte 
mid  Begriffe  an  dieses  Werk^):  doch  wird.dias  etdaselne 
besser  'nnten  in  des  Gesebichle  selbst  erörtert  werden.  - 

3;  Wie  das  Werk  in  dieser  Anlage  «nd^  diesem  Inhatte 
eine  ToUkommne  Einheit  zeigt,  so  auch  in  der  Sprache 
und  Farbe  der.  Rede,  sofern  der  Verfasser  *die  frühem 
Quellen  nicht -.bloss  wöftlich  wiederholt.  ])ie  Schilderung 
ist  nicht  ao  üppig '  und.  üherwaUen'd  wie.  im  fi.  d.  Urspp«, 
aber  »och  voll  innerer  Kraft  imd  äöflerer  Schönheit,  Itthl*^ 
bar  ans  einem  ^mganzen  noch  sehr  gesnnden  nbd  starken 
Volkisleben  fließend,  überall  von  anipatbiger  Durchsichtig- 

g^daDkea-  und  ordBungslot  waren;  wie  aber  apltere  HSnde  ein 
Stack  SQS  seiner  oraprnnglichen  Ordnung  ri;i6en  und  zdruekal^Htoti 
konnten,  ward  feefaon  4>ei  dem  B.  d.  Urapp.  eratebtlieh. 

1)  mit  Ananakne  rnJuieher  Siae  und  World  betoddera  in  y.  32-^ 
34,  vie.  unten  erhellen  wird.  2)  Der  Auadr^iti  der  Ettr 

poraog  T.  16  trSgt  gSnilieh  die  Farbe  der  Zeit  niid  atimWi^  fast  wört- 
lich zu  2Sani.  20,  1.  Recht  eigenthäwlich  ist  ferner  die  ßildanSg 
nt^^b»  für  j^Köntgthnm«  1  Kön.  12,  21  vgl.  1,  46:  2,  15.  22.  11,  35. 
2U  7.  *1  St».  10,  16.  25.  11,  14.  14,  47.'  18,'  8.  2Sam.  12,  26.  16,  8 
aonst  »her  nur,  wie  ea  acheint  nachlihaithngawrise,  2K6n.  25,  25. 
Dan.  1,  3;  a^ten  weohaelf  damSI  M^'^t^  i  Sam.  20,  21;  i  Kön.  2,  12 
nnil  n^V^  1  Sam.  15,  28.  2Saitt.  16,  3rdocfa  scherat  Tezteces  wie 
jTTtjbött  f  Sam*  43,  13  f.  27,  5.  2  Sam.  3,  10.  5,  12  (itrefches  aller- 
dtnga,  wo  es  »Reich«  bedeutet,  nothwendig  ist  und  woron  allein  ein 
j4,  gebildet  wcfrden  kann)  erst  durch  spStere  Umarbeitung  eingedrun- 
gen zu  aeyn,  vgl.  1  Sam.  24,  21.  28,  17.  25a m.  7,  12  f.  16.  1  Kön. 
5,  1.  9;  5.  11,  11.  13.  31.  12,  26.  14,  8.  18,  10.  2  Kön.  11,  1.  14, 
5.  15,  19. 
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k^tt  Md  Ldbecfdigkdtrgtftrdgdii.  Weif  die  Siira^b^  dieses 
gewiss  ernst  vielgeleseneii  Werkes  dlflD^^i^diit*  Bpäterti  asom 
Mtis<eT"dieDte,  ist  es  «ohwer^r  im  eioaeleen  viele  ihift  ganz 
eigene  Worte,  cind  Redensarten  za  entäeekeb :  doch  febh 
es.  bei'genaaerer  BetrachtoDg  an  solchen  nteht-i^),  oiid  maii 
wird  ^aiich  dadwch  in  Mt  Gewiäh^it  gef&hrt  dass  das 
Werk  etwn  den  angegebenen  Unlfttng  haken  Mcißter 

Weil  nun  dieses  W&rk  allen  Spuren  zufolge  der  fe^ 
steste  Grand  filr  alle  vielgelesenen  Gtechiohleft  des  König- 
ibnms  blieb/ so  ist  eä  freilich  spftterfcin  vielfiich  uftigear«- 
heitet  und  dairei  theilweis'e' zwar  vermehrt^  ab^  noch' viel 
empfiadlidker  Verkttrzl.  Wie  s(&rk  dieses  und  das  vorige 
Werk,  nach  ihren  allerdings  noch  sehr'  bedentendm'  Bei 
sten  in  den  BB;  Satn.  ukid  der  Kiöii.  zu  oAheilen;^  nicht 


1]  äußer  <]eti  schob  angefdbrtdii  Ftflen  bemerke  man  z.  B.^^wie 
'^lesetn  Werk^  der  dient  jBi  der  ürspp.  |äag  uiifd  gäbe  Aakdraok 
^?.*^'far  die  Gemsliide.  gSiäittohi fehlt,  ttnd  wie  estdess^  Begrifr 
ilUrflb  ''•'<&%  »Volk  MteV^  linMicl^eiM  t  giw  2.  ft4-  2  San».  |,  12. 
6«  M-i^f  13.  2KöQ,  9,  5>  ein  Ausdruck. der  iin  ;B,  d...Ur8pß,  Nii^. 
17i  &  nur  mit  besoaderem  Nachdrucke, stpht  und  son«t  (Niun(il|29; 
etwas  -anders  Rieht.  20,  i)  sehr  selten  ist ;  auch  der  ähnlicbe  »das 
.Erbe;  JahveV,  1  Sam.  40,  1*  2  Saoi,  Ift»  16.  20,  ,19,  21,  3  i^hjeint 
.ei^t  ans  diesem  ,Wer|ce  in.die  soast^e  GescIiichlJicI^reibung  gekqm^ 
men  1  Sam.  26,  10.  .Ein  LieblingatuMmi^Ji  ides  Werkßß.  »wie  d^ine 
Seele »wu^nsQhla.  (für  w^lcHen  Sinn. Tiele. andere  Aiisdrü^efreislan- 
dien)  lSain.^2|»  16.  (:{3;  20).  2  Sam.  3,  21;.  1  Kon.  Ui  37  Ut  sonst 
iiogewöbiiUch ;:  ebenso  ^*^\  ^»sf eisen«  2  Sam.  3,  35.  i2,.|7,  13,  5  ff. 
Das  Wörtchen  T{9  »nurct . scheint  zwar  nicht  wie  im. B.  der  Urspp. 
ohne:  PI  {1  Sam>  f,  f3  Tgl.  5,  4)  gebräpichlich  au  sc^n,  herrscht 
^ber  doch  in  ^ie^em  Werke  sehf  Tor.  { ^Ganz  l^hleii  iß^a^^a  ni^n-^ 
che  Ausdrücke  welche  spnstMs^br.haifQg.siod,  |rie  ^l^T'^^fl  [^TiM^$^ 
rotten  {ist  Bfidi  d^m  B.  d»  Urspp.  uog^]VfphiUichi;.,  V.^^p  .für  vermm- 
.tmln  mil  allen;  Ableitungenr  (Stfslle^  wi«  1  Sam.  19,  2p.  J^Svid;  20^  14 
würden  wenigstens  .auf  eine. etwas  aadr^iW«  hinw^is0ii);,)riO^'rM% 
seyn;  3^03  aufbrechen;  ph  xmd  «li^tl  iin  Plpraloi..:  Dazu  kommen 
Ausdrücke  welch» ,  wenigstens  die  Gleichheit .  (»in^Blpec  Stticli:«  be- 
Rängen,  wie;  t2U3D  im  kriegerischen  Sinne  (dem  Pentaleucbe  und  Jos. 
unbekannt)  1  Sam.  23,.  27.  27,10,  30^  1.  14  (31,  aj.TgL  Hebt,  20i  37. 
9,  33.  44. 
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bloss  gegeYi  ddk^nde  Bin  sondern  anch  in  der  )fit(e  ver- 
llhrzl  seien ,  Manien  irfr  tinler  anderem  d&räns  schließen, 
dass  ia  diesen  besten  oft  ganz  chaerwartet  iauf  Gegenstände 
angespielt'  wird  welche  vorher  erklärt  seyh  sollten ;  deren 
EricläMng  aber  jezt  vermißt  wird.  So.  erscheint  JönetbäYi 
1  Sam.  13,  2  ganz  unversehens  In  der  Erzählung  über  eine 
Iriegeristhe  Anordnong,  ohne  dess  er  ali  Sohn  Saüls  Je 
froher  erwähnt  o^der  auch  nur  hier  86  beschrieben' würde; 
lK5n.  1, '&  erscheinen  unter  andern- Stmiei  und  fte'i  als 
einige  der  festesten  Stilzen  der  Herrschaft 'dös  jungen  Sa'-^ 
himo,  ohne  dass  wir  «nch  nur  entfernt  vorberMtet  wären 
die  Wichtigkeit  dieser  IMtänner  zd  sebäzen  ^|;  in  der  viM^ 
ftirii  mrkwürdfgen  Stelle  ISaM.  90/26-^31  wefdt^'eiM 
Menge  Städte  im  Staimnife  Jod^'ganz'  genau  genannt  wdhte 
David  von  der  philistäischen  Stadt  ßst^elag  aus  Beule  als 
-Gnsebeok  an  seine  atten  gut^-Frennde  geffandl  habe,  w^l 
ier  selbst  früher  dort  mit  isemem  Heere  sfcb  aufgehalten': 
HieMüdi  «rwaiftet  man  notbwendig,  tfass  von  den  Züg^n 
•Bavfds  nadi  diesen  Gegenden  hin  frtiber  gehdi^gi^n'  Orts 
die  Hede  gewesen/  da  die  RückweiAttng  sonst*  obnie/^Sfna 
und  Verstand  seyn  würde,'  allein  die  Stellen  Wöranf  sieh 
dies  besjehen  müßte,  sAdien' wir  jezt  vergebens,  und  wie 
arides  mnss  danach  Einsehen  1  Sam.  c.  2ä — c!  30  verloren 
gegaaged  a^\  während  die  urs]irflngli^h  'dtes^em'  Wei1i;0 
gaiiB'frenideD/cj.24  und  c  26  voi  späteren  Bänden -eitt^ 
.gCBehnUet  wurden  1.-  >    1      : 

IIL  .  Mit  den 'StückM  diaiiBft  Wetices  finden  sidil  jezt 
4ie  eines  ahdern  vielfach  verftoehted  welches  etwa  den^ 
«elbeilZeitiraniDQ  beschreiben  osoohte«  Sie  sind  dto'vori*^ 
gen::sefai{.  äbnlich  und  jcden£Bill&  nicht  vibi'  später  geschrfisk 
b£Bt  dodfa  isl  >iüi»'llarsfellmg  ai)fa«tt  Ireit  dütrer  iitnl  A^ 
•g^Maftler*  bH-  «die  der  •  bcfiden  <  vorigen  Werke }  ^  auch  zeigt 
sich  nicht  dass  in  diesem  Werke  die  prophetische  Auffas- 
sung so  wie  bei  dem  vorigen  vorherrschte.  Man  vergleiche 
ISaro.  c.  5— ;&  oder' c.  31  mit  ihren  Umgebungen,  und  man 


1}  Djtf  nÜMire  Uotersuckong  dtriiber  gekört  niobi  hiebef*. 
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wird  den  allerdings  etwas  schwerer  ffiMbaren  Unterschied 
dieses  Werkes  von  den  beiden  vorigen  sowohl  io  der  Faj;be 
der  Rede  als  im  Inhalte. doch  hisreichend  fahlen«.     . 

Es  ist  jedoch  wahrscheinlich  eben  dieser- Erzähler 
welcher  an  die  Spize  seiner  Köni^sgeschichte  eine  Ge« 
schichte  der  Richter  stellte  die  sich  noch  jezt  in  weseät- 
lichfin  Theilen  erhalten  hat.  .  Wir.  meinen  damit  d6s  Bofk 
aus  welchem  ein.  seinerseijts  wiederum  spätofer  Y^rfasse'r 
die  jezt  von  Rieht  3»  7  ff.  his  c.  16  zu  Lesende 'Geschichle 
der  eina^^lnen }  Volksrichter  entlehnt  und  auf  seine  Vf^m 
umgearbeitet  hat.  .  .Dieser  Erzähler  betraehtete  und  be^ 
schrieb  Jenen  langen  Zeitraum  nicht  (wie.der.frühere  S;1S7) 
nachdem  Hohepriestern,  soiüdern  naefa  den  Yolksriebtern; 
«Dd  er,;9ählte^hier  (wiennten  wei4er.bewle^n  w^r^den  soll) 
die  runde  Zahl  von  12  V<^Iksri^htern  auf,  unter  genauer 
iingabe  4«r:  Dauer  jhres  üichlerthumes  und  de«  Ortes  jb- 
rer  Bestattung:-  schon  die^  fesi&n  Yerhültniiäsa  weisen  sud 
einen  ganz  eigenthümlichen  Yerfasse^r  bin.  *  Dazn.beiärtlieiUe 
er.naich  Rieht.  8,  22^^24  das  Königthnm  ganz  anders  a& 
^er  Verfasser  des  vorigen  Werkes ,  aber  vöUig  in  Ü^er* 
eilistjimmiing  mit  jener  oben  bemerkten  Stelle  1  Sam.  8, 
S — 18.  Da  er  übrigens  hier  auch  auf  die.  unehdlieh  vie« 
Jen.  Kriege  die  das  Yofk  damals  anshalten  mußte,  sein  An- 
'genmerk  geifnhtet  hat,  9o<  ischeint  er.  sein  W^erfc  besonders 
naiab  d:er  Dauer  der  Kriege  oder  deif  dazwiaelien  eintper 
tenden  Friedensjahre  angelegt  zu  habej^t-es  ist  sieiae  Säte, 
An  d^n  geeigneten  Abschnitten  »it  stehenden  Worten  zu 
beiKierkenf  dass  und.  wie  lange  das  Land  nach  dner  gro- 
ßen Aufregung  Ruhe  erhaliea  habe  ^);  nnd  da  dieselbe  ihn 
ganz  eigenthamliche  Wendnhg  ^  in  einigen  von  der  Chro- 
nik erbalten^nBmdhstücken  ans  der  fieachickte  der  eraten 
tKöAige  Juda-s  nach  Salomo.  sich  '  wiederholte^)  und  dfdse 

ij  ttich».  3,  11.  30.  5,  31.  8,  28:  wenn  die  Redensart  bei  den 
folgenden  Richtern  fehlt,  so  ist  das  wahrscheinlich  nur  auf  Rechnung 
des  später^  Umarbeiters  2u  s^en.'  2)  denn  Jos.  11,  23. 

14,  15  kommt  zwar  eine  ähnliche  aber  nicht  dieselbe  Wendung  Tor, 
auch  fehlt  bei  ihr  die  Jahresi»e8timiQUDg,  ;  8)  2'€br.  13,  23. 
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Sta^e  der  Chronik  auch  nach  andern  Sparen  alte  Reste 
entlialtdn  ^),  $o  haben  wir  alle  Ursache  anaineboien  dass 
dieses  Werk  die  Gesebichte  in  gleicher  Art  und  Weise 
bis  über  hundert  Jahre  nach  Salomo.  hinabffthrte.  Die 
Darstellung  solcher  ^öcke  wie  Rcbt.  3,  7  ff.  ist  gavz  die^ 
selbe  welche  wir  in  den  bisher  beschriebenen  KöAigsge« 
whicbteii^  y4>r2ttglich  in  den  Stücken  dieses  dritten.  Wer->- 
kes  findest,  der  Verfasser  benazt  .aber  hier  in  wichtigen 
Theilen  affenbar.  sehr  verscbiedeaartige  und  sehr  alte  QoeW 
len/  wie  Rcbt.  6-^8.  eine  Geschiehie  Gideou's  .welche  in 
nördlichen  Lande  geschrieben  seyn  muss^^.  ferner  aa  an«- 
dem  Steilen  das  &  90  ff.  beschriebene  älteste  Geschichts- 
werk 5). 

:Neben  allen  aolchen  großem  Werken  fanden  sich  nbri^ 
tens  siaher  auch  yiele  kleinere  welche  der  Geechtchte  ein-- 
lelaer  Helden  gewitlifiei  waren.  So  war  das  Leben  SSm- 
soa*6der  :Gegeiistand  einer  besondem  Sdirift  von  «ehr 
«igeathömlieher  Art,  wie  man  noch  jezt  ans  ihren  Rieht, 
c.  14^1  &  edialtened  Überbleibseln  sieht. 

3.  .  I^e  GeafaUunff  dieser  GeicMchien, 
,  Auf  solol^e  Ai:t  blUhete  dieser  Zweig  you  GeschichU 
sdureibung  in  jenen  yerhältnißüiSOig  .  frliben  .  JSeiten  aufs 

U;  4  f.  1)  2  Chr.  13,  4-7.  19-21  xefgt  iich  eine 

attetfdiäailiebere,  b»' <ien  •  iibfigen>  Versen  dsgegsn  die  'gew&hdliche 
Sprache^  lind  Parslellui^g:  des  Gbronifton;  namentlich  finden  sieh  .die 

Worle  >:i;Lb?V^53  ygl,  oben  S.  176,  und  ti^^  h'^'l.i^  y.  5  rgl.  S,  9Q. 
AhnUcb  upUrscheidei  sich  der  lohalt  der  beiderseiligeo  Eriählungeo. 
2)  ygl.  zum  HL.  S.  20.  Auch  die  Redensart  »der  Geist  Jahye*8 
zog  iho  an«  Kicht.  6,  34.,  die  iich  nur  in-  deiA  alten  Stücke  1  Chr. 
12,  18  sowie  2  Chr.  24,  20  wiederfindet,  zfeichnet  diese  Quelle  aiis, 
^  unser  Verfasser  dafür  eine  yiel  scbliehtere  (b^  H'^Ti)  wfihli  ^chl. 
^t  10.  il,  29  ygl«  2  Chr.  15»  l<  20,  14:  allei9  Frieder  eine  gtmz  aot- 
dere  desselben  Sinnes  (bs^  ^^r^)  findet  ^sich  in  Simson's  Leben  Rcht. 
14i  19.  15,  14,  welche  sonst  nur  in  dem  oben  beschriebenen  pro- 
plielischen  ß.  d.  Kon.  wiederkehrt.  3)  Rcht.  c.  9  und 

10,  8  schimmern  die  Spuren  einer  sehr  alten  Schrift  hindurch,  so- 
wohl la' Hinsicht  des  Stoffes  als  einzelnen  Worten  nach,  wie  Wjfe 
▼•  4  an  Gen.  4^9,  4  la-innert.       '  .  ^  > 
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höchste:  und  '6)7  ist  wirktich  ilotf^ltend'  i^fesehr  'n6d>  im 
jezigen  2  B.  der  Könige-  solche  Obefi>leibs«l  schöner  Gb^ 
sdiiCfaUchreibting  seit '  der  ohen  hemi^rkteh  Frenze  (d.  i. 
liach  2Kön.  10)  TermflU  werden;  alsöb  dief 'Folgezeit  tiicfat^ 
m^r^hig  gewesen  wä<^e  9ö  großartige' und  aiiglmbso 
«nmntbige  Geschichtswerke  hervoriifibringbn.  Ute  Tagest 
ereignisse  ^fielen  jezt  immer  bälder  der  Schrift  anheiin:  die 
Gesehichtschreibnng  aber  raigroßen  ging  mft  dem'  ganzen 
Volksleben  allihählig  zorüek ;  und  die  le^^ti  Schicksale 
aach>  der  .Königsgeschichten  gestalteten  «ich  itileit  jenen 
der  Urgeschichten  immer  fibniicher.  - 

'  IJ  Eitimbl  dran;  auch  hier  b^t  d^n^fttern  alltnähllg 
immer  enlferntef  werdenden  Theilen  dieses  großen  ^ebie«- 
tes  |ene  freiere  Beai^beitong  ein  die  wir  tiberi''8.'}29  ff.  bei 
den  Urgeschichten  saheh^  obwohl  sie  bierdoeh  ininer  weüt 
mehr  an  die  strengere  Brinnenlng  l^ebinidett  Ueübeu  mdfili. 
Wir  können. die«  auf  die  mannrch&ltigste  Weise  beobaoblen. 

1.  £in  deutlieh  es  Beispiel  gibt  die/^Geslihichte^gaftl's 
und  David's.  So  wie  diese  }ezt  iin  1  Sami'Ton  eineml  baM 
zu  nennenden  Bearbeiter  zusammengesteiU  ist,  enthält  sie 
in  c.  12.  15—17.  241  26.  *28  auch  Bruchstücke  ans  zwei 
bis  ^  drei  spä^^ren  Wbrkefi,  in  denen'  alte  firititi^riirigen  an 
di(9  hervoiVageiiJdsten  .Theile  der  'Gl3schFthite''bift  größ'ertfr 
.jPreiheit  er;(ähk  wie  .wiederge^boreni  erscheinen ,  bes^ndens 
•abär  ;der  VeRsuch  getnaofat  ^\td  didiiaeftls^reeb^nderiBöhe 
oder  aiN)h,  wo  ee  passettd^jm  Schwung«  i^rophettivber 
Rede  darznktellen;  Die  Sj)uren  eines  Werkes  welche^* das 
Leben  Salomo*s  seinen  Höhen  nach  in  scharfer  Zusam- 
menfassung und  prophetischer  Strenge  erzählte,  haben  sich 
im  l  Kön.  .ebenfalls  noch  erhalten.  Wir  sparen  indess  das 
einStelDe  davon,  welches  dicht  ohne  größere  DmM&ndlich^ 
keit  erörtert  werden  könnte,  auf  die  Geschichte  selbst  auf. 

2.  Die  Geschichte  der  größten  Propheten  des  n€Vd- 
lichen  Reiches  Elia  und  Eltsha*,  wie  sie  jezt  sogleich  vorne 
ganz,  abgerissen  und  auch  sonst  vielfach  verkürzt  in  1  Kön. 
17— 2  Kön.  13  mit  anderen  Stoffen  verarbeitet  a|ifg6nom- 
men  ist,   durchlief  sichtbar  nichtUosa  milndlich  aondern- 
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^mah,  jBpI^r^flljph,  dia  ^y^rsclii^^epsiien^  Wecliifiel.y  Ms  sie  ei^^ 
ifBUier  er^abßQ^rei  ßesUlliipg  ,jiod  Zusamip^f^siiig  g^ 
wann.  Wir  i^dj^o ,  d^?aq  4as-  größte  B.eisipi^i ,  der  jabr- 
haQdeirt(BljftiigeatFQrlt>U49iig  y<m  PropfaeWogl^fifsbufbli^P ;  w4 
Bg^ch.ia.  dep  jf^igeo  Üb<^f^,l<)ib«eln  diciser  besoadf^n  ^Ar^ 
gesct^fcbtUdb^ii  Sclirifltbvme^  köppen  vir  b^i  näbarie^  Bar 
trachtmig  dl®  ommfichfaljigitoi).3^staiidlbeile  «ffkesDa«,  äl-^ 
lere  und  spätßre  A^iffas^ungj^p  ^  ui:^rüqgU«b®  3ti>ffe.  äcb- 
tester  £riqperui:^  nn^  ^l^iqihUge  (JmbUdupg,di^rsplb.ei|»  .^Qcl^ 
unverkennbar^  Fßrbea  varscbiedener  S^^briftsleller ,  wob^i 
jedocb  Bie  djle  ei^apljbpipMcb  prapbelia^baiKüpcxci  ^nc|:S€bärf<» 
^er  Rede  aufgegebeii  ^urde«  Wir  reden  ind^sspn  d«;Cbr 
dacüber  passepdar  fir^t.u^ten  ^eiter>* 

.  /3.  ,\yieder.ein  anderes  und  dazja  ^ehr  l^br^'^icbea  Bei- 
spiel nat;  wie  4ro(}pf,  ]f,reibeit;allipäb|ig  Stoffe  afif  .^(»seav 
Ge^^^.bi^lidndelt:  w^rjdei^i  .gibt,  dip  Erzäblang.über.Buih^ 
Diese  Jßvimk\ffi^,  ^l)e^  eieren  geschJicblMpbß«  Q^^U  «I^^H 
ki^  ,v€{j(h^n^^]f,  ;wer4eA  MaPf  ,ga^iörl  ibfepi;Zweqi^')§o^Ji^ 
ikrßr  Anlaigxi  (4,.17;~2^  na9b  •T^j?s?P^}^b  in .  d^n  Kn^if.  d^t- 
iiidi«A?r'  (Jiapshi^^eft „  o^gl^c^  ,«j|e  n^*,  eine,  eifVF^a  i  Bß- 
geb^nbeit  ^ii/s  dejp :fililUeb^P  yQn,i)ayjc}s  yprfsibren.^t^älj., 
^  fehlen, )ni\s  je^l,4^/<J9i9Uei^,,dieJtoä  J^W^  »bi;« 

(i1ubei^ni,S|nfeaJbii9d.i|(fib,iza  .yfrfoIgefi:/wJe  sje.  sTpl^,,ab,^ 
in  dem;  J9)|s  vprliisgefidipB  ^t^cke  gibt^  Jst-  9f|  ptc^t,  sp.^ipbi 
der  r^^ne  Inhalt  wf^cbe^  sie  trägt;  als  yielipßhr  die  ^sflbfjp^ 
Sf;hi|4eri^qg  lind  parste^g  welcjip.  MS|Jbr,a}s.di9;Pwipfrn 
sa^e  Jbeji^yprstf^ahlt.  Wie  fn  .^pa  Ucgaschic^^^MJ^:,niebr 
sie  Ton  Spätem  behandelt  werden,  allmäblig ,'di^  ^i^^iaft^ 
Bearbeitung  überhandnehme  und.  die  :bl^ß<^  'Sebildernng 
immer  mächtiger  1an<dii^.SteUe  ideri  d^rehiibfen  kirtprüng- 
lieben  dkhten  Inhait  «eeb  'Strenger^*  gebtindenen  Wieder- 
erzählnng  trete,  ist  obeti  bereit« "mehrfach  erwähnt:  hier 
aber  kommt  nun  noch  etwas  sehr  eigenlhumiiches  und 
nenes;  hjintu.  Ai^btet  man^fiäoüichgenani  auf  die  Art^d^j^ 
hier  I^errscbenden  Sqhil(|eru,ng^  so  findet  man  nicb^  bles^. 
eine  sehr  saofle  und  Jieblii;he  Malerei  ^e^^fiisi^bep  'S^UU-? 
lebens,   woraus,  man  schlieüen  kann  wie  schön  sich  flas 
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tiiii  dfe  große  Welt  Dieht  viel  bektimm^^rle'Haiidlefaren^  m 
vielen  Orten  anter  ihnen  gestaltete,  sondernandi  eine  ganif 
eigentliicU  kiinstlerisch  -  gd ehrte  und  in  dieser  Weise  sehr 
vtyMkomnine  und  gefällige  Behandlang  des  Stoffe»;  and  ge-* 
rade' diese  gegenseitige  Durchdringung  der  gelehrten  und 
der  künstlerischen  Thätigkeit  zur  Schöpfung  efines  sebönea 
Gänzen  macht  das  Eigenthümliehste  dieses  kleinen  ge^ 
schichtlichen  Siuckes  aus.  Ohne  in  der  Sprache  die  Spa- 
ren der  späten  Zeit,  worin  er  schrieb,  äng'stlicb  za  Ver-- 
bergeh,  hat  der  Verfasser  sichtbar  die' altem  sowohl  ge- 
schichtlichen als  dichterischen  Werke  mit. eigehtficber  Ge- 
lehrsamkeit sich  zu  eigen  gemacht  und  'ahmt  vorzüglich 
die  Darstelhing  des  altern  Werkes  aber  die  Könige  S.  188 
sehr  sprechend  nach;  und  das  ganze  Akerthum  seines  Vol- 
kes durchforschend,  beschreibt^er  auch  mit  sorgfäKtger  ge- 
lehrter Unterscheidung  die*  vormaKgen  Gebräuche  im  Volke 
4,  7.  Aber  wiederum  ist  es  nicht  diese-  (Beiehrsamkeit, 
welche  allein  bei  ihm  herrscht:  vielmehr  wird  sie  ihm  nur 
ein  Mittel ,  um  zugleich  mit  wahrhaft  küiisUeriseh«ir  Fef«^ 
tigkeit  sowie  'mft  lebendigem  iSinne  für  .dias-sitflicb  Schöne 
ein  reitendes  Bild  des' Allerthums  aufzustellen'  und  eiae 
fast  terkfungene-  Sage  aus  der  Vorzeit  des  davidfschen 
Hauses  tieu'isu  erwecken.  Ein' ebenso  sanfter  und  wohl«* 
thueiider  als  dfchterischer  Geist  belebt  dieses  kleine  gä- 
schjchtliche  Bild ;  die  Sprache  selbst  g^ht  bieutidda  anver- 
merkt'in  rein 'dichterische  Gestalt  «über,  wie  ?^enn  No'oiüi 
(d.  i.  dem  Wörtsinne  und  di^r  That  nach  die  Heitere)  äusr 
ruft  1,  20  f.:' 
^  iieiiMt  mich  die  »Trüben  eher, 

da  der  AUnäehUge  iiii«h  so  sehr  lieträkt  r 
.  fwh  An  Gulem  ging  ich  hini-r-:  dofih  arm  lübrle  mich  Jahre.  Mm* 
wie  deon  neont  ihr  ipich  die  »HeUe^ev^      . 

da   Jahre   mich  gebeugt  r—   und  der  Allmachtge  Leides  mir 
'  gelhanf 

WO  nban  das  Buch  Ijob  nidit  bloss,  in  der  ganzen  Weise 
sondern  sogar  in  einzelnen  Worten  und  Verbindungen  sehr 
vetnehbilich  bindurcbscballen  hört  ^].  .  -      ^ 

1)  man  rgl.  besonders  Ijob  27,  2;   schon   der  bloße  Name  '^IV 
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Oevifai^ 'diese  JBrzäUung  aithJb  in  4er  gfanzeti  ^etcUidbU 
tiehen  SdinfMeUeM  des  A.  B.  cMsig  da,  und  ihm  würde 
vergeblich  sich  sadh  eiaem  soMt  etkeimbareD  Geichicbi-* 
Schreiber  nnieeheD  dem  aian  sie  soscbriebe ;  wir  mttsfeFeA 
gestehen  dass  iwir  hier  eineo  gans  eigenthümlicheii  Erzähl 
1er  Tor  uns  haben;  den  wir  uns  am  richtigsten  mitten  fn 
der  Verbanming  lebend  denken^;  denn  wenngleich  anstch 
(wie  der.  ähnliche.  Fall  Gen.  c.  38  und  das  HoheÜed  zeigt) 
noch  während :  der  Herrschaft  des  davidisdien  Banses  die 
Eatstehniig  einer  solchen  Erzählung  über  eine  setner  Ahn«^ 
tiDütter  sehr  wohl  m^Keb  gewesen  wäre,  so  fuhrt  doch 
die  ganze  schriftsfellerisehe  Art  dieses  Stückes  und  die 
Weise  wie  4,  7  ron  ein^  »in  Israel«  ehemals  bestände«^ 
nen  Gewohnheit  (die  erst  mit  dem. Volksleben  selbst  aof«^ 
hören  konnte)  gesprochen  wird,  deutlich  auf  diese  spätere 
Zeit »  wo  die  Erinnerungen  aus  der  herrlichem  Zeit  der 
Vorfahre«  tind  namentlich  aus  dem  Kreise  des  davidisdien 
Hauses  4a  schöner  Gestalt  neu  zir  belebei^  gewiss '^ine  der 
edelsfen'Bes^äMgnng^' der  Scbriftstellerei  war. 

Aber  'Mdsfnkbar'  schon  ansich  scheint'  dass  em  dama^ 
Ifger  Ge^bicfatsehreiber,  ein  solches  kleines  Stück  ganc  aU 
lein  fdrsich  geschrieben  und  yeröffentlicht- haben  ionte> 
Wir  werden  uns  daher  wie  in  dem  ähnlichen  Falle  äet 
Erc^iilnng  über  lona*^}  denken  können,  dies  Stück  über 
Ruth  sei  nur  nus  einer  größern  Reihe  ähnlicher  Stücke^ 
desselben  Verfassers  entlehnt  und  nur  zufällig  als  d«is  ein^ 
zige  erhalten.  Erbalten  wiirde  es  nämlich  gewiss  dadurch* 
dass  der  lezte  Herausgeber  des  großen  Buches  der  Könige, 
wovon  sogleich  die  Rede  seyn  wird,  es  diesem  an  pais&en- 
der  Stelte/einverleibte:  wofür  wir  noch' einen  näheren  Be- 
weis fbhren  können.    Es  ist  nätnlich  uastreitig  eitie.  höchst 

■"■■■*■  — T*' T^.  J  •••  •  .         .  .  • 

lo  dieser  Abkurzuog  «oi  '^^V  bt^  und  in  diesem  freieren  GebiSaaehe 
i$t  deutlich  erst  dijirch  den  großen  Vorgang  .des  B.Jjoh  bief  und 
^.  9it  i  möglicb  geworden.  Der.  älteste  Fall  dieser  Verkürzung  er- 
scheint Tielleicht  .yj,  68,  15:  nur  'dass  wir  hier  leider  bloss  einen 
abgerissenen  alten  Vers  haben.  Außerdem  Num.  24,  4.  16. 
1)  die  Propheten  des  A;  fi.  Bd.  II.  S/556— 59. 
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atlffalltiiilp  EmdieiAMg:  iäst  die.Bft«  Sanmet  wüder  A&  wo 
sie  toerol  von  Dayid  jedeii  Biütfsen  noieh  aolialiiici  seinidett 
8cblecht  undsmi«  AbstaDumiim  eriäiitera,  yieläiehr  ^b 
Vater  1  Sam.  16,  1  sehr  abgiariaseo  /änd  mwocberctilefc.M 
die  EjaShlong  tritt.  Dies  ist  JkeiDeawegs  i  die  Weise  jenef 
Werkes:  noch  Hiebir  als  bei  Samael  (1  Sam'..!,^!)  ood  bei 
Saul  (IBam.  9»  1)  bäUe  fJoek  ib  ihm  Davidsi  GdscMeehl 
ued  Abslannmng  erlfiutert  werdeo  söllea,.  dd  eis  ja  isieht- 
bar  Dayid*eo  als  Heldeo  Qoch  für  wiehiiger  hält  als  &mi 
und  Sawftel.  Wir  werclm  deshalb  mit  Reicht  aDoebineii 
köoneo.  dass  diese  Angabe  erst  von  späterer  Hand  ans  ihes 
entfernt  sei:  daen  aber  drängt  sich  to0setbst  die  Gewitt-. 
heit  hervor  dass  dies  keiner,  gethan  lut^n  w^rde.als  der 
welcher  unsere  Erzählung  Jiber  Ruth  dem  grj^it^ra  Werke 
einschaltete;,  denn  mcb  :dQ$s0n  Aurnabme  war  jemi  v^lUg 
entb^riich  n^d  störend.  Dje  iXX  welche  a<«ere  Enäk-- 
lang  obne.b^^OQderQ.r^tupa^a^deqi  R.deirJRidkterianbfiilgep 
und  dein'LBASfaivTQrs0Eei9u  ^äUmhiwaeh  diis  gadz  Ricbr 
tige  erhaltene  4enn  Ttr^m  4eri  lezte  VerfadSüf  dW»  &tti4k 
irgendwie  päas9Dd.  ei&scbatten.  w«9JUte,!.so' :4Miite  ,e!r  ihm 
k#in^  passendere  JSt'elle  iiowiQisep  al^  4»««#,  wiQjii&  ,^  4«mt 
Zeitalter  nach  gqhäüli»  wn-  es  ni^t  .stürt  Mi^d  .do^k^B^gleip^ 
auf.  die  J^fld  fofgeffde  Ge^chnsh t^;  Pavids;  yorbf^relt^t,.  ^  Wenn 
siber  das  Stäcft  in  .den  JQzigen  bßbr.  .Bjbfdn  jte.ein  blQ^jm:^ 
4erß^  Bncbel^^bie»  luitepi  ^qn,  &  Hefßüikih  ßfekt^t  ^  wf^s 
m^n  daps  Ai^.fmr  in^ejnpf:  ßp^t^ii  :;iiswifl|9P0eUnng  4ejr 
Qß^pUicben:,Fest||i^ber)Se^net|i  GfA^od.bfit.  . 

JIv:  Ngcbstdei^  .k|[>npi^.w|r  |^prd|i«iic^  Q^bie^  einep 
&ßht  oaerkwiMri^JgeQ  Einfiu^  d^r  deffteüonen^Ucben  Aasich-: 
ten  w^brnebm^^Pi'  Diese  Ap^cb^fsp  derep;  ^^t^lt^r  3»  156,0; 
ipn  .^Ugemeinqn  .bestiniint  ist,  durphdr^ingi^f)  ^if..Josia's 
Reichsverbesserung  alle  Gebiete  wie  des  Lebens  so  des 
Schrifttbame»  immer  tiefer:  sie  mutUen  also  auch  über  den« 
Zeitraum  der  Richter  und  der  SJöBige  ein^  neue  Art  von 
Betrachtung  erzeugen,  welche  nficbt  länge-  ohne  starken 
Einfluss  auf  seine  geschicbtlicbe  Darstellung  bleiben  konnte. 
Es  läßt  sich  hier  spgar  seben.wi^  sie. stufenweise  ip  dies 
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Gebiet  immer  mStchtiger  eindrangen*,  bis  sie  es  gänzlich 
umgestalteten  und  eine  ihnen  eigenthttniliche  Weise  von 
Geschichtschreibnng  hervorbrachten. 

IIL  Aber  die  Menge  der  Erzilhlnngsbilcher  war  end- 
lich immer  größer  geworden,  die  Zeiten  deren  Geschich- 
ten sie  beschrieben  immer  ausgedehnter  and  inamet  schwe- 
rer za  übersehen.  So  mußte  auch  hier  (ebenso  wie  bei 
den  Urgeschichten)  das  Streben,  entstehen  die  ungemein 
zahlreichen  weiten  oft  sich  nicht  ganz  entsprechenden  Stoffe, 
wie  sie  in  einem  weitläufigen  Schriftthame  yorlagen,  sich- 
tend und  abkürzend  in  einander  zu  Terarbeiten:  und  je- 
mehr  die  deuteronomischen  Ansichten  in  das  weit6  Gebiet 
der  Richter-  und  Königsgeschichten  eindrangen  und  durch 
ihr  Licht  das  Wichtigere  zu  erhellen  und  neuzugestalten 
suchten,  desto  leichter  ward  niin  vieles  aas  den  umständ- 
lichem altern  Werken  ausgelassen,  was  gegen  dies  Licht 
gehalten  unbedeutender  schien. 

Der^vorkUe  BearbeiUr* 

L  Den  ersten  Anfang  dieser  Veränderung  können  wir 
sehr  deutlich  in  d^r  Umarbeitung  des'  S.  188  ff.  beschriebenen 
älteren  Werkes  über  die  Könige  wahrnehmen,  in  weichet^ 
sich  jezt  dies  Werk  einem  großen  Theile  nach  erhalten 
hat.  Wir  finden  hier  von  der  einen  Seite  die  frischesten 
Eindrücke  des  Deuteronomiums  auch  in  der  Farbe  der 
Rede  ^);   von  der  andern  aber  die  deuteronomischen  An- 


1]  ala  Beispiel  kann  besonders  die  Redensart  »mit  gansem  Her- 
zen« dienen,  welche  sifih  zwar  ganz  ursprünglich  bei  Joel  2,  12  fin- 
det die  aber  erst  der  Deuteronomiker  bei  der  Rede  über  alle  reli- 
giösen Dinge  recht  gewöhnlich  gemacht  hat  nnd  als  welche  kaom 
etwas  eigenlhämlicheres  zu  denken  ist:  sie  kehrt  hier  als  Lieblings- 
wort wieder  1  Sam.  7,.  3.  12,  20.  24.  1  Kön.  2,  4.  8,  23.  48.  14,  8. 
2  Kon.  10,  31,  findet  sich  dagegen  keineswegs  so  hfiilfig  (2  Kön.  23, 
25)  bei  dem  folgenden,  doch  sonst  ganz  deuteronbmisch  denkenden 
Schriftsfeller ;  verwandt  ist  ihr  die  eigenlhuihliefae  Redensart  »sein 
Herz  war  nicht  yöllig  mif  Jahye«  1  Kön.  8,  61.  11,  4.  15,  3.  14. 
2  Kön.  20,  3.    Damit  man  aber  nicht  etwa  meine  der  Deuleronorai- 

Ge»eb.d.V.  Israeli.  2.Aasg.  14 
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sichteo  bei  weitem  noebnicht  (das  äUere  Werk  ganz  durch- 
dringend  und  umgestaltend,  söni^r^  nur  erst  selten  hie- 
undda  an  günstigen  Stellen  wie  versuchsweise  sich  einmi- 
schend« Beides  zusammen  f^brt  auf  die  Annahme  dass 
dieses  die  uns  bekannte  früheste  Bearbeitung  eines  altem 
Werkes  aqs*  diesem  Gebiete  nach  d^aieronooiiscben  An- 
sichten sei:  und  einen  wieder  späteren  Bearbeiter  eben 
dipsfs  deuteronpmiscb  -umgestalteten  Werkes  werden  wir 
bald  sehen* 

Die. Stollen  welche  damals-  eingeschaltet  würden,  las- 
sen sich  tbeits  durch  diesen  deuteroaomisc^en  Sinn  und 
ihre  abweichende  Sprache,  theils  dadurch  sehr  deutlich 
erkennen  d^ss  sie  im  Grunde  garkeinen  geschichtlichen 
Inhalt  der  Erzählung  hinzufügen,  sondern  nur  Betrachtun- 
gen und  weitere  AusfubruogQn.  eines  vorliegenden  Stoffes 
geben;  sodass  man  merkt,  wie  nicht  die  geschichtliche  Er- 
zählung als  solche,  sondern  der  Gedankt  allein  den  Schrift- 
steller leitete  solche  Darstellungen  zu  versuchen,  welche 
für  die  Zeitgenossen  die  nüzlichsten  Schienen.  Dazu  kommt 
dass  au^  den'  Wortisn  dieses  Schriftstellers  ein  Zeilalter 
durchschimmert,  wo  das  Volk  zwar  schon  sehr  geschwächt 
war,  aber  doch  das  Davidische  Reich  und  der  Tempel  un- 
ter der  Hoffnung  auf  längere  Dauer  noch  bestanden  i): 
welches  also  keine  andere  Zeit  seyn  kann  als  die  erste 
nach  der  Reichsverbesserung,  als  das  gesunkene  Reich  un- 
ier Josia  herrlich  wiederanfzublübea  und,  besonders  Jeru- 
salem mit  seinem  Tempel  die  Ungunst  des  Geschickes  auf 
immer  überwunden  zu  haben  schien. 
:    Überblicken  wir  diese  Stellen  alle  ^],  so  springt  in  die 


ker  selbst  sei  hier  thälig,  reicht  die  ^iqe  Beobircbluog.hin  dass  die 
Liebe  zu  Jahye,  deren  Heryorhebung  den  Deulei;onoiniker  am  schärf- 
sten liusseichnet  (auch  B.  Jos.  22>  5..  23,  11)^.  bei  diesem  und  dem 
folgenden  ScfarillsteUer  gerade  mit  diesem  Worte  nirgends  erwähnt 
wird.  ^  1)  wie  man  schon  aus  i  Kön.'c.Sf.  ersehen  kann. 

^)  es  sind  folgende:  1  Sam.  7,  3  f.,  zwei  Verse  welche  außerdem 
den  Zusammenhang  unterbrechen;  meheres  in  1  Sam.  c.  12,  einer 
Erzählung  welche  in  ihrer  jezigen  Gestalt  rein  der  Samnern  in  den 
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Aqgcoi  wi9  äbalich  «ie  in  j^der  Hiosiclit. uliler  sich  ^md, 
und  wie  weit  sie  von  dem  Ütern  Werke  deoi  aie-  einge« 
schältet  wurden  sowie  von  allen  ob/sn  hetrachtelen.friihe-* 
ren  Werken  abweichen. 

2.  Aber  dieser  Bearbeiter  war  es  min  gewiss  lauch 
welcher  die  ihm  am  wichtigsten  scheinenden  Stoffe  der 
älteren  Werke  znnt.  ersteomale  so  sammelte  und  mit  ge- 


MuDd  za  legenden  Ermahnungen  wegen'  eingeschaltet  ist  und  deren 
beiläufige  geschichtliche  Angahcn  sehr  ahweichend  lauten ;  1  Kon.  2, 
2—4,  we  Dayid'en  bei  Gelegenheit  sehier  leslcn  Attftrige  an  Sa*- 
lomo ,  slatt  einiger  andern  Worte  die  hier  erBprfinglich  gestanden 
haben  mögen,  Ermahnungen  io  den  Mund  gelegt  werden  welche  in 
jedem  Wörlchen  und  jeder  Wendung  die  deuteronomische  Farbe 
deutlich  genug  an  sich  tragen.  —  Diese,  drei  Einschaltungen  sind 
die.  einzigen  welche  sich  von  1  Sam.  c.  1  an  bis  zum  Anfange  iron 
IKön.  c.  3  d.  I.  bis  zn  d<^r  Stelle  des  ullen  Buchs  der  Könige  fin- 
den, wo  die  unten  zu  erörternden  großen  Verkürainigen  beginnen: 
hat  nun  TicUeicht  dieser  selbe  ümbiftdn^r  ioo  d^  Stelle  an.  diese 
großen  Verkärzongen  selbst  .vorgenommen?  Man  kann  diese  Frage 
kaum  aufwerfen.  ohne  sie  sogleich  zu  y.erneinen:  denn  man  sieht 
nicht  warum  derselbe  Verfasselr,  welcher  bis  dahin  das  alte  Werk  nur 
hieundda  am  passenden  Orte  yermehrte  und  gewiss  nicht  sehr  Tieles 
Yon  ihm  stark  yerkürzte,  nun  plözli^h  eine  ganz  ehtgegengesezte  Art 
eintchlfige.  De  wir  Tielmebr  im  Folgenden  zerstreut  noch  die  on- 
zweifelbarsten  Spuren  seinw  Hand  enl«tecken,  so  müssen  'wir  an^ 
nehmen,  er  habe  auf  dieselbe  Weise  die  weitern  Thei]e  der  Ge* 
schichte  der  Könige  bis  zu  der  großen  Reichsyerbesserung  unter 
Josia  behandelt  und  ältere  Werke  über  die  Könige  dabei  ähnlich 
zugrunde  gelegt.  Die  Worte  1  Kön.  a,  14.-6,  11— 13  ;*und  9,  fr-^O 
weisen  nach  Farbe  und  Stellung  anf  dieselbe  Hand  hin;  des  lange 
Gebet  Sülomo's  bei  der  Einweihung  des  Tempels  1  Kön.  8,  22-*'61'^ 
welches  nach  t.  41^43  sowie  seinem  ganzen  Wesen  nach  unstreitig 
noch  vor  der  Zersiörung  desselben  geschrieben  seyn  muss,  ist  gänz- 
lich wie  yon  diesem  Verfasser;  die  beliebten  Redensarten  irom  Da- 
▼idischen  Geschlechte  als  einer  yon  Jahye  in  Jerusalem  aufgestellten 
Leuchte  1  Kön.  11,  36.  15,  4.  2  Kön.  8,  19  und  die  yerwandte  yon 
Jerusalem  als  der  erwählten  Stadt  Jahye*s  1  Kön.  8,  29.  44.  48.  9,  3. 
14,21.  2  Kön.  21,  4  können  in  keiner  Zeit  ao  leicht  in  die  Geschicht- 
schreibung übergegangen  sejn  als  während  der  lezten  Hälfte  der 
Herrschaft  Josia's. 

14* 
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schickter.Hand  verschmolz  wie  wir  dies  j«zl  am.deoUich- 
sten  bei  dem  großen  Abschnitte  1  Sam.  1 — IKdn.  2  sehen 
können.  Hier  liegen  die  yersthiedenen  Mengen  ond  Schieb* 
ten  der  Erzählung  so  rein  und  durchsichtig  vor,  dass  man 
bei  tieferer  Einsicht  sie  n&ch  ihren  Unrerhältnissen  leicht 
wiedeterkennt  und. sondert:  während  sie  von  1  Kön.  c.  3 
an,  wo  die  spätere  große  Abkürzung  anfängt,  weit  schwe- 
rer zu  verfolgen  sind.  Unser  Bearbeiter  legte  nun  sicht- 
bar das  schönste  der  oben  bezeichnete^  Werke,  das  des 
prophetischen  Erzählers  S.  188  ff.,  so  zugrunde  dass  er  mit 
ihm  die  aufzunehmenden  Stoffe  der  andern  Werke  und 
seine  eignen  Zusäze  verschmolz.  Überall  wählte  er  aber 
die  Stoffe  aus  und  stellte  sie  oft  sehr  wenig  enger  ver- 
schmolzen neben  einander:  auch  das  Hauptbuch  welches 
er  zugrunde  legte,    gab  er  keineswegs  unverkürzt  wieder. 

Zu  den  nichtdeuteponomischen  Zusäzen  welche  der 
Bearbeiter  mehr  von  sich  selbst  aus  gab,  können  wir  mit 
hoher  Wahrscheinlichl(eit  das  Lied  der  Hanna  rechnen, 
welches  mit  Unterbrechung  der  ursprünglichen  Erzählung 
1  Sam.  2,  1 — 10  eingeschaltet  ist:  dies  Lied  ist  damals  un- 
streitig aus  einer  altern  Liedersammlung  entlehnt  in  wel- 
cher es  schon  namenlos  stand,  sodass  es  bloss  seinem  all- 
gemeinen Inhalte  nach  leicht  auf  ein^  andere  Zeit  und 
Person,  ajs  welche  in  ihm  eigentlich  gemeint  war,  bezo- 
gen werden  konnte;  es  scheint  zwar  nicht  von  David  selbst 
während  er  schon  König  war,  aber  doch  gewiss  von  einem 
der  ältesten  Könige  Juda's  gedichtet  zu  sejn  ^). 

3.  Je  näher  der  Verfasser  in  der  Erz^ählung  der  Ge- 
schichte vieler  Jahrhunderte  seiner  eignen  Zeit  kam,  desto 
ausführlicher  wurde  vielen  Zeichen  nach  sein  Werk,  und 
desto  selbständiger  schaltete  er  auch  längere  Theiie  sei- 
ner eignen  Darstellung  ein.  Bei  der  Erzählung  der  Grün- 
dung des  Salomonischen  Heiligthumes  warf  er  nach  1  Kön. 
9,  6 — 9  schon  ächtprophelische  Blicke  auf  seine  mögliche 

1)  Vgl.  c^€  Dichter,  des  Ä,  B,  Bd.  I.  S.  111—13;  ein  ähnlicher 
Fall  ward  schon  oben  S.  165  erläutert,  und  beide  stehen  der  Zeit 
mich  nicht  so  weit  auseinander. 
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Zerstörnng,  gabz  so  wie  dies  damals  J^remjÄ  getban  batte; 
nnd  ^r  ist  es  gewiss  auch  welcher  bei  einer  ganz  prophe- 
tisch eingekleideten  ErzÄblang  aas  dem  Leben  des  ersten 
Königes  des  Zehnstämmereiches  1  Kön.  13,  1 — 32  schon 
auf  den  König  seiner  Zeit  Josia  and  sein  großes  Werii: 
hinweiset '] ,  aas  dem  Anfange  der  Geschichte  schon  aaf 
ihr  Ende  schließen  ISßt  und  aach  damit  sich  noch  als  ei- 
nen prophetischen  Erzähler  bewährt.  Auf  diese  Art  Vurde 
auch  dieses  Werk  nichtbloss  der  Kunst  sondernauch  der 
wirklichen  Weis'sagung  nach  noch  ein  ächtprophetisches, 
da  der  Verfasser  zwa^  gewiss  schon  das  Wirken  des  from- 
men Königs  Josia,  ab>er  nochnicht  die  Zerstörung  des  Tem- 
pels erlebt  hatte,  auf  welche  er  mitten  ih  der  Erzählung 
einen  prophetischen  Blink  wirft.  *  ' 

r 

Der  leUe  Bearbeüer, 

Das  Geschichtfiwerk  über  die  Zeit  der  Richter  und 
Könige  wie  es  aus  der  Hand  dieses  ersten  deateronomi- 
schen  Bearbeiters  henrorging,  war  nach  allen  diesen  Zei- 
dien  noch  iaimer  sehr  amfasseod :  schon  dieser  große  Dm- 
faog  mochte  den  späteren  Lesern  bald  etwas  lästig  wer- 
den%  Dazu  reichte  dies  Werk  nicht  bis  zum  Ende  der 
Geschichte  der  Könige:  aoch  deshalb  konnte  ein  weiterer 
Bearbeiter  bald  nothwendig  werden,  der  vieles  verkürzend 
doch  aoch  noch  manches  wichtige  hinzufugte. 

Dass  nämlich  ^in  lezter  Verfasser  und  Sammler  die 
jezigen  BB.  Richter  Ruth  Samuel  und  Könige  als  ein  Gan- 
zes herausgegeben  habe^  ist  aus  vielen  Zeichen  zu  schlie- 
ßen, von  denen  eins  oben  angeführt  wurde,  andre  unten 
folgen.  Dieser  lezte  Verf9sser  des  j.ezigen  mit  der  Ge- 
schichte der  Richter  als  Einleitung  vermehrten  großen  B. 
der  Könige  kann  erst  in  der  zweiten  Hälfte  der  babyloni- 
schen Verbannung  geschrieben  haben ,  als  der  eilf  Jahre 
vor  der  Zerstörung  Jerusalems  sehr  jung  nach  Babel  fort- 

i)  Tgl.  2  Kön.  23,  15—18:  wenn  hier  Samarim  die  richtige  Les- 
art T.  18  ist,  so  liegt  darin  yielleicht  noch  eine  Spor'd^s  älteren 
Grandes  der  ErzihJnng  IKön^  13,  1—32. 


Digitized  by 


Google 


214  I>er  lezte  .BearUeiter. 

geführte  König  Jojakhln  bereits  gestorben  war  nachdem 
ihn  ein  Nachfolger  Nebukadnezars  am  Hofe  wieder  zu  Eh- 
ren gebracht. hatte  ^];  sein  Todesjahr  wissen  wir  nicht,  ge- 
wiss aber  starb  er  noch  unter  der  cbaldäischen  Herrschaft» 
da  die  ihm  am  cbaldäischen  Hofe  widerfahrene  Ehren- 
Herstellung  das  'lezte  geschichtliche  ist  was  der  Verfasser 
melden  -konnte.  Nach  dem  völligen'  Ablaufe  des  hebräi- 
schen Reiches  hatte  also  die  Geschichte '  selbst  ein  ver- 
nehmliches Endurth^ü  über  die  Jahrhunderte  seit  Hose 
und  Josüa  gesprochen:  die.  vetschiedeneo'  Stoffe  welche  in 
der"  noch  wogenden  Geschichte  getg^en  einander  wirkten, 
.hatten  sich  in  der  auf  die  Zerstörung  folgenden  ftohe  aus- 
einandergeschiedea;  und  die  grolle  ernste  Frage  der  Zeit, 
woher  so  viel  Elend  über  das  Volk  gekomtiaen?  drang 
nichtnur  in  die  Geschichtschreibung  mächtig  ein,  sondern 
-suchte  auch  vornehmlich  in  ihr  ihre  ruhigste  Beantwor- 
tung. Zwar  hatten  die  ächten  Propheten  die  allgemeine 
Antwort  auf  solche  Fragen  längst  gegeben,  und  da  die 
Geschichte  nun  auch  der  altern  Propheten  bange  Ahnun- 
gen imgroßen-  bestätigt  halte,  so  könnte  ein-  Geschieht^ 
Schreiber  jener  Zeit  liicht  wohl  anders  als  in  ihre  Wahr- 
heiten dngehen:  aber  !diese  Wahrheiten  durch  alles  ein- 
zelne geschichtlich  nachzuweisen,  war  die  Aufgabe  der 
Erzähler. 

Indess  lag  es  am  wenigsten  in  der  Macht  jener  an 
vaterläadischem  Gefühle  tief  niedergedrückten  Zeiten ,  die 
Go£(chichte  der  langen  Jahrhunderte  zwischen  Josüa  und 
der  Zerstörung  Jerusalems  in  aUer  Ausröhrlichkeit  gelehrt 
■zu  untersuchen  und  zu  beschreiben:  zu  schwer  war  die 
vaterländische  Traucu*,  zo  unmittelbar  war  der  Sinn  darauf 
gerichtet  Trost  und  Lehre  aus  der  Geschichte  zu  schöpfen. 
Darum  Wurden »   da  die  deuteronomische  Behandlung  der 

1}  2KöD.  25,  27—30;  dass  der  bejahrtere  lezte  König  Ssedeqia 
ebenfalls  schon  todt  war,  folgt  aus  B.  Jer.  52,  11.  —  In  der  Nähe 
dieses  ChAldäischen  Hofes  schrieb  nun  gewiss  auch  der  lezte  Ver- 
fasser; und  daher  n^nnt  er,  wenn  er  ganz  selbständig  sprtdit,  das 
h.  Land  ein  jenseit  des  Eafral's  liegei^es  1  Köo*  5»  4  (zWeimabJ). 
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Geschichte  längst  angefangen  hatte,  jene  prophetischen 
Wahrheiten  doch  nar  mehr  im  allgemeinen  znm  Lichte 
und  Leben  der  Geschichtsbetrachtung;  wo  die  Geschichte 
imgroUen  sie  bestätigte,  da  traten  sie  in  aller  Stärkt  auf, 
und  so  dienten  sie  mehr  nur  Kur  lebendigem  Übersicht'' 
der  unendlichen  Einzelpheiten  der  Geschichte,  tiberblickte 
nun  einer  «die  lange  Reihe  dieser  Jahrhunderte  unter  dar 
Frage  durch  welche  Ursachen  das  Reich  gefallen  sei,  oder 
wo  und  wodurch  es -am  kräftigsten  gebltthet  habe:  so 
konnte  er  sfchtbar  nur>  an  den  davidischen  Zeiten  eine 
reinere  Freude  haben,  die  Jahrhund'ette  abdr  vor  wie  nach 
dieser  erhabenen  Mitte  der  Geschichte  dagejfen  nur  mit 
Trauer  betrachten ,  weil  sie  wiederholt  die  Auflösung  der 
Einheit  und  Festigkeit  des  Reichs  sowie  der  ächten  Reli- 
gion zeigen.  Aber  ebendeswegen  knüpfte  sith  besonders 
leicht  an  diese  die  .geschichtliche  Lehre  und- Ermahnung, 
welche  jeneit  Zeiten  noththat  und  welche  der  Verfasser 
sowohl  hier  als  dort  an  einer  Hauptstelle  fast  mit  densel-' 
ben  Wortett  'herrorhebt  ^) :  während  es  also  gut  scheinen 
konnte  den  schönen  mittlem  Theil  der  langen  Geschichte 
in  aller  Ausführlichkeit  Wdche  die  Quellen  boten  wieder-^ 
zugeben,  mochte  Ar  die  beiden  langen  Seiten  mit  ihren 
vielen   traurigen.  Erscheinungen   eine   solche  so  kürz  als 


1)  Es  sind  dies  die  bellen  Riebt.  2«  0—23  und  2K(hi.  17,  7-23, 
wefche  eine  so  starke  Ähnlichkeit  der  Gedanken  und  Wartt  (vgt 
besonders  dal  in  Prosa  gSnzUch  ungewöhnliche  iS^piZ)  ^^7^  "jn^ 
Rieht  2,  14.  16.  2Kön.  17,  20)  zeigen,  dass  man  sie  schwerlich  an- 
ders als  Ton  demselben  Verfasser  ableiten  kann.  Man  müßte  sonst, 
annehmen  der  lezte  Bearbeiter  habe  das  B.  der  Richter  in  seiner 
jezigen  Gestalt  schon  vorgefunden  und  dies  als  ein  etwas  älteres 
Bneh  nachgeahmt:  wiedenn  allerdings^  die  Rieht.  18,  30  beröhrto 
»Foitfiibrang  der  Landes«  nicht  zugleii^  das  £ui  der  Einwohner 
dea  fteiobee  Jude  in  sich  %u  schließen  braucht.  Doch  ist  mir  das 
erstere  nach  der  Stellung  sowie  nach  der  schriftstellerisrhen  Weise 
beider  Theile  wahrscheinlicher.  Und  dazu  .kommt  noch  insbesondre 
dass  der  lecte  Verfasser  2  Kbn.  13«  4  f.  14,  20  f.  das  Emporkom- 
men Jehu's  Tollkominen  ebenso  betrachtet  und  beschreibt  wie  er  im 
B.  der  Richter  das  der  Richter  betrachtet  und  bex^ichnet  hatte. 
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iiiö([lich  gefaßte  Erzählung  za  genügen  scbeinen,  welche 
nur  die  allgemeine  Lehre  der  Geschichte  vernehmlich  her- 
vorhöbe. —  Nach  alle  dem  zerfiel  dem  lezten  Bearbeiter 
das  Ganze  in  folgende  drei  Haopttheile: 

1.  er  stellte  das  jezige  B.  der  Richter  als  Einleitung 
zur  ^önigsgeschichte  voran.  Denn  dass  dies  in  seiner  jezi- 
gen  Gestalt  rein  um  die  Geschichte  der. Richte/  und  Kö* 
nige  d.  i.  die  ganze  Geschichte  nach  Josna  hier  zusammen- 
zuhaben mit  den  jezigen  BB.  Samuel  verbunden  wurde, 
erhellt  auoh  ans  dem  eigenen  Ausdrucke  des  lezted  Ver- 
fassers über  Simson»  dass  ior  nämlich  an^efcMgen  habe  Is- 
rael aus  der  Gewalt' der  Philistäer  zu  retten  ^]:  fing  er  bloss 
an,  so  erwartet  jeder  Leser  dass  die  Geschichte  dieser 
Rettung  auch  noch  über  ihn  hinaus  fortgesezt  weirden  solle; 
es  wird  also  damit  schon  auf  die  Geschichten  Eli's  Sa- 
mueFs  und  Dävid's  hingewiesen ,  pnd  man  wird  nicht  sa- 
gen können  das  jezige  B.  d.  Richter  wolle  nach  hinten  zu 
ein  für  sich  allein  bestdbendes  Werk  sejn.  Wirklich 
schließt  ja  hier  die  Reihe  der  Richter  mit  dem  traurigen 
Ende  Simson's  s6  .ungenügend,  .dass  der  Leser  nun  erst 
recht  giespannt  wird  den  weitem  Verlauf  der  hebräisch- 
philistäischen  Geschiebte  zu  vernehmen.  Den  kurzen  Zwi- 
schenraum aber  von  Simson's  Ende  bis  in  die  Mittender 
Herrschaft  des  schon  betagten  'Eli  auszufüllen,  scheint  der 
lezte  Verfasser  keine  Quelle. gehabt  oder  auch  für  unnöthig 
gehalten  zu  haben;  nur  die  JSrzählung  über  Ruth  stellte 
er,  wie  S.  208  gezeigt,  an  diese  passende  Stelle. 

Der  lezte  Verfasser  that  nun,,  was  den  rein  geschicht- 
lichen Inhalt  betrifit,  nichts  weiter  als  dass  er  die  zwei 
altern  WerkQ  über  das  Zeitalter  der  Richter,  deren  sehr 
verschiedene  Art  oben  S..  186  ff.  beschrieben  ist,  zu  Einern 
Ganzen  verband  und  (nm  kurz  zu  reden]  deuteronomisch 
verarbeitete.    Es  kehrt  hier  die  Erscheinung  wieder,  dass 

1)  Rieht.  13,  5;  die  Stelle  ist  offenbar  so  zii  fassen,  wie  aufs 
neue  y.  25  zeigt ,  nur  dass  der^  Gegensaz  zu  lezterem  Anfange  so- 
gleich 14,  1  folgen  konnte ,  während  das  Anfangen  16|  19.  22  auch 
ohne  «usdrücjiliplien  Gegensaz  deutlich  ist. 
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Dichtmehr  die  Erzählaog  und  Gesehichte  der  frühero  Zei- 
ten als  solche  die  Hauptsache  der  SchrifUtellerei  aasmacht, 
sondern  die  Art  wie  diese  Geschiebte  aufgefaßt  und  zur 
Lehre  benuzt  wird.    So  stellt  er 

1)  aus  der  altern  Schrift  wjelche  naeh  S.  l87  diese' 
Zeit  nicht  nach  den  ans  dem  Volke  hervorgegangenen  Heer- 
führern betrachtete,  eine  allgemeinere  Einleitung  voran  in 
der  Beschreibung  wie  die  Stämme  nicht  das  ganze  Land 
eraberten  und  so  hinter  dem  göttlichen  Willen  zurückblie-»- 
ben  Rieht,  c.  1—2,  5;  ein  Stück,,  welches  übrigens  viel- 
fach abgekürzt  sejn  nyuss  und  uns  viel*  verständlicher  seyn 
würde  wenn  wir  die  vollen  Quellen  noch  vor  Augen  hät- 
ten. —    Yonda  aber 

2)  zur  Besehreibung  der  Volksrichter  nach  Anleitung 
der  S.  ^2  ff.  bezeichneien  andern  Qijelle  übergehend,  gibt 
er,  an  Josua's  Tod  anknüpfend,  zunächst-,  eiue  allgemeinere 
Übersicht  über  den  ganzen  Zeitrairai  dieser  Richter  und 
ihre  Bedeutung  in  demselben  2,  6  —  3,  6.  Gerade  hier 
kann  sich  die  ächtdeaterohomische  Betrachtong  und  Lehre 
am  freiesten  und  aüsfdhrlicbsteD  erklären:  Sünde  gegen 
Jahve  Buße  und  Besserung  sind  die  drei  An([eln,  um>4el% 
ehe-  sich  alles  dreht;  das  nach  der  Besserung  und'  der 
Anferwßckung  eines  großen  Retters  oder  Richters  immer 
wieder  in  Untreue  gegen  die  bessern  Güter  und  daher,  in 
Daglück  zurückdnkende  Volk  jener  Zeiten  gibt  das  Beispiel 
und  die  Lehre,  wie  das  unaufrichtige  Verhalten  gegen 
Jahve  sich  beständig  strafe  und  dinn  große  Volksleiden 
sogar  nothwendig  werden  zur  sittlichen  Prüfung  und  Läu- 
terung der  durch  eigne  Schuld  .gesunkenen  Völker.  Und 
indem  diese  Lehre  darauf  v.on  3,  7  —  o.  16  im  einzelnen 
weiter  bewiesen  werden  soll,  geht  die  Darstellung  bei  dem 
ersten  Richter  und  dann  hei  jedem  der  fünf  andern  von 
welchen  mehr  zo  sagen  war,  stets  von  dem  vorausgegan- 
genen Abfalle  von  Jahve  und  dem  hierauf  folgenden  Volks- 
elende ans,  dessen. Noth  jdas  Volk  zu  Jahve  zurückführte 
als  zu  d^m  .welcher  .dann  den  rechten  Retter  erweckte. 
Binigemahle  wird  bei  den  wenigen  Hauptabachnitlen  des 
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ganzen  Zeitraums  in  diese  sehr  einartige  Darstellung  etwas 
mehr  Leben  durch  die  schöne  Scbiiderdng  gebracht  wie 
eine  prophetische  Stimme  in  der  Zeit  des  Elends  sich  er-- 
hob,  dem  Volke  wehmüthig  oder  auch  erzürnt  die  Wahr- 
heit vorzuhalten  6,  7— 10.  10, 10—16:  Schilderungen  wo- 
bei dem  Verfasser  gewiss  die  ältere  freilich  weit  mehr  ge- 
schichtlich klingende  2,  1 — 5  und  außerdem  solche  Stei- 
len wie  1  Sam.  2, 27  ff.  vorschwebten«  Bei  Simson  als  dem 
leiten  dieser  Richter  aber,  dessen  Leben  der  ümarbeiter 
nach  S.  203  zugleich  aus  einer  besondern  Schrift  verkürzt 
gab  und  wobei  das  ganze  Wesen  .und  der  Ursprung  des 
Naziräerthums  passend  erklärt  werden  konnte,  weitet  sich 
dieser  einleitende  höhere  Eingang  bis  zu  einem  großarti* 
gen  jQemälde  göttlicher  Erscheinung  und  Ankündigung,  wie 
der  vierte  Erzähler  der  Urges€hicht.en  nach  S.  149  f.  solche 
glänzende  Eingänge  4iebt,  13,-  I — 24..  Hierin  besteht  aber 
auch  fast  alles  was  der  lezte  Verfasser  von  sich  aus  hin- 
znsezt :  die  Worte  der  Quellen  hat  er  gewiss  nur  verkürzt 
oder  hieundda  unbedeutend  verändert,  zu  den  Gesohiehten 
selbst  gibt  er  weiter  keine  hedentetfde  Beiträge,  üiä  be«* 
de'nken  wir'  dass  er  das  Böse  dem  das  Volk  in  jener  wedi« 
selvollen  Zeit  nach  jeder  Erhebung  sieh  wieder  zuwandte, 
doch  nirgends  näher  beschreibt  (denn  die  Nainen  B4al 
Astarte  u.  a.  beschreiben  nach  der  Sitte  der  spätem  Zeit 
eben  nichts  als  den  Abfall  vonJabve),  so  leidet  es  keinen 
Zweifel  dass  die  einzelne  Schilderung  erst  aus  der  allge- 
meinen Ansicht  über  den  ganzen  Zeitraum  flose,  ähnlich 
wie  derselbe  Verfasser  in  den  BB.  der  Könige  jeden  ein-« 
zelnen  König  des  nördlichen  Reichs  schlechthin  böse  nennt 
weil  ihm  das  ganze  Reich  nach  der  allgemeinen  Ansicht 
über  sein  Wesen  als  ein  nichtiges  galt  und  gelten  mußte. 
Geschlossen  wird 

3)  das  Ganze  e.  17 — 21  mit  Stücken  aus  der  Ersten 
Quelle,  welche  zwei  denkwürdige  Geschichten  jener  Zeit 
auüerhelb  des  Kreises  der  Volksrichter '  beschreiben.  Hier 
ist  vom  lezten  Verfasser  noch  weniger  etwas  hinzugesezt 
oder  verändert,   aueh  nichts  was  bloss  denteronowischen 
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Sinn  hätte.  —  Fragen  it^ir  aber,  waram  er  (oder  auch  schon 
der  vorige  Bearheiter)  bloss  diese  zwei  Erzäblnngen  auf- 
gebommen  habe,  da  er  doch  gewiss  in  dem  Qaellenbuche 
noch  viele  ähnliche  vorfand:  so  liegt  wohl  d&rin  die  nächste 
Antwort  dass  beide  Leviten  und  zwar  noch  dazu  aus  Bäth- 
l^hem  (17;  7.^  19, 1)  betreffen,  also  dem  unstreitig  aus  Juda 
abstammenden  Beraiisgeber  der  wohl  zugleich  ein  Levit 
war,  eine  größere-  Wichtigkeit  zu  haben  schienen  ^]. 

Die  'Zeit-  in  welcher  dies  Buch  so  seine  jezige  Gestalt 
empfing,  kann  schon  nach  dieser  seiner  deutefonoraisoben 
Siellung  im  allgemeinen  nicht  zweifelhaft  s^eyn;  auch  fin- 
den sieh  die  bestimmtesten  gpurea  einer  Abhängigkeit  von 
dem  Gesezesbucbe  ia  seiner  lezten  Ausbildung.  Die  wort- 
reiche Schilderung  wie  der  £ng«rSimson's  Altem  erscheint 
c.  13  folgt  srichtbär  meheren  kürzern  BiMero  ähniitfaer  Fälle 
welche  der  Verfasser  in  den  altern  Gesezes-  und  Gesdiichts«*- 
büchern  las^)';  und  die  Redensart  »sie.  sind  schnell  von 
dem  Wege  abgewichen  den  ihre  Väter  gingen«  2,  IT  ist 
sowohl  an  dieser  Steile  als  im  Deut.  9,  16  aus  einer  £r^ 
zäbluhg  des  viersten  Erzählers  im  Gesezesbucjbe  Ex.  32,  8 
entlehnt,  wo  sie  unsireHIg  weit  ursprünglicher  und  vöUig 
passend  steht.  Stfhr  ^tscbeidend  ist  auch  dass  der  Veiw 
fasser  gerade  dfi 'WO' er  ganz  allejn  von  sich  aus  zureden 
beiginnt  2,  6^10-  den  Faden  all  die  leztien  Worte  des  jezi-^ 
gen  B.  Josua.  24,  28-^33  anknüpft  t  hieir  finden  sich  nun 
^ber  auch  sobibe  Worte,  Welche  erst  vom  Deutäronomiker 
eingesebaltelf  seyri  können^).    M*n  ivürdä  hieraus  mit  Cn* 


1)  dass  dann  auch  das  s.  g.  Buch  Ruth  Bälhldhem  hetriffi,  hängt 
damit  nicht  zusammeii,  wie  S:  205  ff.  hei  diesem  erldärt  worden  ist. 

2)  die  fiauptstelien  welohe  dem  Verfasser  hei  c.  13  yorschweb^ 
leo,  sind  Gen.  c.  16  und  25,  21,  auch  Riebt.  6,  17  ff.;  y.  17  f.  ent^ 
halten  außerdem  eine  Umschreihung  des  weit  kürzern  Bildes  Gen. 
32,  30.  3) 'nämlich  Jos.  24,  28  hängt  noch  mit  der  yo- 
rigen  Erzählung  des  Deuteronomikers  zusammen,  und  dass  y.  31 
yom  Deuleronomiker  abslamme  folgt  schon  aus  dem  Sprachgebrauche 
fi'^ö;  ^l'^'l^rt  Dwt.4.2^,  -40.  ö»  (la).  30.  6,  2.  II,  9.  17,  20.  22,7. 
25,  15.   30,  18.   32,  47.  und  njrj:  rttpjsjö  DcäL  3,  24.   11,  3.  7. 
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recht  folgern  der  Verfasser  habe  das  Geschicbtsbach  über 
die  Ricbter  mit  dem  B.  Josaa  and  dem  Pentateüche  in  ein 
Ganzes  verbinden  wollen,,  denn  er  knüpft  rein  um  eines 
passenden  -  Anfanges  willen  ah  jenes  Ende  an,  und  dass 
jene  Bücher  in  frühern  Zeiten  je  zusammenhingen  ist  nach 
S.  152  f.  unbeweisbar:  aber  gewiss  folgt  daraus,  dass  zur 
Zeit  des  Verfassers  der  Deuterouomiker  längst  sein  Werk 
vollendet  hatte. 

2.  Die  Geschichte  der  Entstehung  des  Königlhums  bis 
•zum  Antritte  Salomo's  ISam..  1 — 1  £ön.  2  gibt  der  lezte 
Verfasser  ganz  odärdoch  sogntwie  ganz  unverändert  nach 
dem  vorigen  Bearbeiter.  D^nn  die  Lehre  dass  das  Reich 
durch  die  von  den  meisten  seiner  Fürsten  begünstigte  Ver- 
drängung 'der  höhern  und  reinern  Religion  gefallea  sei, 
^gte  si^h  doch  erst  von  Salomo  an  in  der  Geschichte 
klar  hervortretend;  und  wie  David  inderthat  der  alten  Re- 
ligion noch  sehr  treu  gewesen  war  und  dazu  in  diesen 
späten  Zeiten  -als  das  in  der  langen  Reihe  dieser  Fürsten 
einzige  hohe  Vorbild  des  ächten  Herrschers  und  glücklichen 
Jahve- Verehrers  galt,  so  schien  von  seinem  Nachfolger  an 
bis  ziüu  lezten  Umstürze  des  Reiches  vermöge  des  Ein- 
dranges  fremder  Religionen  und  der  Auflösung  der  alten 
Ordnung  alles  immer  gröflerm  Unheile  und  dem  nothwen- 
digen  lezten  Verderben-  entgegengegangen  -  zu  seyn.  Die 
ganze  Königsge.schiohte  zerfiel  demnach  .d^m  Verfasser  in 
zwei. durch  den  Tod  Davids . getrennte  Hälften:  in  der  er- 
sten, welche  fast. ganz  von  Davids  Erscheinung  ausgefüllt 
wurde,  verweilte  die  Betrachtung  und  Hoffnung  jendr  Zei- 
ten mit  sichtbarer  Freude  und  Erhebung;  und  wie  Davids 
hohes  Bild  auch  für  die  messianischen  Hoffnungen  eine 
unerschöpfliche  Quelle  von  Trost  und.  Belehrung  geworden 
war,  so  gab  der  Verfiasser  diese  ganze  erste  Hälfte  bis  zu 
Salomo's  Herrschaftsanfang  in  ihrer  ursprünglichen  Ans- 
führlichl^eit,  ohne  etwas  bedeutendes  auszulassen  oder  selbst 
binzuzusezen. 

Übrigens  stand  hier  nach  S.  153  ursprunglich  etwas  ähnliches  Ton 
der  Hand  dM  fünften  Ersäblers  der  Urgeschichl  en. 


Digitized  by 


Google 


Der  l«ste  Benbeiter.  221 

Doch  wai:  es  gewiss  dieser  leite  Herausgeber  welcher 
einige  Stacke  aas  Davld's  Lebensbeschreibung  die  er  zuerst 
hatte  auslassen  wollen ,  doch  noch  znlezt  naehirag;  auf 
diese  Art  eAlärt  sich  wenigstens  am  leichtesten  die  Ord* 
nong  in  welcher  jezt  die  Stücke  2  Sam.  21 — 24  sieh  vor- 
finden (s.  oben  S.  198).  Auch  Icönnen  wir  sehr  wohl  an-- 
nehmen  dass  der  Ghroniker  hier  die  Bearbeitung  des  yo-^ 
rigen  deuteronomischen  Herausgebers  ror  Augen  hatte:  er 
las  das  Stück  2  Sam.  o.  24  noch  in  einer  andern  Ordnung 
S.  198 ;  und  das  etwa  aus  den  Reichsjahrbüchern  entlehnte 
große  Verzeichniss  von  Helden  Davtd's  2  Sam.  23,  8--39 
fand  er  nach  1  Chron.  II,  10—47  vielmehr  hinter  2  Sam. 
5,  10;  dazu  fand  er  dies  Stück  noch  vollständiger  vor. 

3.  Von  Salomo  an  aber  gibt  er  von  der  einen  Seite 
nar  Auszüge  aus  diesem  und  andern  der  älteren  ausfuhr- 
liehen  Werke,  als  genügte  es  diesen  langen  immer  uner- 
freolicher  und  .finsterer  werdenden  Zeitraum  so  kurz  als 
möglich  zu  schildern,  beginnt»  aber  von  der  andern  Seile 
auch  wieder  mit  Selbständigkeit  die  Geschichte  zu  verar- 
beiten, seine  eignen  Lebren  in  ihr  zu  erklären  und  soviel 
zu  den  altern  Bfichern  hiozuzusezen  als  ihm  gut  schien. 
Man  .kann  daher  auch '  sagen ,  die  erste  Hälfte  des  altern 
großen  Werkes  über  die  Könige,  welche  bis  IKön.  c.  2 
geht,  sei  vom  lezten  Verfasser  nur  neu  herausgegeben,  die 
zweite  von  1  Kön;  c.  3  an  sei  erst  mit  Recht  sein  eignes 
Werk  zu  nennen;  und  die- Spätem  würden  das  Ganze  viel 
besser  .als  jezt  geschehen  in  die  2  Theile  zerlegt  haben: 
1)  die  Geschichte  der  Könige  bis  zu  Salomo's  Herrsdiafts- 
antritt  (jezt  die  BB.  Sam.  bis  1  Kön.  2);  2)  die  der  Könige 
von  Salomo  bis  zur  Verbannung  (jezt  die  BB.  der  Könige 
von  1  KöQ.  3  an).  Die  LXX  welche  nach  dem  B.  d.  Rich- 
ter 4  BB.  der  Könige  zählen,  zeigen  wenigstens  noch  mehr 
Bewaßtseyn  von  dem  ursprünglichen  Zusammenhange  des 
großen  Werkes;  zum  Unterschiede  jener  ersten  Hälfte  von 
der  zweiten  wäre  ftir  jene  auch  der  Name  B.  oder  BB. 
Samuel  passend,  wenn  dann  nur  die  zwei  ersten  Capitel 
des  1  B.  der  Kön.  mit  zu  ihnen  gezogen  wären. 
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.  Die  stärksten  Auszüge  deutet  der  Verfasser  selbst  an, 
indem  er  am  Ende  des  Lebens  SalömoV  anf  das  Such  der 
Geschichten  Saiomo's  (1  Kön.  11,  41),  dann  am  Ende  des 
Lebens  jedes  einzelnen  Königs  der  b^den  Reidie  auf  die 
Reicbsjahrbücher  eniwedec  des  einea  oder  des  andern 
Reiches  Teriireist,  als  wo  mdn  mehr  von  dmr  Geschichte 
lesen  ktone;  eide  Ausnabmei  daron-machen  nur  einmal  der 
lezte  König  jed^s  Reiches ,  welche  merkwürdige  .Erschei- 
nung, scbotn  oben  S.  182  erwähittisi,.'und  dann  die  zwei 
Könige  Joachaz  und  Jojakhio  ^]  von  denen  jeder  nur  3 
Monate  herrschte,  und  wo  also  die.Reichsrjahrbücber  wohl 
selbst  nicht  viel  mehr  enthalten  mochten^  als  was  hier  von 
ihn^n  berichtet  wird.  .  Beim  Leben  Daytd's  hingegen  und 
Saiürs  {fehlen  solche  Rückweisangen  offenbar  nur  deswe- 
gen weil  der  lezte  Herausgeber  erst  von  1  Kön.  3  an  seine 
Hauptquelle  stark  verkürzt.  Auch  war  jenes  »Leben  Sa-- 
loQio's«  worauf  der  Verfasser  zurückweist,  ,wohl  kein  ganz 
getrenntes  Buch,,  sondern  nur  ein  Theil  oder  ein'  eigner 
Band  des  Haupiqu^Uenbtiches  welches  er  benuzte:  auf  die 
Reichsjahrbücher  selbst  kann  soban  dieser  vorige  Bearbei- 
ter immer  zurückgewißseo  h^eH,  .wir  haben  aber  keinen 
Grund  zu  läugnea  dass  aii^h  unser  lezte  Verfosser  sie  ver- 
glich. ...M|in  sieht  nun  soviel  aus  di6r  Art,der  Anführungen 
ganz  sicher,  d^ss  der  Verfasser  das  meiste  was  sich  in 
diesen  Quellen  auf  die  Kriege  Ba|üiten.(w.e!im  es  keine  fem- 
pelbaut€|n  waren)  and  andre  wcihli^ho  Unternehmungea' der 
Könige,  oder  auf  ihre  bloUe  Persqn  bezog,  entweder  ganz 
auslie&s  oder  stark  verkürzte,  was  sich  dagegen  auf  die 
Religion  und,  was  insbesöi^dre.auf  den  Tempel  sich  bezog, 
mit  vieler  Ausführlichl^eit  beibehielt;  und  dass  er  dabei 
nach  gewissen  durchgängig  festg^h^lt^en  Grand$$zen  sich 
richtete,  wie  er,  z.  Q.  obwohl  sonst  von  dem  Persönlichen 
eines  Königs  nicht  viel  erwähne.nd,..do€h  bei  jedem  Könige 
Juda's  seine  Mutter  namentlich  anführt,  unddas  wegen  des 
großen  Antheils  an  Reichsgescbäften  welchen  eine,  solche 


1)  2  Kön.  23,  31-35.  24,  8-^17. 
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ziimal  bei  jäDgern  Königen  gewdfinlich  aos&J^te  ^).  Wie-: 
sehr,  er  übrigeDs  die  Quellen  auch  da  verkürzte  wo  er  sie 
rotUsländiger  wiedergeben,  wollte ,  erbeilt  aus  der  Vergleirr 
clmng  voa  2  Kön.  IS,  9— c.  20  mit  Jes.  36—39,  wo  "er  fls^s 
Lied  Königs  Hizqia  ausläßt. 

Das  wicbMg/ste  was  der  Verfasser  yon  sicl^  binzusezt^ 
die  prophetische  Lehre  der  ganzen. leiten. Geschichte'  von 
Salomo  an^  erklärt  sich  am  frei^sten  d4  wo  er  vofn  Um-* 
Sturze  des  nördlichen  Reiches  rß.det,. dessen  Ursachen  nach;* 
weist,  und  dabei  auch  schon  auf  den  kommenden  ähnlichen 
Umsturz  des  südlichen  Reiches  einen  Blick  wirft  2Kön.  17, 
7 — 23;  ^t^er  auch  schon  mitten  im  Leben  Saipmo's  streut 
der  'Verfasser  bei  passender  Gelegenheit  mit  Worten  des 
früheren  Bearbeiters  1  Köq.  9,  6—9  dieselbe  Wahrheit 
ein,  und  e^  wiederholt  sich  so  schwächer  als  in  frü- 
hern Schriften  .(S.  213}  die  reinprophetiscfhe  Anlage  der 
langen, Geschichte,  indem  ihr  gans^er  Verkauf  von  Salomo 
an  die  Qrohnng  bestätigt  welche  an  ihrer  Spize  im  Traume 
dem  weisen  Salomo  offenbar  wird.  Wie  aber 'der  frühe 
Sturz  des  yerhältniUmäüig  noch  schuldbeladnern  nördliphen 
Reiches  der  Mittelort  dieser  ganzen  Geschichte  im.Bös^n, 
so  ist  es;  im  Guten  i}e  Erscheinung  des.  frommen  Königs 
Josia,  welcher  die  Höhendienste  gründlich,  tilgte  und  eine 
Reichsverbesserung  ebenso  aufrichtig  als  kräftig  durcbführte 
2Kön.'22f^:  und  indem  der  Verfasser  besonders  von  die- 
sen Höhendiensten  in  Übereinstimmung  mit  dem  vorigen 
Bearbeiter  (vgl.  S.  213]  und  vielen  Propheten  das  Verder- 
ben des  Reiches  Juda  ableitete,  verfehlt  er  nicht  sogleich 
vom  Anfange  seiner  eignen  Darstellung  an  1  Kön.  3,  2  vgl. 
11,  7 — 10  m  bemerken  dass  sie  schon  zu  Salomo's  Zeit 
bestanden,  und  sezt  bei  jedem  auch  guten  Könige  dieses 
Reiches  hin'zn,^  dass  er  doch  wenigstens  in  ihrer  Bescbüzung 
etwas  tbat  Was  er  nicht  hätte  thun  sollen.  —  Dass  er  je- 
den König  des'  nördlichen  Reiches  ohne  Ausnahme  einen 
Sünder  vor  Jahve  nennt,  fl^ieüt  aus  seiner  allgemeinen  An- 


1}  Tgl.  iK5n.  15, 13,  wekke  .Stelle  hier,  entschoidet;  auch  2,  19. 
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Sicht  über  Entstehung  und  Wesen  dieses  Reiches;  aber 
auch  alte  die  vom  südlichen  Reiche  nennt  er  so  ^reiche 
die  heidnischen  tjottesdienste  begünstigt  hatten.  Es  sind 
besonders  diese  bei  jeder  Herrschaft  wiederholten  stehen- 
den ürtheile,  die  dem  Werke  das  Zeicbien  derselben  traa- 
rigen  Öde  aufdrücken  welche  zur  Zeit  seiner  Abfassung 
auf  dem  ganzen  zerstreuten  Volke  schwer  lastete:  doch 
auch  in  der  ganzen  Anlage  dieses  Theiles  zeigt  sich  so 
dieselbe  Art  und  Weise,  welche  das  jezige  B.  d.  Richter 
unterscheidet  (S.  217  f.). 

Wir  sehen  hier  im  kurzen,  was  der  Verfasser  als  sein 
eigentbümKcfastes  hinzusezte;  es  versteht  sich  atTllerdem 
dass  er  das  Leben  des  lezten  Königs  Ssedeqia  weldhes 
mit  der  Reichsgeschichte  noch  nicht  verbunden  war '),  und 
die  noch  weiter  hinabgehenden  Nachrichten  neu  hinzu-- 
sezte.  Von  ihm'  mögen  Auch  die  spätem  Bestandtheile  der 
Erzählungen  über  Elisha'  eingeschaltet  seyn,  da  diese  sich 
als  bloße  Weiterbildungen  nach  altern  Stoffen  zeigen  ^) 
und  hinsictitlich  ihres  von  der  Fülle  und  Dichtigkeit  der 
altern  Geschichtea  Schon  sehr  weit  abweichenden  Inhaltes 
mit  der  Erzählung  IKön.  13,  1-32  auf  gleicher  Stufe  stehen. 

Erkennbar  ist  die  eigne  Hand  dieses  lezten  Verfas*- 
sers  außerdem  nicht  nur  an  gewissen  Lieblingswörtern  ^), 


1)  dass  er  dabei  bereite  gescbriebene  Qaellen  benukeii  konnte, 
erhellt  ans  2  Kon.  25,  22—26,  welches  ans  Jer.  40—43  entlehnt  ist; 
omgekehrt  ist  aus  diesem  Ende  der  BB.  d.  Könige  ziemlich  früh 
meheres  in  den  jezigen  Text  von  Jer.'  c.  39  geflossen,  und  dann 
wieder  von  einer  noch  spätem  Hapd  das  ganze  Stück  Jer.  c.  52  aus 
ihm  angehängt,  unter  Auslassung  jener  Erzählung  2Kön.  25,  22 — 26, 
((a  der  Übertrager  wußte  dass  diese  eben  Jer.  c.  40^^3  yorherge^ 
gangen.  2}  sogar  auch  aus  g«nz  andern  Gebieten,  wie 

2Kön.  4,  14-16  aus  Gen.  18,  9— 11, -2  Kon.  6,  17r-^20  ans  Gen. 
19,  11  geflossen  ist;  auch  daseist  häufig  bei  solchen  Entlehnungen 
sehr  bezeichnend,  dass  sie  haufenweise  aus  demselben  altern  Stücke 
fließen,  als  hätte  bloss  dies  besonders  dem  spätem  Schriftsteller  yor- 
geschwebt.  3)  man  kann  dahin  rechnen  ''■' ''?.'' ?.2l  ^^^  ^^? 

welches  im  Deut.  B.  d.  Richter  und  yon  IKön.  c.3  an  ebenso  häu- 
fig als  sonst  selten  ist  (Num.  32,  13.   i  Sam.  15,  19.  2S*m.  12,  9J; 
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sbtt^ern  aock  an  einer  so  starken  EinmiscrinAig  späterer 
nnd  fremder  Spi^achbii^tandthefle,  vie  soklie  ons  bei  ei-^ 
nem  ^eschiohtsdiridiber  aufr  Jttda  in  dtes^r  Atft  nach  nickt 
vergekotdinren  ist(  ^eiroÜ  auch  diese  Ei\imischairg  sieb 
mefar  nur  stellenweise  «eigt  «nd  bei  weitem  nieht  das  ganze 
Werk  dttrchdvung^n  liat/  manches  Fremdwort  auch  mehr 
aus  de»  T«m  ¥erras0er  benocteiif  Quellen  beit^ehalten-  seyn 

III.    Das  jüngste  Buch  'Allgemeiner  Geschichte. 

(Die  Gbcanik  mit  den  Bit.  Ezra  and  JXehemja.) 

Nach-  den  Prafungslagen  der  Verbannung  «od  naqb  dem 
Anlange. einer  Wiededberstellitfrg  Jernsälems  feigteo  Jabr^^ 
bnnderte  welcUe  ^war  in  mancher  Hinsieht  der  Gesdiicht-^ 
schreibong,  aebr  günstig  weorden  konnten^  Die  von  je2t  aa 
onabäoderiich  eintretende  engere  Verflechtung  der  Gesdiicbte 
dieiee  ^nen  Volkes  mit  der  der  Perser  und  so  vieler  an-« 
derer  heideiscber  Völker  konnte  den  geschicbtlicben  Blick 
erweitern^  den  Sinn  läutern;  die  Schriftsiellerei,  im  Laufe 
der  sinkenden:  Zeiten  immer  mehr  alle  Stünde  auch  die 
aufleif  riesterlicben  :and  anßerprophetischen  durchdringend, 
konnte  immer  schneller,  nnd  vollständiger  deif  Ereignissen 
folgen  and.' einen  Reicbtbam  manniebfaltigster  Werke  über 

•natonh  2Eftii:-17,  n  i»«cb  dm  Vorgänge  ton  1  Ron.  21,  2p.  25; 
den  Gebr^uffi.  des  pl  für  t^ur  und  den  sehr  häußgen  des  1^  damals 
bei  den  losen  Übergängen  welche. gerade' in  abgekürzten  Geschichts- 
werken so  leicht  vorkonunen  1  Kön.  3,  16.  8,  1.  12.  9,  (U).  24.  11. 
t.  16,  21.  22,  50.  2  Kön.  8,  22.  12,.  la  14,  8.  15,  16.  16,  5;  auch 
den  Gebrauch  des  ''J't»  in  d€?r  Erzählung  1  Kön.  3,  10,  nicht  aber 
d%n  häufigen  des  D^rt'i'Ä»  in  derselben  3,  5.  11.  28.  5,  9.  10,  24.  11, 
2tw  13,  22>  denn  |iie»  mag  aas  den  Üitfn  Quellen  fließen. 
..  1)  man  bedanM.  V  .9*  <i«^  dasslfrk  aramäische  nT;«53  (hun- 
derte) iijar.2Kö^A  .c,,4J,/;einigeroiIe,  ▼ork<?mml  und  auch  da  v.  19 
wieder  yormieden  wir^I,  dass  '^'^n  nur  iKön.  21,  8.  ll,n'nr^)3 
nur  1  Kö'n.1jO,'l4  tf.,''t1inB  nur  1  Kön.  10,  15.  20,  24:  2Kön.  18,24 
und  ein  afaito.  Ihfinkit  liur  2  Kön. '5.  18  sich  findet.  Nicht  sicher 
der  teaart  nach  «st  dagegen  das  Verkommen  des  -n  2  Kön.  6,  U 
(Äpll'Sie^Aasgi  8j:34a^  /•  •  •     •     -•    ^'^.^     - 

Gesck.  a.  V.  I.MeI  I.  2.  Awg.  15 
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die  ZdftgesdliiobU .  selbst  enKeugi^o*  —  Wirldick  isl  «ach 
diese  6un«i  laehtattageblieb^o:  als  eine,  neue  Ersqb^'nang 
i9i..(iebieb9  der  GeschicbtscbteiboDg  sebe*  wir  jext  Deak- 
w^rdigkeilea  (Mwoiren)  der  Zcfilg^oMeo  auftaonneait.ia 
w^ßlchea  Laien  qnd*  Aodiere  .;4ws  ibce«  ieigenqn  Leb#n.  mit 
bii^ke^im  Empfiodong  upd.  gepaaestom  Andeeken  yerzeieh-<^ 
Bei^  was.ibiiett.9Sur  Belebrwg  .der  S|MUem  aiid:«iefakr  wohl 
noch  zu  eigener  Genuglbuung  der  Schrift  werlh  erschei«^ 
Lebens- Denkwürdigkeiten  dieser  Art,  ?on  Männern  ver- 
zeichnet welche  mit  wirkKch'er  Kraft  and  Sdbständigkeit 
in  ihre  Zeit  eingriffen  odergar  ihre  Träger  und  Häupter 
waieäy.  eDtsteben-  erst  am  Rande  e&oer.  lingera  Eotwicke- 
lung  dergeiscbichtUeben  SckriflateUerei^  und.  gebea  2^ar 
oft'  mehr  ^arme.Empfindangen-  Einzelner  als  ruhigere  Be^ 
IracbtigigeDr  nnd  karfte  ÜbersiobUin.  de»  WiebijgerD,'  sinil 
aberi  äls'4#eaest0>  Spiegel  der  hesoodern  Zeitgeschiii^te  .y4iD 
efMrgiBiiz  andern  Bedeulmg  als  'alle  .  gewühnlicbeii  j^e^ 
schichtswierke.  •  Das  dealliohste  Beispiel  dut^dn  kaben  wir 
i»  deh  'dem  jezigeD  B.  Nehenja  einverleibl^a  aiemlicb  nm^ 
fo^senden  Btisefastücken  einer  fichaift  von  Nebiämja!a  eige-?* 
u&tBmd;  andere  Beispiele  fehles  nickt»,  aind: aber: in. den 
jezigeaBB.'Ezrb  und  Tiehemja  zentreiiter  und  etwas!  sdi«e;4 
Peci«rkannbiBirv  si^ass  dsmosi  tesaer  nntieti  gespraebea.wird« 
Da  Nehemja  ein  hochstehender  Laie  war  und  auf  den  Ruhm 
und  Naojien«  etntes  G^bftoa  oder'  SehriftateUeri  offenbar 
keinen 'Ansprach,  macble '  (denii  so  2eigt  er  siofa  in  seiner 
De'nkschrift),  so  wird  man  leicht  erachten'^  wie  verbreitet 
dicsse  ^rt^gelegentlicher  Schriftstellerei  in  jenen  Zeilen  sejn 
muütev       .  •• 

,  :  Aber  sonst  gestalteten. sich^dieae  iJabrbnndertei.Tiel** 
mehr  stes  ungünstiger  fär  die .  Geachiebiskiinsly  wiejdieiasig 
ih^en  ei^alteiien  eigänlHeUer  »o  zu  nennenden  6e8«hicbt8- 
wferlie  genüg  Beweisen,'  Da  das  gesamtnti^  Volksw^^lsen  aas 
d^in  ;kübnern  Aulscjbwuoge  den  es  im  ^Anlfangie  nelim,^n  zu 
wollen  js^^ien,  il^ald  deslo^  tiefer  wieder  in  Verwirrung' und 
Schwäche  versank:*  wie  bÄtte .  all^ein,  die  ,fif|ii(;bicb.tskons). 
nun  fortschreilen  und  blühen,  oder  sick^ofamic  vor  deff 
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Verfalle  reiten  köluieQ  welobem  das  Gaue  za  enlrione» 
okikt  yeriDochtle?  Unter  dnem  der  Fremdherrschaft,  oder 
der  Genralt  iwtder  Willen .  erilegenden  Volke ,  wie  damala 
Israel  war ,  erbldbC  l^eine.  aefrei^hf  sehende,  in  einer  Ge-« 
neinde  welehe  wie  daml^ls  die  israeläische  in  .der  Jkiüern 
Enge  sich  auch  ihren  Geist  intimer  niehrn  beengen  nnddnrcli 
ilnÜare  Fiircbt  beaebräpfcenlälU,  gedeihet  keine  freier  um 
rieb  sehende. Geschichlscbreibong:  dieser  groüen.NoIhwen«« 
digkeit  der  ]>jnge  konnte  aack  die  hebräische  Geaebieht- 
aebreibung  jener  Jahrhunderte  nicht  entgehen»  nnd  die  ent« 
feraiern  AnfSnge  dttifies  Verfalles  sahen  wir  schoji  bei  den 
lezlen  Wecke»  des  vorigen  Zeitraomes.  Die  neden  Bedürf«« 
nisse  nnd  Triebe  dieser  späten  Zeilen  forderten  neue  Ge-^ 
icbichlsbli^her,  nnd  gesdirisben  worde  damals  vielen  Zeir« 
oben  nach. aiif  .diesem  .Gebiete  womöglieh  nnch.mehr  als 
io  froheren  Tagen;  der  Geist  der  alten  Religion  welcheo 
die  älteren  (Jesebiehtswerke,  durchwehet ,  konnte,  sidi  in 
den  neueren  W^rkien  auch  nicht  so  bald  Tällig  verlieren 
oder  veräadeirn»  obwohl  die  Veränderung  nach  einem  Un- 
gern Zeitraonie  allerdings  sehr  bemerkbar  wird  ond^  dann 
zaaäcbst  ia  einseinen  SHohern  stark  genug  hervortritt:  aber 
imgroUen  ist  es. doch  nur. die  vdnauUen  sich  viielfach  beh 
eagt  rublendti^  aber  auf  ihre  alten  Güter  desto  stöbere 
oad.darnai  auf  diese  sich  immer  äj^tlicher  beschränkende^ 
Dar  an  den  Pingen  der  altes  Iteligion  nnd  ihrer  Verberr«^ 
licbuDg  sieb  noeh  erfreuende  Volksgemeinde,  deren  Bild 
QD8  in  den  Geschiohtswerken  dieser  Zejten  sogar  di.enir* 
gßgeplritt .  wo  sie  das. AUerthnm  und  die. frühem  besseni 
Tage  schildern. 

Ib  der  Chronik  nnd  den  (wie  mh  bald  zeigen  werde) 
wfipr«nglich  daxn  gefadrigen  BB»  Esra  und  Nehemja  ^)  be^ 

1)  diese  ZusammeDgehörigkeit  hat  auch  Zunz  (Goltesdienstliche 
^Driräge  i^r  luden.  BerKo  .l63iSl  S.  21)  erkannt::  wie  ich  erat  iM 
^ni  di^sef  tweit«B  A^iiligipbe  ,beiiierkeii  kann^  dia  BMiine  fräbareo  Ua-^ 
tersacbangeo  mich  gaittabde  dasa  ich  diß  Ansichteo  jenes  Werker 
|^.|te  SM  dWseai  El^gebohse  geltfihrt  ballt n. .  Üb  aeh^  übriges  tucb 
]^t  dass  es  weniger  auf  ilieaen.Sa«  aotisb  aU  vteloiebK.<a»i.  die  An 
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flizen  wir  das  tmifMserf^ste  und  deatlMisle  Werk  aas  di«* 
gen  Zeiten.  '  Um  dies  Werk  seinem  ganten  'Wesen  nädi 
etwas  sicherer  verstehen  ta  lernen,  ist  esnüiiidi  ersi  sein 
ZeRalter  näher  nnd  so  sicher*  als  n($gHch  sa  > erkennen. 
Ein  Weg  da^u  thnt  Sieh  nnn^  sebon  in  dem  eben  aasge«- 
sprachenen  Saze  über  den-  Znsammeiihang  der  «Bft.  Ezra 
nnd  Nehemja  mit  der  Gbronik*  auf:  denn  ea  baoidelt  sich 
danach  wesentlich  nm  dfe  Zeit  vor  welcher  diese  Bücher, 
in  denen  die  .Gesehichle  an  weitesten  herabgef&hrt  ist, 
nicht  geschrieben  seyn  können.  Ohne  diese  Frage  schon 
hier  erschöpfen  zn  wollen,  ist  doch  soviel  sofort  denttich 
dass  die  BB.  Ezra  und  Nehemja  vor  dem  vierten  Jahrb.  v. 
Gbr.  ihre  jezige  Gestalt  nicht  erbalten  haben  können,  weil 
sie  an  gewissen  Stellen  von  Ezra  ntid  Nehenija  als  von 
Männern  reden ,  welche  in  der  Vergangenheit  zum  Besten 
der  Gemeinde  znsammenwirk(en  ^] ,  ja  mit  bälb  verborge^ 
ner  Sehnsndil  auf  die  Tage  ZertdNibeFa  dnd'*AreAm;Vs  als 
Zeiten  besserer  Art  znrtickblicken,  war  iä*  Hinsieht  der  Lei- 
stungen' an  die'  Priester  eine  feststehende  sgate  Ordnung 
geherrecht  habe  ®);    . «  •  , 

Daneben. trifft. »an.' aber  noch  bestimmtere  K'ennze^^ 
eben  in  einigen  Gescblecbtssliiknmen  weleh«^  der  Yerfesser 
einschaltet.  Unier  den  zablreic&el^  VerzeSchnissen  von  Ge- 
schlecfatem  nnd-fienosaensobafben  wielcbe  das  Werk  in  al^ 
len  seinen  Tbeilen  gibt,  finden  sich: zwei  Geschlechter  de-* 
reh  Ehre  und  iBedentang  der  'Veifiisser  stehtbar  vor  allen 
aüderii  aiiszeiehnet,  deren  Stamm  er  daher  auch  mit  so 
genauer  Ausf&hrlicfakeit  beschreibi  und-  so  weit  herabflibri 
wie  den  keines  andern  der  unendlich  vtelen  yolksgeschlech- 
1er.:  Dies  ist  einniiBl'das>lrönigiiehe' Davidische  Geschlecht, 
wie  es  von  den  lezten^  Königen,  Jada's  sich  fortgepflanzt 
hatte,  und  obwohl  ohne  wirkliche  Herrschaft  doch  gewiss 

Attkoinint  wie  er  im  ZossmniEenha^Dge  itait^tder  ganzen  iriohtigea  Au^- 
fsBsung  d«8  Werket  and  seiAes  ^erfarsiien' gefeoclen  iiQd  festgefaAh' 
föD  wird.  I)  S*h.  8,  2.  ^.11,  26;'      !      •  1  . 

:    2]  Dies  ist  ganz  dieFei^be  dev^^telle^NeU.  lS,47rwfifareiid-ketn 
Zweifel  iM  <ia8«  denielb«  Verfisser  1^i0'Miobri«bv  • 
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noch  imnec  vün  Vieten  mUlemef  gewiaseri  Variiebe  uod 
Yerebmog  fiöJtetraehüal  ww^de  tlaAs' Mail  nie  :dte>aofl.den 
Augen  .verlor  :it'elcber  in  d«»  foffüibeiideb  GeseUecbte  }«at 
FürsI  ^eyoi^rde»  wären  die  üoßern  YerbUteüsd  ihm  glitt- 
slfg*});  aod  ^i^eilebs.ifite^ditfilidheprieÄicIiehe.Geschleeht^), 
Welches  daineU  wirklidi  eine  Art  HetrschafI  aittübte  und 
(tesieo  lebeades  /Haupt  allcfa  Zeiljg^nosf ea  ganz  bekanai  seyn 
maßte..  Es^  beidarC  weiter  taiiier  .Reehtfartigung  wie  der 
Verfasser  .gen^  diese  2wei  Gescbleehler;  und  sie  allein 
Tok  allen  andern.,  iBtuch  dadurch  •  ansaeichnqn  wollte  dass 
er  ihreri  Slaioaibaiim  Tellstfindigter  gab  und  weiter  herab^ 
firhrte:  aber  ebenaö  klar  erbeUety  dasa-  er. ifanf^naa  soweit 
herabführte  als  die  Erlebnisse  reichten,  dass  also  der  Iqzte 
Nap'e  ib  diesiem  «nd  jenen'  Stammbaonie  der  des  damals 
lebeadM  Geschleebtsbliaptes^.war-;  das  .Geg«nlheil  davon 
ist  undenkbar,  weil  sich  kein  Grand  zagt  warum  der  au^^ 
nahois^eiae  dnbch  viele  Geschlechter  nocib  naoii  dem  ba*- 
bjloniseben  Banne  berabgefbhrte  Stammbaum  früher  anfi- 
hören  sollte  ak  mit  deipi  leiten 'nennbaren/Gliedeadlbst. 
Ist  so  die  Grenie  nach  unten.. zu  bestimmt^  so  kommt  es 
dirauf  an  die  Reibe  dieser  GeseUeefaler-  richtig  zu  berech^ 
nen  und  cKecNfameii  wo  möglich  in  der  auch  sonst  fest* 
stehenden  GeMiicfale  wiederzufinden.  .Hier  ist  nun  sofovt 
vichlig,  dass  das  köbigliehe  Gesehleeht  lYon  Zembabel  di  i. 
von  .def  Zbit  bacb  dem  Bailne  en  geiwdinet.  um:  6\  das 
hohepri^sterliehb  Te;n:  Zerubabefs 'ZeiCgenoesen  J^hda  an 
um-  5  fifi)ddi9r  berabäeigit:  offenbiEff  kein  bedeutender  Un- 
terschied, vielmehr  ei»: guter  Beweia  dasa  die  Reibe  hei^ 


t]  i  Cht,  'S)'  17^24,  wo  die'  etwas  sciiw^r  la  erkenoende  fovt* 
liufenM  Rflibe  diese  ist^:  1]  Zei^obabel;  2)  ChaoeiQi;  3)  Shekhw^a; 
4)1  Sfaefuaja;  5j  Neaqji;  6)  Eljeäoai;  7).  Hoduj^hu.  Die  abwficMxir 
den  Lesarten  der  LXX,  wonach  die  Reihe  noch  um  einige  Geschlech- 
ter weiter  herabginge»  heruhien  hier  und  7,  13.  wohl  nnr  «itf  Einern 
MißverstäDdaisse  der  Daratellaogsarl  des  Verfassers. 

2)  Neb.  12,i0f*  Tfl.  V.  22;  die  Reihe. der  Hobefl|)riester  bir.aftf 
Jeihtia  den  «caien  ^PFiesler .  des  neuen  Tempera,  ist  sehon  1  Cbr.  S, 
29-4t..Tgl.  mit  Ena  3, '2  gtdaaiit.  . 
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•der  'Gescblechter  wirkKek  bis  auf  die  ZeilgenoMen  des 
.  YertaBi&tB  berabgeAhrt  werden  sollte.  Redmen  wir  also 
auf  das  Gisefaleebt  im  DarehfcbDilte  30  Jabre^^so  'kommen 
wir  dnrcb  diese  5  — 6  Gescblecbter  ^uioA :  Zerobabel  «nd 
Jesbüä  etwa  150.  bis  200'Jabre'  weiter  b^rab^  Wir  werden 
also  in  die  leiten  Zeilen  der  persiscben,  böcbeftens  in  die 
erstmi  Jahre  der  griecbiscben  Herrsohaft  veraezt  und  kön- 
nen schon  biärans  sicher  scbliefleni .  dasa  'd'as  Weds  gewiss 
nicht  vor,  aber  aäch  nicht  nach  dieser  ZeÜgrenzß  gescbrie- 
ben  seyn  kaqn.  Dazu  kommt  noch  als  entsobeidehd^  dass 
der  l^zte  hier  erwähnte  Hohepriester  Jadeite  nach  ander^ 
weitigen  beslifflmien  Zeogcitsäen  hU  in  den. Anfang  der 
griechischen  Herrschaft  lebte  ^]. 

'  Bei  dem  Mangel  indess  einer  festem  Zeitangabe  bleibt 
immernocb  die  Frage  offen'  ob  das  Werk  in  den  lezten 
Zeilen  der  persischen ,  oder  ob  es  bereits  in:  den  ersten 
odergar  in  nocb  etwas  spätem  Zeiten  der  gfteehiscben 
Herrschaft  geschrieben  sei«  Allein  bei  näherer  Untersöchong 
treffen  wir  in  ihm  nicht  bloss  garkein  wennancb  noobsö 
geringe  Zeichen  welches  anf  eine  bereits,  länger  besten^ 
dene  griecbiscjie  Herrschaft  hindeutete ,  söndlsm'  es  läßt 
sich  aneh  darthun  dass  alle  Wahrsoireinlich'keit.fur  den 
entgegengesezten  Fall  räde.  Dre-  zw^i  eben  erwähiitm 
Stammbäume  nämlich  ,•  welche  sidbltbar  bis  auf  die  zwei 
zur  Zeit  der  Abfassung  des  Boches  lebenden.  Häupter  des 
davidisdben:  und  des  bobepriesterlichen  Haiises  benibge- 
ben,  stehen  in  dieser  Hidabführang  bis  auf  die  Gegenwart 
des  Verfassers  ganz  einzdi^  da:  die  eigtotliche  G^bhicbte 
des  Werkes  schließt  mit  den  Zeiten  Ezra's  und  Nehemja's, 
über  welche  nur  ]ene^2  Stammbäume  in  eine  noch  spä- 
tere Zeit  binausreichen,  so  aber  dass  zwar  der  des  kö- 
ni|;iichen  Hauses  ga&z  in  den  Anfaüg  des  Werkes,  hinge- 

1)  los.  Archaeol.  XI.  c.  7,  2.  o.  6,  woaacb  er  bereits  anler  4er 
persischen  Herrscbaft  Hohepriester  war ;  die  ährigen  Schwierigkeiten 
liieser  Stelle  können  freilicfa  hier  nicht  besprochen  werden.  Dass 
Jaddua  aber  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Werkes  schon  iSngsl  Ho- 
hepriester war,  folgt  aus  der  Farbe  der  Worte  NeL  12,  22.* 
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in  die  Geschichte  Ezra's  mad  N^bemja'B  eiD^eflocfalen  ist 
Wir  begreifen  dieae.EigciiChttsiiiohkeit  des:  Werkes  leicht: 
die  gAtizo  Gesohiefatfc  sekt^s  eigenen  'Volkes  bis- auf  die 
jöngale  Gegenwart  herabial  eilen  is^  ei^iih  iSchriftsteHer  an^ 
sich  sdiwer/  oft  aisdk  anangieneh^  «nid  absicbtlfeh  von  ihm 
vermieden;  die  nrnsteii  GesdMtblsoh reiber »  weldhe  dicht 
blos&  das  AlteiiMidm  oder  ^eine  son!st  hegrenzleve  Zeit  am- 
faBseii  ^oUed^'irefdbn'dock  kl^n:  £aden  bis  auf  die  le^tdn 
frendigeD  oder  entsobeiileoden  Ercrigtiisse  berabiul^eitfifD  sich 
begnügen/  die  Dinge^.  der  nnmittelbared'  Gegenwart  aber 
nur  geiegmidicb  und' .ans  besondern  Ursachen  ert^hben. 
Nan  ist  es  aehr  erklivlich  wenn  ein  Schriftsteller  in  den 
spätesten  Zeiten  der  persischen  oder  den  ersten  der  grie-^ 
chisoben  Herrsdiäft  den  Faden  der*  Geschichte  niit  den 
lezten  robmvoUen  Tagen.  Jenisalenia  unter  Ezra  und  Ne* 
bemja  abbradh :  die  folgenden  Jabrisehende  brächten^  nichts 
großes  und  erfrenHches  welches  zd  beschreiben  sich  der 
Hübe  veirlofant  hätte,  nnd  dies  W«rk  bag  (wie  bald  weitelr 
erhellen  Irird)  l^berhlinpt  nur  die' erfredlichen' Seiten 'der 
Gesohidle  Jerosalems  gern  beäcbreibed.  Wären  dagegem 
danääls  die  griechischen  Herrscher  Schon  frenndlkh  dem 
Volke  entgdgeng6k<nfam«i  gewesen  umi  hätte  die' grlech«^ 
sdie  Freibert  aock  für  iernsal^m  bereits  günstige  Polgen 
geäoAert,  'so  wäre  imbei^iBich  v^je  eine  allgemeine  Ge-^ 
schichle^  welche  doch  diei^  Werk  äejn  wiU ,  diesen  lezten 
Oraachwimg  aller  .Dinge'  und  was  für  Folgen  daraus  fürdfe 
h.  Stadt  gekommen,  hätte  vöüig  unbemerkt  lasscin  kdonen; 
acbön  wenn  mian  nAr  das  Beispiel  des  B.  d.  Könige  S.  213  f. 
vergleidit,  wird  man  die  Wahrheit  dieser  Bemerkung  em*- 
p&iden;  Nun  zeigt  zwar  die  Art  wie  Kyros  und  seine 
Naclifolger  beständig  als  pemtfche  Könige '  erwähnt  wer-^ 
dien  ^),  dttss  die  griecbiache  Herrsdiäft  bereits  eingetreten 
war,  aber  gewiss  hatte  sie  noch  nicht  lange  gedauert  nnd 


1)  Eip.  1,  1  (3  Chr.  36,  22).  4,  5.  24.  7, 1.  Neh.  12,  22;  vgl.  da- 
gegen Hsggai  nnd  Zabb.  o.  1^6^  £zn  4,  7« ^  1.  Neb.  1,  lt.  2,  i  ff. 
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wir  werden  da»  Werk  etwa  tun  die  Zeii  deb  Todes  AiaUB- 
d^rs  gescbriebeo  deoken'könoeni  :  -  ^ 

Aus  diesem  Zeitalter  des  Werkes  ergibt  siich 
I.  sein  näherer  Zweck«  Es  wiU'iwär  uostreitig  eioe 
allgemeiiie  Geschiekle.briageii;'  mid' ewar  sd>  wie  die  g»- 
wöbalicheo  -Werke  der  Art  auch  unfier  den  ATabarn  ein- 
gerichtet  sind,  dftsa  nämiidi  die  Eraahlang;  zwar. mit  der 
ganzen  Menschheit  nnd  allen  V(^lkeni  •beginnt,  aber  von 
diesei*  weitesten  Um&ssuQg  bald  $n  idön^engerä- Kreis  d^ 
Volkes  sich  zusetemenziebt  Tiur  wekiieB  sie  ntedergeschvie-* 
ben  wird.  Allein  auch  dies  Volk  seihst  for'  welches  die 
vorlie^nde  Chronik  gescfhrieben  wnrde,  war  danals  nicht* 
mehr  das  vollständige  alle  Volk  ihtt  seiner  äußern' JHoheit 
nnd  Macht:  in  Samerien  der  Mitte  des  ilten  Landes  hatte 
sich  ein  Volk  festgesezt  von  dessen  Verwandtschaft  mit 
ihnen  die  Berren  in  Jern^alem  nichts  wissen  wollten,  nnd 
von  dem  sie  dnroh  die  religiöse  das- ist' aber  dur^  die 
bitterste  aller  Feindschaften  sich  fnr  immer  getnennt  fbhl- 
ten;  nnd  wie  von  den  alten  Gütbm  des  Volkes  imgroßen 
nichts  i^bergeblieben  war  als  seine  Religion,  und  diese  so 
wie  man  sie  damals  im  Zeitalter  der  keiinenden  Hierlirebie 
auffaUte,  so  hatte  diese  wieder  allein  in  Jerusalem  ihren 
engern  Kreisrund  ihren  festen  Siz.  >  ffiebadi  konnte  diese 
allgemeine  Ges^chicbte  theils  ihrem  Zwecke  eowie^ihrer  An- 
lage nach  einen  weit  beschränkter^en  Kreis  ziehen  als  die 
in  frühern  Jahrhanderten  geschriebenen  WeAe  ^hnitcher 
Art,  theils  mußte  sie  anch  ihrem  Weseh  und  Qeiste  nack 
eine  ziemlich  verschiedeno  werden.         >  . 

Diese  Geschichte  ist,  was  Land  und  Volk  betrifit,  doch 
vorzüglich  nur  eine  Geschichte  JerusaleaMi;zii  dieser *8ladt 
allein  eilt  die  Erzählung  von  ihrer  ersten  weitesten  Um- 
fassung sobald  als  nur  möglich  hin,  nnd  bei  ihr  allein 
bleibt  sie  sodann  bis  zu  ihrem  finde  stehen;  der  kürzeste 
und  .zugleich  genaueste  Name  des  Werkes  wäre  »Chronik 
Jerusalems«,  zumal  wenn  man  diesen  Namen  in  dem  etwas 
Weilern  Sinne  versteht,  in  welchem  das  Mittelalter  von  ei- 
nem Königreiche  Jerusalem  redete.    Alleü  was  diese  Stadt 
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niid.v4wibr  aus  diemBilJegeild«^  Landiehaft  l^elriffl^  wird 
nk  der!gr#äteti  Theiliiiliine  bebiaDdelt;  sogar  die  aus  sehr 
T^scliiedeQeQ  StMmntbeilen  BÜMMiniieogesette  fejinwobner- 
schafi  Jerosakins  säbeint  dstn  Verfasser  wichtig  genug  fc^ 
naaer  btsohmeben  so  'werden;^  sowohl  wie  sie  vb'p  der 
ZcfSlöduBg  wn  1  Cbv.  9,  l*r^34;'  alsauob  wie  $i^  nlälcb  d^ 
Wiederbave  «ich  aea  festgesert  }iatte  Neb.  o.  11 ,  w^ldhes 
Verzeicbniss  anf  die  Ekuv^bner  der  \Laiiitebb8ft  our  geriffge 
ftäcksicbt  Diifaint  Und  wäbcend  dej^  Verfasser  in  der  Zeit 
de^  neuen  JerosaleHis  die  Gescbicbte  des  mit  ihm  wettei- 
fernden Samariens  giaDx^  übergeht,  läßt  er  auch  ni  der  Zeit 
¥or  der  Zerstöraiig  die  d^  nördtiehen  Reiches  sogntwte 
gaaz  ans,  obgleich  er  doch  hier  »die  Geacfaichte  der  Itdh 
nige  Juda's  und  braelsic  beständig  anfilhrl,  atso  ein  Werk 
Ton  der  Art  der  jezigen  BB.  der  Kddige  vor  Augen  h^tte. 
Und  wirklich  reichten  ja  damals  die  Anfänge  Jerusalems 
sdioa  «so  tief.bi  dds  Andenken  des ventfemteren  Alterthn-^ 
mos  zorfick  und  die  Stadt ,  längst  ans  ihrer  Yei^wüstoiig 
wiedererslaaden,  schien  seit  den  Urzeiten  sosehr  aiam'ind-^ 
zerstörbaren  Heüigduime  bestimmt;  4lass  sich  leicht  teN- 
steht  wie  sie  zur  Angel  einer  altgeibeiiien  Gesohichte  ge^^- 
macht  werden,  konnte  >)• 

.  So  auf  eine  Geschieh te  vorzUglich  Jerosaiems  beschränkt, 
wird  das  Werk  ferner  insbesondere  zo  einer -Geschichtd  der 
Religion.  JemsalemsiBtls  dte  eibrigen  großen  Macht  wetehe 
in  diesen  Stadt  und  ibrei^  Gebiete  noch  ungescBwächt  fort^ 
le%ie.  Nicht  alsob  der  Verfasser 'ohne  Freude  und  Sehri-^ 
sucht  anf  die  Zeilen  zurückblic4te  wo  in  Jerusalem  auch  das 
dayidische  Volksreich  blühete;  schon  die  stumme  fi^ab- 
fährung  des .  da?idis4^ff  Geschleehtes  Ton  Zerubabel  an 
Iris  auf  diei Gegenwart  des  Verfassers,  wovon' S.  229  gere^ 
det  istj  zeugte  beredt  genug  ür  das  Gegentfaeil:  aber  in 
dem  netien  Jerusalem,  wie.  es  bereits  zwei  Jahrhunderte 

1)  wiesehr  der  Verfasser  die  Hichlerzeiten  unBeachlet  lassen  wollte, 
weil  in  ihnen  Jerusalem  nochnicht  h.  Stadt  war,  sieht  man  besonders 
klar  an  einer  Veränderung  die  er  sich  erfnübt  2Ghr;35/18  vgl.  mit 
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lang  stand,  hatte  nun  «hdoDbI  blö6»  die  alte  ReKgkMi  niebl 
nur  aU  unrerlierbares  Gai  des  Volkes  aioh  .beh^npteti  so»^ 
dera  sie  biüfaete  auch  Jamals  in  maDehen  ihrer  Sprossen 
neu  auf,  und  herrschle  im  Heiten  Vitier  desto  eialEigfer' je 
offenbarer:  sie  das  einzige  alte  <int  geblieben-  war.  Es  ist 
diese  Rttck$icht  auf  die  Rtligioii  'V9m  sie  damals  liestand 
und  aefg^efaUt  wurde ,  weldie  den  Verfasser  bewegt  doreh 
den  genasen  Verlauf  der  langen  Gesehichte  soviel  von  den 
Priestern  jeglicher  Art,  von  dem  Ttoipel .  und  dessen  Ein-^ 
riobtuegen,  von  den  daselbst  gefeierten  Festen,  und  ahn-* 
ikben  Retigionsgebräucfaen  zu  redeov  sowie  die  VerdieBste 
d^r  Onige  und  Helden  welche  in  der  Geadiichle  der  Re«^ 
ligion  und  deren  Binrichtfingen  einen  vörzüglidien*  Namen 
sich'  erworben,  mit  sichtbarer  Theilnahme  und  in  großer 
Ausführlichkeit  zu  schildern.  G^ade  hier  wdcht  das  Werk 
auch  in  d6n  Stücken  wo  es  übrigens  mit  den  jezigen  Bfi. 
der  Könige  ganz  zusammentreffen  würde,  am  weiteste»  von 
ihnen  ab»  sehr  vieles  ergänzend  oder  ne«  besehiPeiheiid  was 
dedrt  entweder  ganz  übergaligen  oder  kurz  berührt  war; 
und  wenn  die  BB.  der  Könige  Mch  &214  ff,  die  Geschichte 
sosehr  nach  prophetisdüea  Wahrheiten  beschreiben  dass 
man  sie  beinahe  mit  gleichem  Rechte  eine  Pr€ipheten-^Gb>» 
schichte  nennen  könnte»  so  trägt  dieä  Werk  dadurch  ein 
starkes  Zeichen  seines  sehr  veränderten  ZeiHdiers  ah  sieb, 
dass  man  es  fast  als  eine  Priester*- Gesehächte  betrachtet 
könnte.  Fällt  dazu  die  Abfassung  des  Werkes  ia  diel  ei^. 
sten  Jahre  der  griechischen  Herrschaft:  so  sind  die  rühm-- 
lidhen  Thaten  der  alten  Könige  fiir  Jerosalem  und  seine 
Religion  und  die  sogar  von  deki  ^ersiischea  *Königeh  be* 
wiesenen  Begünstigungen  des  Tempels  und  seiner  .DieAer 
schwerlich  ohne  den  Wnnsch ähnliehe Gw»t  vonden  neaen 
Herrschern  z&  empfangen  beschrieben. . 

Hier  nun  thut  sich  auch  ein  Weg  aaf  den  Verfasser 
des  Werkes  seiner  Stellung  und  seinem  Berufe  nach  etwas 
näher  zu  erkennen.  Dass  er  im  allgemeinen  ein  Levit  war, 
leuchtet  zwar  aus  dem  ganzen  Wesen  des  Werkes  ond  aas 
seiner  höchst  genauen  Berücksichtigung  aller  Arten  von 
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LevHen  ein.  Beacbten  wir  aber  weiter  wie  es  dotb  nSher 
betrachtet  nur  ein  besonderer  Zweig  von  Leviteiti  ist  den 
er  dorch  des  ganzen  Werkes  Verlauf  vor  Allen  ändern 
Zweigen  näher  beschreibt,  nnd  dessen  Gesebäfte  er  bei 
jeder  sich  darbietenden  Gelegenheit  bervorbebt:  so  Wetdett 
wir  nicht  2wei£elii  dass  er  gerade  diesem  angehörte.  Nofb 
kann  keinem  aufmerksamen  Leser  aller  Theile  des  Werkes 
entgehen  dass  nnter  allen  Art^n  von  Leviten  keine  sosehr 
hervorgehoben  werden  als  die  Musiker  nach  ikfen  ün- 
terabtfaeiinngen,  ihren  mannicbfacben  Geschäften  nnd  ih* 
rem  öffentlichen  Erscheinen  ^];  womit  die  Vorliebe  zosam- 
menbängt  mit  welcher  der  Verbsser  überall  beilige  Feste 
und  festliche  AnfeOge  beschreibt,  denn  dabei  konnte  e& 
nie  an  Masikern  fehlen  nnd  solche  werden  dabei  nicht 
selten  ausdräcklicb  erwähnt  ^).  Weder  die  Opferpriester, 
80  hoch  deren  Stellong  übrigens  seyn  mochte,  noch  die 
zu  Lehrern  und  Richtern  des  Volkes  bestimm'ten  ebendes-- 
halb  aber  auch  durch  das  ganze  Land  zerstreuten  Leviten 
werden  mit  solcher  Theilnabme  erwähnt,  leztere  vielmehr 
merkwürdig  kurz  und  flüchtig'};  eher  noch  nimmt  der 
ftzäbler  auf  alle  Arten  des.aozusagen  niedern  Glerns  Rück- 
sicht, zu  welchem  auch  die  Musiker  gerechnet  worden. 
Bei  solchem- Verhältnisse  kann  es  inderthat  nicht  zweifel*^ 
baft  seyn  dass  der  Verfasser  zu  der  Innung  der  am  Hei- 
ligthnme  zu  Jerusalem  seßhaften  Musiker  gehörte:  und 
wenn  mUnchÄ  derselben  auch  Schriflstellerei  zu  ihren  Hu- 
senkäfusten  rechneten  nnd  wohl  eher  als  die  Opferpriester 


1)  uni  nur  einige  Stellen  anzufäbten,  IChr.  6, 16-33;  15,  16-24. 
26.  -16,  4*42.  23,  5  (wo  die  Masiker  sogar  mitten  in  der  Erzählung 
dareh  den  abgitriasenen  Aosspruch  eines  lltern  in  Jahte'H  Namen 
tedenden  Diebtfe^s  »die  iob,  gebildet  zun  Lobgosange«  auigeeeiebnet 
werdeo;  die  LXX  freilich  indem  di^ese  uagevöhiUicbe  Wortfügung); 
c25;  2Chr.  5.  12  f.;  7.6;  8,  14;  20,  19-21 ;  23,  13;  29,  25-30; 
31,  2;  34,  12;  35,  15.  Eir.  3,  10  f.  Neb.  12.  a  24.  45.  47. 

2)  Tgl.  außer  den  rielen  Stellen  der  Chronik  Ezr.  3,  1—7.  6, 
19-22.  Neb.  7.  73  ff. 

3)  ffi.  t  Chr.  23,  5  mit  r.  4;   c.  25  mit  26,  29-32. 
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Gelehrte  waren,  so«;i4  das  efyf^  ^icl^U  ii[orübejr  wir  uns 
ßm  wand/ern  hätten.. 

Aber,  endlich  i«t  es  nicht  die  Geschichte  J^rasulei^s 
und  insbeso(nd49re  die  seiner  Religiqps^Einrichtangen,  welche 
gwz  rein  tosich  dßfk  Verfasser  zu  Aej:  Abfassung  seines 
.Werkes  triebe :  wie  di^s  ^damalige  Yolk  ioigvo^^n  nur  npch 
diiricjb  das  Andenken  an  die  fröh^e  Herrlichkeit  und  Macht 
seiner  Religion  lebte  ^  so  vi^rweiU  auch  dieser  Geschichtr 
scbreiber  mit  fühlbarer  Freude  und  wenig,  verdeckter  Sebn* 
sucbt. allein  bei  den  erhabenen  ]ßrs.cheinungen  des  Alter- 
thumes  der  h.  Stadt,  b^i  dän  Königen,  nnd  andei;n  Helden 
welche  sich  um  den  Tem^I  nnd  seine  Einrichtungen  so- 
wie um  die  Ordnung  und  Erhebung  der  Leviten  Verdienste 
erwarben,  und  bei  d^n  geschicbtiicken' Ereignissen  welche 
die  Stärke  und  Unverleslichkeit  des  Heilig^faumes  in  Jeru«- 
salem  gelehrt  zu  haben  schienen.  Wo  etwas  dieser  Art 
in  diiB  Erzählung  eingreift,  da  weitet  und  hebt  sich  fühl- 
bar  des  Geschichtschreibers  Herz,  da. behält  er  die  ausr 
ftthrlichsten  Darstellungen  seiner  Quellen  unverkürzl  bei, 
und  wo  ihm  diese  der  Sache  nochmcht  zu  genügen  schei- 
nen entsteht  ihm  kein  Bedenken  lebhaftere. Farben  ^Is  Zen- 
ged. seiner  wärmern  Theilnabme  am  Erzähtüten  aufzutragen, 
die  Schilderungen  mannichfacb  -  zu  erweitern.  Lieber  Re- 
den und  ähnlicbes  einzuschalten.  Vorzüglich  sind  es  die 
Zeiten  Davids,  Asa's  und  Josafat's,  flizqiä^s  und .  Josia's, 
uiid  zulezt  Ezra's  und  Nehemja's,  welche  er.  so  wie  zn 
weithin  leuchtenden  Stella  der  Geschichte  Jerusalems  maicbt, 
und  wobei  er  seine  eigenen  Empfindungen  aus  der  Hülle 
der  Erzählung  am  deutlichsten  hervorblicken  läßt. —  Wie 
nun  aber  die  so  nachdrückliche  Hertorbebong  und:  Aus« 
zeiehnung  änes  Theiles  der  Gesehichte  niioh^  leiebi  .ahae 
entsprechendes  Sinkenlass^n  eines  .andern  ffheiles  bleuen 
klBtnn:  so  sehen  wir  den  Verfasser  manel^es  was  er  ili  sei- 
nen Quellen  las  aus  seiner  Darstellung  ganz  auslassen, 
wenn  es  weniger  zu  jenen  Gegenständen  stimmte  und  den 
Zeitgenossen  weniger  Trost  und  Erhebung  oderdoch  keine 
bedeutende  Theilnahme  gew&bren  koni^te,  oder  wenn  es 
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wohlgär  ischott  dem  BiUis  4er  Helden  der  Verseil  i<  wie 
dieses  jmi  Mffgeraftt^iiid  mit  Vorliebe  feetfebalten  irurde, 
za  widerstreben  scbten.  Wen^  er  ans  den  Quetten  welche 
(wie  wir  wiesen'  kdnnlen)'  ibn'  tcH'lagen»  i.  B,  die  g^nze 
JagendgeschiöBbe  Davids  oder  die  Eiväbliiiig  tiber  die  ü^ 
genen  HansbanteD  Salomo's  1  Kön«  7, 1-^12  gan»  übergebt 
Bad'  dagegen  nar  die  über  den  Tempelbao  Salono's  wie^ 
derbok , .  so  überging  er  was  ihm  bloss  minder  inriehtig 
denchte;  läfit  ^  aber ^  die  #ber  Salomo's  Gätendienst  and 
andere  Uafalle  IRän.  c.  11»  oder  tlie  über  die  Vorfälle 
mit  Bathsdba'  ond  Davids  Kindern  2 Saar.*  11x^20  aäs^  so 
thot  er  es 'gevriss: absichtlieh,  weil  Datid  ond  Salonlo  m 
seiner  Zeit  schon  .zu  allgemeiA'al^  veia  erhaben«  Mannet 
der  Drsett  iesusalams  «galten,  als  dass  solche  ErzUhlongen 
aber  die.  Sbhottenseitb  ibnes  Lebens  noch  hätten  viel. ge*«* 
fallen  köaoen. 

.  Fassen  wir  inon  .dieise  drei  .einaelnen  Zwecke  welche 
dem  Verfasser  unstreilig  torsichweblco'  zusammen >•  so  ha-if 
bed  wir  alle.  UrsBache  attzanehnieD^  dass  es  :to; seines  Zeit 
an  einem  nach  ihnen  bearbeiteiett  Werke  über  die  allge« 
n^ine^iGeachichCe  fehlte,  und  dass. dies  Werk  einem  ^wah- 
ren. Bedürfnisse  jener  Zeit  entgegenkommen  isolUe;  dife  in 
A*vT.  erhaltenen  Utern  GesdiiehUwerke  sind  denriobigea 
Auseiqandersezungen  zufolge  nach  sehr  abweichenden  Ab^ 
sichten  geschrieben,  ond  das^  in  dem  zwischen  den  BB. 
der  Könige  und  diesem  Werke  liegenden  Zeiträume  ein 
Werk  gleicher  Absicht  und  gleichen  Cmfanges  verfaßt  ge- 
wesen sei  ist  wenigstens  unwahrscheinlich.  Um  aber  die 
ganze  Anlage  dieses  Werkes  zu  verstehen,  müfsei^  wir  so-i 
gleich,  noch  einen  Sehritt  weiter  gehen.  Wir  sehen  näm- 
lich zwar  überall  ganz  klar  henrorleuchten  dass  der  Ver« 
foftser  den' Peiitat^ach  mit  dem  B.  Josna  schon  ab  ein 
heiliges  d.  i:  als  Religiönsbuch  allgemein  anerkanntes  Bnch 
vor  sich  haltte:  die  Namen  womit  er  ihn  nacb  $•  X7*. wie- 
derholt apführt,.,die..£rzäjblfiqg  wie  £zra  »das  Qo^ezbuc)!. 
Gpites«  dem  zum  Eesde  varsa^paitteUen  Volke  .erUärte  .Neb< 
^1  1—8.  18,   ond  ähnliche  Gründe 'beweisen  dies- binrei'^ 
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ebend;  iiii4  da$s  der  Yeifasaer  «aßar  dati  noUiweQdigalea 
GescbleohUoachrichtea  ans  ihm  gar  nichts  eaüelmty  leigt 
ebeilso  gewia»  dasa  er  ihn  als  das  alien  bekänole  heilige 
Buch  vorJAussezt  ^].  Oass  dagegen  die  S«  213  ff.  beschrie- 
betten  BB.  der  Richter,  und  Könige  dem  Verfaüser  und  sei-* 
a«r  Zeit  schon  als  ebenso  heilig  galten»  wird  durch  alle 
Zeichen  widerlegt:  diese  BB.  benuzt  er  awar  (wie  bald  wjer« 
ter  erklärt  werden  wird),  aber  wie  eine  giewüluiliche  Quelle; 
ttod  die  starken  Abweicbongeife  von  ihnen  die  er  in  sein 
Werk  einf&hrt,  zeigen  vielmehr  dass  er  die  Gescbidite 
nach  mancher  Seile  hin  ganz,  anders. geben  wollte  als  er 
sie  dort  dargestellt  fand«  Will  man  darum  Wesen  und 
Zweck  dieses  Werkea  so  kurz,  und  se  bestimmt  als  Budg- 
Uch  angciben,  so  rauss  man  sagen,  es  solle  «Aer  Yoraus«- 
sezung  des. geschichtlichen  Inhaltes  des  »GeseEbucbeset  als 
einer  h.  Schrift  eine  Allgemeine  Geschichte  sejn^  welche 
alsoi  die  nähere  Erklärung,  von  ollem  auslassen* kann  was 
dort  schon  hinreicheod  beschrieben  war. 
:  *  Ui  Hie&ach  mußte  das  Werk  in  3  Theile  ziemlich 
ungleiche  Umlanges  zerfallen: 

I.  Die  Urgeschichte  bis  ^  auf  David  den  Grönder  der 
Macht  Jerusalems,  1  Chr.  c;  1— l(Xr  Diese  wird  am  kör-^ 
zesten  behandelt,  sowohl  :w«l  der  Erzähler  aoM)avid  und 
sein  Räch: hineilt,   alsauch  weil  er  den  Inhalt  des  Petita«- 


.1)  x>b  aber  g«nftt  der  jesige  Pentaleuch  |[e«nei^t  sei,  kdonte 
nach  der  Stelle  Neh.  8,  14  f.  in  Zweifel  ziehen,  well  die  hier  sog»* 
führten  Worte  mit  Ler.  23,  40—43  nicht  Tjöllig  übereinstimmen. 
Allein  die  Anführnngen  prosaischer  Stellen  sind  selten  bei  den  Al- 
ten bis  auf  jedes  Wort  ganz  genau;  dem  Wesen  nach  sirmmen  doch 
beide  Siellen  Töllig  überein,  welches  hier  hinreiche  jtoen^  Zweifel 
abzuwets^ ;  und  dass  die  AAfährung  heiae  ganZ'  wöctitobe  sejna  ftollte^ 
sondern  yieli^ehr  die  Farbe  des  GhronUcers  trägttj.^l^l^  ^hön  mß, 
der  ^anz  freien  Einmischung  Jerusalerns  ▼•  16.  Sa  kapn;  man  ae^l^ 
unter  Vöraussezüng  der  Richtigkeit  dieser  ?ön  den  LiXX  anders  ge- 
lesenen Stelle  üHh^Aeh.  '—  Äholich' T^rhalt  es  sich'  mit  den  Stellen 
Ezra  ^,  It  f.  Neil.  1,  8  f.;  dort  sind  rniler  andern  minder  wichtigen 
Woriabwaiohbogen. sogar  due  Pfo'pheteD  im  aligekuetneti  slatt  Btose's 
genannt  (eine:  merkwjäf dige  £nieh0innng};  /       • 
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teoches  mit  dem  .B.  Jostfa  ab  b^kanat  Toranssest;  sodass 
was  er  beibringt  vorzüglich  als  eine  Ergänzung  seines  ge- 
sebiebtlicben  Inbalies  er^ckeint.  Da  das  W^k  inde|s  als 
allgemeine  £escbiehte  immer  einen  vollen  Kreis  amscbrei-^ 
beo.  nmss,  so  stellt  er  bier  I)  die  Geschtecibter  von  Adam 
bis  zp  den  12  Stämmen  JaqolM  aos  der  Genesis  ztrsam-^ 
men  c.  1 ;  gibt  dann  2]  eine  geoanere  Übersiebt  der  Ge- 
sehlecbier  dieser  IZ  Stämme/  mit  eingestreuten  kürzen  Be*- 
merkongea  über  einzelne  derselben,  c.  2 — 7;  und  ziebt 
sich  3)  von  diesem  weitesten  Kreise  aller  12  Stämme  so- 
fort anf  die  beiden  vermittelst  der  Hauptstadt  Jerusalem 
tu  Einern  Riuche  verbundenen ,  Benjamin  und  Jnda,  da-« 
darch  znrüek  dass  es  ihre  Einwohner  umgekehrt  aoob 
Bach  den  Städten  beschreibt*  (die  Genealogie  wird  Topo^ 
graphie),  obwohl  diese  Beschreibungen  nioht  sehr  iimfas«^ 
send  sind ,  o«  8,  l*-^9,  34,  Indem  nun  hieran  endlich*  die 
Bes^cbreibnng  ^ines  einzelnen  Hauses,  nämlich  des  Saul's 
aos  Gibeon  (oder  Gibea),  in  Benjamin  geschlossen  wird  9, 
3S— 44  ^),  :ist  damit  der  Übergang  zur  Erzählung  vom  Tode 
Saals  und  folglich  aüchiVon  der  Erhebung  Davids,  weU 
eher  bald  nacb  Jerusalem  den  Siz  des  Reiches  .verlegte^ 
s6  gebahnt   dass  |ler  nächste  Thett  sogleidit  mit  Diayidf 


1)  dieses  Stock  (Met  lioh  merkirür diger  Weise,  kiirn-  «Uvor  noch 
einmal  jS,  29-*-40,  i^iid  vwnv  lu^r  ^m  2  Verse  länger:  msii  könnte 
also,  obwohl  die  LXX  denselben  Te^t  haben, 'yermolhen  es  sei  an 
eine  yon  beiden  Stellen  gegen  den  Sinn  des  Verfassers  durch  spä- 
terer Abschreibep  Schidd  gekommen.  Allein  weder  c.  8  kann  dies 
äiöck  entbehrt  werden,  da  die  Benjt^iiaSeir  ron  GibeoO  nach  V.  28  f. 
den^  Gegeosaat  zu  andern  ttanientlicli  i«ma  in  Jerusalem  bilden  und 
da  das  ganze  Verzeichniss  der  Wohnsize  der  Benjaminaec  tOfstdorcb 
die  allgemeinen  Worte  t.  40  geschlossen  wird;  noch  kann  es  c.  9 
feJiien,  uoi .  df3n,  Übergang  zur  Geschichte  Sauls  und  Davids  zu  bil- 
den. Dier  Verfasser  scheint  es.  also,  selbst  nach  seiner  t  Quelle  an 
dfjm^  ersten  Orte  aufgenommen  und  es  dann  wiederholt  zu  haben, 
jedoch  mit  Auslassung  des  an  der  zweiten  Sielte  unpassenden  .all- 
gQmeinen  Schlusses,  t-.  Bio  ähnlicher  Fall  von  Wi^deirholung  zeigt 
sich  2  Chr.  1,44-;17  vgl.  9,  2,5— 28..  Es  gehört  das  zu  den  Zeichen 
des,  gesuqkeAcga  Schriflihume^. . 
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Köaigtbanie  mid  Jcnualem  als  deaaen  Size  aJEifaDgeB  kann; 
c/  10  (ms  1  Sam.  c.  31). 

!^ie  twei  lazteren  dieser  3  AbschiiiUe  enthaUen  eme 
Meoge  wenaanch  aehr  karzer  doeh,  da.  sie  sonst  im  A»  T. 
fproUlentheils  mdit  verkommen,  ttheraas-sohäcbapev  iNach-«- 
riohtee»  walcke  aas  älteni  Qneilän  gaschöpft  oft  aefcr  gläck-^ 
lick  die.  sobfitigea  uns  liakannten  ÜbJBrtieferungen  erginzaa. 
Die  Darstellong,  überail  an  die  :Orzdile&  anknapfend,  gebt 
bier  zwar  weit  über  Davids  Zeitaller  binab ;  die  G«sofalecb- 
ter  naeb  den  12  Stämmen  werden  c  2t— 7  so  bescbrieben 
wie  sie  bis  zam  Aitfange  des  assyriscben  and  babyloni* 
sehen  Bannes  bestanden  (nor  das  Davids  .wird  3,  10-^24 
atusnahmsweise  bis  in  die  Gegenwart  des.  Verfassers  herab^ 
gefüJbrt]:  aber  dieser  Vorgriff  in  der  Zeit  war  bier  scbon 
deswegen  notbweodig  weil  der  Erzäbler  im  zweiten  Haypt«* 
tbeiie,  iwob  er  zur  Gesokrcbte  Jerusalems  von  David  an 
übergektr  keinto  Raum  mebr  bat^  znr  £rwäbni|ng  voii  Ge* 
schiebten  der  andern  Siäaime,  sodass  >er,  .was  er >  von  die** 
sen  si^n  wollte>  nur  hier ^  ehe  ^or  von  dem  weitesteta 
Kreise  zhm  engern  übergeht ,  ainicbalten  koaule.^};  ond 
die  Ortsbesfihreibangen  cSf.  gehen  ^st war  eben&lls  bis 
aaf  die  Zeiten  kurz  vor  der  Verbannmig  %  schildern  alao^ 
im  Gegensaze  zu  den  im  dritten  Haupltheile  zu  beschreib 
banden  OrCsverhäitnissen  dea^  netten  Jerasiklems',  wie  das 
alte  war  während  dös  Reiches  der  daVidischto  Könige: 
ätlefn  in  die  fortlaufende  Geschichte  dieses  Reiches,  wie 
der  zweite  Baupttheil  sie  geben  wird,  konnten  si^e  sicht- 
bar niqht  wphl  eingeschaltet  werden ,  sodass  sie  hier  an 
die  G€iftcbleebtsnachriobteii  anknüpfend  ihre  rechte  Stelle 
einnehmen^        ... 


1)  ihnlicb  wie  Gen.  c.  3Ä  töö  'fedona  Vieles  dingesctmUet  wird 
Was  nach  der  Zeitrechnung  weit  später  erwähnt  Verden  sollte. 

2)  ma'n  i^ieht  das  Nähere  ziemlich  sicher  aus '  einer  VergTeicbiing 
Von  9,  11  mft  5,  40  f.,  woräiis  erhellt  dass  wenigstens  die  feeschlechis-^ 
lind  Haus -Nachrichten,  des  südlichen  Reiches  gegen '30  Jahre  vor 
seinem  Untergänge  aufgenommen  wurden  *,  di'e  des'  nöf'dticiheh  Reiches 
gehen  nach  der  Beschreibung  5,22-26  bis  auf  den  assyrischen  Bann. 
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Pie  Art  der  Be§ql^reiba9g  -der  vielen  Geschlecbtsnach« 
/richten  selbsl  ist  zwar.io  diesem  liVerke  sehr,  knapp  ge-r 
halten,. ja  kansjllich  verkürzt,  indem  dßt  Schriftsteller  fast 
überall  gewisser  ^anstausdrücke  und  Kuoslfreihei^en  sich 
bedient  um  im  engsten  Räume  so  viele  Narpen  als  ,mög-* 
liph  zusammenTsustellea^)«  Diese  starken  AbkürzQngeo,  ob* 
wohl  sie  lejcht  ;^u.  neuen  Yer&efaen  und  Auislasj^uDgen  füh* 
rea  and  dea.TeU. unsichrer  macb9ii,:^uc)^'.uqs^. gegenwär- 
tig das  richtige  :yer/St|mdni«s  oft  bedeutend  efscfiwer^n  un4 
von  uns  erst .  ein  ^igenthiimliches  Eindringen,  ^rforiiern, 
müssen  doch  zur  Zeit  des  Verfassers  durch  bäujlgeiii  Ge? 
brauch  nicht  ao  gäuitUcb  neu  ud^  aufiEalleJüid  gewesen  sejn: 
welcher  wei(e  Abstand  zwischen  der  altertbünilich  ^m- 
sländlicb'eo .  ^nd  klign^n  Wei^e  mit  d^r  das  B.  der  Crspp. 
aach  in  solchß  ansic^  leicht*  sehr  leer  unc)  ermüdend  schei* 
nende  Xbeiie  dqr  Geschichte  eine  ge^wiwe  Aomnlh  bringt, 
und  :den  ma^ncherlei  kü^nstHchen  Abkürzungsarten.  dies'^s 
Werkes  tbut  »ic)i .hier ^.^upsern 'ßljcl^^n  9,^ti  und  wie  ger 
wiss:  wird  es  sch4^p  allei^u  djEirau^,  da#s  zvisch^  j^peip 
altei^  uübd  die^pn)  späten  Gescbichtswerke  .ejn^  hii.chst^  reicjlie 
und  mannichfaltige  Ent^^ickfilfipg  (^ies^. Schriftthupi/9$'.yipp 
Geaealogien  ^]  in  4^r  Mjtte.gelegei^  habei|.|i|u^$t  Zufal- 
lig aber  haben  .wir  j^?i^  .iraiiAf^Ti  J^st  i^refjteir  kejpQ,  Q/^r 
«clilechtsnachricbten.a{s,4>>e  ausj  jenem  alten. find  ausi.,dief- 
sem  qiäteo  Buc^e-  7^  Ahc||  dft^.  ider  Xe^asser,  4ß^  n^W^9 
eiltttb^c  diese  Qßschle^htsordi^ungeq.  :4er  altern  ^^Ateflthin'*- 
«regzukon^ngiep  ui^4  4ß&9  ihm  .4i^  Qn^l?"^  ^^iP,  rQJobUpbßrt. 
rer  Nachrichtep  gesi^hriebpn  yArlage^n,  a}s  er  bi^pr  pjiit^uv 
t^eilen  fiir  ,gßf,  .fapd>  ist  freilieb  f^rn^r  iinfverjcpnnbar.,  PQd 
erhellt .  schon  aus  der  Ordnung  und  Art  wie  er  die  Ge- 
sohtoicbiter  oa«b  den  12  StÄmoaen  besebreihit — Aiwslüb^rli^r 
Ihetlt  «r.  BUr  v»n .  dän  3  Stämme«  Geschlechtsoadhricbten 
n)it  welche  ihm  nach  der  ganzen  A^lag^  der  &chfifi  am 
nächsten  stehen:   zuerst  von  Juda  c.  2— 4,  23,  Wo  er  die 

1)  AttalsssuDg  4er  Bcseiehoüiig  von  Vater  Und  Sohn/  oder  in  .w»i- 
niger  b«k«nnleii  Fillen.  sehr  kurfe«  Beieioboaiigi  4»  Famtlieniusajii'- 
Dieohanges  u.  a.  der  Art.  2}  wie  die  Araber  ein  solche«  batMW« 

Gesell,  d.  V.  I»ra«l  I.  2.  Ausg.  16 
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Nachkommen  Davids  besonders  aaszeichnet  e.  3,  and  woran 
sich  Simeon  1,24 — 43  schließen  muss,  während  dann  (am 
die  aU(9  Reihenfolge  nach  der  Erstgebart  nicht,  ganz  aaf- 
zug^eben)  zavor  Raben  nnd  mit  diesem  die  andern  Stämme 
jenseit  des  Jordans  abgehandelt  werden  5,  1—26;  zwei- 
tens von  Levi  5,  27 — 6,  66,  woran  sich  wieder  weit  kür- 
zere Bemerkang^n  über  alle  noch  übrigen  Stämme  schlie- 
ßen c.  7,  iiar  dass  dBrunter  nach  S.  239  drittens  Benjamin 
noch  einmal  besonders  aasgezeichnet  ^ird  c.  8  f.  Allein 
so  sichtbar  hier  vieles  «nger  zusammengezogen  ist  als  es 
sich  in  den  Quälen  des  Verfassers  fand,  so  ist  doch  da- 
bei das  aaffallendste  dass  die  Stämme  Zebolon  and  DAn 
gs|nz  übergangen,  dach  von  Nafthali  7,  13  anverhältniß- 
mäßig  wenig  gesagt  wird;  ja  tnatr  würde,  da  für  diese  Aus- 
lassang  sich  garkein  Grund  anführen  läßt,  leicht  eine  Yer- 
stämmelung  des  Werkes  durch  spätere  Abschreiber  anzu- 
nehmen geneigt  seyn  (obwphl  die  alten  Übmrsezangen  mit 
dem  masor.  Texte  übereinstimmen) ,  wenn  man  nicht  dem 
Verfasser  selbst  eine  so  sichtbare  Abirrung  von  seinem 
Pläne  schuldgeben  oder  die  Vermuthung  er  habe  das  Werk 
anvollendet  gelassen  aufstellen  will  ^). 

2.  Die  forllanfende  Geschichte  Jerusalems  unter  Da* 
vid  und  seinen  Nachfölgern-bis  zuni  babylonischen  Banne, 
rChr.  11— 2  Chr.  36.  Hier  stehen  trwär  die  3  leztem  BB. 
der'Kön.  diesem  Werke  zur  Seitö:  aber  wenn  es  sich  bis- 
weilen kürzer  faßt  als  diese,*  so  hat '6s  dagegen  eine  be- 
trächliche  Menge  größerer  oder  kleinerer  Zusäze.  —  Wie 
der  Verfasser  bei  dem  Leben  Davtd^s  1  Chr.  11-^29  alles 
geordnet  habe,  ist  aus  dem  S.  221  gesagten  ziemlieh  deat- 


1)  da  DAn  wMtreitig  mit  Nafthali  2U8ammet)|feord&et  aeyu  wurde, 
«nd  7»  13  am  Bade  die  Worte  }lil^:i  '^^.  welche  jest  sinnlos  tiod, 
auf  DIn  ebenso  hinweisen  müssen  wie  Gen.  46,  24  f.:  so  liegt  hier 
die  unbedachtsame  Auslassung  zu  offen  zu  Tage,  als  dass  man  sie 
leicht  dem  Verfasser  selbst  zuschreiben  möchte.  Zwar  wfrd  Dan 
auch  6,  54  vgl.  mit  Jos.  21^  23  f.  d6rch  Unachtsamkeit  ausgelassen: 
doch  wie  wenig  al^iebtlieh-  der  Verfasaer  seine  Erwähnung  vermied, 
zeigt  2,  1.  .       .-. 
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Kch,*  im  Lefo«D  Salomo's  geht  seine  Anordnang  noch  stär* 
k^  auf  Verkürzang  bin. 

3.  Die  Gescbfcbte  des  neaeii  Jerusalems ,  in  den  BB. 
Ezra  ond  Nehemja^  Dieser. driUe  Tbeil  scblielU  sieb  der 
Erzählung  nach  so  eng  als  möglich  an  den  zweiten,  enU 
hält  abei^  wieder  gleich  dem  ersten  eine  Menge  Gesdilecbts- 
nachrichteb'  und  Verzeichnisse  der  Einwohner  dös  neuen 
Jdrusalens,  welche  auch  aor  Ergänzung  des  ersten  dienen. 
Bie  etwas  auffaliende  Art -der  Zusammensezung  und  Ord- 
Dong  dieses  lezten  Theilds  ist  aber  erst  ans  der  richtigen 
Erkenntnisse  der  hier  benuaten  Quellen  zu  verstehen. 

III.  Die  Frage  nach  den  vom  Verfasser  in  dem  gan- 
zen Werke  benazten  Quellen  und  der  Art  wie  er  sie  ge« 
brauchte,  ist  zwar  wie  jede  solche  Frage  nach,  den  Quel- 
len schwierig  und  dornicht,  und  wird  hier  dadurch  noch 
verwickelter  dass  der  Verfasser  nach  der  Sitte  vieler  Spä- 
tem 'oft.  ältere  Worte  z.  B«  aus  dem  B.  d.  Urspp.  bloss  auf 
gelehrtem.  Wege  wieder,  auffrischt  ^) :  doch  liegen  theiis  in 
seinen  aasdriicklichen  Anfährungen  und  Berufungen  tbeils 
in  der  oben  besdiriebenen  Weise  des  Werkes  sowie  in 
mancheti  aidern  Zeichen  eine  Menge  Beweismittel,  um  hier 
nicht  gant  im  Dnsichern  zu  bleiben.    Betraohlen  wir 

L  die  vom  Verfasser  genanüten  öder  dochiängedeu* 
leten  Quellen,  so  haben  wir  da  zwei  Arten  za  unterschei-« 
den.  Einmal  können  wir  nämlich  mit  Recht  annehmen 
das$  die  Quellen  der  vielen  geschlechtlichen  und  örtlichen 
Nachrichten  eine  Art  fürsich  .bilden,  achten  wir  nur  auf 
die  Weise  wie  sie  .erwähnt  werden.  Denn  ist  es  schon 
ansich  wahrscheinlich  dass  diese .  genauen  Nachrichten  aus 
Schazungsrollen  hervorgingen/ so  wird  dies  durch  die  nicht 
seltenen-  Angaben  über  wirklich  vorgenommene  Schazun- 
gen  und  deren  Zeit  oder  Art  bestäligt^];  und  wir  erhalten 

1)  wie  Wtl«,  rt'l'tW,  «•»ipj'  IChr.  5,  6.  7,  40  vgl.  S.  124  »if. 

2)  am  -geoaueslen  lautet  d^r  Bericht  f  Chr.  24,  6,  wo  die  Beam- 
ten welchen  das  Geschäft  jener  Zählung  und  Schazung  übertragen 
war,  namentlich  erwähtit  werden;  nach  der  Zeit  der  Herrschaft  ge- 
wisser Könige  werden   die  Schazungen  ganz  genau  bestimmt  1  Chr. 

16* 
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daraas  die  Gewißheit  dass  wenigstens  seit  der  Herrsclbalt 
der  Könige  wiederholt  solche  Yolksschazangen  vorgenom- 
men  und  MasterroUea  aufgezeichnet  Worden.  Von  den 
Musterrollen  selbst  lagen  nun.  zwar  dena  Verfasser  schwer- 
lich welche .  vor;  nadb  ausdrücklichen  Zeugnissen  ^)  und 
deutlichen  Spuren.^]  waren  diese  Nachrichten  vielmehr,  so 
wie  der' Verfasser  sie  eiopfiBg,  bereits  in  Geschichtsbücher 
mancherlei  Art  übergegangen,  und  nur  aus  ihnen  schöpfte 
sie  der.  belesene  Verfasser.  A-Uein  die  leate  Quelle  kann 
hier  nicht  zweifelhaft  seyn;  und  wir  haben  alleUrsache 
diese  Nachrichten,  welche  einen  so  bedeutenden  Theil  des 
Werkes  ausmachen  und  oft  voin  wichtigstem  Iidialte  sind, 
ihrem  lezten  Bestände  nach<  auf  öffentliche  Aufzeichnung 
und  damit  auf  die  mcfgiich  sicherste  Quelle  znrüelfizuführen  ^. 
Die  wichtigeren  Rückweisungen  auf  diese  Quellen  kann 
dier  Verfasser  indess,  nimmt  man  die  Stelle  Nehi  12,  23  ans, 
sehr  wohl  schon  in  «len  altern  Büchern  gefunden  haben 
die  er  auszieht.  Anders  verhält  es  sich  init  der  Zweiten 
-Art  von  Quellen,  welche  daran  erkennbar  das»  der  yer** 
fasser  immer  am  Ende  der  Lebensbeschreibung  eines^  der 
Könige  Jerusalems  von  David  an  auf  .äie  Sditiften  ver- 
weist wo  man  weiteres  über  diesen  König  finden  könneb 
Hier  verweist  er  also  selbst  auf  ^ Schriften  welche  .er,  wie 
man  aud  seinen  Worten  schließen  musi, -vor  Augen  haCt« 

5,  17.'  7,  2.  23.-3.  27.  26,  3 i.  27,  23/.  Neh..l2,  23,  ygi  «uch  2Sani. 
c.  24.  Ezr.  2,  62.  Neli.  ^^  5.  .64;  wonach  also  auch'  solche  iinToll- 
ständigere  Angaben  \He  1  Chr.  9,  1  (vgl.  oben  S.'  182)  zu  verstehen 
sind.  t)  1  Chr.  23,  27  vgl.  26,  31.  27,  U  und  Neh.  12, 

23;  wonach  solche  SchatfongsroHea  in  die  »TugefibegebteheHen«  d.  i. 
\vk  .4i«  Chro.nil&eki  od^r  Ref^h^ahrb^c^  AQfgeiloipm«n  waren;  an 
lezterer  Stelle  aber  die  Jezt  sog^n;  Chronik  zu  verstehen  ist  un* 
möglich,  dader  Yerfasser  nicht  von  seinem  eignen  Werke  so  reden 
kann.  2)  nach  Neh.  7,  5'  und  £zri  c.  2  fand  der  Ver-> 

r^^ser  das  hier  zweimal  steheadß  VerzeichiiiBs  bereits  io  die  beiden 
ßlterj;»  Werke  aufgenon^oaen}  •  welcbe.  fr  hier  benuzt  and. oft  wört- 
lich wiederholt.  3)  auf  das  p.  '(jejr  Urspp.  führt  z.  B. 
schon  die  Farbe  der  Sprache  1  Chr..  4,  .38.  5,.  18.  7,  11  (Tgl.  oben 
S.  107.  181  f.).  ■ 
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and  die  er  in  ihrer  ganzen  AusMirlichkeit  nicht  .wiedkr** 
holen  wollte.  Diese  Schriften  scheinen  Mtnaber^-eohald 
man  bloss  auf  den  ioi{ern  Dnteraehled  ihrer  Anführanlf 
achtel,  aus  swei  «ehr  abweichenden  ArCen  zn  bestehen:  . 
Von  der  einen  Seite  beruft  sich  der  Yerfassef  auf 
Namen  eigen  iKcher  Geiscbichlswerke,  nfimlich  (aai  diese 
Namen  vorlädfig  hier  alle  ansogeben)-  an  häufigsten  auf 
»das  Buch  disr  Könige  Joda's  und  Israels«  2 Cht.  16,  i\. 
25,  26.  28,  26  vgl.  32,  32,  oder  yieloiehr  mit  umgekehrter 
Ordnung  hraels  und  i»da's  2€hr.  21,  7.  35,  27.  38,  6; 
seltener  auf  die  »Begebenheiten,  der  Könige  kraels«  2Chn 
33, 18  oder  was  offeniiar  dasselbe  ist;  das  »Buch  der  Köt 
aige  Israels«  20,  34,  und  da  dies  Buch  an  jener  Stelle  hei 
Manasse  angeluhrt  wird,  so  rersteht  sich  leicht  dato  der 
Name  Israel  hier  Jada  nicht  anssefalifeäen  soll;  eimnal  noch 
kttrzer  aof  das  »SchriftbuCh  dar  Kön^a  2  Chr.  24,  27  ^). 
Wie  nun  aber  der  zweite  und  dritte  Name  reine  Verbür^Eungea 
des  ersten  sayn  kömnen,  so  ist  es  auch  aosioh  wahrsebeinlicb, 
dass  der  Verfasser  überall  nur  dasselbe  Werlc  meinte.  JDena 
■ie  werden  ewei  solcher  Namen  als  verschiedene  Wet^^e 
neben  einander  angefikhrl;  und  während  der^  Verfasser  im-* 
aiei^  nur -am  finde  dei'  Lebensbeschretbuag  eines  Königs 
ein  aotebes  Werk  als  seine' Quelle  nennt,  leubbtet  darch 
nichts  ein,  warwn  es  das  eine  Mahl  dids  das  andre  Mahl 
ein  andres  Werk  aeyarsolle,  da  das  angefahrte. djaek.iiher* 
all  ein  »Bock  der  Köasgetf-^ar,  also  die  Leben  aller  K6* 
nige  enthatten  konnte.     Und  fragen  wir  «Mlcherlei  Werk 

1}  den  zusammengesezten  Namen  "l&D  ^1*193  an  dieser  Stelle 
kaUe  ick  für  dem  Sinoe  aach  Jiicht  atkg  rtark  voa  dem  eiafiachen 
^m  yersthieden ,  etwa  so  wie  4im  diese  Zeit  ia  gewissen  Psalmen-* 
Überschriften  ^"l&t»  n'^U)  aofkanunt  (Poet  BB.  I.  S.  210);  der 
oeaerb  Name  tt^'l^Ta  für  »Stadium  d.  i.  gelehrlea  Buoh,  Abbaiidlung, 
CMMneatar«  acfaeiiit  sich  nur  zu  dem  altera  hinzagedriiigt  uad  die- 
sen niher  faeatimmt  zu  haben.  Denn  in  der  eiozigpen  Stelle  wo  das 
Wort- auBeidcm  in  der.  voYrahbinbohen  Zeit  Toritommt,  2.€br.  13, 
22  TgL  d6,  22  hedeitet  es  siehtbar  nur  Aufsaz,  Schrift,  ak  ein  neues 
Wort  fior  "n&D;  und  die  LXX  haben  hier  bloss  ß$ßiic9^  U,  27  Aur 
den  zusammengesezten  Namen  aogar  bloas  rQ^dii». 


Digitized  by 


Google 


246  Dai  jiingite  Buch  Allgeneiner  Geschiclite» 

denn  Don  dies  »Bach  der  Könige  IsraeU  UDd'Jfiida'g«  war: 
go  ihn^en  wir,  das  ist  zoDäcfast  gewiss,  eine  Bekanntschaft 
des  Verfassers  mit  dem  kanonischen  B^  der  Könige  seiner 
S.  213  if.  heschriebenen  lezten  Gestalt  nach  zugeben,  weil 
viele  Sparen  der  dem  lezten  Verfasser  jenes  Boches  eigen- 
thümiichen  Erzählangs-  und  ^arstellnngsart  hier  wieder- 
kehren, wie  man  aus  einer  Vergleichang  beider  Bücher 
von  1  Kön«  c.  3  and  2  Chr.  c.  1  an  ^)  leicht  sieht;  ja  sicht- 
bar legte  der  Verfasser  dieses  Werk  seiner  Königsgeschichte 
zagrnnde  nnd  vermehrt  oder  verändert  es  nur  wie  es  ihm 
gut  schien.  Schlösse  aber  jemand  hieraus  der  Verfasser 
habe  bei  jenen  Röckweisongen  nichts  als  das  J&anonische 
B.  der  Könige  vor  Aagen  gehabt:  so  käme  der  erst  recht 
in  jeden  Irrtham,  weil  es  ja  sichtbar  ganz  verkehrt  gewe- 
sen-wäre  auf  ein  Buch  als  aaf  die  ausführlichere  Quelle 
rückzuweisen,  welches  über  die  Könige  Jerasalems  oft  we-p 
niger  jsnthält  als  dieses  aeoe  Werk  und  von  Salomo  an 
selten  Nachrichten  gibt  die  in  diesem  nicht  auch  zu  lesen 
sind.  Ebenso  irrig  wäre  dSe  Annähme  der  Verfasser  wolle 
mit  seinen  Berufungen  auf  die  dem-  kanonischen  B;  der 
Könige  zugrundeliegenden  Reichsjahrbücher  zurückweisen: 
diese  fuhren  im  B:  der  Könige  so  beständig  einen  andern 
Namen  ^),  der  ihnen  aueh  nach  andern  Nachrichten-  eigen- 
thümlich  war  3),  dass  man  schon  aus  dem  deutlichen  Un- 
terschiede der  Namen  sehließen  muss  der  Verfasser  habe 
nicht  auf  die  Reichsjahrbücher  sondern  auf  ein  anderes 
Werk  zurückweisen  wollen. 


i>  man  ygl.  besonders  nur  das  Ende  2  Chr.  36  mit  den  entspre- 
chenden Stellen  2  Köh.  2\  nämlich  '^"Dbl^h  D'^Ä^Jrt  ''^ä'7, 
an  jeder  Stelle  ohne  Ausnahme;  während  das  ^^0,72  ^'ySL'l  2  Chr. 
33,  18  schwerlich,  als  eine  Abküriui^  daraas  za  l^elracbten  ist. 

3]  die  Stellen  wo  der  Name  D'^^'^n  "^"ün  außerdem  vorkemmt 
1  Chr.  27,  24.  Neh.  12,  23.  Esth.  2,  23.  6,  1.  10,  2  lassen  sich  ebenso 
Ton  den  öffentlichen  Keichsjahrbüchern  Verstehen;  wenn  aber  Spä- 
tere die  Chronik  so  genannt  haben,  so  ist  das  iwar  nicht  unrichtig, 
aber/man  sieht  das  Willkührliche  daron  schon  in  der  abweichen-^ 
den  Benennung  der  LXX  ila^aluno/ifya. 
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Von  der  andern  Seite  beruft  sich  der  Verfasser  auf 
Worte  and  Schriften  einaeloer  Propheten,  welche,  nur  des 
einen  oder  andern  Königs  Leben  betreffen  sollen,  die  also 
yermöge  ihrer  Besonderheit ,  scheinbar  auch  ihrem,  pro«^ 
pbeiiscben  Inhalte  nach  einen  Gegensaz  zu  der  vorigen 
Art  von  Quellen  bilden  können;  auf  »die  Worte  Samuels 
des  Sehers  Nathan's  des  Propheten  und  Gads  des  Schauersa, 
bei  David  1  Chr.  29,  29  f. ,  auf  »die  Worte  Nathan's  des 
Propheten  die  Prophetie  Achija's  von  Shilo  und  das  Ge- 
sicht Je'do's  des-  Schauers  über  Jerobeam  den'  Sohn  Ne- 
b&fsa  bei  Salomo.  2.Chr.  9,.  2Si^  auf  »diq  Worte  Shema'ja's 
des  Propheten  und  Iddo's  des  Schauers«   bei  Rehabeam 

12,  15,  auf  »die  Schrift  des  Propheten  Iddo«   bei  Abija 

13,  22,  auf  »die  Reden  Jehu's  Sohnes  Ghanani'sa  bei  Jo- 
saphat  20,  34,  auf  »Schrift  und  Prophetie  Jesaja's«  bei 
Dzzia  und  Hizqia  26,  22.  32,  32,  endlich  auf  j^die  Worte 
Cbozai's«  ^)  bei  Manassö  33,  19.  Nun  aber  fällt  sofojt  auf 
dass  man  nach  2Cbr.  20,  34  die  eben  genannten  Viforte 
Jehu's  des  Sohnes  Chanani'g  »auf  das  Buch  der  Könige 
Israels  und  Juda'scr  übertragea  hatte?),  und  dass  ähnlich 
nach  .32,  32  die  Prophetie  Jesaja's  »in  dem  Buche  der 
Könige  Israels  und  Juda's<x  zu  lesen  war  ^j.  Diese  zwei 
ontier  den  genannten  prophetischen .  Stücken  waren  also 
nicht  besondere  Schriften  die  der  ^Verfasser  vorgefunden 
hätte,  sondern  Theile  desselben  Werkes  welches  er  son(|t 
nach  seinem  allgemeinern  Namen  anfuhrt ;  ist  das  aber  bei 
diesen  beiden  Fällen  so,  so  erhebt  sieh  der  Zweifel  ob- 
nicht  auch  die  übrigen  vom  Verfasser  angerührten  pro- 
phetischen Stücke   nur  solche  Theile   desselben  Werkes 


1)  dieser  wird  ausaahmsweise  nicht  Prophet  genannt;  die  LXX 
Terelehen  ol  agürrfq,  «ber  das  wäre  b'^t^'l  ▼•  IB, 

2j  die  LXX  sprechen  die  Worte  freilich  ganz  anders  aus;  oq 
uaxfyqaipi  ßtßXiop  ßaaiXia^i  allein  der  Irrlhum  darin  ist  zu  einleuch- 
tend. 3)  auch  hier  mißverstehen  die  LXX  die  Worte 
iudem  sie  vor  ^t)D  \y  rin  nal  einschalten,  wogegen  der  Wechsel 
der  Präpositlionen  3  und  Vs^.  und  noeb  mehr  die  ganze  Art  des 
Werkes  spricht. 
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^aräii?  und'  ihänch^  AiiKdichen;  kannten  dem' ZWefifel  zu 
Hülfe  komm^ni.  -  Denn,  ^ie  finden  sich  am  Ende  der  Le- 
bensbeschreibang  eines  &6nfgs'  (tnit'^inär  einzigen  bald  zu 
besj^rechenden  Ausnahme)  immer  i6'  ahgi^fiihrt'  dass  nefben 
5Knbtt  'jenes  allgemeine'  Werk  über  die  Könige  *icht  mit- 
genannt  witd,  da  sie  doch,  .wären  sief  etwa  wie  das  B.  le- 
remja  vöilig  verschiedene  gewesen,  gewiss  nur  ztir  'Ergän- 
zung der  B^richtä  des  geschichtlibhen  ffadptbuehes  gedient 
halten;  entweder  das  Werk  allgemeinen  Namens,  oder 
diese  besondern  BeAenilangjen  wei'den  stets  am  Ende  des 
Lebens  eines'  Königs  erwähnt,  als  könnten  diese  bestimm- 
tem Benenniitigen  jenen  allgemejnern  nnd  daher  unbe- 
stimmtem Namen  ersezen.  Sehen  wir  ferner  auf  die  An- 
dentungen  über '  den  Inhalt  dieser  ^theinbar  besondern 
Werke,  so  gerathen  wif  ähnlich  in  die 'Enge,  wenn  mt 
sie  alle  für  solche  pVojphetische  Werke  halten  wollen  wie 
das  B.'  Jeremja  Hezeqiel  oder  auch  Jesaja  M:  denn  auch 
teine  geschlechtliche  Naehrichten  standen  dafrfh  i),  die  niaii 
in  solchen  Werken  keinesVegs  erwartet.  — ^  Indißssen  ist 
jeneir  Schlüäs  vöfa  der  Stellung  dieset*'  prophetischen  Rück- 
weisungen  doch  keineswegs  ganz  sicher:  einmal  2  Chr.  33, 
19  führt  der  Verfasser  doch  ein  ptophetisches  Stuck  noch 
nach  dem  altgemeinen  Werke  aii,  und  es  läßt  sich  nicht 
läugnen  dass  es  ihm  bisweilen  genug  scheiheb  konnte  am 
Ende  des  Lebens  eines  Königs  bloss  die  besondern  Werke 
statt  des  allgemeinen  zu  nennen;*  auch  kann  niah'  die  26, 
^2  gekannte  Söhrfft  Jesajtfs  übet  K^önigs  Dzzia  frühere 
Und  spätere  BiBgebenheitieü  schwer  von  einem  bloss  pro- 
Ipfaeüschen  theile  des  allgemeinen  Werkes  verstehen,  da 
Jesaja  erst  im  lezten  Jahre  dieses  Königs  als  Prophet  wirkte. 
Uii  wird  ais'o  zugeben  rnüissen^  dass  der  Vetfasser  außer 
dem  allgemeinen-^ Werke  noch  kleinere  prophetische  Bücher 
vot  sich  hatte;  diese  aber  waren  dann  wohl  schwerlich 
solche   wie   unsre  kanonischen  BB.  Jeremja  Jesaja  u»  a., 


i)  2  Chr.  12,  15  das  Wort  U)n*Nn!rTb,   welches  ff«iich  die  LXX 
nicht  yerstanden. 
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l^eit  gerade  von  Samuel  tind  ahdern  sehr  alten  PropbeCen 
eigenhändige  große  Werke  di^  Att  kaam  m  erwArteu  sind, 
fis  konnten  prophetische  Aufzeichnungen  znintheil  aus  al- 
ter Zeit  Voti  ^er  B.  183— 84  beschriebehew  Art  sfeyfl;  oder 
es  waren  theils  s^uch '  wohl -sjpötere  Bücher  iil  der  W*!se 
der  alten  Propheten  geschrieben,  da  diese  freWre  Sefcrift- 
stellerei  nach  S.  224'(iatnalis  täng'st  angefangen  hatte.  Zu 
lezterer  Art  gehörtien  vi^llteicht  die  »Worte  Chozai's«  2  Chr. 
33,  19,  da  das  nntier  linsern  griechischen  Apokryphen  ste- 
hende Gebet  Manasse'ls  als  ein  Übetbleibsel  dieser  hebräi- 
schen Schrift  betrachtet  Werdeh  kann  (s.  unten  Bd.  111): 
das  Buch  hätte  dann  ^eine  große  Ähnlichkeit  mit  dem  B, 
Daniel  gehabt.  Es  wird  daher,  was  diese  besondern*  pro- 
phetischen Stücke  'Betrifft,  ürberall  auf  die  einzelne  Ünter*^ 
sacbung  d^s  Königslebens  ankommen  wo  [sie  als  Quellen 
angefahrt  sind. '  •  .  . 

Wie  wir  uns  also  jenes  große  allgemeine  Werk  zu 
deuken  haben  worauf  wir  wenigstens  einige  dieser  Rück- 
weisnngen  sich  beziehend  erkannten,  das  ist  die  nächste 
wichtige  Frage.  Und  hier  würden  wir  nach  Obigem  sehr 
iri'en  glaubend  es  seien  die  Reichsjahrbücher  gewesen, 
welche*  das  kanonische  B.  d.  Könige  auszog  und  die  unser 
Verfasser  au'fis  neue  in  der  Urschrift  gelesen  nn^  nach  sei- 
ner Wei^e  benuzt  habe:  sehr  viele  der  ausführlichen  Mach- 
ridhten  dieser  Retcbsjahrbüehet  mögen  dntnitlelbar  in  das 
große  Werk  übergegangen  seyn,  welches  unser  Verfasser 
benuzte,  ja  dies  ist  aus  vielen  Gründen  so  gut  als  gewiss^); 
aber  die  alten  Reichsjahrbücher  selbst  benuzte  er  aus  dep 
bereits  entwickelten  Gründen  nicht..,  ^Dagegen  werden  wir 
uns  dsfö  Werk  «als  ein  sehr  ausführliches  und  vielümf^s-** 
sendes  zu  Aenklen  haben :  es  enthielt  von  der  einen  Seite 
die  ausrnhrlichsten  Darstellungen  über  das  Reden  und  Wal- 
ten der  großen  Propheten,  sodass  man  äeine  Haupttheile 
sogar  geiradezu  nach  ihnen   benennen  und  als  besondre 


1)  Man  yf^.  nur   was  oben  S.  180  f.  243  f.  gesagt  ist  und  unten 
Weiler  za  sagen  seyn  wird. 
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Werke  trennen  konnte  (wie  wir  d^nn  auch  aobedenklicb 
annehmen  können  d^ss.os  in  verschiedenen  Bänden  ver- 
breitet war,  und  wie  die  ausrdbrlichern' Werke  der  Allen 
überhaupt  so  laicht  in  Theile  zerfielen  die  sich  immer 
weiter  abtrennten);  von  der  andern  hatte  es  nicht  ver- 
schmähet eine  Meinge  geschlechtlicher  und  örtlicher  Nach- 
richten '  in  sich  aufzunehmen  ^). .  Schon  die  bei  den  Rück- 
Weisungen  stets  wiederkehrende  .eigenthümliche  Redeosart, 
dass  man  »die  übrigen  frühem  und  die  spätern  Begeben- 
heiten dieses  Königs«  in  der  Quelle  nachlesen  könne,  zeigt 
genug  wie  ausführlich,  und  mit  welcher  gendnern  Zeitbe- 
stimmung das  Leben  jedes  Königs  in  ihm  behandelt  war; 
bei  dem  Leben  Davids  als  dem  von  unserm  Verfasser  am 
umständlichsten  behandelten  verweist  er  selbst  einigemale 
auf  die  Unterabtheilungen  in  der  Lebensbeschreibung  der 
Quelle  ^);  und  wo  dagegen  die  Quelle  wenig  mehr  darrei- 
chen mochte  als  er  selbst  gab,  wie  bei  der  zweijährigen 
Herrschaft  Amon's  2  Chr.  33,  21—25,  da  weist  er  garnicht 
auf  sie  zurück  3).  Bedenken  wir  endlich  dass  der  wahre 
volle  Name  >>Buch  der  Könige  Israels  und  Juda's«  eine 
Verwebung  der  Geschichte  beider  Reiche  bezeichnet  welche 
wahrscheinlich  erst  der  vorlezte  Bearbeiter  des  kanoni- 
schen B.  der  Könige  ganz  durchführte;  ferner  dass  doch 
sichtbar  die  prophetischen  AuBführungen  in  *  dem  Werke 
den  Vorrang  hatten,  und  zwar  vorzüglich  wieder  für  die 


1]  wie  man  theils  aus  der  ausdrucklichen  Rückweisung  2  Chr.  24^. 
27,  (heils  daraus  schließen  muss  dass  es  eine  Menge  geschlechtlicher 
Nachrichten  sogar  aus  den  HSusern  der 'einzelnen  Könige  gihc,  Ton 
denen  das  kanonische  B.  d.  Könige  nichts  ^reiss,  wie  2  Chr.  11, 18-23. 

2)  Sie  Worte  »in  den  spätem  Begebenheiten  Darids«  1  Chr.  23, 
27,  oder  wie  zur  Erklärung  davon  »im  40sten  Jahre  der  Herrschaft 
Davidsa  26,  31  enthalten  nichts  als  eine  Rückweisung  auf  die  lezte 
Hälfte  des  Quellenbuchs  der  Geschichte  Davids. 

3}  auch  hei  den  aufeinanderfolgenden  kurzen  Herrschaften  Jo- 
ram*s  Achazja's  und  AlhaljVs  2  Chr.  21 — 23  fehlen  die  Räckweitan- 
gen ;  außerdem  nur  bei  Joahaz  Jojakblo  und  Zedeqia  aus  den  S«  222 
berührten  Ursachen. 
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Zei(  der  altern  Könige  (vie  unser  Verfasser  ungleich  mehr 
bei  den  altern  als  bei-den  spätem  Königen  auf  jene  schein- 
bar besondera  prophetischen  Werke  sich  beruft):  so  könn- 
ten wir  TerjD(iuthen  es  sei  eben  das  Werk  gewesen  woraus 
das  kanppische  B.  der  Könige  nach  S.  220  ff.  ausgezogen 
wurde.  Allein  dieses  bennzte  der  Verfasser  zwar  auch 
DDzweifeibar,.  wie  aus  S«  221  folgt:  aber  eben  das  Leben 
Dayfd's  zeigt  dass  är  außer  ihm  noch  ein  weit  ausrübr- 
lieberes  Werk. benuzt  haben  niuss.  Wir  müssen  uns  also 
denken  das  größte  Buch  welches  ihm  vorlag  sei  ein  Werk 
gewesen  weiches  nach  dem  Muster  des  kanonischen  B.  d. 
Könige  S.  213  ff.  *die  Geschichte  beider  Reiche  vom,  pro-* 
phetischen  Standorte  aus  bebandelte  und  in  der  Wieder- 
erweckung der  alten  prophetischen  Sagen  ähnlicher  Frei- 
heiten sich  bediente  wie  die  deren  Anfang  wir  bei  diesem 
S.  224  sahen,  welches  sich  aber  dadurch  von  ihm  absicht- 
lich unterschied  dass  es  keinen  Auszug  der  Königsgeschichte 
sondern  diese  vielmehr  in.  ihrem  weitesten  Umfange  mit 
Aufnahme  aller  altern  QueUen  geben  wollte. 

Also  das  kanonische  B.  d.  Könige,  das  diesem  vorher- 
gegangene, und  ein.  größeres  aber  qoch  späte^r  geschriebe- 
nes Werk  besttzte  der  Verfasser  so  dass  er  nur  die  Gor 
schichte  der  Könige  Juda's  aus  ihnen  entlehnte  und  diese 
auf  seine  eigne  Weise  wiedergab,  fttr  den  weiteten  Stoff 
aber  den  er  nicht  geben  wollte,  sich  nicht  auf  das  kano- 
nische Buch  berief  (weiches  er  ja  vielmehr,  i^as  die  Kör- 
nige Juda's  betrifft,  fast  ganz  wiedergab],  sondern  aef  das 
spätere  nicht  kanonisch  gewordene» 

Die  2  Chr.  21,  12  erwähnte  »Zuschfift  Elia's  des  Pro- 
pheten« kann  nicht  hieher  gehören,  schon  decrwegen. weil 
sie  nur  in  der  Erzählung  erwähnt  wird  und  der  Verfasser 
diese  prophetische  Darstellung  gewiss  schon  in  seinen  eben- 
beschriebenen Quellenbüchern  las.  Das  2  Chr.  35,  25  er- 
wähnte »Buch  der  Klaglieder«  war  zwar  gewiss  ein  uns 
jezt  verlornes,  aber  jedenfalls  kein  Geschichtsbuch. 

2.  Soviel  läßt  sich  über  die  mittelbar  oder  unmittel- 
bar genannten  Quellen  des  Verfassers  sagen.    Aber  es  ist 
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ja  möglich  dass  der  Verfasser  anOerdem  Qaellen  beouzte 
auf  die  ^r  sich  nie  in  solcher  Weike  beruft,  und  deren 
Benuzung  man  doch  an  gewissen  Spuren  sehr  deoliieh  er- 
kennen kann.  Die  von  ihm  ausdrücklich  geMlinten  Quet- 
len  waren  zu  weitlSuäg  um  yollstHndiger  in  dies  Werk 
überzugehen,  und  eben  deswegen 'weist  er  auf  sie  zurück: 
andre  Quellen  aber  kaiin  er  ^6  vollstfindlg  aufgenommen 
oder  s6  stärk  in  sein  neues  Werk  verarbeitet  haben  dass 
auf  sie  zurückzuweisen  unnöthiger  sdiien.  '  Und  eben  dies 
ist  vorzüglich  bei  einigen  und  zwar  wicbtigeu  Quellen  des 
jezt  unter  dem  Namen  BB.  Ezra  und  Nehemja  begriffenen 
läzten  Theiles  des  Werkes  unverkentibar  der  Fall. 

Denn  zunächst  kann  zwar  keiMm  etwas  aufmerksamen 
Leser  entgehen  dass  dieser  seit  Jahrtausenden  getrennte 
Theil  des  Werkeis  wirklieh  züjhm  gehöre  und  von  dem- 
selben Verfasser  seine  gegenwärtige  Gestalt  empfangen  habe. 
Mehere  Gründe  dafür  sind  bereitis  oben  dargelegt:  aber 
auch  die  bloße  Farbe  der  Sprache  kann  dies  beweisen. 
Da  der  Verfasser  oft  seinen  Quellen  sehr  w<(rtlich  folgt, 
so  ist  zwar  die  Sprache  des  Wei'kes  im  aiigemeineii  mehr 
bunt  und  schnell  wechselnd  als  gleichmäßig  nnd 'iR^ie  a«a 
einer  festen  Einheit;  oft  stößt  man  besonders  im  ersten 
tind  im  dritten  Theito  sö^ie  im  Leben  Davide  (debb  das 
Übrige  9es  zweiten  theiles  enthält  mehr  einen  gleicbraä- 
iVigen  kurzen  Auszug)  auf  ganz  einrefn  stehende  Ausdrtteke 
und  seltene  Abweichungen,  welche  nur  aus  den  Quellen 
beibehalten  se'yn  können:  allein '  sowie  man  tiefer  in  das 
ganze  Wesen  des  Werkes  eindringt,  wird  man  leicht  die 
nach  Inhalt  und  Darstellung  dem  Verfasser  eigenthümlichst 
angehörenden  Stücke  gewahr,  und  da  entdeckt  mam  Mkh 
eine  Art  von  Sprache  welche  nirgends  weiter  so  wie  in 
diesem  .Werke  wiederkehrt ,  in  ihm  aber  namenllich  den 
lezten  Theil  so  gut  wie- die 'andern  durchdringt^). 

1)  um  nur  einiges  anzuführen,  so  ist  dem  Verfasser  eigenlhum- 
lieh  das  ^'?.^r]tl  im  Sinne  von  freiwilligen  Leistungen  für  den  Tem- 
pel tChr:  29,  e  flf.  2  Chr.  17,  16.  Ezr.  1,  6.  2,  68.  3,  5."  7,  13.  15. 
16  sweimahl   N^.  11,  2»   ein  Wort  welohes  sonst  nur  ftloht.  «•  5 
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So  gewMS  also  allen  KenDzeicben  zufolge  dieser  lezte 
Ttbciil  von  der  Hand  desselbto  Verfassers  gesellrieben  ist: 
so  ragei^  dennoch  aus.  ihm  die  /sichtbarsten  Trümmer  frU- 
hareff  Schriften  ber?or,  welche  der  Yerbigser  ohne  auf  sie 
irgendwo  ausdrücklich  zurückzuweisen  benuzt  haben  muss. 
Die  richtige  Erkenntniss  dieser  Schriften  wird  nur  dadurch 
erschwert  da^s  der  Verfasser  sie  nicht  ganz  rein  als  Ur- 
kunden unverändert  aufnimmt  und  völlig  füraieh  hinstellt^ 
sondern  thrils  auch  nachdem  er  sie  unverändert  beiznbe-- 


und  dort  {n'abderm  Sinne, zweimaM  gebraaehl  wird ;  ferper  ^"11^373 
»Saogcr«  und  so  Tiele  andre  mit. -seinem  Stande  uod  Licblingtinm-* 
noDgen  enger  zuaammeiihBpgende  Wörter;  bl^jj  en^pfangen  1  Chr. 
12,  18.  21,  11.  2  Chr.  29,  16.  32.  Eir.  8,  30,  früher  nur  in  wenigen 
dichterischen  Stellen,  später  im  Esther;  die  Verhindüng  bl'^a  Di^, 
auf  solche ' ältere  Stellen  wie^  tey.  23,  37  *»^*'"'2  0*1''  sich  stäzend, 
ist  nirgends  so  häufig  als  hier  iChr.  12,. 22.  2  Chr.  8,  13.  24/li. 
80^21.  Ecr.  3,  4.  6,  9.  -Neh.  8,  18.  11,  23  (▼gl.  früher  1  Kon.  tO,  25 
wiederholt  2  Chr.  ^  24);  ferner  sind  beständige  Liehlingi^nsdräcke 
das  Yerhuin  f^r;;?.,  die  Redensart  )^?l  rrn^^ond  der  p/.  ni^^ljf 
(der  überhaupt  erst  seit  Hezeqiel  häufig  wird)  in  jeder  denkbaren 
VerbiodUng,  aueh  wo  er  früiieT  nieht  gebnucht  wird,  wie  in  der 
Redensart  niX^Jfrr  niD^jöö,  man  Tgl.  «ur  1  Chr.  13,  2.  14,  17. 
22,  5.  29»  30.  Em*.  3,'a.  9,  t.  2.7.  11.  Neh«'9,  3a.  10,  29  mit  Eir. 
10,  11.  Neh.  10,  31  f.  wo  der  9g»  dsmit  wechselt»  Die  Wortrerbtn- 
duBg  ist  von  der  einen  Seite  könstlicb  gedrängt,  wie  nie  früher  «6 
in  Prosa,  z.  fi«  im-Gebraucbe  des  Infinit,  mit  ^  (1  Chr.  15,  2-  und 
sonst)  .und  besonders  im  Beaiehnngssaze  (wieil  Chr.  15,  12  Tgl.  v.^)^ 
fon  der  andern  sehr  locker,  wie  in  dem:  höchst  freien  Gebrauehe 
des  Artikels  vor  dein  ska»  canstr.  Ähnlich  lieht  der  Verfasser  eine 
gewisse  Zierlichkeit  der  Rede  uad  Auswahl  der  Wörter,  won^ish  er 
s.  B.,  um.  nicht  dasseUbe  Wort  zu  wiederholen,  mit  künstlicher  Ab- 
wechslung sagt  »SätiineXßer  Seher  und  Nathan  der  h-ophei  nnd  Gad 
der  Schauem ;  d«nn  dass  diese  3  Wörter  nicht  verschiedene  ßegriffe 
bezeichnen  sollen,  erbellt  aiisr'2€hr.  12,  15.  13,  22:  Auch  4iält  er 
sich  zw>ar  Qietr  #4it  .ei^r  gevisBen  Abskhtlichkeit  an  ältere  damals 
längst  el^e^to^bene  Ajitisdrnelte,  ^sodass .  er  z.  B.  die  zu  seiner  ZeaM 
gan9  gewi9«.'herrsehei|de  Abkürzung  'ip  für  '^lUM  kauip  eini^emahle 
sich  entschlüpfen  lä«t  1  Cfar  5,  20.  27,  27.  Ezr.  8,  20:  und  doch 
mag  er  wieder  in  andern  Zeichen,  z.  B.  in  dem  starken  GebriSuchQ 
4es  ta^ilbtt  für.mn'^  sein  Zeitalter  nicht  verläugnen» 
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haiteD  angefangen,  ihre  Worte  bald  wieder  mit  seinen  ei- 
genen zn  yerschmelzen  nnd  eigene  Gedanken  einxamischen, 
theiis  sie  wenigstens  mit  andern  Stileken  yielfaeh  zq  ver- 
sezen  nnd  so  aller  Arten  Qaelten  ineinander  zu  verarbei- 
ten pflegt.  Doch  kann  man  sicher  folgende  dreierlei  Quel- 
len erkennen: 

1)  Über  die  ersten  Jahre  des  neuen  Jerusalems  bis 
aur  VoUenduog  des  Tempelbaues  fahd  der  Verfasser  als 
schriftliche  Quellen  vor  einmal  das  Ezr*  c.  2  stehende  sehr 
ausführliche  und  genaue  Verzeichniss  der  aus  dem  Banne 
Rückgekehrten,  welches  aber  aus  meheren  Gründen  ^}  schon 
in.  ein  früheres  Geschichtswerk  aufgenommen  gewesen  seyn 
muss  und  hier  aus  diesem  wiederholt  wird;  sodann  die 
urkundlichen  Verhandlungen  über  Störung  und  Wieder- 
aufnahme des  Tempelbaues  Ezr.  4,  8  —  c.  6.  Öass  diese 
mit  den  hier  zu  lesenden  königlichen  Erlassen  dem  Ver- 
fasser überliefert  wurden,  ist  unzweifelbar  ^) :  aber  ebenso 
deutlich'ist,  dass  er  sie  bereits  in  einem  frühem  Geschichts- 
werke vorfand'),   auf  welches  also  auch  der  lezte  Grund 

1)  weil  dem  Verzeichnisse  ascfa  2,  63—3,  1  uod  Neh.  7,  65—73 
reine  Geschichtserzihlung  bereits  angehängt  war  als  es  sowohl  Ne- 
hemja  als  unser  Verfasser  beniizte;  und  zwar  fanden  beide  dieselbe 
Geachicbtserzihlung  Ter,  nur  dass  unser  Verfasser  sie  stirker  ver- 
kün\  utid,AOch  mehr  irom  Sein%en  einmischt  (ül^n»!  Ezr.  2,  68): 
ein  denkwürdiges  Beispiel  wie  solche  Quellen  in  jenen  Zeiten  be- 
htlidelt  worden.  Die  LXX  habea  dieselben  Abweichungen  wie  der 
Masor.  Text.  — *  Die  ursprnngliche  Selbständigkeit  der  Urkunde  be- 
weist übrigens  'schon  der  Ausdruck  Sl^'^'l'^  Ezr.  2,  1.  Neb.  7,  6, 
welche«  andern  Spfitern  ebenso  gelSiifig  als  usserem  Verfasser  fremd 
ist,  da. er  Neb.  1,  3.  11,  3  aus  NebemjVs- Schrift  abstammt;  ferner 
das  bloss. hier  rorkommende  Wort"}l%)!9'i'7y  welches  in  dieser  län- 
gern  Aussprache  ganz  dem  ^Qaxf*ij  ^j^  entspricht  und  wofür  1  Chr. 
29,  7.  üw.  8,  27  das  verkürzte  pS^TlN  steht; 

2)  man  frage  sich  nur  unter  andifrem:  wober  der  lezte  Verfasser 
die  ganz  genauen  Namen  Ezr.  3,  7  wissen  konnte/  imd  man -wird 
gesteben  müssen  dass  die  Quelle  welche  erbenuite  Viel  atfsfäbr- 
lieber  und  begründeter  alles-  darstellte,  als  wir  es  jett  tkach  tlen  ab- 
gerissenen Worten  dßs'lezten  Verfassers  auch  nur  y^rinnthungsweise 
wiederherstellen  können.         ^  3)  ein  Beweis 'dafür  liegt  darin 
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der  übtigen  NacfirichteD  aas  jenen  Zeiten  zurückgeßihrt 
Verden  kann,  nnd  welches  dasselbe  seyn  mochte  in  dem 
das  Yerzeichniss  Ezr.  c.  2  vor  dem  Untergange  bewahrt 
wurde.  Dieses  frühere  Werk  näher  za  erkennen  ist  theils 
wegen  der  Freiheit'  die  sich  der  lezte  Verfasser' nimmt  vom 
Eigenen  einzumischen  ^),  theils  weil  die  Geschichten  hier 
sichtbar  stark  verkürzt  sind  ^)\  sehr  schwer.  Nach  der 
meiicwürdigen  Fassang  einer  Stelle  indess  zu  schließen 
welche  sich  anveränderter  erhalten  hat  ^),  kann  man  mit 
Recht  annehmen  dass  es  ziemlich  früh  geschrieben  war; 
und  dass  es  dabei  in  Aramäischer  Sprache  abgefeilt  war, 
folgt  aas  der  Art  wie  Ezr.  4,  8  diese/  Sprache  vom  lezten 
Verfasser  eingeführt  wird.  Es  ist  nämlich  zwar  richtig 
dass  der  lezte  Verfasser  das  Aramäische  ebenso  geläufig 


dass  der  lezte  Verfasser  von  Ezr.  3,  8  an  keineswegs  ^it  dem  Ara- 
mäischen Briefe  als  der  mitzutheilenden  Urkunde  beginnt,  sondern 
denUich  alle  Worte  von  3,  8  an  aus  einem  Geschicbtswerke  abzu* 
scbreibeu  anßingt  Denn  nicht  nur  ist  zwischen  t.  8  und  t.  7  ff.  gar 
Lein  deullicher  Übergang,  sondern  man  kann  sich  auch  den  sonder- 
baren T.  8  nur  als  eine  (in  der  Urschrift  etwa  mit  großem  oder 
sonst  ausgezeichneten  Buchstaben  gegcbrieben^]  Überschrift  oder  In- 
baltsanzeige  des  Folgenden  denken,  indem  di^  Era^hlung  in  ihrer 
wahren  Länge  y.  9  beginnt  und  mit  1"^^^^  t.  11  der  Brief  anfängt; 
BO  will  es  die  Sache  ansich,  und  so  zeigt  es  die  ÄbnlidikeH  des 
Falles  5,  6  f.  vgl.  auch  7,  12.  Auch  des  ist  hier  entscheidend,  dass 
DQser  Verfasser  sonst  solche  TorAUsgeschiekte  InballMiizeigea  od^r 
Überschriften  nicht  kennt..  1)  man  sehe  das  Sl^drirr-Ezr« 

2,  68  (welches  sogar  in  seinem  Aramäischen  wieder  berrortaucht 
Ezr.  7,  13.  15  f.),  das  b^'^s  b^^  im  Aramäischen  6,  9,  dfe  ganze 
Schilderung  ron  den  Opfersachen  6,  9.  17  f. ,  welche  auch  an  jeder 
andern  Stelle  des  groBen  Werkes  auf  diesen  Verfasser  hinweisen 
wurde;  ferner  das  Onn  ?j^»  4,  7.  24  und  dagegen  ▼.  8.  11.    . 

2)  man  denke  nur  ail  die  ungewöhnlich  kiiraen  Worte  Ezr.  4,  fi 
ttnd  T.  7.  3)  Ezr.  5,  4,  wo-  auf  röllig  abweichende  Weise 

der  Erzähler  mit  vfir  redet,  ala  hätte  er  das  alles  noch  miierlebl* 
Man  kann  dagegen  nicht  einwenden  dass  auch  Neb.  10,  1.  31—40 
in  der  ersten  Person  pl  erzählt  werde:  denn  auch  dort  liegt  eine 
gleichzeitige  Urkunde  ton  älterer  Hand  kugfunde,  die  der  lezte  Ver- 
fasser nur  am  Schlüsse  freier  wiedergibt. 
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oder  Tielfnehr  noch  g^läi^figar  als.  da§  damals  aosaterliei^ 
Altbebräische  schrieb:  denn,  er  fährt  auch  pachdem  die 
Erlasse  der  persischem  Könige  und  die  Vq^steliungen  an 
sie  2u  Ende  sind,  bei  der  reinen  Erzählung  in  dieser  Sprache 
fort  Ezr*  6,'il3  und  kehrt,  nur  wie  zufällig  aber  doch  weil 
das  Werls,  hebräisch  angefangen  war  nicht  ohne  Npthwen-- 
digkeit  ins  Hebräische  zurüjck  Ezr.  6,. 20;  upd  dazu  ent- 
deckt: man  auch  mitten  in  dieser  Aramäisohen  Stelle  hie- 
undda  die  unverkennbarsten  Spuren  der  ihm  eigenthüm-r 
liehen  Gedanken  und  Worte  ^)«  Allein  die  Art  wie  das 
Aramäi&che  zuerst  Ezr.  4,  8  eintritt,  beweist  sicher  dass 
es  sich  schon  in  der  Quellenschrift  fand  und  nicht  der 
lezte  Verfasser  es  zuerst  iq  die  Darstellung  dieser  V^er- 
handiungen  mjt  dem  persischen  Hofe,  und  dieser  Begeben- 
heiten einführte  ^). 

2]  Von  Ezr.  c.  7  an  kommt  die  Erzählung,  einen  ziem- 
lich langen 'Zeitraum  wahrscheinlich  aus  Mangel/ an  Quel- 
len überspringend»  auf  Ezra's  Wirki^n  für  das  neue  Jeru- 
salem, indem  c.  7  f.  seine  Reise  aus  Pwsiea  zu  d^r  heil« 
Sladt,  und  Yon  c.  9  an  was  er  in  dieser  gethai^  habe  er- 
zählt wird.  Allein  hier  ist  sogleibh  höchst  auffallend  dass 
die  Erzählung  über  sein  Wirken  In  Jerusalem  scheinbar 
mit  c.  10  (dem  Schlüsse  des  jezigen  B.  Ezra)  zu  Ende  geht, 
wo  maQ.doch  nicht,  entfernt  ein  solches^  Ende  erwartet: 
denn  wie  Ezra  den  kaum  erst  mit  einigem  Erfolge  ange- 
fangenen Kampf  gegen  die  gemischten  Ehen  zu  Ende  ge- 
bracht  hate,  erwarten  wir  gerade  nach  den' 10,  16  ff.  er- 
zählten Torbereitungen '  auf  die  Entscheidung  desto  ge- 
spannter, und  sehen  uns  in  dieser  Erwartung  völlig  ge- 
täuscht. Inderthat  aber  läuft  der  Faden  dieser  Erzählung 
vielmehr  Neh.  c.  Q— iO  fort  und  findet  dort  sein  genügen- 
des Ende.  Wir  werden  daher  annehmen  möslBen  der  lezle 
Verfasser  habe  hier  die  lange  Stelle  Neh.  c.  1 — 7  weiche 
über  Nehemja  handelt,    und  %war  (wie  bald  erklärt ' wer- 

:     1)  s.  6.  255  Note  1.  2)  weU  der  Jexto  VerfBAser  ntckf 

80  wie  Ezr.  7,  12  mil  der  Urkunde  telbsL  diis  Are miisolie  anfingt, 
wie  eben  vorher  des  Weitem  erkl&rl  ist.    • 
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d^  wird):ad9  NebfilnjaV  eigenhSjIdiger  DeitkäPcttriA  ^er 
sicb^  eingefictollet  ^):  aiich  ist  .die  Ursache  dieser  Eiq^chai^ 
ta»g  .Hiebt  ^ekr'  schwer -zö  "i^btd^t^ik  •'  Den»  da  die  Er-^ 
Zählung  über  dea  Ausfanj;- derCitemehoiung  Ez^^^ 
asihia.  konnten  Nehemja'^  Mit^kea  2a  enr^neil^Neh«  8^ 
9.  10,  '2},  so  mochte  es  idem  lezten  Verfasser  passend 
seheiaeD;  zpvor  lieheiiija's.  Reise  nach  Jerasalem  oad  die 
Art  seines  dortigen  Wirkeiis  an«^  einer  andern  Quelle  an^ 
sebanlich  zu  machen.    *    .  "*,*"; 

Fassen  mt  nun'  was  ursprönglich'  eins  iM  "Szr.  7—10. 
Neb.S'^lO  wieder  zuaainmen  und  fragen 'nach:  seiner  Quelle: 
so  erbliclcett  -wir*  hie^  freilieb  die  dem  lezten  Verfasser;  ßi-^ 
genlhünilichsten  Gedankentind  Ansdrücke  in  dichter  Schaär 
sieb 'dräpg^end,' als  erzählte  er  gpnz' aus  sich  selbst.  Seihst 
der  ifi  Aramäischer  Sprache  gegebeoe^Erlass  des  p^jri- 
sc^en  Königs  ap  Ezra  7, 12-^26  zeigt  s.o  vieles  dem  lez- 
ten  Verfasser  gänzlich  eigenthüinlicbe^}  und  so  weniges 
QHervatlete;  dass  man  zu  der  Ahnahme  hingedfängt  wird 
er  sei  erst  rom  lezten  Verfasser  seihst  in  diese  GestaK 
gebracht,  nach  einer  Freiheit  ges^icfatlicher  Darstellung 
deren  die  arabischen  ^tjeschichtschreiber  sicli  gar  >icbt 
selten  bedienen  ^). 


1}  man  könnte  meinen 'der  Verf.  des.  ftp^krjpbiselien  3  Ezr.  wel-' 
eher  9,  37  Von  Ezn  10  eo|lei.ch  auf  Nel«.  7,  73  nberspn^igt,  hStte 
noch  ein  Werk  ohne  diese.  Eintfchallüng  ror  sich  gehabt :.  «Hein 
dann  kille  er  iiickt  auf  Neh.  7,  73,  welcher  Vers  gar  nicht  hieher 
paßt,  sondern  sogleich  auf  Keh.  8,'!  übergehen  müssen. 

2)  am  nicht  wieder  an  ^"l^ru^  y.  13<  15  f.  zu  erinnern,  so  be- 
denke man  wie  die  Schilderung  der  Tempelopfer  r.  17  anderü  Schil- 
derungen unseres  Verfassers  wie  6in  Ei  dem  andern  gleiche,  und 
wie  T.  24  ganz  dieselben  Arien  von  Tempelbeamten  unterscfaiedefn 
werden  wellte  niemand  beständig  so  wie  unser  Verfasser  auf  gleiche 
Weiee  unterscheidet.  3}  ich  spreche  hier'  etwas  aus-  was 

jeder  Kenner  arabischer  Geschichtswerke  zogebelr  wird;  auch  in 
solchen  Werken  die  keineswegs  e'riUchlele  Geschichten  bringen-  wol- 
\9nr  wird'  dlns  was  ein  Fürst  (wie  man  aus  andern  Gründen  weißs) 
wfikKfh  Verordnet -haben  muss,  leicht  sofort  in  einen  Brlass  tou 
ihm  nach  bester  Form  öingekl^det. 

Gesell,  a.  V.  Israel  I.  2.  Aug.  17 
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-Dennoch  findet  man  bei  genauerer  Untersachiing  Gxünde, 
welche  anf  die  Benozang  einer  jon  Ezra  selbst  verfaßten 
Schrift  über  sein  Wirken  hinweisen.  Wenn  nämlich  eine 
Strecke  weit  (von  Ezr«  8,  27  bis  o.  &)  von  Ezra  in  der  er- 
sten Person  gesprochen,  wird:  (wönpiit  denn  a.nch  der  Ge- 
braach'  der  ersten  Person  der  Mehrheit  Neh.  o.  10.  zosam- 
menhängt),  so  haben,  wir  alle  Ursache  darin*  dt&.  Spuren 
einer  wirklichen  Denkschrift  Ezra's  .über.sii^b  selbst  zu 
finden:  denn  die  Kühnheirdes  B.  Daniel  jellen  altern  Hel- 
den passenden  Ortes  in  der.  erstta  iPersom  von  sich  er- 
zählend einzufahren y  gehört  weder  in  ein  Werk  rein. ge- 
schieh tlidiien  Zweckes. wie  das  unserei^  Verfassers* ist/  noch 
findet  sie.  sich  sonst,  in  diesem«  auch  ds[  nicht  w^  die  Yer- 
snchung.  dazu  so  nahe  gelegen  hätte  wie  bei  ;^II|avid;  viel- 
mehr wie  die,  vielea  $ielLen  welche  von  Nei^f^ja  in  der 
ersten  Person  .reden/t(inzweifeljiaft  aiis  dessen  P^k^kschrift 
ges^^öpft  «ind,  so  mä»i^  schpo  dies]ef  Gleichheit  wegen 
auch  die»e  Stellen, ^ns  .^iner  Denkschrift  ^zra's  abslam- 
Qien.  Dazu  enthalten  die  Stücke  Ezr.  T— 10,  Ndh.  8—10 
eine  solche  Fülle  genauer  Umstände  und  soügßiltiger. Auf- 
zeichnung, dass  wir  ^ier  nqtliwendig. die  Schrift  öines  Zeit- 
genossen ,  welcher  an  der  Feststellung  der  Religion  den 
größten  Antheil  nahm,  als  Grund  der  jezigen  Erzählung 
anaehmen  miissen;  inan  denke  nur  an  die  vielen  sonst 
höchst  ttubekannten  Namen  z^treuter  Personen,  welche 
ganz  wie  in  Cikunfden  Ezr.S,  1—14. 10, 18— 44.  Neh.  c.  10 
zusammenstehen.  Endlich  fehlt  es  hier  nicht  völlig  an  ei- 
ner abweichenden Tarbe  der  Sprache^],  und  wir  müssen 
auch  ^arin  Spuren  einer  Urschrift  sehen,  welche  troz  der 


1)  so  ist  der  Gebrauch  des  Arlil^els  sUti  ^^j)  Tor  dem  Verbum 
£zr.  8,  25.  10,  14  17  (vf;l.  mit  t.  18,  wo  ^iÖm  dufür  gesext  ist} 
nirgends  weiter  so  bäafig;  ganz  eigentbomlieh  Ist  die  fromape  Re- 
densart rt^^l  '^Vi  in  niapniohfadier  Verbindung  E^r.  7,  6.  9.28. 
8, 18.  22.  31 :  denn  .wenn  sie  in.  Nebemja's  Denkschrift  Neb*  2, 8.  18 
wiederkehrt,  so  beweist  das  nur  dass  gerade  diese  zwei  Zeitgenos- 
sen in  der  sonst  ungewöhnlichen  Redensart  ubereintrafen. 
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ttberarbeilendeD  .Hand  des  lezten  Verfassers  sich  nicht  ha- 
ben verwiseben  lassen. 

3)  Pie  Penl^hriff  Mdieipja's  ist  vom  lezten  Verfasr 
ser  am.  wenigsten, stark  verändert  und  daher  fiir  ans  am 
leichtesten  wiederßrkennbar-  Sie  ist  an- Sprache  Inhalt 
und  Anlage  Qtwas  ganz  ejgeni^s  Türsich ,  eine  persönliche 
Denkschrift  Jm  ^tahirsten  Sinne  fies  Wortes ;  und  wer  Nor 
hemja  seineai  hmersleii  Wesen  nach  war  leuchtet  mit  on^ 
übertrefflicher  Wahrheit  ans  ihr  hervor,  welches  weiter  zu 
erklSren  jedoch  vielmdir  unten  in  die  Geschichte  der  Zeit 
gehört.  Hier  ist  vorzüglich  qur  die  Art  wie  i0^  lest«  Ver- 
fasser sre  henuzt^  auseinanderzusezen  t  wxi  da  werden  wir 
vor  allem  beachten  müssen,  dass»,  wie  die  Benk^chrift  des 
^Priester»«  Sn'a  dep  vorhandenen*  Spuren  nach  ausschließ- 
lich den  Zustand  der  Religipn  und  des  Tempels  Jerus^ems 
im  Auge  Jiatt^»  so  did  .des  Laien  und  Lap^pflegers  Me- 
hemja  uingekHchtt^sich  vorn^inlich  mit  dei^  $ta4t  upd  ih-r 
rem  Zostainde,  sowie  mit  dem  bürgerlichen  Wohle  ihrer 
EiowobAer  beschäftigt,  wiewohl  Nehemja  fiach  der  herr-. 
sehenden  Richtung  seiner  Zeit;  auch  das  Eeligionswesen 
hiufig  9nd  np^it  einer  gewissen  Hinn^ig^t^g  berücksichtigt. 
Nachdem  er  also  -^  1)  Neh.l— ^7,^4  ip  aller  gemiithlichen 
Weitlänfigkät  beschrieben  hat,  wie  er  nach  der  h.  Stadt 
gefcoBimen,  ihre  Ordnung  hergestellt  nod  ihre  Mauern  aus- 
gebaaet  habe^  macht  er  —  2)  ganz  richtig  hier  einen  Still- 
Itaad  um  di6  s.g..  Statistik  der  Stadt  und  ihres  Gebietes 
oder  dflH»  Verz^ichnifis  ihrer  Bewohner  anzugeben^  wer  sie 
bei  der  graten  Rückkehr  aus  dem  Badne  waren  und  wie 
sie  damaU  pacb  dei;  neuen  Ordnung  und  Zählung  .vertheilt 
wohnten.  Dies  ist  das  Siück  Neh.  7,5— 64.  11>  l.-12,26. 
Der  lozte  Verfasser,  welcher  jenen  ersten  Theil  sichtbar 
fast  ganz  unyerändei^t  aufgenommen,  macht  aber  hier  s^e^ 
here  wesentliche  Änderungen :  er  fügt  mehetres  den  Prie- 
sterstamm betreffende  in  c.  12  besonders  von  v.  10  an 
hinza,  und  gibt  dem  Stücke  einen  ganz  neuen  Schluss  nach 
seiner  eigenen  Weise;  und  da  er  den  abgebrochenen  Fa- 
den der  Geschichte  und  des  Tagebuches  E?ra's  an  pi^s- 

17* 
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sendet  Stelle  sobald  als  mxjglich  ^iederaHfnehmen-niaßte, 
ohne  damit  bis  zam  Ende  der  Denkschrift  Nehemja's  zn 
warten,  so  wiederholt  er  zwar  7^  6 — 64  ans  Nehemja  aach 
das  alte  Yerzeicbniss  der  ersten  Zariicicgek ehrten,  welches 
dieser,  wie  er  7,  5  selbst- s.agt,  vorgefunden  und -wobei  er 
auch  wohl  schon  das  Slückch«n  Erzählung  y;  65 — 73  m\%^ 
aufgenommen  hatte,  obgleich  es  naph  derselben  Quelle 
'Velehe  Nehemja'n  vorlag  bereits  Ezr.  2  gegeben  war,  fügt 
nun  abar,  da  der  Faden  ;der  Geschidbte  Ezra's  bei  einem 
7ten  Monate  abgebrochen,  gerade  hier  die  Weitere  Erzäh-» 
lang  «her  Ezra  ONeh.  8—10  ein,  weilauch  nach  dem  völ- 
ligen Verlaufe  Jener  (Ezr. '2,  63-^3, 1)  ehen  ein  7ter  Mo- 

"nat  eintritt,  der' Übergang  also  wie  "irouselb^t  Vorgezeich- 
nel  schien  ^).  — »  Nach  diesem  Stillstände  kehrte  die  Denk- 
schrift Nehemja's  3)  zut  Erzählung  des  £inWeihung^eBte^ 
der  nea^  Mädetn>  Jerusalems  zurück  Neh.  12,  27-?^  13,  3, 
wo  der  |ezte  Verfasser  wieder  einige»  von  sich"  binzasezi, 
besonders  gegen  das  Ende  des  12tet|  c.  Die  Denkschrift 
schloss  endlich  13,  4-^31  mit  kürzerer  und  ganz  ^usam-^ 
menhangsloser  Aüfzähhing  noch   rheherer  Verdienste   die 

,  der  Verfasset  sich  um  Jerusalem  erworl^en -habe,  alsob 
Nehemja  schließlich  nicht  mehr  viel  Lust  gehabt  dlles 
ihrige  aus  der.  Fülle  seiner  'Erinnemngeta  so  ausführlich 
als  er  gekönnt  hätte  schriftlich  auseinanderzusezefir;  und 
nichts  ist 'bezeichnender  für  das  Wesen  einet'  solchen  irein 
.persönlichen  Denkschrift.  Der  lezte  Verfasser  ändert  lii^r 
nichts  mehr,  sowie  er  auch  die  einfache  lüscbrift  der 
Denkschrift,  wetche  von  Ne^iemja's  eigener  Hand  herrüh- 
ren kann,  Tfeh.  1,  I  unangetastet  Hess:  und  wie  hier  un- 
streitig Nehemja's  Denkschrift  ihr  Ende  erreicht  hutte,  so 
halen  wir  alle^  Ursache  zu  glauben  däss  auch  jder'  lezte 
Verfasser  mit  Vorbedacht  hier  sein  großes  Werk  schließen 

1)  Die  Wiederholung  in.  demselben  Werke,  welehe  dadurch  enl« 
steht,  ist  iQderlhat  nur  dem  Umfange  Däcfai  T^rsöliieden  von  den 
S.  239  beschriebenen:  aber  freilich  würde  ein  Gjeschichlschreiber 
aus  besserem  Zeitälter  solche  rein  äußerliche  Wiederholungen  zu 
yerraeiden  wissen. 
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wolUe,  indem  er  was  sonai  imis  noch  späiern  Zejien  sku  sagen 
war,  an'Mhern  pasnenden^ Stellen  .bereits  mitgelheilt  hat. 
3.  Nach  diesen  Ausetnandersezangen  über  die  Quellen 
des  Werkes  bedarf  es  Iteines  weitem  Beweises;»  welpbed 
rei9heo  Schaz  von  wichtigsten  Nacbriebten  aas  jüngerer 
and  älterjor  Zeit  es  in  sich,  schließt  und  welche  tbeits  yliU 
lig  irrthümliebe  theils -höchst  ungerechte  Urtheile  neuere 
deatsche  Schriftsteller  über  dasselbie.  gefällt  haben.  AUer^- 
dings  ist  die  Freiheit  womit  dieses  Werk,  pnanche  Theile 
besonders  der  Geschichte  des  altern  Jerusalems  tf^umbe- 
leben  .sucht»  sehr  gross,  wiowofal  der  Verfasser  «ich  auch 
da  an  j[e wisse  Schranken  4iält  und  wo  er  z.  B.^u  Davids 
Zeit  Lieder  einftihrt,  nuir  die  schon  damals  ini  allgiomei- 
nen  Tür  dayidisch  gehende  jezige  PsalmensammliMig  he- 
Duzte;  di:e  Art  wie  es  seine  Quellen  gebraucht  und  ver- 
arbeitet kann  leicht,  zu  Mißverständnissen  flihren ;  und  über- 
baiipt  versteht  sich  vonselbst  dass  ein' .Werk  welches  So 
weit  von  der  altern  Geschichte  ahstdil  und  diese  nur  ver- 
mittelst abgeleiteter  Quellen  besohreiben. konnte,  für  ge- 
schichtliche Zwecke  Von  ans 'mit  desto  mehr  Yorsicht  an- 
zuwenden ist  Allein  achtet  man  genau  auf  das  -was  dem 
Verfasser  allein  in  Gedanke  Wort  und  Schilderung  eigen- 
tbümlich  ist  und  was  er  umgekehrt  wenigstens*  dem-  lezten 
Grande  nach,  auä  seinen  Quellen  geschöpft  haben  müss, 
and  u^terschBidet  man  bei  sorgfältiger  Erkenntniss  "so  die 
Grandbestandtheile  des  Werken,  so  wird  man  eaanch  f&r 
dje  ältere  Geschichte  mit  vielem  Nozen*  sicher  gebrauchen, 
Difd  eine  Menge  wichtiger  und  achter  Nachrichten  in  ihm 
aafleseü  .welche  man  sonst  vergeblich  ^suchen  *  würde;  ja 
man  kann  in  ihm  noch  überrasthendo  Trümmer  der  älte- 
sten Geschichtswerke  entdecken  welche  sich  vermittelst  der 
von  ihm  oft  wörtlich  wiederholten  späterh' Werke,  in  sei- 
nem Umfange  erhalten  haben.  Dies  wird  bei  den  meisten 
Fällen  besser- unten  in  den^  einzelnen  Geschichten  g.ezeigt 
werden  y^  ist  auch  zum  Theil  schon  oben  mehrfach  gele- 
gentlich gezeigt:  von  zwei  wichtigern  Erscheinungen  die 
hieher  gehören  jezt  noch  einige  Worte! 
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Bei  dem  Leben  Davids  heimtte  der  Verfesser  als  seine 
Haaptqaelle  das.  kanonisch  gewordene  B.  der K6ni(^e,  aber 
zagleicb  in  einer  Gestalt  welche  nach  S.  251  in  vielen  wich- 
tigen* Dingen  von  der  jözigen  abwich  und  welche- den  Vorzog 
gröltorer  ürsprünglicbkeit:  hat.  AHein  daneben  gibt  er  B9ch 
sehr  viel  Anderes,  lange  Verzeichnisse  von  Namen  .und 
Geschlechtern  welche  ich  oben'S.  181  gräßtentheiU  zä- 
sammenge$tellt  habe,  -daza  lange  Roden  und  Ermahaan- 
gen:  woher  njin  diese. Zosäzo?-  In  d^  langen  Reden  ond 
Ermahntingen  werde^n  wir.  zwar  l^ei  einiger  Bekanntschaft 
mit  den  Eigenthümliöhkeiten  «des  Verfassers  nichts  sehen 
als  die  fr^eie  Art  womit  er  selbst  bei  passender  Gelegen- 
heit die  Geschichte  Davids  nenzobeleben  sucht:  aber  wo^ 
her  jencf  langen'  diiirren  Verzeichnisse  mit  ihren  so  wenig 
flüssigen  Erzahlung's-SkJzzeA  ?  Aus  der  Schrift  des  pro- 
phetischen Erzähler^  der£önig8ges(chichten  als  dem  Grande 
des  kanonischen  B.  der  Könige  können  sie  umso  weniger 
abgeleitet  werden,,  da  jenes  reitf  selbstfindige  wie  aas  ä- 
nem  Gasse  bearbioitete  Werk  nicht  auf  eine  skizzenartige 
sondern  .auf  eine  äudetst  saftige  scbonfließende  und  an- 
mathige  ErzäUangsart  eingerichtet  ist,  vielorahr  solche 
dörre  VerzeSchnisse .  und  abgerissene  Aafzfibliingen  mit  nn- 
verkennbarer  Absicht  vermeidet ,  und  da  idie  zwei'  Stücke 
welche  Stücken  aqs- ihm  angereibet  sind  2B9W2I,  15  ff. 
23^  8  ff.  nach  den  S.  19S  erklärten  Gründen  ohne  aÜen 
Zosammenhang  in  ihm  stehen .  und  gewiss  selbst  erst  von 
spätero  Händen-  ihm  eing:esehaltet  sindr-^  Wird  nun  schon 
hieraus  klar  dass  der  Verfasser  solche  Stücke  aus  andern 
Quellen^  geschöpft,  haben  mass:  so  ergibt  sich  die  Noth- 
wendigkeit  dieser  Annahme  außerdem  von  einer  ganz  an- 
dern Seite  ^faer.  Wir  lesen  IGhK  22  eine  im.2Sam.  feh- 
lende Erzählung  über  die  von,  David  bereits  getroffenen 
nicht  ^geringen  Vorbereitungen  zum  Tempelbaue:  diese  Er« 
zählunj[  ist  dort  durch  c.  31  ebensowohl  begründet  and 
auch  ansich  ihrem  lezt^n  Grunde  nach*  gewiss  nicht  unge- 
sdiichtlich  zu  denken,  als  sie  zu  der  prophetischen  Dar- 
stellung 2  Sam.  7  vgl  c.  24  nicht  stimmt.    So  gewiss  also 
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ein  sdbstflndiges  Werl  wie  jene  alte  propfaetisdie'Köiiigs^ 
geschickte  eine  solche  Dpppelheit  nicht  in  sich  sehließen 
könnte,-  stamin.en  die  diesem  fremden  Njeichrichten  aas  an^ 
dern  6nd  in  diesem  Falle  sogar  no^h  altern  Qnell^n.  und 
so  würde'  man  sich  am  einige  der  reichsten  and  ältesten 
Qaellen  davidiscber  Geschichte  bringen,  wenn  man  die  in 
so  mancher  Hinsieht  höchst  merkwilrdigen  Reste  der  Reichs*- 
jahrböchär  verkannte  welche  die  Chronik  dari^h  ein.gotes 
Geschick  ans  erhaU<Ai  hat.  .    '  * 

Sehen  wir  sodaün  aaf  einen  in  dem  kägonigdien  B. 
der  Könige  äaßWst  knfz  Uebandelteti  Zeitraum,  den  der 
nächsten  Könige  Jada's  nach  Bayid  bis  auf  Hizqpä  herab, 
so  reicht  uns  da  dies- Work,  wohl  verstanden  iind -ange- 
wandt/nicht  nar  se'hr  kostbare  Erg8nzang;iBn .  d(Br  Reicbs- 
geschichte  /  w^Ldie  anstreitig  zol^t  aas  *den  aken  Reichs- 
jahrbfichem  geflöteen  sind  ^,  «sondern  es  .weiss  tmHk  yon 
meheren  Propheten  deren  Nattien  «ns  sdgar  sonst  g&nzUch 
unbekannt  sind. ^);  ja  es  erhellt  ans  S.  247ft,  ^ass  das 
mehlkanonisch  gewordene  große  Wjerk  wdcbes  es  aFsOui^Ue 
gebtaadkte,  sQgar  sehr  ansfährliche  Nachrichten  übär  solche 
Propheten  enthielt  und  folglich  aus  reinpropbetischen  Ge- 
schichlsbächern  (S.  1*83  t)  -geschöpft  habön  konnte.  Und 
M  wird  ein  OesobiditBforscher  nach  hier  nicht  ohne  Ernte 
arbeiten,  > wenn  er  die  Barstdhiagen  deis  VerfassjBrs  nach 
allen  Seiten  Sorgfältig  sidit^  die  kostharon  Köniei^ifer- 
adsuiscliötteln  versteht^  •  "^  . /        ..    / 

IV.  Yon  didsem  großen  Werke  kam  wahtsteheinlich 
Koerst  nnr  der  oben 'S.  243  bezeichnetö  dritte  Tbeil' anter 
dem  Namen  eines  B;  Ezra  (später  äoch  2  BB.  Ezra  oder  B. 
Ezra  und* B.  Nehemja  genannt)  in  den  Kanon:   denn  wir 


1)  man  nehnie  :Pur  solche  SUll'sn  wie  2  Chr.  2,  17  vgl.  t.  1 ; 
4,  7-io.  U,  6-12.  18-23.  13,  4t-7.  19-21.  21.  2.f.  23,  1.  24,  3 
vgl*  ▼.  27,  q.  a.  2}  man  nehme  nur  Fälle  wie  »das  Ge-* 

sieht  Je'do*8  über  Jerobeam«  2  Chr.  9,  29,  welches  leider  bloss  die- 
ser Aufschrift  nicht  seinem  lahaUe  nach  angegebeo  wird»  den  Pro- 
pbelen  Iddo  12,  15«  13,  22,  und  Hanani  den  Prophelen  unter  König 
Asa  16,  7-10. 
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fiodän  die  AbtreonnDg  dieses  Theiles  als  einer  för  sioli 
bestehenden  Schrift  nichtniur  im  masor.  Texte  sondernaueh 
^sehpn  in  den  LXX  ^);  und  die  Geschichte,  des  neqen  Je^ 
rnsalemsr  welche  .ansiph  den  Spätem  besonders  «richtig 
seyn'ihttßt^y  konnte'  amsofnehr  zuerst  allein  in  den  Kanon 
aufgenofiimen  werden,  4a  ^lie  BB.  Sam.  und  K£.,  «wenn 
siö-  nun  bereits  anfgenommen  waren/  für  ^en  Haopttheii 
der  Geschichte  des  alten  Jerasalems  zu  .genögeae^chienen. 
Indess  sind  zumglücke  für  die^vollstäftdigere  geschichtlichie 
Kenntniss  d.es  AUerthumes  später  aQc£i.  die  beiden  ersten 
Tbeile  des  Werkes  in  den  Kanon  aufgenommen:  wahr- 
scheinlich aber  .weil  man-  die  Geschichte  ^des  neuen' Jera* 
salem«  in  einem  andenr  Buche  des  Kanons  nun  stbon-be- 
sass,  sehrieb  njan  bti  dieser  Aufnahme  in  den  Kanon'  nur 
den-  Anfang  dieser  Geschichte  im  ursprünglichen  Znsam- 
menbange ab  und  liess,  zum  Zeichen  dass  das  Übrige  an* 
derswo  zu  lesen  äei ,  die  Rdde  mitten  im  Saze  unvollen- 
det 2C^ir.  36,  22  f.  vgl-  mif  Ezr.  1,  1  f.;  eme  ansi'ch  auf- 
fallende JBrscheinung  diip  indess  Sjcbon  ber  den  LXX  sich 
eben  iso  zeigt  und  schweriich  eine  andre  Erl^lärung  zuläßt 

Da9  B.  Esther,  ,    ; 

welches  zwar,  noch  aber  bloss  des  F4r1ni-FeUes  .wegen 
unter  die  kanonischen  Bücher  A.  Bds  aufgeqorameii  und 
gewlsß-  npdi  etwas  später  als  das  vorige  WerV  geschrie- 
Ven^fst,  'schließt  auch  in  Hinsicht  der-Bebandbing  eines 
geschichtlichen' Stoffes -den  Kreis  althebräische^Geschicht- 
sc.hrefbuog  völlig,  "und  isteht  schön  ganz  unter  der  Macht 
einer  durchaus  Terschied^neä  Art.  von  Betrachtung  und 
Bearbeitung  der  Geschieh te^  <  Wir  sahen  freilich  schon 
oben  wie  die  Geschichtschreibnng  allinäfalig  ihre  .alten 
Schranken  durchbrach  und  einen  gegebenen  Stoff  mit  rein 
künstlerischer  Freiheit  durch  einen  neuen  Gedankei^  neu 
zu  beleben  lernte.'    Allein  jener  belebende  Gedanke  wel- 

—       i ; ) 

i)  ▼ieiieicht  aber,  nochnicht  bei  dem  Verf.  de«  apokrjphischen 
3  Ezra,   welcher  2,  1    von  2Gbr.  36,  21  sogleich  aaf  das  B.,£ira 

übergeht. 
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clrer  daaiak  die  alte  verklingende. Sdge.za  sehönlantefdeü 
neaen  Ersählangep  litasclraf ,  enUprang  wenigstenB  imaifer 
iioeb  dem  lebendige^  Borne  der  alten  Rdigioii  und  konnte 
dadaeck  im.  gladtlidien  Falle  ebenso  fcktfiie.  als  äditiie-' 
brftiisciie  Gestalten  hervorzaubern.  ^  Das  B.  .Esther  ^aber 
zeigt  zam  ersteniaale  däss  dieser  Born  aaeh  tkr  die  Ge.--. 
8€kicbiserzäbhing  Töllig  versiegen  will,  indem  es  zwar 
dürcb  fortgeschrittene  und  in. ihrer  Art  sebr^aasgebild'ete 
Knnst  erbe  recht  gelSlIige  Erzählung,  hervorbringt  aber  eine 
solche  welche  von  höheren  und  reinen  Wahrheiten  biohts 
ii^eiss  sondern  die  niedere  Berechnang  die  Machl  des  zä- 
hen Glaubens  äod  den  Zufall  der  Leidenschaft*  walten  läßt. 
Wir 'fallen  hier  wie  ans  einem  Himmer  anf^die-Erde,  wir 
blöken  uns  nm  unter  den  Gestalten  der*nenen  Umgebung, 
and  sie&el  da  es  jf|ld  di^  Jnd^n  oder  vielniekr  alle^dte 
kleinen  Mensehen  der  GegenPwart  wie  sie  noch  heute  sieh* 
henualreiben;  nnd  als  hätte  der  Verfasser  auch  nur  für 
solche  erzählen  wollen  welche  an  höhere  Namen  und  Dinge 
nicht  gerq,  ^riaiiert  'zu  werden  wtoschen,  vermeidet*  er  im 
Laafe  der  ganzen*  Erzählung  wie  'mit  Absicht  den  Namen 
Gottes  zu  erwälmen,'  oder  vielmehr  er  bleibt ^is  zum  Endo 
des  Buches  derselben  niedern  Auflfassuag  jder  Dinge  getreu 
ans  welcher  die  ganze  Anlage  lind'der  Gdst  fieser  Fest-^ 
Erzählung  fioss,  wejiigsieps  in  dieser  Gleichfl\äßigkeit  -und 
Folgerichtigkeit  ein  Hnstef.von  Erzähler.  Dies  nun  aber, 
80  vöUeadet  und>  reiaeud  ^  es  in  «einer  Art  seya  mag  und 
hier  ivirklich.  ist^  vrass  man'  doöh  ibr  das  wahre  Ende  and 
in  gewisser  Hitasic&l  schon  £(kr  das  Gegeatheil  dar  acht«* 
hebiffischen  Auffassung  und  Bearbeitung  de^  Geschichte 
halten;  and  wenn  das' Buch  insbesondre  des  den  Spätem 
sehr  hoch  stehenden  Püilm^Festes  wegen,  welches  Festes 
Sinn  in  ihm  seinen. besten  Erklärer  gefonden-,  noch  für 
würdig  geschäzt  wurde  neben  den  äUern  Schriften  des 
Kanons  zu  stehen ,  so  dürfen  wir  doph  deswegen  weder 
sein  Wesen  und '.seinen  weiten  Abstand  von  allen- andern 
Gescbichtsblicbern  A.  Bs,  nach  die  Thatsache  verkennen 
dass  es  in   einer  Zeit  geschrieben   wurde  welche  über-* 
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haupt  yon  deoi  Geiste  ider  allen  Religion  söhon  weit  ab- 
gewichen war. 

Wie  alao  damit  die  Gesc)itoble;der  äehthebräischen 
Gescbichtschreibong  sich  sehließt,  so  werden  wilr.iBeses 
Buch  and  ajle  noch  spfiteirn,   ancli  ^ofeni  sie  GeadriGhts- 
,  quellen  sind,  passender  unten  bei  der  Dansiellong  der  lei- 
ten Zeiten  des  alten  Volk.es  im  einzelnen  weiter  betrachten. 

Schluss.  -7-  Die  Ansichten  der  Späteren  vom  Alter" 

thnme* 

Überblicken  wir  ßber-  am  Schlnsse;  noch  einmal  d§p 
-ganzen  Verlauf ,  so-  k^ntien  wir  schon  an  diesem  Vorbei- 
spiele  von  geschichtlicher  Entwickeleng  ^es  Volkes  ahnen, 
wie  reich  diese*  mich  in  andern  Richtungen  gewesen  sejn 
miisse.  Alle  möglichen  Hanptarten  yo»  Geschic^tschrei- 
bang,  mit  einziger  AusnabMe  der  rein  iml«rsuchenden, 
sahen  wir  hervortreten:  die  jugendlich  sich  versuchende, 
die  reife  and  schön  ausg'itfbildete^  die  künstliche  in  Vielen 
Abstufungen ;  die  der  Reichsjahrbüoh'er  ^mit  \bxer  Stein- 
schrift-Sprache,  {ihrem  Lapidarstyle}  ood  die  ^Ton.  T^ze^- 
der  Schilderung  überfließende;  die  gesediche,  ilie  prie- 
sterliohe,  und  die.yolksihiünliche;' die  einfach  erztthlende, 
die-  mit  prophejiischen  .Gedanl^ea  iti  diditeriseher  Höhe  er- 
TüHte , .  und  /lia  einzelne  Reden  in  freiester  Sprache  wie- 
derbelebende; .die  fast  absichtslose^  und  die  bestimmten 
Zwecken  dienende;^  die  himmlböbe, ' und  endlich  .die  tief 
irdische.  Und  während  sie  bereits  unt^r.deu  ersten' Kö- 
nigen ihre  Riftthezeit  erreicht  und  einige  Jahrhunderte  in 
dieser  sich  erhält,  reichen  ihre  Anfänge  bis  an  die  Dfzei- 
ten  Mose's*  selbst  und  umfaßt  sie  einzebie  fremde  Stücke 
die  wohl  noch  älter  sind.  Nichtnur  alle  Schicksale  und 
Wechsel  der  arabischen'Geschichtschreifaong  bis  auf  Abul- 
mahäsiiK  Maqrlzl  und  Ibn-Ghaldlkn  hat  sie  durchlaufen,  sie 
hat  in  ihrem  Verlaufe  sieb  noch  niannichfaltiger  und  bild- 
samer, in  ihrem  selbsterworbenen  Inhalte  sich  noch  rei- 
cher und  umfassender  gezeigt  als  diese.  Inderthat  also 
haben  wir  schon  hier  an  der  Schwelle  zum  Eingange  io 


Digitized  by 


Google 


Die  Ansicliten  der  SpätereD  vom  AUerthume.      267 

ibrea  Gegenstand,  6ie  Oeschicbte  des  Volkes,  ijle  Ursache 
aozdaebmen  dass  anch  dieses  die  niannh^fedtigsten  Weck- 
sei  und  zahlreiche  ^'höhere  Stufen  von  Bildung  durchlan** 
foD  haben  mitese:  denn  nur  d^  Widerschein  rbn  dieser 
seigi  in- jeder  Zeit  ejne.  sd  einzelne  geistige  Jhitigkeit' als- 
die  Geschicbtschreibnng  ist. 

—  Aber  jedenfalls  war  die  (lesohicbtschreibfing  bis  in 
die  Zeiten  d^r  Entstehang  des  A.Tlichen  Kanons  picht  zu 
Um  gekommen  was  wir  im  strepger^n .Wortsinne  ge-^ 
sdiichtliehe  Wissenj»chaft  nennen  r  sie  rhatte  nie  die  Sajge 
YoUkommea  von  der  Geschichte  zu  (rennen  und  nur  diese 
reia  zu  suchen  gelernt,  weil  sie  das  Bedörfniss  dayon  noch 
nie  tief  genug  empfunden  -hf^lte«  Cnd-nachdem' während 
der  ächten  BliiibeaMrit  des  Volkes  Israel  dtesier  Mangel  in 
ihm  geblieben,  wuren  die  Zeiten  seines  s^chlieiUichen  v.öl** 
ligen  Vwfalles-noch  weniger  geeignet  ihn  zu  heben.:«  wie 
dies  unten  im  Verfolge  der  Geschichte  selbst  weiter  gezeigt 
werden  wird.  '       . 

Wo  aber  die  ges^biehtliche  Erkenntniss  in  ihrer  wis- 
8eBschaftli(^ben  StreYige  Lanterkdit  und  reichen  Manniob«« 
faltigkeit- nicht  wächst 'und  nicht  rein  erhalten  Wird ,  da  . 
verliert  sie  immermehr  an  Ouroh8f<Atigkeit,  Gewißheit  und 
Fülle;  und  dies  in  steigenden  VeAlBtnissen  je  weiter  ein 
Zeitraum  yoa  der  Gegenwart  sich  entfernt  oder  jb  weni** 
ger  et  für  diese  noch  unmittelbare  Bedeutung  hat.  Und 
80  ist  bei  den  Späteren  die  geschichtliche  Erkennlniss  des 
Alterthum^  Israels,  insbeB'ondre  die  der  ältesten  Zeiten^ 
im  ganzen  immer  dunkler  und' dürftiger  geworden,  unddas' 
bei  alten  sonst  nocbso  verschißdenen  Meinungs-  und  Glau- 
bensgenossen,  hei  Juden  Samariern.und  Christen.  £s  ist 
wahr,  große  Ereignisse  und  tiefeingreifend^  Erfahrungen 
jeder  spätern  Zeit  können  auch  über  weite  Strecken  der 
alten  Qeschichte-iöin  unerwartetes  hellen  Licht  werfen;  .und 
kaum  ging  das  Ghristenthum  auf,  so  leuchteten '  sogleich 
viele  Seiten  des  damals  heiKg  l^ewordenen  Alterthumes  in 
einem  nie  so*  zuvor  erschaueten  wunderbar  erwärmenden 
Glänze:  aber  dies  sind  immer  nur  wenige  wennauch  nocbso 
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gewaltige  li^tchtsireiAsn  welche^  die  OberflSc'he  überalraiyen 
ohtiedasä  sie  alieis  einzelne  eiteiolieD  und  ^rlencfaieii 
köBBten.  .     s 

Allein  gebraucben^  89|fßte  man  die  alle  tiescbichte 
dennoch  iffln^er  ^stärker  nnd  altgemeiner,  je  inniger  man 
sich  später  an  die  in  ihr  gelehrte  Religion  änscMoss  und 
je  weiter  diese  dann  insbesondre  durch  .ihre  eigne  Yonen- 
dong-d.J.  tlafi  Chrislenthum' sich  «u^breiteie.  IKarnin  riss 
mit  dem  wachsenden ,  Q^brauche  dieser  .Gescbiehie  ktamer 
größere.  Willkühr  in  ihrem  Gebrauche^  ein r'^denn  nmr  da« 
sicher  und  klar  erkannte  läßt,  sich  überall  .gleichmäßig 
und  ohne  Willkühr  .gebrauchen.  .  Und  in  diesem  freieren 
aber  willkührlichefen  GebrauLche.  malzten  wiederum  leicht 
alle  ^nst  nochso  verschiedenen  fiestr^b^ngen  nnd  Schu- 
len übereinkommen,  indem  auch  die  ersten  Ghriftten  die 
wenigen  aber  durchgreifenden  Ansprüche  -Christus'  seihst 
welche  einer  solchen  Willkühr  entgegenstehen^  npchnieht 
richtig  und  nicht  weit  g^nug  zu  verfolgen  lernten. 

Das  Anwenden  der  alten  fa.  -Gesehichle  lag  naäi  den 
Gelühlen  und  Bedürfnissen  jener  Zeiten  viel  näh'^er  ials  ibre 
.  reine.  BelBchdeibung.  In  jeglicher  ATt  und  Wei«e  wandte 
man  sie  an:  im ,niündli<choQ  Unterrichte  aqf  jedem  Sehritte; 
im  Bewcfisen  aHer  mögUeben  Wahrheiten;  in  SchriÄen  der 
raanurchfaltigsten  Art  zu  ermahnen  zu  drohen  zu  trösten, 
in  prophetisch  eingekleideten  «der*  in  .rein  dichterischen, 
in  Gestaltungen  die  sich  enger  den  althebräisdien  anschlös- 
sen oder  in  solchen  die  der  Hauch  der  neuern -Zeit  und 
«insbesondre  der  griechischen  Kunst  freier  belebte.  Solche 
Schriften  gingen  stark' von  den  rührigsten,  und  drängend- 
sten Richtungen  .jener  Jahrhunderte  aus,  unter  Juden  von 
den  Helleniste/i  und  andern  .Thieilstellungen,  unter  Christen 
von  den  Gnostikern  und  andern  Spaltungen:  aber  sie  ent- 
standen auch  hier  und  do.rt  mitten  in  den  herrschenden 
Gemeinden,  sowie  sich  in  dem  großen  Buche  mVermächt-' 
nis^ä  der  i2  Erztäter a  ^)  dds  Werk  eines^  acht  Pauiinischen 


1}  Der  Druck  dieser  Weikes  in  /.  A*  Fahridi  cod.  pseudepigr. 
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Chris(en<e4wä  aas  dem  Anfange  des  2ten  Jahrhunderts  er«* 
baitbn.  hat,  toll  des  kräftigsten  und  herrlichsten 'Geistüs, 
aber  in  NachahnNing  des  S.  91  f.  erwähnten  Segens  Jaqob's 
angelehnt  aa  die  h.  Erinnerangen'- yem  Leben  und  Wesen 
def  einzelnen  12  Söhne  Jaqob's. 

Neben  der  überströmenden  Fülle  solcher  Schriften  ent- 
standen -aber  auch  solche  Veldhe  ans  irgendwelchen  Be«- 
weggründen  und  Zweclcen  die  alte  Geschichte  rejn  als 
Solde  beschreiben  und  den  Zieitgenossen  näher  bringen 
wollleo.  Das  einaige' allgemeine  Werk  dieser  Art  welches 
sich  ans-  griechischer  Zeil  voUständig  erhaJl^n  hat,  II.  Jo* 
iephwf  Archäologie,  *ist  spratfhli^  ebenso  sebön  zöge-* 
sciinitlen'  als* geschichtlich'  jeder  hohem  und  xiciitig  tref^ 
fenden  Ansicht ^lödig  und,  wo  es  freier  skh -bewegt,' oft 
^Iir  nnsch&ie  Einbildufigefr'  tmd  untrefTende  Y^rmuthoö- 
gen  einnDschend-.in  denen  sibh  der  Pharii^er^  jener  Zeit 
niff  zusehr  TerrälH^y;  ^  kostet  MhUe  fiir  die  altera  Thbile 
der  Geschichte  inibm.hieünddai^i'n  .achtes  GoUkömtheh 
aher.  Üb^rüeferang  zu  entdecken  was  nkhl  sdion^in  Ben 
kanonischen  Büchern  A«  Bs  sich'  fände;  und. ein  wahres 
Glück'  ist  -es  zu  nennen  dass  -  die  vielen  Angriffe  welche 
der  Verfesfser  wegein  dieses  Werkes  erfuhr,^ihn  später  mr 
Niedersch'reibiing  der  sogen.  -2<BB..  gegen  Apioo  bFOchten, 
worin  er  über  die  ältere  Geschichte  kostbare  Auszüge  aus. 
sonst  ^verloren'  gegangenen  Büchern  inittheilt;  in  jenem 
großen  Werke- hatte  er  solche  weit  karger  gegeben.' •^' 
fiin-Werk  welches  die  Zeitrechnung  der  ganzen  A.Tlichen 
Geschichte .  zum  erstenmale  als  einen  ftirsich  .wissöqswer- 
then  Gcfgenstsipd  behandelie,  hat  sich  in  dem  S^^der  Oläm 
(rabbig  frühestens  aus  der  Mitte  oder  dem, Ausgange  des 


^-  t.  I.  p.  496—759  gfbC  fast  nur  die  frühere  Ausgabe  foiv  Qrahe 
wieder,  ohne  diese  überflüssig  zu  machen.  Eine  Ursache  die  den 
Verfasser  bewog  die  12  Söfan($  Jaqob^s  redend  eidzufübren,  Uf  ge« 
wiss  in  Benjamin,  dem  Stamme  des  Apostels  Paulus:  er  konnle- so 
<lorch  Benjamin  desto  leichter  auf  das  hohe. geschichtliche  Verdienst 
seines  großen  Sprößlinges  hinweisen. 

1)  trB;  B»  12,  i  wo  er  stark  gegen  das  Köaigthum  epricht. 
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2teQ  JaiKtbt  n.  Gh.  erhalten^):  dies  Wörk/in  Sprache  and 
Gvist  dea  besten  SlfiokeD  d-ev  JI!fM»a  vefrgleichbar'und 
sehoB  ganz  tu  eiaejr  Zeit  gesehriebbn  ^  dad  vom  Ghri- 
steathame  völlig  lesgerissene  Jadentham  sich  Aach  von  al- 
ler griechischen  Bildung  schavf  Crenntenoi  sich  desto  ein- 
ziger und  steifer  auf  den  Bachstaben .  des  A.  Ts  aSarück- 
zuziehen,  behandelt  diegescfaichtlildien'Bestftnd&ieUe  des 
A.  Ts  nicht  gerade  willkührlicfaer  aU  tlie  Christen  der  s^wei 
ersten  Jahrhande(te,  stellt  mit  em^gem  FleiOe  alte 'Worte 
des  A..T8  zasa'minea  welche  ihm  .irgendein  Gewicbl  zur 
Herstellung  einer  forüaiifenden  einzelnen  Zeitr^clmopg  aui 
haben  seheineo,  aber  zeijt  aach  >  eben  dufch  sein  höchst 
wiUkübrUchßs  Verfahren  deatll0b.  genug  wie  wenig:  sieh 
auf  dem  -vihi  ihm 'betretenen  Wege  allein  Sicherheit' er* 
reichen  IMVt.  Auch  die  Geistceiohigkeit  die.  iü  ihm  ni^ 
selten  he^v^rSprühet  und  das  Streben  alle  ^esehickÜicheD 
VefhSlUiis^e  upd  Merkwiirdigkeiten  auf  runde  und  feste 
Zahlen -sawie  auf  auffallende  iihnlichkeilien  zaHiekuiräh- 
reif,  Biuss  da  nur  zuoft  zu^  .Fallstricke  tier  Wahrheit  wer- 
den. -^  Ähnlich  ist  über'  den  hiefaer  gehötigen  Gehalt  der 
Mishna  zu,  urtheilen.  Man  vermeine  doch  nicht  der  Tal- 
mod  enthalte  oiichts  als  treae  Erinnerongen  an  die  alten 
Zeiten  >  vielmebr  zeigt .  sich  schon  *  in  der  Mishl^a  off .  ein 
yernünfteln  über  sehwierig'e  Gegenständ^  des  Alterthdmes 
welches  ganz  an 'den  sog.  Rationalismas  untrer  neuem 
Zeiten  erinnert  ^).  •  .    i     ..    .    .  - 


1]  mit  dem  ?iej  späteren! /Secfer  OlämyttttUi  und  einer  sehr  aiis- 
fubrlichen'  aber  die  Schwierigkeiten  wenfgl^endea  Erklärung  TOn 
Job.  Meyer  g«droekt  Amsterd.  1699.  Über  das  Alter  des^^Werkes 
s.  Zum  gottesdienstl.  Vortrage  der  Juden^S.  85.  138. 

i)  man  sehe  z.  B.-  die  rernünfielnde  Erklärung  üiber  das  Aufhe- 
ben der  KSnde  Mose's  Ex.  o.  17  und  ober  die  Schlange  Nura.  c.  21 
welche  der  nau^lTTMpfit'n  c.  3  a.  £.  gibt,  Auch  die  Arabtflch«B  Rsb- 
bioeii,  ein  Sa^tdiüy  Tafuhüm,  sind  in  der  Bib^lcrl^Sroeg  oft  nichU 
als  Vqrnäniftler,  wie  ich  dies  schon  sonst  weiter  j;ezeigt  hab«  (Über 
die  arabisch  geschriebenen  Werke  Jödisoher  Spraobgelehrten.  Stutt- 
gart 1844  S.  7;  ferner  Tübinger  theolog.  Jahrbb.  1945  S.  574  f.). 


Digitized  by 


Google 


Die  ÄDBichteir  der. Späteren  vom  ÄUerthnme.       271 

Es  ig^t  aber  aaeh  Werke  isrelche  beide  Zwecke^  den 
der  aüsfährliGheii  gescfaiefatKchen  Besehrbibang  .öikI  den 
der  Ermahnugy  zugleich;  rerfpigten.  •  Von  dieser  Art  ist 
das  £ifo&  dfßr^  JtiiUä^i,  welches  Von  jüdischer  Hand  etwa 
im  Iten  Jahrb.  n.  Ghr*  geschrieben  und  spfiterfaiii  auch 
Too,.Christen  yiel  gelesen  doob  in  neuem-  Zeitaa  als  gSnz- 
licli  verloi'eh  gäk^'^bis  es  eben  |ezt  darch  eipe  Äthiopische 
Üheesejfnng  wieder  bekannt  wird  ^).  Es  will  offrabar  di^ 
geliaiie  Beobachtung  des  Sabbates  mit  der  ganzen  A.Tli-* 
chen  Feslo^dnniig  in  stDeogerinalinender  Red^  empfehlerir 
aber  zugleich  erllärt  es  gesökiohtlkh  die  gtaze  Bedentong 
dQrh.  Zeitabschnitte,  insbasaiidre  aoch.der  Jubiläen ^  _and ' 
fiibrt  aiK^k^z«  diesem- , Zwecke  die  ganza  bis  zqr -Gesezge*- 
baog  am  Sinai  .v^jcflo^senie.  Weltgeschiehte  in  möglichst  .ge^ 
nau9  kl0iae  ZeMieiltlAimnBgen  zeriegt  vär.^}|  überall  halb 
Bidaiuig  halb  Wai»irbeh.  ' 

Aaf  aoloha.  Waise  ehtstaad  in  .den  leiten  fahrhander-*» 
tea  iror  mrd:  den  l^ititoa  naJch  Chr.  noch  jnnerhalb  4er  ai-^ 
(6Q  (ieiiieinde^  si^lbM  ein .  ungemein .  unnfassendes  Jiöchst 
n«iaichfa»hds  /Schrifithom  über  die  alle  fieschichte^  wor^ 
ans  sich  jez^  nur  sehr  wenige- Werke  vollständig  erhalten 
babj^a;'  vielie  von  .fhaein  kennen  wir  bisjezt  nur  sehr  un^ 
vollständigy  und  nia&cber,' einst  vielgelesener  Daseyn  )nüs<- 
seu  wir  sogar,  bloss  aias  gewissen*  Ahdeuti^igen  schljeiren 
ohne  ^»ss  wir  jezt  aucbnur  ihre  Namern  angehen  oder  aa& 
sichern  Spuren  «folgern  könnten. .  Afaa'  Ihut  wohl  sich  diese 
Wahrheit  beim  Lesien 'der  jezt  erhaltenen  Werke  immer 
zp  vergegenwärtigen:  sonst  versteht  und  schäzt^maii  nichl- 
eiomal  in  .diesen  vieles  in  seinem  wahren  JSinne  ^.    Auch . 


1)  io  den  Jabrbb«  'd0V  BiblischeD  Wisseascli.  IL  8/  230  ff.  Über 
dai  Alter  4i«se9  Werkes  .h«A  Di^hnami  eioe  besondre  Abhandluiig 
4orl  Tersprocben ;  di^  x)ben  gegebene  Bezeichmiiig  desselbenwsq)! 
dalier  nur  aUeio«  ungefähre  geUen.  .     2)  daher  «dheiat 

<ier  andre  ttame.doa  Werkes  zu  kommen,  nämlich  eigentlieh  W  Xinva 
(«iÄÄ^-mrniKU)  Tjjs  r^httß^y  dann  weiter  ferkürzC  37  XtnT«  rina$i; 
^<»8egan  der  Name  Ft/rvß  G^mtis  zam  Umfange  dcSs  Werkes  nicht 
M^L  3).0a  ist 'noch  wenig  riebtig  erkannt  auf  wieTtele 
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ist  es  wohl  nH^liich  ond  oft;  sogar  ^aageMohemUch  dass 
manche :  dieser  Scbriftstellerbeftoadef«  der  etwas  älteren 
auch  solche  schriftliche  Qaelka  benüzten  welohe  nicht  ha«- 
nonisöh  wiirdän:  'wir  dfirfen  aoch  söl^Ae  Quirlten  niclit 
übersehen/  fiiiden  aber  freilich  auch  beim  sorjpiamsten 
Sndien  tiioht  Yiele  Goldkörnehen  in  diesem  immer  wüster 
werdebden  weiten  Gebiete;  Not;h  sdilimmer  äbeiF  ist  dass 
je  später  diese  Zeiten  destomehrtdas  riiAbg«' Verstäadiiiss 
des  UatersQh^enden  ja  oft  auch  des  Effaabeiiäten  de»  AU 
terthumes  abnimmt:  woron  unten  im  ekizeliten  manche 
Belege  beiläufig .  gegeben  w^deo.   • 

,;Unter  |den.  Griechen  h^Mhtete  vor-  Alexfindef's  Zo|^ 
noch  niemand  näher  die  *  eigentfaüinliqbe  Weise  und  Ge^ 
seMcfalle  dieses  damals  Sekt  iftiU  lebenden  Volkes';  man 
warf  sie  zu  jenef"  Zeit  mit  Syrern  Pb5niken  und  Mlfisti-*' 
dem  [d;  i.  etgentlich  Philistäern]  zasannnen;  nf^di.  fierod^l 
besuchte  .weder  ihr  Land  noch  ej^fubr  er  irg^iid^Nra»^  nähe- 
res über  sie.  Als  aber  die  JadiM  daün  die  Cbrfoten  nnl0# 
Griechen  und  fiömern  bekannter  -wurden-  fingen  attmählig 
auch  unler  diesen  eiaielne  Schriftsteiler  an  rieh  etwas  näher 
mit  dem  Altert(Lame  un.d  eigräthümlicheo  Wesen  Israels 
2u  beschäftigen:  fiber  nur  wenige,  wären  unter  ihnen  so 
wenig '.eingänommen  gegen  es  wie  Aristoteles  ^)  oder  -He- 


4ind  weiche  Qicht  kanonische  *  Bücher  imN.  Ti-hingewiesen  wirdr 
man  solUe  aber  doch*  endlich  einsehen  -dass  sehr  -TfeleB  was  in  den 
geschiclitlichen  Büchern  iind  in  den  B/ielen  •b^ponders  auph  im  H^ 
bräcrbriefe  erwähnt  wird,  nolbMfendig  auf  solche  ni^ht  kanonisch 
gewordene  Schriften  zurückgeht.  Bei  geschicjitlichem  Stoffe  der  Art 
'  pflegt  man  gewöhnlich  z(i  sagen  es  liege  da  eine  mündliche  Über- 
lieferung zugrunde:  ohne'  zu  bedenken  dass  diese , Annahme  in  den 
meisten  PSflen  ganz  unmöglich  ist; 'denn  sollte  sich  auch  eine  solche 
in  den  kanonischen  Büchern  nicht  gefundene  Ansicht  zuerst  einmal 
Iq  einer  Schale  gebildet  haben,  sp  müBte  fcie.  doch  bald* schriftlich 
gewoYden  seyn.  —  Ähnlich  hat  «iah  (soviel  ich  weiss)  nocHnicbt  be- 
merkt dass  in  der.'Mishna  zerstreut  sich  w'eit  ältere  Saze -erhalten 
haben :  wie  z.  B;  Pirqae  Abolh  2,  1.  2  einige  Spruche'  stehei  die 
nach  ihrer  Sprach-  und  Redefarbe  sehr  alt  rieileieht  gar  aas  einem 
altprophelischen  Bache  abgeleitet  seyn  ihüssen.  1)  nach 
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katäos  Ton  Abdera  ^] ;  di^  meisten  hinderte  schon  die 
Maqer  der  damaligen  Vorurtheile  gegen  dies  Volk  an-  ei- 
ner tieferen  und  lunCassenderen  "gesciiichdichen  Grkennt- 
nis9,  wie  dios  uilteo  an  seinem  Prle  weiter  zu  bieschrei- 
beiK  ist.  —  Einen  ganz  neuen  und  viel  gewaltigeren  aoch 
reineren  Antrieb  diese  Geschichte  zu  erforschen  empfand 
dann  das  junge  Christenlhum;  und  sobald  es  sieb  nur  et- 
was fester -und  ruhiger  iq  der  Welt  zji  behaupten*,  gelernt 
hatte,  wandten  sieb  sofort  solche  Männer  wie  Origenes 
Easiöbios  Hieroi^mu^  q.  a.  mit  dorn  frischesten  Eifer  auf 
dieses  Gebiet.  Dort  sehen  yiix  die^  ersten  ernsteren  Vor- 
bereitöngea  and  Vorspiele  zu  Qiner  Wissenschaft  der. A«T-^ 
lieben  Geschichte:  aber  es  ist  bekannt,  dass  alle  solche 
Versuche  damals  unvollendet  blieben  mid  de^to  noth.w/Qn^ 
diger  bald  eine  .lange  Nacht,  imm'er  größerer  Verfinsterung 
folgte.  Durch  den.  Islftm  w^^i^d  diese.  Nacht  wo  n^öglich 
noch  schwärzer,  da  er  zwar  begierig  ajle  ihm . zugebrach* 
len  Sagen  iiher  das  Biblis4;be  Alterthiiip  anfgi^ff  und  ver-: 
arbeitete^  aber  nur  so  ^wie  sie. ihm  die  damals  .lebenden 
Juden  und.  Christen  zubrachten  .und  diese  nichteinmal  aus 
den  besten  Quellen  ^);  -ynd  wahre  Geschichte,  hat  de)*  selbst 
aus  Dngeschichtlichkeit  entsprungene  Jsl Am  nie  ertragen. 

Wir  nun  h9ben  endJicl^  am  hoben  Tage  zu  vollenden 
was  jene  besseren  -  Kfrcheoväter.  begännen,  eine  Wissen- 
schaft zu  deren  Sicherheit  und  Wahrheit  ^nlezt  alle  gleich:* 
mäiUg  kommen  müssjen,  Juden  und  M'oslim  ebenso  wie 
Christen,  Siihulleute  wie  Kriegs'männer  und  Fürsten/ 

Klearchos   bei  Jos.   ge^en   Apion  1^  22:    diese  gaifze  Au^eii^andor- 
sexung  hei  Josephns  tsV  wichtig.  1]  bei  Jos.  gägen  Apion. 

U  22;  Bus.  prtep.  eV«  9;  4  uad  Diod.  Sic.  I.  40  nach  Photios.      ' 

2)  man. findet  diese  SageB.ia  ^en  greßfo  'laUnHScheo  Chroniken  . 
TOD  der  des  Ta^ari  an,  odeiauch  «Is  EiotokvDg  zur  Geschii^bte  lila- 
hunmed's  gesammelt ;, vgl.  Weilf  Biblische  LegenTden. der  Muselmänner 
1845  und.  was  ich  selbst  weilec  darüber  bemerkt  habe  in  den  Tü- 
bwgisehen  (heol.  Jahrbb.  1845  S..  571  ff. 


Gcieh.  d.  Y.  Itrad  I.  3.  Aasg.  18 
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Die  Zeitredmung  der  älteren  Geschichte« 

Für  die  WisBeDsbhaft  wird  die  Zeilrechnang  der  Ge- 
sclifchte-einesi*  alten  Volkes  in  ihren  größeren  Gliedern 
and  ihrer  ganzen  Änsdehnang  erst  dann  recht  sicher  und 
leicht 'zb  handhaben,  wenn  sich  nachweisen  läßt  dass  ein 
solches' Volk. sich  im  Leben  selbst  einer  fort^aaCenden  fe- 
sten 'Jahreszählung  (Ära),  bediehte,  wonach  es  auch  alle 
Beine  Ereignisse  yerzefchnete.  Allein  ii4e  weit  ist  ^es  bis 
.ein  Volk  fnrnch  dahin  kommt,  und  wie  wenige  der  älte- 
ren. Vdtkec  habep  tro%  einer  in  vieler.  Hinsicht  schon  sehr 
hohen  Bildung  diese  Kiinstliehkeit  mit  ihrjsr  allgeniigendeo 
Einfachheit*  als  nelhwendig  "begriflienl  pje  großen  £n- 
scheinongen,  nnd  Ereignfsse  der  Qeschichte  selbst  können 
ja  zunächst  eines  Volkes  oder  einer  andern  Gemeinschaft 
Sinn  so  oinztg  fesseln  dass  sie  lange  Zeit.kanm  for  nöthig 
findet  etwas*  weiter,  darüber  hinaas  zu  seh^n  und  zu  fra- 
gei^  in  welche  bestimmtere  Zeit  denn  ihr  Inhalt  gefallen 
sei:  nnd  eiqe  solche  tiefe  Innigkeit  und  kindliche  Dnbe- 
kämmertheif  um  die  Anflenseite'  d'er  Geschichte  hat  sich 
durch  lafige  Zeiten  hindurch  in  Israel  e)*halten,  durch  seine 
ganze  geschichtliche  Stellung  selbst,  beförderlr  nnd  begün- 
stigt. Noch  im  N.  T.  Wurde  die  Evangelische  Geschichte 
lange  .rein  in*  dieser  ersten  Innigkeit  nnd  hefmischeh  In- 
Sichgeschlossenheit  erzählt',  bis  endtich  Lucas  anfing  sie  in 
die  Zeitrechnung  der  groJTen  Welt  einzureihen;  und  das 
'  ältere  Israel  fr^uete  sich  Jahrhunderte  lang  seiner  Erlösung 
aiis  Ägypten  und  aus  Pharao's  Zwange,. ahne  aüchnur  ernst- 
Ifch  zu  fragen  wiedenn  jener  Pharao  uüter  4em  Mose  .als 
Führer  aüfetand  -näher  genannt  worden  sei,  und  ohne  sich 
viel  darum  zu  bekpmm^rn  in  welchem  Jahre  oder  welchem 
Jahrhunderte  er  geherrscht  habe.  -^  Wo  man  im  gemei- 
nen Leben  einer  Zeilbestimmung  nicht  entbehren  konnte, 
z.  B»  bei  wichtigen  Urkunden  über  Kauf  und  Verkauf,  da 
begnügte  man  sich  im  alten  Israel  vielleicht  die  Jahre  nach 
der  Dauer  der  jedesmaligen  Herrschaft  zu  zählen:  wir  ha- 
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ben  zwar'bisjezt  kellie  solche  alte  Urkiinde  wiederentdeekt, 
aber .  ebenso  zählten  die  Ägypter  sogar  noch  unter 'den 
Ptoleaiäern  in  -solchen  Urkunden  bloss  nach  den  Jähren 
der  laufenden  Eterrfichaft  ^)* .  Bevor  abef  Könige  in  Israel 
eatstaffden^  sfölUe.weirigstens  die  hobepriesterliche  Würde 
die  stetige  Fortdaner  lEgend^iner  höcfasteia  menschlichen 
Herrsöfaafk  in.  «ihm  dar;  sodass  ^nach  dem  jedesmaligen 
Hohenpriester /aqchwiBnn'  er  allmählig  ndf  noch  sehr.ge^ 
ringe  Macht 'hatte,  die  laufenden  Jahre  gezählt  y^ef den 
konoten^).  Wollte  man 'sich  in  weit  späteren  Zeiten  auf 
solche  Urkunden  berufen, '  fio  mnßtefl  freilich  Sadhverstän'^ 
dige  erst  'um  die'  Bestimmung,  der  Zeit  gefragt  werden ;  itk 
welcher  ein  solcher  Herrscher  geherrscht. habe:  wodurch 
eben  diese  scheinbar  so  einfache  ^Zeitrechnung  Vielmehr 
sdir  künstlich  und  schwierig  wurde,  r—  Äußetordebtliche 
Ereigdisse'  veränlaßten  daneben  w^hl  auch  nicht  selten  die 
Jahre  nach  ihnen  zu' zählen ,-  sowie  wir  davon  ein  deat^ 
liebes  Beispiel  ans  dem  gemeinlsn  Leben  erkennen  kö'n^ 
nen  ^J:  allein  für  die  Dauer  er)i}eU  sich  keine  einzige  Jah-^ 
reszählung  dieser  Art- im  allgemeinen  Volksleben  lange, 
sodass  während,  der  gänzjen  Btüthezeit  des  Volkes  "Israel 
noch  keine  allgemein  ^ebreuchte  fortlaufende  Ära  entstand. 
I.  Allein  es  würde  verkehrt  seyn  deswegen  im  mei- 
nen das  alte  Vxirk  hjibe  garkeine  Anstalt  gehabt  die  fort-^ 
laufenden  Jalire.  zu  zählen.  So  n6ge6ildet  witr  es  wahr-- 
Höh  nicht!-  und  das  Bedürfnisseineir 'fortlaufenden  Über-*- 
sicht  der  Jahre  drängt  sich  ja  in  emem  geordneten  deiche 
iU)erall  ^aiif.  Inshesondre  verlangte  schon  die  Festsezwig 
der  jährlichen  F4ste  und  des  ganzen -Kalenders  eine  etwas 


l)>2ele  Ägyplifiche  ÜrkubdeD  der  Art  sind  jezt  .gefanden  nnd 
was  2unS^h8t  die  Zahlen  bätriffk'  sicher  erklärt. 

2)  welches  gr6ße  Aufsehen  und  Völehen  bedeyteDden  Zekabschnitt 
das  Ableben  eines  HohenpHesters  and  folglich  aach'delr  AnrriU  ei- 
nes neuen  in  den  frühesten  Zeiten  machle,  kann  man  aas  den^in  den 
^erikümem  des  F.  Isr.  S.  i52V  391  erklärten  Zeichen  schließen.* 

3)  Arnos  1,  1  vgl.  Zach*  14,  5  und  ähnliches  oben  S.  74. 

18* 
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weilergeb^de  Jäbrrecbnaag  ^] ;  und  wJB  ia  derganzeq  al- 
ten Welt  Tor^Uch  auch,  bei  d«o  Ägyptern  die  Zeitbe- 
reehoang  und  FestbestiminQiig  dtn  Prfeisitern  zqfiel^}»  so 
müssen  siob  au^h^ia  Israel  >?orzilg|licb  ga^Bse  iPriesiet  da- 
mit bescbäftigt  bai^en.  Daza  Katn  iii  bipael  lias  Ge$az  übe^ 
.da$^  Halten  der  Sabbat- .und  Jabeljabre^  H^elebem  man 
gicber.  in-  den -ältesten  JabrhnndeHen -getreu  na^bgalebt 
bat:  damit '^irar  aucb. die  Notbwendigkeit  dc^r  Berecbjmng 
größerer  Jabresreiben  (C;keln)  gegeben.  ITiißten  die  Prie- 
ster einmal  so  mancberlei  nnd  zngleidb  so  .groIVe  Jabres- 
nmi$ufe  berecboen,  #o  s,iebt  man  iii<;bt  ein,  wartim  sie 
^icbt-  Bncb  eine  fortlanfeiHle  Zeitrecbnung  g^^t .  baben 
sollen  3).  .  ■      '    ,.    '  ...  ; 

Wir  besizen  nun  in  der^Art  wie  das  B..  der  Ürspp. 
die  Z0itQa  itescbreibt  einen  de^jdicben  Beweis  dafür  dass 
wirUi^sb.  eine  splqb«  föi^laQfenjjj9>  Zeitrecliinabg  im' alten 
Valke  ii)(>glicb  war'  nnd  ip  dei;  Gescbi<;htscbreibung  ang^- 
iKrandt*  werdeil  konnte.'  -Dieses  ^oph  'beschrelbf  nIknKcb 
die.<xescbidxten  seit  dem  ^sznge  ans  Ägypten  nach  einer 
fortlaufenden  Jabreszäfalung,  als  derep  Anfang  eben  dieser 
Auszog  gilt,  nnd  in  welcbier.der  ÄP^ng  des  einzelnen  Jab- 
'  r^  mit  dem  ersten  Tage  des. JPascba-Monates  bestimmt 
wird.  Diese  Zeitrecbnung  ;läuft  dnrcb:alle  die  Bracbstöcke 
bii^dnrcb*  welcbe  sich  voji^  jenem  Hauptwerke  erhalten 
habend  und.' es  ist  acbon.  ansich  undenkbar  dass  der  Ver- 
fasser eine  solche  Zeitrechnung  .von  siob  selbst  ans  ganz 


"^'1)  zumal  jrfoh  deuüich  -die -Spbren  eines  "döppdtepJalrrtanftfaii- 
ges  erkennen  .lassen ,  f  an  denen,  also  wenigsteiis*  der  «ine  (den  die 
Priester  festhielten)  eine  ^issenscbaftliohe  Berechnung  forderte;  s. 
die  Äkefihüthef  &.3ß4.  f.  '         2)  über  die  Ägyptischen  Prie- 

ster haben  wi.r  die  wichtige  Beschreibung,  in  Qlemi  Alex.  Stroni.  6,  4. 
3)  dfe  Berechnung  von  Jahrhunderten  war-  desto  leichter  wenn 
mit  dem ; JohaUahre^  imnf er  das.öOsfe  schloss:  -  s.  ÄUeräiümer  S.  385. 
Die  spfitern  Jüdischen  Gelehrten  bestimmten  es  meist  ebenso  nicht 
auf  da»  je  49ste»  sondern  auf  das  50ste » .  wie  man  aus  dem  Seder 
Olam  tahha  o.  11  deutlich  sieht:  allein  das  B.  der  JmbUäen  rechnet 
nach  Jubiläen  ton  gerade  7  Wochen  d;  L  nat^h  49  Jahren. 


Digitized  by 


Google 


Die  2eitrec|iinHtg-  d€r  äUeren  C^selHcbte«  277 

wfHköfarlich  erdacht 'bafceir  .-sollte.  Wirklich  eignete  »ich 
ja  in  der  gaqzen  Gescbicbte  I&raels  IteiA -Ereigniss  melir 
ab  dieses  om  :ais  fester  Anfang  einer  fartlaufend«ii  Zeii- 
berechnm^  zn  dienen^'  wenn  dje  R^mer^  ehe  siepäch  Er*» 
batuing  Höm's 'recfaaelen;  die  Jahre  lange  Zeit  naoh  der 
Vertreibung 'der  Tarqniniej  zäbHen,  so  konnte  noch  mehr 
dem  Volke  Israel  die  Zeit  dev  großen  Brfreinng  aus  Ägypteij 
ond  des  A'nfi^n|feä  seines  ganzen  bessern  DaseynR  des  erste 
Jahr  seiner  Ära  werden.^  -Als  wenigstens  die  jGeseze  über 
Sabbat-  und  Jubeljahr  i^Y^ke  wirklich  ausgefilfart  wur- 
den'(lind  dies  geschah  -sicher  sogleich  nack  Eroberung 
des  Landes],  mufis  eine^  fasle  Zeitr^Cbnung  aulgestellt  wor** 
den  seyn^  und  damals  mag  dashbr  d^arAbszojjes-^ans. 
ÄgyfAen  als  da&  erste  an^^enommon '.  seyn.  Da  nun  das 
B.  der  Dr^p.  IKdn.  6,  1  nach  S.  108  wirklieb  4^0  Jahi^ 
als  die  Ziril  nennt  wekbe  5:0in  -Aiw^ge  aus  j?gypten  bis 
zu  der  im  4ten  Jid^re  der  Herrschaft  Salorao's  erfolgen-;- 
den  ftrUndong;  deä  Tettipel«  verfloasen  sei :  so  k^üasien^  wit 
indkt  zweifeln  a«f  welcher  Grondidge  diese  Berechnung 
bernhe.  Zumal  wenn  wir;z*agleiclr  bedenken  dasa  der  Ver^« 
fasser  nach  S.  103  ein  Levit  war:  schon  dls' jsj^lpbem  staR.d 
es  ihm  am  leichtesten  frei  der  genauesten  Zeitredinun^  zu 
folgen  wdclie  dsimals  möglich  wai'.  '-^  Aber  defselbeVerf- 
fa^ser. bestimmt  auch  Ex.  12,  40  nach  S.  109  die  Zahl  der 
Jahre  dea  Aufenthaltes  teraels  Mn  Ägypten:  und  wenü^ä- 
mals  hrael  nodmiclit  durch  Sabbn*!  -^  ond  Jubeljahre  be- 
wogen wurde  eine  fortlaufende  Jahresrechnung  :eu  fähren^ 
«0  ist  zn  bedenken  dassdaa  Volk  damals  mit  den  Ägyptern, 
welche  längst  jahreszäblnngen  eingeriebtet:' hatten,  in  sd 
engen  Verhältnissen  leb^e  dass  €s  schon  durdi  diese  in 
soücben  Rechnungen  wohlonterriobtet  werden  konnte.  JNeh- 
men  wir  lioch  dazu  dass  das,B.  d.  Urspp.  nach  dem  S.  74 
erklärten  Bruchstücfcer  auch  über  die  .Zeiten  der  Erbauung 
aller  Ägyptischer  und  Kan&a'näischer  Städte  Nacbricbten 
gab,  so  können  wir  in  keiner  Weise  länger  bezweifeln  dass 
die  Priester  in  den  besten  Zeilen  des  alt'en  Reiches  sich 
viel  am  .Zeitrechnung  b.emubelen  und  eitie  fortlaufende  Jäb* 
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reszablQO|[  bauten  deren  acht  UraeHlischer  Anfang  das  erste 
Jahr  der  Befreiung  *wan 

Aber  freilich  war  diese  künstliche  JahreeaählBng  far 
den  geiheinen  Gebiraneh  im  Volksleben  noch  wenig  beliebt 
In  bikgerliehen  Utkanden  bediente  man. -sich  ihrer,  nicht, 
wenigstens -finden  wir  davQ'n  ni^ht  das  .leiseste  Anjseichen; 
adch  in-,  gewöhnlicheti  Erzählungsbnchern,  welche  nicht  so 
grottartig  nnd  yon  einer  aller  Zeiten  so  kundtgeii  Priester- 
hand wie  jenes  B.  der  Urspp.  angelegt  waren ,.  ^urde  sie 
nicht  angewandt  y  indem  jnan  si^  damit  Däherliegenden 
einfacberea  Berechnungen  z.B.  nachcden  Jahren,  der  •ein- 
zelnen Herrscher,  begütigte.  Darum  ist  .denn  abch.  vieles 
.einzelne  was^ich  im  A.  T.  auf  Zeitrechnung  bezieht,  mehr 
oder  weniger  unbesthmht;  und  .der  Schein  des  Dnbeatimm- 
ien  druckt  leicht  alles.  Für  die  gesammle  'ältere  Geschichte, 
welche  doch  in  sovieler  *Hinstcbt-  der  wicbUgsle  'Th^il  des 
Gaüzen  ist,  bilden  die  vom  B.  d^  Ürspp«  überlieferten  480 
Jähre  nach  und  430  vor  dem-  Anszoge  aus  Ägypten  die 
Achse  um  welche  si^h'.  hier  aUes  drehet  und  auf  deren 
•Zuveriässigkeit  alles' ankommt: 'aber  ebenweil  diese  bei- 
den großen  Zahlen  jezt  im  A^  T.  sosehr  einzeln  stehen 
und  dazu  manches  auf  den  erMen. Blick  ^ich  mit  ihnen 
nicht  einigen  zn.lassel)^scheSint,  kann  man  leicht  zu  Zwei- 
feln gegen  ihre  Zuverlässigkeit  gereizt  «werden,  und  hat 
wi^tfch  schuft  a^s  Bllerlei  "Gründen  diese'  bezweifelt. 

2.  Das  nächste  Mittel  die  Zeitbestiiümungen  einer  Ge- 
schichte festzustellen  oder-2H  berichtigen  ist  bei  solchen 
Yerhgltnissen  immer  die  Vergleichung  der  eingreifenden 
Theile  der  fremden  Geschichte,  wo*  uns  eine  solche  frei- 
steht. Freilich  fühlte  siSh  Israel  während  der  ganzen  Dauer 
seines  selbständigen  Volkslebens  zu  stolz  um  seine  Zciit- 
rechnung  nach  d^r  fremder  Völker,  Phöniken  öder  Ägypter 
o^r  Babylonier,  anzuordnen  und  fortzuführen^  und  um 
die  enisprechenden  ZeitbestimmungebTremder  Völker  anch- 
nur  nebenbei  anzuführen,  war  es  damals  in.  wissenschaft- 
licher Hinsicht  noch  zu  einfach  gebildet.  —  Sogar  als  Is- 
rael nach  Saloroo's  Tode  in  die\zWei  Königreiche  sich 


Digitized  by 


Google 


Die  ZeitrecbaiHig  der  älter«o  .Geseiiichte.  279 

spaltele,  rectMiete  man  soviel  wir  wiesen  io  jedem  blois 
nach  den  Jahren  ^es  ebpn.  lebenden  K:ön{gs»  nicht  nach 
doppelter  Zeitbestitnmang.  Eine  jsolcbe  Zii»an)me;isieMttng 
der  gleichzeitigen  Herr&cber  beider .  Reiche  ^  um  danach 
de$to\  genauer  die  Zeit  zu  be$tioiineii,  findet  sicli  zwar  jezft 
in  den  Überschriften  einzelner  .Prophetenbüjcher.^);  und  in 
den  jezigen  .BB^  der  Könige  finden  sich  die  Geschichten 
beider  Reiche  nach  der  jedesmaligen  Gleichzeitigkeit  ihrer 
Könige  künstlich  in-  einander  verarbeitet,  wodurch  denn 
die  Zeitbestimmungen  im  einzelpen  deslo  genauer  sich  ent-^ 
sprechen  und  gegenseitig  sich  bewahrheiten  können.  •  ^-o 
lein  sowohl  dort  kH  biet  waltet  bei  dieseaZna^Hnmenstel-^* 
langen  .etne  spätere-  Hand;  nach  allen  Zeiöheit  die  wirjbe- 
obachten  können,  sind,  diese  sog.  Synckronismen  erst.  nach<*t 
dem  das  nördliche  Reich  ganz  zerstöfj  wftr  auf  gelehrtem 
Wege ,  eingeführt  (s.  .darüber  unten  an  seiner  Stelle]«  -^ 
Der  uns  bekannte  erste  Hebräische  Sdiriftsieller  welcher 
zugleich  einer  fremdeq  nämlich  nicht  l$raelilischen  Zeit- 
recbnoDg  sich  bediente ,.  islvflezeqiel  mitten  in  der  Baby-* 
lonisiihen  Verbannung.  ... 

Es  slebl  uns  daher  nur  die  allgemeine  Yergleichnng 
der  fremden  Geschichten  und  Zeitbestiitamungen  frei,  wo 
die^e  irgendwie  mit  der-  Geschichte.  Israels  sich. begegnen, 
kderthat  muss  jej^e  solche^  Vergleicbung,  wo  sie  mit  Si- 
cberheit  angestellt  werden  kann,  hier  äußerst  willjkommen 
und  sehr  nüzlich  «^eyn.  .Für  die  spätere  Hälfte  der  Ge- 
scbichte  stehen  uns  auf  diese  Weise  manche  Yergleicbun-^ 
gen  aus  der  Geschichte  der  Phöiuken  der  Assjrer  *def 
Cbaldäer  sowie  der 'Griechen  zu.  Gebote,  welche  manche 
einzelne  Dunkelheit  aufzuhellen  helfen.  Allein  für  die  frü- 
here Hälfte  d.  j.  die  Zeiten  vor  SalonH)  und  David  ver- 
wiegen diese  Quellen ,  soweit  wir  sie  bisjezt  kennen  und 
anwenden  köänen,  fast  gänzlich.  —    £s  ist  daher  bisjezt 

nur  die  Ägyptische  Zeitrechnung,  welche  für  beide  Hälften 

■      »  ^        " . 

1)  Arnos  1«  1.  Ho».  1,1:  nach  .der  Hand  dea^  lezlen  San^miers, 
8.  die  Propheten  des  A,  ßds  1,  S.  6|. 
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dieser •  Gesebitfhte' Ton  großer  ÖedentuDg  ist,  von  einziger 
aber  för  die  erste^  Hätftef.  Die  Zahlen -MaDetho.n's  stehen 
fth*  die  g^nze  älteste  Geschichte  der  ägyptischeif  und  vor- 
derasiatischen Länder  bisje^t 'einzig  da:  ndd  sie  sind  uns 
.  bei  der  engen  Yerknäpfung  vieler  and  höchst  "gichtiger 
Theile  der  Geschichte  Israels  oiit  *der  J(:g.;ptischen  vom 
belangreichsten  Nuzen.  Dazn  liaben  sich  neaeräing«  die 
Geheimnisse  der  Altägyptischen  Inschriften  und  Papire  ge- 
öffnet/ nnd  gerade  Zahlen  und  Nameii  sind  jn  .diesen  im 
allgemeinen  schon  am  sichersten  zn  lesen.  Dennoch*  muss 
man  sich  wohl  hüten  dieser  Quelle,  soweit  sie  nns  bisda- 
he[r  lejcht' zugänglich  ist  und  lauter  zu  seryn  .scheint,  zu 
nnyot'slchtig'zu  vertrauen,  ßenn  sosehr  die  Ägypter  schon 
in  den  frühesten  Zeiten  ßhr  Zahfen  und  Rechnungen  den 
regsten  Sinn '  qlTenbaren  und'  die  Künste  ^  dieses  Gebietes 
liebten,  so  hatten  doch  auch  sie  nochnicht  einef  für  den 
gemeinen  Gebrauch -dienende  feststehende 'und  iniunter- 
brochene lahreszähking:  fttr  gewÖhDlicfa  rechnete  man  auch 
bei  ihnen  nach  den  Jahren  der  Herrsch^r^  und  die  großen 
Zahlen  weU^he  sich  aus  ihren  Schulen  erhl^lteYi  haben  ent- 
halten nur  gelehrte  zumtheil  künstliche  Berechnungen  ^]. 

'  3.  Es  gibt  indessen  im  Umfange  des  ü;berlieferten  ge- 
schithtlicheq  Stqffes  noch  außer  den  Jabreszarhlen*  gewisse 
Anhalte  %ur  Berecbnung  der  Zeiten,  die  man  ins  Auge  neh- 
men kann; 

Ein  solcher  Anhalt  wäre  schon  die  Erwähnung  der 
Feier  von  Sabbatj-  und  nochmehr  von  Jubeljahren  im.  jLaufe 
d<Br 'Zeiten,  wenn  sie  häufiger  wäre  oder  überhaupt  vör- 
käi&e.  DasS  die  Sabbat-  und  Jubeljähre  von  dem  in  Ka- 
naan wohnenden  Volke  wenigstens  in  den  frühesten  Jahr- 

.«  i)  TgU  das  großahgelegle  Werkr  Die  Chronologie  der  Ägypter 
bearbeitet  yon  Rieh,  L^psius,  l'sler  Tbeii.  Berlin  1849.  Böckh  (M&- 
nelfio  und  die  Hund<.aleriiperiode.  Berlin  1845)  wollte  die  künstlichen 
Zahlen  gar^  soweit  ausdehnen  alsbb  die  ganze  Ägyptische  Geschichte 
bis  'Ml  Menes  hinauf  nach  Hundssternumläufen  festgestellt  sei :  die- 
ses  ist  von  Lepsius  mitrecht  bestritten.  Übrigens  Tgl.  die  Beurthei-- 
lung  des  Werkes  Ton  Lepsius  in  Gott.  G.  A.  1850.  St.  83. 
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booderlen  wirkliclL^ehait^D  sind,  .leidet  zwar Jcmnen  Zwei- 
fel '].:  wflirde  ako  «fin  solches  lahr  oder  würden  gar  nie^ 
here  in  der  Gescbichte  erwähnt  und  mati.  M^ülUe' zugleich 
das  wiricKdie.Anfengsjahr  von  dem  die  gdnxe  Rechnung 
aosgehen  nrnflte,  so  ließen  sich  danach  gewisse  feste  An- 
halte ftr'  die  Zeitrechnung  gewinnen.     -Wirklich  nehmen 
spätere  Juden  welc£^  die  gesammte  alte  Zeitrecl^nung  mit 
gelehrtem  Auge  übierblicken,  etwas  derartiges  an:  derTeti- 
fasser  des  Sider  Olam  rabba  lehrt  Israel  habe  .bis  zu  sei- 
ner ersten  Vertreibung  aus  Kanaan  gerade-  17  Jubiläen 
Dämlieh  .850  luhre  in  ihm  gewohnt;  nnddiesä  allgemeinei 
Annahme  wurde  damals  mch.duirch  alfes  einzelne  durch- 
geführt, es  wurde  ilso  z.  B.  gelehrt  die  Zeit  der  Gründung 
des  .Salomonischen  Tempels  sei  gerade  in  die  Mitte  eines 
Jobelnmlanres,  die  Mfindung  und  Einführung  des  Gesezes 
Mose's  unter  Josia  gerade  iii  den  Anfang  des  lezten,  die 
Wegfdhrung  Königs  Joj^khtn   gerade  in  die  Mitte  dieses 
lezten  Jobelumlaufes  i^efallen  ^.    Allein  es^moss  hier  schon 
gerechtes  Erstaunen  erregen  dass  diese  Sj»ätern  so  genau 
▼on  Dingen   reden    welche  «in  den  allen  geschiphtlicfaen 
Büchern  ja  sogar  aodb  Mi  Josephus  nirgends  «o  erwähnt 
werden.     Denn  dass  aus:.den  ältesie'n  Jahrhunderten,   wo* 
diese  großen  Zeitfristen  im^  Lßben  des  Volkes  unzweifel- 
haft eingehalten  Wurden,  keiner  solchen  Feier  in  den  ge- 
schichtlichen Berichten  Erwähnung  geschieht,    kann   nn« 
zwar  nicht .  sehr  wunderor,    soTem.  unsre  jezt  erhaltenen. 
Berichte   über  jene   frühesten.  Zeiten*  übei1>anpt   so   kurz 
sind.    Aber  dass  aus  d^n  Zeiten  welche  im  A.  T.  weit  nä- 
her beschrieben  werden ,  nämlich  denen  der  Könjge ,  nir- 
gends einer  solchen  .großen  Zeitfrist  wed4»  JMi.4lein^em- 
pelbaue  noch  sonst  erwähnt  wird,  muss  uns  aüflEalleB  wönn 

.1)  8.  die  ÄUerthümer  S.  388  ff.  2)  8.  Seder  Ofaia  r. 

c.  11.  15.  23.  24.  25.  Die  Zeit  de»  Belagerohg  Jerusalems  du^ch 
Sanherib  se^tMdieies 'Wer|p  nach  o.  23  in  das  Ute  Jahr  eioee  JobeF- 
amlaufes,  atso  nicht  •unmUtelbarTor  ein'Brachfahr,  mit  einer  £r- 
kläTDDg  der  Worte  Jes*  37^  30  welche  'diese  auf  Brach-  und  Jubel- 
jahr lu  beziehen  «bsiehtlich  rermeidet. 
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damaU  aDe  .diese  Frisien  wirklich,  so  .eiogebaUea  wären 
wie  es  diese  Späteren  sogaT  bis  ins  eidzeloste  genau  mel- 
den. Sobald  dagegen  in  titen  ZeiCeü 'des  neuen  Jerusalems 
wenigstens  das^  ßabbatjalMr  wirklich  wieder  gehaUenwarde, 
wird  es  auch  von  Josepbus  ganz  uobefßngen  in  der  Ge- 
schiebte  an  solchen  Steltien 'erwähnt  wo  es  ia  ihren  Gsmg 
irgendwie  eingrifft);  denn  die  Unierlassang  des  Bbdepan- 
baues  ioi  je  siebenten  Jahre ,  so.  streng  wie  äie  etwa  seit 
den-MakkabäeraeiteneingehaHen  seyn  mag, -hatte  den  stärk- 
sten ^Jginflüss  auf  manche  Verhältnisse,  insbesondre  auf  die 
Forderung  in  diesem  Jahre  keine  Grundsteuern  beiEahli^n 
zu  müssen, 'Es  ist  nun  nrnmorhin  nüzlich  sich  ein  Jahr 
zu  merken  in  welchem  da^mals  die  Ruhe  gehalten  würde: 
rechnet  man  vonda  zurück,  so  kann  man  daraus  irgend- 
welche Schlüsse  auch  über  ^die  früheren  ZiCiteii  ziehen; 
jedoch  würde  die  Rechnung,  "wena  man  in  diesen  spätem 
Zeiten  ohne  Rücksieht  auf  Jubeljahr  uod  50jährigen  Um* 
lauf  nur  immer  das  je  7te  Jahr  gefeiert  hätte»  für  die  al- 
ten Zeiten  nicht  .unmittelbar  anzuwenden  .se;n ;  wie  es  un^ 
denn,  um.  eine  solche  Rechnung  g^nz  sicher  durchzofüh- 
i^n,,bisjezt;an  gfirvielen- dazu  nöthigen  VorJ^eantnissen  fehlt. 
Was  aber  jene  Rabbinischen  Annahmen  betrifft^. so  können 
wir  nach«  den  uns  bi^jezt  vorliegendeoL  Erkenqtnissen  nicht 
anders,  darüber  urtfaeilen  als  dass  sie  aus  dem  bekannten 
Rabbinischen  Verfahren  mit  dem  A.  T.  hervorgegangeasind; 
man  suchte  wirkliehe  pderaifch  bloss  scheinbare  Anlässe 
die  vorausgesezte  AitBicht  durch,  einzelne  Worte  -der.  h. 
Schrift  zu  begründen,  und  liess  sich  so  docch  mehr  wizige 
als   wahre  Annahmen  immer  weiter  verleiten^^).     Wollte 


1)  Jos.,  jird.*  Krieg  i,  2,  4.    Alterlh.  i3,  8,  1.    M,  10,  6.   16/ 2. 
i5y  i,  2.     Tac.  hisl. '5,  4.  .  '  2)  es  .erhellet  nlTmlich  aus 

den  dben  angefahrten  Stellen  des  S^der  Olam  r.,  dass  man  beson- 
ders Yonden  beideil  Stellen  bei  Hez.  1,  1  f.  40,  i  ausging:  den 
Ausdruck  InSIDil  IZ^H'n  40,  1  erklärte  man  Tom  Anfange  eines  Jo-  . 
belumlaufes  (er.  kann  aber  nichts  bedeuten  als  den  Anfang  eines 
einzelnen  Jahres, «in  etwas  weiterem  Sinne  freilich,  wonach  , nicht 
bloss  der  erste  Tag  odergar  die  erste  Stunde  darunter  zu  Ter^teheo), 
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man  hier  lumbbängig  yoii  den  Wizeii  der  Rabkinen  auf 
eineo  festeren. Grand  ktfannen,  so.  bedürfte  es  erst  pfoeh 
ganz  apdkfrerQodlen.uBd  HüfsmiHel  als  ons  biijeet  luffil* 
b&ie  sleheo.    . 

Eioeir  andern  Anball  gewähren-  der  Z^Urechnnng  die 
ßeschlecbtay^Fzei^hnisse,*  wei<die  sich,  in  längeren .  oder 
kiirzerea  Reihen/,  innerbaib  des  A.  Ts  so  zahlreich  finden, 
tbeilweise  aucb^aäß'er  ihm  sich  erhalten '  haben  .^].  Man 
iiiiBinl  daqa  für  ein,  Gescklecht  in  den  {[ewölinlichen  ge- 
fiebiehüichen  lileiten'SS  bi^  30.  Jahre  als  Durcbscliiiittszahl, 
nnd  kann  so  nianGhe  sonst  gelassene;  Lücke  der 'Zeitrjech- 
nung  ergänzen»  Aach  Iddet  es  keinen  Zweifel  da«s  solche 
Gescbleehtsverzeichüisse  wenigstens  in  den  Zeite'b  geord- 
oeter  Serrschaft  sehr  beötänäig  gehalten  wurden.  Zwar 
ob  alle  ebengebornen  soglejcb  priesterjiicb  vierzekhnet  wur- 
den, wissen  wir  niclU  näher:  die  .Verzeichnisse  aber  der 
Häuser  der  Priester  und  der.diesea^twa  aoK  Range  gleich- 
slekenden  wurden  nach^  beiden  Geschlechtern  gef&hrt^][; 
und   von*  allen  GTemeindeglkdeii)  obne  Aasnahme  wur<- 


erklärte  dann  das  t/1  genannte  30te  Jahr  ¥oni  3bten  des  Yorigep 
Umlaufes  (was  nicht  eniferiit  irgenclwid  angedeutet  ist),  und  liam'so 
dürauf  dass  das  JaUr'der  Wied'erhersteUung  des  Gesezes  •  dtirch  io-^ 
sia  das  erstie  dieses  Jobdotelaufes  gewesen,  des^lezten  Tor  der  Ver- 
baonqng.  Neuerdings-  zwar  hat  (hwrge  ,Mw  of.  Manehetter  (in  dem 
Buefae.The  Times  of  Daniel.  London  1845)  eiB$  solche  Annahme 
durch  die  SteHen  Jer.  28^  1.  3.  34,  8^11  (als  müßten  sich  diese 
Zahlen  und  Worte  auf  "S.abbatjahre  beriehee)  unterstäzen"^  wollen, 
aber  ohne  irgend  za  l>eweisen  daSb  diese  Stellen*  wirklich  den  Sinn 
haben  den  er  ihhen  unterlegt  Es  ist  ein  trauriges  i(eichen  der  Zeit 
dais  Deutsche  Gelehrte  diese  Englischen  Tiäitmereien  halben' billigen 
iöanen..  «-•  Dass  übrigens'  in  den  gelehrten  S<;hulen  der  fiheren  Hab- 
bioen  Tiel  "Cifer  herrscht^  die  |;anze  alte.  Zeitrechnung  auf  Johel- 
umläiife  KUTUckzttbriogen,  wnis^n  wir  ja  auch  sonst:  das.S.  271  er- 
wähnte B.  der  JftbÜäm  sucht  für  die  ganze  Zeit  Tor  Mose  nur  das-^ 
seibe  auszufahren  was  andere  fär  die  Zeit  you  Mose  «n  Törsncht 
halten^  1)  Tgl.  wie  in  späterer  Zeit  das^  Prbtey.  Jacohi 

c.  1.  lind  fiusebios'  KG.  1,  7  sich  darüber  «usdrüokenV 
2)  Ygl.  Josephus  über  sein  Leben  c.  1  a.  E, 
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den  genaue  Sdiazuttf^s«  cnd  -HeetroUen'  gebalteo  ');  AI** 
teitt:die  Erscbülterungen  des  Reiches  und  die  2erstreiiiiDg 
de»  Volkm  mögen  vonzeit  »izeit*  viele  V^rwöstapgen  in 
diesen  yerzeichnis^en  angerichtet  haben  ^] }  und  sh  r^cb 
die  yerzeichni£.se  der  Chrornkbäcber  sind,  sa  48t  doeb 
sehQn'dureli'  die  große  Abkürzung  woi^rnsii^  hier  nacb 
S.241  idr.  überliefert  werden  manohe  Dunkelheit  enlstaadeb. 
GilDße  Vorsteht  ist  hier  überall  iiöthig:  däzu^ind'dfe  Ge- 
schlechtsreiUen  für^ehr  lange  Zeiträonire  nach  S.  3^3  f.  auch 
wohl  auf  rjunde  Zählen,  zurückgebracht/ -bei  defnen  noch 
größere  Vorsicht iinzowendön  ist|  und  sokihe  Abkürrzungeo 
finde»  ajch  auch  noch'  bis  «in  die'  späteren  Zeiicü  herab  ^). 
Eine  Vollständige,  und  genaue  Vergleiebun|f  ^^ller  solcher 
Verz^iohni&sie  kann -indesseir auch  ittr  die  Z«itreeh»Qiig  man-* 
cfaerieiNoze'n  bringen.  .       •        • 

4.  Aus  alten  diesen  VerhSltnissisn  ergfbt  «ich  nun  die 
bedeutende  Schwierigkeit  der  Herst^lung; einer  die  ganz« 
Geschidite  des  Volkes  uiiifaseend«MEi.  Zeilf'echnüap,  Toriäf-* 
Hell'  für  die  älteren  Z^ten;-'  auch  die.  leichte  M(>glicbkeit 
d^r  Verwechselung  gerade  von  Zahlen  ini.  Abschreiben 
koranit  noch  Jiipzu^]:  Das- AUi3rthum  dieses  Volkes  ver- 
ging auch  in  dieser  Hipsicht  -  oiuie  der  Wissenschaft  zu 
genügen;  /U&d  w^nn  das  B.  d.  Urspp«  noch  eine*  für  seina 
frühen*.  Zeflen-  bewundernswerthe  Übersicht  aHer  Zeitver- 


1)  vg^.  dtß  Äkerthüfn^^y  3\'^  f.  ^^  /*  -  2)  vgl.  Ezra  2,  62.. 
Neh.  7,  64;  wennaoeh  wm  Afri>c4nns  bei  Eusebios-KG. ;1,  7  über 
ein  Verbrennep  der  Statt) qilisleir  durch  {lerodcs  sagf"  nicht  buch- 
aiäblich  zir  nehiBen  wir«.  3)  wie  4  Bzr:  1,  1—3  tm 

Ahron  bis- Ezra  gerade -nuB  2tl  Gescbleiolfter  geurblt.werden ;  oi^ 
^ie*Ibti^ChaMün  BUB  seiner  eignea  Erfahrung  eine  Abttiri^uag  tod 
elwa  20  jGescblechtero  auf  10  bemerkt,  Joura.  9S.  1847 -L  p/444. 
lt.  p.  403.  4)  es  ist  zwar  feine  «mbewdsbAre  Vorstel- 

lung dass  die  ZiTblen  in  allen  Handscbriflen  dorch  iiloße  Bucbsla- 
ben^bezeicfanet Und  dadurcb  so  manche  Veifwechaelungen  eotstaa- 
den  ^eien:  allein  aiiaittb  gibt  es  keine  Wörter  welche  im  Scbretbes 
leichter  yerwecbselt' werden  ab  Zablen.   . 


Digitized  by 


Google 


Diti  Zeitrechiiai»g;--d«r.  äUer^a  GlitekfcliU!.  285 

hmtnisse  gtbtj,  so«  nalun  in  4ofi  folg^ndj^ir  Jahrhuadtirleii 
mirdem  fe^ftftfiirUo/ge^hichlfielie^  auch  die  ge-«' 

Dauere, Sorgfalt  am  äi€  Zeitr^bnMg  immermehr'  ab..  Fl. 
Josej^iiSy.dei* ufach^Art  'der  giiiecbiAQbeii  Gefi6biclit3ehi;f9i«* 
ber  viel:  aul  ZeiibefilUttniingen  k^.  1^^  dopttdeiUlUb  eben 
für  dresen  Theil  der  &esebicbts|or6cbqiig.  am  w0Digstm 
Geschick;  noch-  wemger  freilich  zeigen  solches  nach  S.  281^ 
die  wieder  spfilCFen  -  Rab^inen.  Erst  chrisülicbe  Gelebrte 
des  .3tQn  and  4ten  Jahrh«,  -ein  AfciclinuSy  Ease'biiis  von 
Cäsarea,  unternahfnen  es  die  Biblische  ZeHrechnung  mit 
der  der  übrigen  Volke«. in  Übereinstimmang  zu  bridgen; 
namentlich  yecwandte  jener  auf  diesen  Gegenstand  grollen 
Fleiss  ütfd  Scharfsinn.  Allein  wie  alle  die  Bibel  hetref^ 
fenden  wissenschaftlichen  Untersuchungen ,.  so  blieb  auob 
diese  damals  nnyollendet;.  bis  sie  in  neuern  Zeitea  wie- 
der auTgenommen  und  vonvornarn  neu  verfolgt-  wurde. 

Am  wenigsten  gelang-  es  jen^ii  späien  Gelehrten  eine 
das  ganze  Aiterthum  umfassende  Zßitherechnung  aufiustel- 
len,  sooft  mM  dies  «-auch  aas  allerlei  Ursachen  versuchte. 
Fl.  Josephus  meinte  bis  z^  seiner  Zeit  seien  über  3000 
Jahre  seit  der  Schöpfung  verflossen  ^]f  andere  berechne- 
ten gerade  5500  Jahre  von  Adam  bis  Christus  ^}:  alFein 
aus  einer  genanep  strengwissenschafUichen  Untersuchung 
entsprang  keine  einzige  aller  solcher  Ansichten.  In  der 
Bibel  selbst  geben  allerdings  die  Reste  des  B.  der  Urspp. 
nach  S.  109  leine  forttaufende'  Zeitberechnung  bis  zum 
Salomonischen  Tempelbatie:  allein  schon  fdr  .einzelne 
Theile  jenes  Zeitraumes  kömnien  in  den  sonstigen  Nach- 
richten der  Bibel- einzelfljd.Abweichungep  vor,  und  Tür  den 
ganzen  Zeitraum  ton  jenidm  Tempelbaue  an  findet  sich  in 
dea   kanonischen  Büchern  nirgends  eine^  Gesammrtberech- 


1)  s.  anlen  bd  der  Übersiedelung  Israels  nach  Ägypten. 

2]  so  nac^  einem  älteren  Apocrjplion  und  mit  Unterscheidu'bg 
der  einzelnen .  Zeiträume  Evang.  Nicod.  c..2S  a.  £.  —  Die  nach 
JubilSen  rechnenden  bestimmten  künstlich  wiederum  alles  anders. 
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Dung.  Die  Bibel  selbst;  wie  sie  in  allenf  ihreD  Theilen 
vorliegt,  fordert*  6lso  mebr  zu  einer  stflcbeii 'Berechnung 
anf  als  dass  sie  dieseHbe  feststelllet'tind  Tilr  ans  muss  es 
genügen  wenn  wir  nor  ynin  wirkl|chißn  Anfange  der  Ge* 
schichte  Israel -als  Volkes  jain  eine  idigroßen/ricbti|[e  Zei- 
lenbestim.mnng  feststellen  k(in6eü. 
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laicht  wenige  Schriftsteller  haben  sich  und.  Bndern  einreden 
wdlen  dass  das  Land  ansich  das  Volk  mache,-  die  Baiern 
oder  die^  .Sachsen  .durch  ihren  Boden  vorherbestimmt  seien 
so  ^u  werden  wie  sie 'heute  sind^  das  evangelischem  Chri-^- 
stenthum- 4ucbt  für ^  die  warmen  südlichen  das  röiniscke  nicht 
für  die  nördlichen  Länder  passe,  und  was  dieseif  Sinnes  mehr 
ist.  Solche  gelehrte  Männer  welche  die  Geschichte  nur  nacii 
ihren  geringM  Kenntnissen  odef gar  nach  ihren  kleinen  Her- 
zen und  matten  Blicken  deuten,  würden  auch  beweisen  wol«- 
len  dass  das  Volk  dieser  Geschichte  diese  oder  jene  wahf 
oder  irrig  angenommene  Eigens(^haft  haben  mußte  weil  es 
Palästina  bewohnte  und  nicht  Indien  oder  Hellas^. allein  be~ 
dächten  die  AUesbeweiser-dass  diesw  Boden  im  Alterttaime 
die  denkbar  verschiedensten  Völker  Religionen  und  Bildungen 
im  engsten  Räume  njebeneinander  trug,  und  ä«ss  ^wischen 
allen' diesen  alten  und  seinen  jezigen  Rewohnetn  ein  unend- 
licher Abstand  ist^  obgleich  doch'  das  Land  dasselbe  geblie- 
ben, so  würden  sie  einsehen  wie  wenig  es  allein  der  irdi- 
sche Boden  ist  der  ein  menschliches  Volk  und  eine  bestimmte 
Bildungsstufe  schafft.  Anderswoher  kommende  Mächte  he- 
ben ein  'Volk  bei  jedem  Lande  welches  nicht  gerade  ein 
Grönland  oder  Feuerland 'ist,  zu  dir  Stufe  empor  wo  der 
bessere  Geist  in  ihm  freier  walten  kann:  und  hat  dir  ein- 
mal sein  Geschäft  begonnen  und  wird  nicht -wieder  völlig 
gedämpft,  so  befreit  er  vielmehr  die  Völker  immer  mehr 
von  den  Bänden  des  Bodens  und  wirkt  überall  imgroflen 
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auf  gleiche  Weise:  sodass  die  dennoch  bleibenden  Unter- 
schiede welche  vonunten  das  besondere  Land  auf  ihn  äußert, 
nur  den  verschiedenen  Farben  des  Honigs  gleichen  welchen 
die  Bienen  nach  den  besondern .  Ge-Wächsen  jedes  Landes 
sammeln.  Aber  auch  wo  diese  Mächte  nicht  frei  siQh  ent- 
wickeln können,  wirken  sie  eben,  in  ihrer  Umkehrung  und 
Trübung  weit,  gewdti^^r  auf  ^fai  Yotk  .dn  ^  die  Lage  und 
Eigenschaften  seiner  Scholle  Lande$,  wie  die  Geschichte  al- 
ler Völker  in  alten  und  neuen  Zeiten  ^enug  lehrt..  Nur  etwa 
im  ersten  Anfange  ilt^d  in  den  niederen  Kfeisen  seines  Da- 
seyns  ist  der  Mensch  den  ßinwirkungen  des  Bodens  mit  yol- 
ler  tSewalt  .ausges^zt.  ^      ■'      - 

'  AUeiD  um  ein  Volk  \q»  seinen  ersten  Anfaiig^n  an  rein 
aus  sich. selbst  zu. jenen  Stufe  fi^eierer  £itfwiGkeIui|g  .geisti* 
ger  Mächte  schn^U  und  leicht  emptn*2uheben,  dazu  kann  d* 
lerdingg  :4ie  güi^ge  Art  seines  Bodc)^  sehr  .viel  wirken: 
und  ist  un  spätem  Zeiten  wo. die  einmal  angeregten  und 
(>&en  herviorgetretenen  geistigen  Mächte  .:yon  einem  Lande 
zum  andeni  wandern  und  nie  mehr  ganz  getj|gt  oder  völlig 
verläugnet  werden  kööneii,  die  Lage  eines  Volkes  dem  Bo- 
dem  nach.  sö\  gleichgültig  dass  sie  sogar  ^  in  den  von  der 
Natur  weniger  begünstigten  Ländern  oft  ihre  Zur  Zeit  schönste 
Blüthe.. erreichen,  so  mußte  das  ganz  anders  sich  verhalten 
bevor  -solche  Mächte  sidlx  reifer  ausgebildet  und  nachhaltiger 
verbreitet  haften.  Für  cKe  frühesteii  Zeiten,  menschlicher 
Geschichte  sind,  kann  man  mitrecht  sagen ^  gewisse  Länder 
.  durch  ihre  günstigen  Lagen  wie  vorherbestimmt,  ihre'Bewbh- 
ner  ohne  fremde  Anregung  und  Hülfe  raspher  zu  einer  hö- 
hern Stufe  geistigen  Lebens*  jund:  Strebens/ emporzuheben, 
und  den  Lauf. welchen  das  MenschengescUecht  imgroXVen  zu 
nehmen  und  langsam  zurückzulegen  hat,  zumvoraus  ilnklei- 
nen  wie  in  kecken.  Versuchen  und  Spielen.jugendticher  Kraft 
zu  voBenden.  Und  zu  der  nicht'  sehr  'großen  Reihe  dieser 
Länder  welchen  der  Morgeni^ern  der  jungen  Schöpfung  nä- 
her 'ab  andern  entgegenleuchtete,  gehört .  allerdings-  auch 
Palästina,  ja  es  hat  in  mancher  Hinsicht  unter  ihnen  eigen- 
Ihümliche  Vorzüge.^ 
4 
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iii»terfluohtimd>in  m;!^     flp^t  W^Jei^)^&|e«.zv|.|{ei;Ti 

1-wrtw,  «ßwiüb^riliWi  w  fceiwilügBR,  Fr«cJMlwkeitideis»nB«r 
deqa..welclie.iw*t.fiinm«d  wte:  di^  .ÄÄSBtefi^,  yWter»  mimr> 
mr^vmt  Aex  M^sqben:  bpd«rf/)i  vpd.,«6iM  IJfähfi  )H^i  siqItt 
Qbfln.;Wildero  4emAiRQiQbtb4m(Qr  wd-Sfilrt^^jEiUpr  ArtHseta^ 
§twjiMeftOi])|tMP«e),J^bt:ß^^  den  Men^^on,  jhA(fsi^ 

K^lfe'»»ti  imi  wdifi^h^ft  il!fqtb..das..J-eb€aift  j^bi^l^^ji^ii^^ne» 

strebungen  reichen.  Dass  das  fni^jblbfil'B  |iaiyfi.4be^>fW^fi 
li*  nifjbtejÄtei iW  *?m»^r.W K<WflW*rffiti^t- v^W 4i^wei- 
tWic%*a:»ttM{iS^tare(?k?>M;fl?(  .Arabi^as  ^ujwgrOTzeft.df^Ai  EiflTi 
w4f^rfl/aIsqiÄU«h.;4iifif;  gjipo/jQ  .ßftjjspva^r  dw.'VKHSf^  äi^  s^Itt 
gPW.MM>ru»ft;ftdpp  ^psJlrzfthlHPg  nmßi>  nffthlh^k^Wt  yrap, 

iNnMQ^,  d)9i:(^  -4»?j.,si^hftOTten.:Gqg^Wa*j,vpp.;]^l4i>gel  ;w4 

*#iWi..l|beff ,idie.,T¥^orgjC^  JE^eb;^?  9FWP!«* 

??i4i,IWini>r)egQriW  iRwAq  g§gW,^i^l<3Ä»f?f1Jgfi^ei^fi|,2^„,,^9 

^ftf-.JC'an^^^^so^r  ycjT  df<w  <fj^r^^  J^ei^^ilk^s^s^ailer/^iii^p,^ruc^^^^^ 
JamVJU^  i).  «3  reipht  hin 

nier  an  die  Bedeutung  zu  ermneirn  reiche  das  Mdiiud  Sh  der  älte- 
sten mosaischen  Religion  hatte,  me  unten  erklärt  wird;  ferner 
'^^fftflt  te»  .  W  ^Sfift«'!^'*?^.!^^?  äU^^^fin  pd  schönsfflu  ßucen.  des 
<^W8,  ?:p)h  ^9R  .Mi?P.iA¥??P,^S<?hev.  hi^rü  und   nichts   iai 

^-?J^  po  |Vahf;j;|e8<Dhiidert  wiif4  ala  .W9^^.  d^rjiä^fsbedjürftig«  Mensch, 
der  GollteU  schulde.      ;    .  ^  ^^    i\\-'j  t        .      ; 

Gesell,  d.  V.  !•»«]  T.  3.  Anng.  '  19 
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zusammen  die  Bewohnet'  diöses  LaiMies  ffüb  zu  einem  An- 
fange freiem  Denkens  und  ^'Lebens  zu  erheben;  und  wie 
mächtig  die  Erfahrung  sowohl  öer  güttgstea  als  def  zurück- 
haltendsten und  doch  wieder  überraschend  errettenden  Gott- 
heit gerade  in  den  Crzbiten  hier  den  Sinn  der  Menschen  ^- 
fülite  und  bestimmte,  davon  hal  sich  das  BiM  noch  deutüeh 
in  der  Sage  von  dÄn  Erzvater  erhalten  welcher  den  ge- 
wöhnlichen S<MBg  guter  Menschen  darstellt.  Isaaq,  sdion 
als  Kind  kaum  d^  Todesgefahr  entrinnend  ^),  als  Mann  am 
Saume  der  Wüste  siedelnd,  muss.  über  den  Besiz  .einiger 
schwererworbener  Brunnen  einen  langen  •  Hader  bestehen  ^j, 
und  erföhrt  dagegen  in  hi\ndertfliltiger  Frucht  seines  Saat- 
landes die  auszeichnendste  Gunst  des  Himmels  3).  Ähnlichen 
Sinnes  sind  die  rührenden  Sagen  yon  Hagar  und  Ismael  in 
der  Wüste,  wie  beide  durch  den  unerbittlichen  Mangel  schon 
gänzlich  vernichtet  scheinen  und  doch  noch  *ur  rechten  Zeit 
die  Fürsicht  des  auch  in  der  Wüste  mit  seiner  Güte  nicht 
fehlenden  Gottes  erfahren*).  .  • 

'Soweit  alles  geschichtliche  Andenken  zurückreicht,  im- 
mer tauchen  aus  dem  Nebel  frühester  Erinnerung  Palästina 
und  Aegypten  schon  als  Länder  von  Bildung  auf.  Als  Abra- 
ham, erzählt  die  Sage  ^),  in  das  h.  Land  kam,  wohnten  die 
Kanäanäer  bereits  in  ihm:  aber  eben  diese  treten  sofort  als 
völlig  gebildete  in  Stadt  und  Dorf  seßhafte  Völkerschaften 
in  dies  früheste  Dämmerlicht  geschfchSicher  Erinnerung,  zum 
Zeichen  dass  die  althebräische  Sage  selbst  sich  Palästina's 
vonvornan  nicht  anders  dehn  als  eines  Landes  der  Bildung 
erinnern  konnte,  währen*  sie  doch  die  Erzväter  Israels  noch 
als  der  Wohlthaten  eines  festen  seßhaften  Lebens  in  ihm 
nicht  theilhaftig  geworden  aufTafVt.  Ebenso  unverkennbar  ist 
dass  Hoihef  Sidonier  und  Ägypter  .als  Völker  einer  ganz 
eigenthümlichen  fertigen  Bildung  auffaßt,  welche  die  Griechen 


1}  Gen.  22.  2)  nichts  ist  hier  der  biblischen  Eriihlang 

Shnlicher  als  eine  arabische  aus  dem  ersten  Jahrb.  der  Hegra,  Harn, 
p.  15-17.  3)  Gen.  26,  12-33.  4)  Gen.  21,.  14—19. 

16,  7-14.  5)  Gen.  12,  6.  13,  7. 
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damals  mehr  vonfern  bewundern  als  im  Wetteifer  erreichen 
konnten  i). 

2.  Allein  heben  so  raschem  Anfschwunge  zur  feinem 
BQdung  erblicken  wir  hier  früh  auch  gerährliche  Überbil- 
dung und  Ob^*yerfeinerung,  eine  rasche  Entartung  und  ein 
tiefes  Sittenverderben;  und  wenn  nach  allgemeinem  Geseze 
der  Sturz  in  dieses  Verderben  desto  tiefer  ist  je  höher  die 
bereits  errungene  Stufe  von  Bildung  und  Kunst  war,  indem 
nun  die  feinern  Künste  selbst  dem  Bösen  dienstba/  werden, 
so  können  wir  auch  aus  den  frühen  Spuren  der  diesem 
Lande  wie  ein  altei^  Erbübel  anklebenden  großen  sittlichen 
Verkehrtheit  zurückschließen,  wie  außerordenäich  in  den 
frühesten  Urzeiten  seine  Bildung  gewesen  seyn  muss.  Die 
Erzählungen  der  Genesis  über  die  Sünden  Sodöms,  über  die 
schmähliche  That  Kanäan's  des  Sohnes  Häms  und  über  den 
häßlichen  Ursprung  Moab's  und  Ammon's  ^,  bilden  zwar  ei-*' 
nen  Kreis  innerlich  verwandter  Auffassungen  alter  Geschichte 
in  welchem  erst  der  vierte  und  fünfte  Erzähler  der  Urge- 
schichten sich  freier  bewegen;  und  wenigstens  die  starken 
Bilder  womit  die  Propheten  von'Sodomäischen  Sünden  re- 
den, gehen  in  kein  früheres  Zeitalter  zurück'):  allein  auch 
tfe  strengere  Geschichte  muss  aus  unten  zu  eriäuternden 
Gründen  zugeben  dass  die  Kanäanäer  zu  Mosers  Zeit  längst 
entartet  waren ;  und  das  ächtkahäanäische  Menschenopfer 
wel(;hes  mit  den  Phönäen  zu  den  Karthagern  kam  und  dort 
bis  in  die  spätesten  Zeiten  sich  erhielt,  ist  nicht  ein  Zeichen 
von  dÄr  Rohheit  welche  ungebildeten'  kriegerischen  Völkern 
eigen  ist,  sondern  von  der  aus  Überverfeinerung  und  Ver- 
zärtelung leicht  entstehenden,  künstlichen  Grausamkeit. 

Ein  au»  dem  verführerischen«  Reize  einer  solchen  Bil- 
dung keimendes  Sittenverderben   verliert  sich   unter  idlen 

1)  II.  6,  290-2.  23, 742-5.  Od.  13,285.  15,  414  ff.;  IL  9,  381 1. 
Od.  4,  125  ff.  351  ff.  2)  Gen.  c.  18.  9.  20-27.  19,  30-38. 

3)  der  erste  welcher  so  dayon  redet  ist  Jesaja;  denn  Arnos  4,  11 
und  Hosea  11,  8  haben  mehr  nur  die  Zerstörung  der  Stidte  des 
Jordankreises  im  Auge,  und  dem  leztern  gilt  vielmehr  Gibea  als  das 
große  Beispiel  von  Sunden  des  Alterthuma  9,  9.  10,  9;  vgl.  S.  139. 

19* 
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fß^  Das  Land.,|il(ü-.iißeschicbte 

JKft^tfifto  4flr.i*«V/ iB,isstoem>VBt(9»U**>i ai*wew,;,.uiPia,iw» 
im  Mittelalter  über  gefährliche  Entartung  der  Kreaaf9hTW.<W 
(if>mrl1on,iainßi»,,wlPW(*tw,i*«4e .bal4  ,g«lflag^.iwurdp ,  so 
sflbwiViP,*Wbi..<|i^,  ernten  8fiWhiPhllicb/*r'WBPrt»«W»  Sri<*l«t 

imb^mhrt  .gpWwbfi».  ',1  J^«fMiy«^>iwhM«*w»»«i.  w4  .ywMirfct 

l»it  ,4flR,^«Jf|e«iS  4w,ll^a#^«ffpifi<*WiWl*twglpi<*  »«**«mtT 
«»«aiigW»» itlwt* l*ft  8fl8tei;llej;„i)lt^,iMn#^W*tiW««(t 

ÄP»,,ind,MPe«eÄ«,,?ia9}i,.ii)vP  iW  sJwMtPBnhä»«  iw^WStphe» 
ßq]i^:,ßnm\uW^ .. :^J|rtl|<*,l»»d|.){Qr;ti|jf r^^nrt,!),  .«Miten,#tt+ 
g^ejflein  ,]W^!,YfJ4?«?ten4sWse«i,  ßin;^!,difr.iPiTWlwJWii»J 

#(;böij^„en^»fO¥ftffl"!pl^.,ifl|flipi^,ilii«!4fii;ö«#-  )ftl  |8^.l-.,!iliiin.ii- 
--i'.  ,,3„.vAft^"|iliFera>,.wJfibft/KBl«-^Qi1#ft,rteE^,ro*fM*liflb^^^ 

^tim^^d^  Q}ts^.^?^^m  t9ft%^<,„po,.,w)#  ,4i^mi2*HR<M! 
JWYPÄWt^,  ?>»#wwyi«^()B*^()*ofit!'«pWg«w  ififtgwgftfiiiip 

1^1  (<W#s«iel#i8S»xgPgftbP»i  ^fJi^i  wW  fceifr.iftteiM«*«' 
J.a?j4,,3fli;»i}ilif«c^.#fl4  "gt^w^fi,JjfeffflB.,»te^4»PS§«/,u„yvj»llfi|> 

JllSft  üT'^Srtl^ft  ijpeffstöFßftiifl;  ,]i;?^b^eft,„4e#„Wu»te  «rfiid«» 

,l^nifet(B^,#jt^J,,^#|^,,>!flni,|d^l|hiar#jHW^yeiii.)i¥il^  -ACT  r^ 

EufaHeli'>^ig!^iHi;iüdieiil'e^i8aicilt  wcbteil'>i>-l>i'i  li!'>i'>!  'jiiiji'itii:N 

bei  der  Sünde  Qorah's  Num.  16,  32—34,  rein  geschichüich  nur  in 
J^M^zi^iert^M^  j^äM,  Je^»^\bfin  worauf  <)^,;eä^rf,rtPip(i^ 
.W«iB!>MJ*«'f,.,«'«A,flP,?.ew  ?,^^}en„,geDfl|ft„yris,JiS|ri|^»  flje,,iriWi«<*f» 
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Mi  Dky^M^  Vöft^'j^ri'«Ih1Ä*Wi«e'Ul!^^  Üöl)^  Äi(Wk  kfefitf/ 

ten,  ehe  der  Ml^yi^fi  «i^^kih^isddiifö^'tf^i^  >ltatti^'iuk>(«^^ 
oderauch  durch  Religion  mehrundmehr  zu  überwinden  lernte^ 
aufs  gtiWidlS^y  rfi'f 'k'^^wfrlteb'W^^^^  "»    ^ 

fi  »M'M  Imn    nur  'i')lj'i/.'  <mi  •)lni;\[   iirii»   n«i/    i; '/  ir»/!  .»Id 


aqs 


^,— „ tijg  —    

jezt  in  jenen  Gegenden,  s.  Ainsworth^s  travels  in  Asia  Minor  IL. 
p.  354;  über  anderes  derart  s.  unten.  4)  denn  obgleich 

äMri^a  qjf[Miiik>'«lnenilMi>Hhdllbd0iß^^i4  ttk  ag^flltfibdntf^kifi^s'^^' 
i^cfricMörtlkliii^lvt  sö'WistMll  %i^  A0«h)a^^«lt«ii''uftd''nea«fa'42tt^<^ 

teB'>^miig|i>i«^io;:ireiir  -9iÄistfi«ir>«lteif'iActte>'iu'-fttf«hl«nihat^  : ''-"'-( 
i'>^)  i;>>d«rAl^nti]|teiti;iQ'^^>iO[#$olfiaM^iMHli^^  dimxGeMteeli;;- 1^'' >^ 
^  ^^du^  äieäfcnttroj^&etöli^lJ«^  »Ikfld  >ildoi'*  iwdiw;  diMM^r  >imlf' 

ganz  wie  Tom  natürlichen  Schrecken  hingerissen ,  untf^dalHt  sfiMs'WH 
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Mehr  freilich  ab  die  M^lichkeit  auch  durch  solche  Stiin-< 
man  des  sich  nicht  verspotten  lassenden  Unsichtbaren  sich 
warnen  zp  lassen,  ist  danut  nicht  gegeben;  und  überhört 
werden  leicht  diese  Stimmen,  wie  alle  anderen,  sobald  noch 
kein  festerer  Gfnnd  von  Wahrheit  und  von  Streben  zu  ihr 
gegeben  ist.  Die  Kanäaaäer  hiaben  sich  nicht  auf  eine  län- 
gere Dauer  durch  ^ie  aus  sittlicher  Sicherbdt  und  niederer 
iebensansicht  aufschrecken  lassen;  auch  für  Israel  fruchte^ 
ten  sie  nichts  mehr  in  ^en  spätem  Jahrhunderten  seiner  Bil- 
dung. Aber  treten  so  entsezlicbe  unaufhörliche  Warnungen 
vor  Augen  und  Sinne  eines  Volles  wie  Israel  war  in  dea 
ersten  Jahrhunderten  seiner  Siedelung  in  Kanaan,  mit  einem 
unzerstörbaren  Grunde  geistiger  Wahrheit  bereits-  ausgeä- 
stet^ imgroßen  noch  unverdorben  und  aller  reinen  Eindrücke 
empfiinglich:  so  begreifeji  wir  wohl  wie  sie  mftch|ig  mitwir- 
ken können  das  Volk  vor  ^em  Eindrangt  jener,  auflösenden 
und  zerfressenden  &äfte  länger,  zu  bewahren,  und  seinem 
Gßiste  die  Festigkeit. im  Kampfe,  mit  Gefahren  und  die  Wil- 
ligkeit im  Auffassen  und  Lernen  zu  geben  deren  Öund  die 
Bedingung  jedes  heilsamen  Fortschrittes  bildet. 

2.  in  seiner  Stellung  zn  andern  Ländern. 

Blicken  wir  von  dem  Lande  aus  weiter  um  und  sehen 
wie  es  seiner  Völkerlage  nach  zu  den  übrigen  Ländern  stehe 
die  es  näher,  oder  entfernter  umgrenzen:  so  wäre  es  eine 
sehr  irrige  Vorstellung  wenn  man.  meinte  seine  Völkerlage 
sei  im  Alterthume  dieselbe  gewesen  welche  wir  aus  neue- 
ren Zeiten  kennen,  wo  es,  sclieinbär  für  immer  verwüstet 
und  entvölkert,  kaum  eines  andern  Auge  auf  sich  zieht  als 
das  des  entfernten  Pilgers,  oder  einiger  beutelustigen  Bedui- 


wie  es  die  Erlebaisse  der  Gegenwart  forderten ;  neob  lemja  spricht 
wenigstens  nur  wie  es  Ort  und  Zeit  mit  sich  bracble»  ober  aelche 
Fälle;  lange  schreckedde  Gemälde  dagegen  aller  möglichen  ^Landes- 
schlage  in  Einern  graßen  Zasammenbange ,  als  gen#|^e  einer  oder 
wenige  nicht ,  geben  erst  die  Stucke  Lev.  26,  14—45  (s^  S.  154  f.) 
Deut.  28,  15—56. 
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nen  die  bald  wieder  in  ihre  Wüste  zürückBiehen,  oder  auch 
des  ägyptischen  Nachbars;  wo  es  als  ^in  ziemlieh  unheden« 
tendesLändehen  in  das  Getriebe  der  Rider  großer  Sammele 
reidie  gefallen  ist,  und  längst  aufgehört  \M  reih  Mrisach  als 
Lohn  langwieriger  Mtapte  erstrdbt  und  zähe  behauptet  zu 
werdev.  Das  Lakid  um  welches  Israel  40  Jahre  lang  wan<^ 
demd  kämpfte,  welches*  in  deim  uralten  Denkmale  auis  dieser 
Wand^zeit,  dem  Ddtaloge,  als  das  Land  aller  Holfiiung,  als 
der  schöne  Boden '  wohin  Jahre  sein  Volk  fithreyi '  w^de, 
hochgepriesen  wird  ^),  und  in  wdohem  lan^e.Meiben  zu  dttr^ 
fen^)  daim.nach  Mose  der' stete  »Volkswunsoh  und 'Segen 
Venoben  iirt  —  dies  Lünd  muss  niehtMoss  viel  bebauter  und 
fruchtbarer  als  jezt  seit>  Jahrhunderten,  sonderhaueh  viel 
schwerer  zu  erringen'  und' zu  behaupte»  gewesen  seyn  als 
heutzutage.  Es  fragt  sieh  iriso  w^ehe  Gründe 'zusammen^ 
trafen  eä  zu  einem  so  vorziiglich  •  erstrebtbn  und  wünscfaehs«' 
werthen  Lande  zu  machen  i^'denridäss  es  nicU  blosS'Israel, 
dem  dnen  der  vielen  es  bfewphniendetl  YMker,  so  erschien, 
ist  eme  sich  vonselbst  verstehende  Vbraussezung. 

1.  Die  näöhste  Ursadie  ist'  nun  aDerdings  die  däss  die- 
ser B^Mdke  Abhang  des  Libltnon  weit  und  breit  als  ein  irl 
seiner  Art  einzig  ^'rtichlbares  und  gesegnetes  Lartd  daliegt. 
Zwischen  Ägypten  uiMJ  dem  nördlichen  Abhänge  des  iiba- 
non,  den  weiten  Wtlsten  im  Stden  und  Osten  und  dtt^  (ihit 
Honier  zu  reden]  unfruchtliaren'Salzflut  im  Westen  gibt  ei» 
mrgends  einen-Orttder  die  Lust  des  B^i^ei^  M  täten  könntcr 
als  diese  Berge  und  Thäleir  von  unerscHöpffichisr  Fruchtbar^ 
keit  und  freiwilliger  Ergiebigkeit  des  Bodens.  Um  den  te^ 
slenBesilS'isdlofae'r  dem-Raume  nach  beschränkter  dem  Wer- 
tbe  nach  nnscfaäzbarer  'Augäpfel  der  Erde  mußte  aber  ge- 
rade in: den  frühesten  Zeiten  das  mächtigste  Drängen'  der 
Völker  entstehen;  und  wie  die  deutschen  Völker  einst ^Is 
ihnen  die  Kunde  dei^  MiAe  des  Südens  zugekommen  warj 
unverrückt  nach  Süden  ihre  Augen  und  Sinne  wandlen,  so 


1)  Ex:  20,  12.  Deut.  5,. 16;  Tgl.  unten.  2)  Gen.  17,  8 

u,B.w.;  Spr.  10,  30.  Jes.  1,  19.  Jer.  25,  5.  35,  15.  h.  37,  3  ff. 
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»tlbä€iim  Mefimi^Bit^  Die  OeidUdhleudar  nUinitiAtithe^Kist 
imMmSxzaM^ms^n^ä^.^  li^fUgl^tteinndibliiti^Qn  Sirein« 
ligkeitqn  IvrdlGbti  \dleitB6geflmi8  [idefTHUkinsteätiiQQfie^j  däßä 
Baehei^iidMfeMgftf.  Mriemel  fintmiifin  (evr^gicif  kifü  abeiruwar 

gl9iöfi|l«|j.i  itMfrglidheitvraUe^  1^  »Udir  iSeoMirer  .«iiä>(i(iett 

gdgieiiAberHclgendjan/Insela  &iirt>$a'«i4e8/Limä()ltigroifi^%  uaA 
vQn!.<tor  fKiiJl^^a^ä^lihlawlGte^lMfe*«ölK, '  '.li/-  n-..  »ir :  .:'..="=•■.•: 
h  -  )9aiiiiitkamwr]»6StodeFfl'V^ilh^ev''.iMticto 
Ikcm  g^iwrftttütl  diie/  «a.tefntnül  $f«iui  [odet  >Ai<äweii«r  i»«liHeiif 
und  Yl9^t>d<^Q&n<i»nteii>tbef)idctfttrliiiZ€Aa€n  jSefsclilGhtQir^  ;bixl<»»H 
dm'Siid^  d^  Jii}%bfrtti{gt.feir$€ik^  'Mrirvial  jüet  Aede^  styoiwM 
d«««.^.iyi'i^.tor3e'»Emäibm«lg  ^ü||jri)IKiM  vlalsatiBoisgcl 
wftd'iSeiblttPbte»ifHöbt0A  tvi^tlKläft 

PQWfQhn^'i  mt^nAi<^al%e  ^i^tenfiiHeffKehnr  TiCitleidigungf 
i^Qddßii'  (ejiv^yolk  't^dcb^äi^^b  igiiili a^  dte  iBemüifeaigMlwloltöto 
Hülfsmittel .  Yi?ii$^l^.  ^idih  iiUfSöin^vi  /Be8ii^(fitorbli)ad.flitehaii 
äm^i^^klinhi}.  wd  ^4lkeiidHÄs^rplM.>uqd  iwridenejfrucBbare 
Sbe«^  49  gr«ß0n.rlßirj(^fi^ni (jader iEi^b€yuhg<!teidhl)i^ 
M^ri'^' > sind. di^  milden  G^ter  weiQh^  didsesisLand^/rmhen 
Üb<$rfti«^f>v^li6b9ii  Wgl0{eb<.^atth0;  ftwggöltC|Pi>Wekhi^..vott 
Sif^ra^t ,  AbrQ.  Hittlien.  .bew^idkni :  undr»  ivioir /Z<Nrns  ^dmitg^nda 
g0iQd0jzi}pa6k£)i^lAgeni  ^)j ;  yAiicibw^iei^ 
wKriio^r 'fn^U  ädItm'.w(a)l$nij(kte«!4e6hlAiiäe0uaö  daflfsom 
mh^ami  f^elm  mar  tn^gfäbmsig  b^OMdm»  göm^jgetege^ 
lieft  fiioh  in '  imwer>  i  Jsfiegetoisbhat  W»^r  ig^^It J9ii/  ibattdn^  1 1  odei^ 
IwbH/  Wieder  >  :3l«  -kitiegetrigoken ' >&itten  (&iitüQkgek^rti^.vlineii;r 
Äg^ti^.  werr.iyionjebär  «und  •li^>ju}tehM'jwl\f6iD<iSkla^ 
dot)  Li^nralab^^.utiid.  sewhsüdUßb^rn^  sroUeinli  aUen 

sMstigM  lIatei«cbj«dMi  i^ekllie  die  OMt  gebiidi%l)nhati'»irbinr 
Tr09  beutBi  noißbi^iaaelbeo  frcühoitshilitigiBhi  sdiraöl*  bdzmng^ 
licbeiii  iH^jwohnier.  SHi  thabe»  diio^  erution  Jahrtabs0nddnngroßtt< 
zog.    Und  hielt  sich  ein  Volk  außerdem  ganz  auf  dem  Ge- 
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in  seiMi^i'SileHvdlgptsli  tiDdd'ii^iiluideni.   •  W!L 

biete  i4cK5idib»»M|dn>'.Ji»rji^  jMi  lmli|teii6siel:ifiEi  iänUt 

Be0c«ari9nd6P)iiiAMIfa9ii)eril2ii^       «ndiBeWadM^i  i&rifwe^i 
Rigelf  \imdmtSvh^  0Mn6reh2MfiiH«iäiidiGblaBc]^ 
niiii^lMlWi^manm  ^iBtt^MSMim  fiWiiiA§n>ft£boiki)diirck  hIhI 

Wttijte^get¥t^iivit;  sftebt  i daist  liaitdiiirMivj  dir  i«llgtehiiiBii|eiii  Völ^t 
terlaj^idennoohrmltiVieis^Hiri.db^  iM^i 

«Ms-iselliidi^n  fNllieB«Ml'»8eU»ki  l}an<die>fciiditftmto»mfdg8iv 

tahdi  auf 'Adle  mtiilll^w\mii»9\<w6  m^Uhlmchl^öOmm 

imhiErkmdsti»iiläig)^ibidkiltatef  tm  cOdKebäh  iläiitahm^  \vv^ 
faM)  dm2u|fndikseiii¥WDir,gebfti^  liiid  d«8S  itoMh^iME  Uiv^ 
zeit  ein  soIch«ri'VMklevjMrom^niNbiHleahleii(p^ 
engim^^iäiiülioli)  Wiet^päler  Asssyiiist^:  GhaMier^'iPei^;  .^rie- 
ifhidniiiiiditiilieniitfi  lorf  iiemscBben  WegpsiWdilg  «S'^era^^ 
wbl]fett'jttiidte>ies)<'WJrklioh  ^cbeortiai;  niirdfttiitali  iä  tei^ri»^ 
mosaisdieifciOeBehiiliifettdf^UirtiW^H^deni  fiidrieg^ohiieiivdaiiiil 
PalftslJiid/iaaluiiamiiVK09cJy)iimdi)iiiöi^^ 

QfibhHÄIgTfteiiii'mltjaber  ibH^^  44cnUt  )()vrteiä8h. Mioi'SO 

vfflii  MfrÜntnuersMhftiiwird)^:  ödeniiini»  ÄgVp^dnifi¥^€^)nieK 

spr6dh^ddi^)ii3Ipi£^Sji«hdrjäaeb;idii^ett  Mosü)ii 

D»<aw»«^ot'8tfäBtiii»^fliiinr(fiteh]üs9ä  Ägi<^t6n^  ^Kiivd )  »tio  eniHi 
sUMl/^(bil)aii0')Cilr  idieses/'frühddleliiNeaiiiieadigkQi^  sigitl';  Attf^« 
äüt^ijeimB  ztiiflvi»fen'iÜHii:  »gena»  /amf  is«tiieA  {Mmnitt^anriher.^} 
k»i;5LbUAet;(fdaö!  iniPaUstind  eiii;.lstmrke9'idiiiigjte  ileidU, iljwi 
kmn  Miia9'/ 4fei  igldcUiobflie')  $cl»eUf^ 
deti)  1  döirdiic^ieii^  ^Vblkoim  ribfldeii ' 'iindo  )roh' 4eU 
«tf^sii6hti')ttinrdBn)j  iihiieilidicr'  %i^3l  SelbstfiMif keitiziiiiv«iü^^ 
lieren^tiüris  wtf  es  £m4iBävid1ifi;  uild^SaloiiiDfB^ZeiteiiiBdl 
wird  (ää^fsge^  ilMfttinb  tdiirdbi  .inndve  .BiäMKEBgeniig^w»Ui;> 
O^iSkäMnä^^ffMxii^iehn^  selbst ^idnraa'  'denbWv)dsitjaüi')9d^t 
neii  ffiudtoiteitMBit<^eBob0iik>,  «i  es  liisiizdiiDTLibralbiil ^Kfierf 
^eMgstensi  [init)iiiffliicn(('filUfaR^M  Iföfdn!inni)fMlH«giän/ 

dififi»4ex<Biei)bes«m«r89  iwBnmdie^ai  (ÄgTptenrliei^solieifKU^^ 
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Macht  ihren  Uauptnz  im  Norden  dieses  Landes  hat  utid  zu- 
gleich Schiffahrt  treibt,  wie  unter  PsaMoittietidios  und  seinen 
Nachfolgern,  unter  Tuluniden,  Fatemideii,  Aüid)ideii  und  Mam- 
taken.  Auf  diese  Weise  wird  Palästiiifi  .immer  näh^  oder 
entfernter  an  das  Geschick  Ägyptens- gekettet;  und  DbwoU 
Israel  zu  Zeiten  den  tödlichsten  Hass  auf' Ägypten  hegte,  wie 
nur  ein  grollender  Bruder  auf  den  Bruder,  so  ist  es  denr- 
noch  in  den  großen  Schidosalen  der  Erde  immer  wieder  in 
ein  sehr  nahes  Vtrhältniss  zu  ihm  gekommen.  Seitdem  sieh 
aber  große  Sammehreiche  ausbildeten,  wefche  ihrem  Wesen 
nach;  nicht  auf  diesem  Küstaisauine.  seitdem  entweder  in 
Africa  oder  im  liefern  Asien  ^e  •Schwerkraft  haben  müs* 
sen,  konntie  in  Palästina  nie  wieder  für  die  Dau^  ein.  gro** 
ßes  starkes  Rdch  sich  befestigten,  uttd  das  Land  ward  der 
beständige.  Zankapfel  zwischen  Asien  und  Afiiea. 

3.  Aus  alle  dem  ergibt  sich  wie  durch  ein  Zäsammeib- 
wirken  mannichfaltiger  Ursachen  dieser  Ktstenstridi  von  den 
frühesten  Zeiten  an  ein  Sammelort  der.  verschiedentten  Völ- 
ker werden,  wie  hier  ein  Volk  luiaufhörlidi  das  andere  drän- 
gen, und  keines  welches  einmal  aucb^ur  in;einem  kleineren 
Gebiete  herrsehte  lange  seiner  Macht  ruhig  genießen  konnte» 
Man  denke  nicht  dies  ewige  Völkergedränge- in  und  um  Ka- 
naan habe  mit  der  Eroberung  Israels  oderdoch  wenigistens 
mit  der  Gründung  der«  Davidiscken.  Herrschaft  aufgi»hört:  es 
muss  aUerdings  je  äHer  die  Zeiten  desto  grdßer  g^¥esen 
seyn,  aber  auch  nach  Dattd  hört  es,  wenn  irgend  die  Macht 
des  herrschenden  Volkos  etwas  erschlafile,  nie  auf,  und  zieht 
sidi  bis  in  die  Muhammedanischen  Zeiten  hinein.  —  Dazu 
hat  das  Land  tingeachtet  seines  geringern  Umfanges  teine  so 
große  yerschiedenheit.  der  Gegenden  und  Lagen,  Imd  bietet 
s6  zahhceiche'Und  mannichfiadie  Yertheidigungsmitlel  dar,  dass 
nie  leicht  ein  einziges  Volk  alle  übrigen  in  ihm  zusammen-^ 
gedrängten  ausrotten,  oder  sich  auf  die  Datter  gänzlich  un- 
terwerfen könnte;  wie  man  dies  sogar  den  hevtigen:  höchst 
verwickelten  Verhältnissen-  der  dort  zusammenwoUnenden 
Völkerschaften  und  Glaubensspaltungeu' ansäen  kann.  WiU 
also  in  diesem  innem  Gewirre  und  in  jener  GeMr  von-« 
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außen  ein  Volk  hier  sich  kräftiger  behaupten  und  mit  aur? 
dem  gebildeten  wetteifern,  so  wird  es  aller  Ansü-engung 
seiner  Mittel  sowohl  der  äußern  als  der  geistigen  bediürfen, 
und  seit  seinem  ersten  si<egreichei}  Eintritte  in  das  Land  em 
Menge  verschiedener  Stufen  neuer  Entwickelung  und  Ertie^ 
bung  durchlaufen  müssen:  nirgends  wohl  kommt  audi  in 
dieser  Hinsieht  der  innern.  Aufforderung  9ur  steten  Wach- 
samkeit und  Besserung  die  unerbittliche  Strenge  der  Nath 
des  Leb^iu^  mitten  in  dessen  Überflusse  so  stark  entgegen 
wie  hier,  wiedenn  die  Propheten  nie  bloss  mit  Strafen  aus 
dem  Kreise  der  Natur,  sondern  stets  auch  mit  Krieg  und 
Untejrjochung  drohen  ^). 

Hinsichtlich  dieser  Eigenheit  würde  man  nun  zwar  mil 
Palästina  (um  bei' eitlem  Festlande  zu  bteiben)  den  Kaukasus 
vergldckeli  können, .  wo  das  Völkergewirre  im  engsten  R^ume 
nicht  mind^gposs  ist;  und  wenn  im  höher»  Alt^rAume  am 
Kaukasus  vorzüglich  (tie  verschiedensten  Indogermanischen 
Völker  sieh  begegnet  haben  müssen,  ao  war  Palästina  für 
die  semitis4:;hen  Völker  der  grofte  Kreuzungsort.  Aber  in 
Hinsicht  auf  höhere  Bildung  war  Palästina  dabei  nagkmh 
günstiger  gestellt  als  der  Kaukasus,  weil  es  im  Kreise  d^s 
so  weiten:  md  doch  wieder  von  unendlich  vielen  Küsten 
und  Inseln  begrenzten  Me^es  liegt,  um:  welches  sich  seit 
fruhän  Zdien  ebenso  'iim^halb  der  westli/Dhern  Länder  alles 
höhere  uud  freiere  Leben  bewegte,  wie  es  sich  in  den  öst-* 
lichern  um  den  Ganges  sammeile.  Es  ist  eine  ibörichte  Vor-* 
Stellung  dass  die  Hebräer  als-  in  Palästina. W(^end  von  al- 
lem lebendigem  Verkehre  mit  enifemtern  Völkern  ausge- 
schljossen  gewesen  seien:  hätlen  sb  di«s  auch  gewollt  (ob- 
gleich in  frühern  leiten,  mehr  eine  aus  ihrer  ReUgion  flie« 
ßende  Neigung  als -eine  eigenüiohe  Absicht  dazu  in*  ihnen 
lag,  und  sie  nur  weil  die  Phöniken  ihnen  zuvorgekomm^en 
sich  vom  mittelländischen  Seehandel  lai^ezeit  entfernter  hiek 
ten)^  sie  wären  dennoch  stärker  oder  schwächer  in: das  um 
das  mittelländische  Meer  besonders  in  seiner  östlichen  Hälfte 


1}  aaoh  J^et  David  2Sam.  24,  13. 
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früh  iherifi^dielldbHridj^  Tr^bii'ihih^gi6ti4g^h;/ufiil>  wt^tilMf 

öcflbi  >c!>JO  4»üiel^$en.  -^  Al^i  ^ödftdit)^i  'i$t)dt^ii>^AI«ßi^6iiifM 
die  ilV^ike^  iiitiS'^  dbh'  '6nffeM«^€i3n  >6e^Üfldeilf>^d^i  Bf^/i^ttttij 
Vi^m6h  «nldtindlmi  «öpt^lii^ibhB^sfOt^^etdbnd'ittbAiJIgfpieM^ 
ihrer  Kerintfii$0e  imd  rbÜR^toiii  BUduW^eil^  fg^'^m^ü^  tMs<««Htoh^ 
ten:,' J«  aa^i'>ivledeitmi^'<*«I«iyn«'»ir^t  ^JÜ^itW^tgÄHgi'^I  u»* 
Mltth«iJ!ti«l^oiif'irt''<dy' MitWV»i')«h«''j'i  '»'f'  nif-jb-n/^   ,'i',i.l  uur 

Fassen  wir  dies  zusammen,  so  s^henftvrir  mBtihi^i^d 
DHigltohk^il'i^teitiMBildüng  //s0ldlevüVblker>i^e^biiM'wW  die 
dll^' 4ibiSlkrtoteii ftirflMrtiii9eh>ailt landcarriffialiim  uadl'üte^ 

gtAhm^^^^^i^mi^o^  siegen )  anttuBich^ii^eyeQ^g^HiiiaAfeiu 
mdse^'iViMlier'tefihohttoi  d^Uregeii  aiii^ZAIiaüNtdfenfefiüolit 
dbd  Sli^kste'ifc  Ztt'/sein:  ftodi-(:inn'iibBbrti>f9^i^^  Tleraiflg>/<Uitf 
Meng^  ^nichti  ^sio^etv  ^  /biailbheu  wähnen^ '  läbsu iuHHJf ei  •  Mtep^ 
tbttmbiibep  )i^dr  iib€MtMt)t  «0  Z]$it>iMi(ii  dieoftlifcärdiddtuitelH 
ity»  s!»grellen<iaa%^^]Sten^Jfen^i  siob  alusalUiiietoni  »wd^iBie 
viälm^piihih  tHdi  idiMsoirtele  f^elrennfooBadiiltenfi'ftwt/aiiiM 
lerscHiedeni^i^  An  ttini  Winkig'^wtfiiiniiaümiBvUb\m\i  itn« 
attlih  dibnMbinstel VbHBeorsohfaft üniMmih e^|ie«MittiiifeBieffiW«il 
fl^n>sictt'  i$irahfeiv  absohlie^Aend  mAus  ><iteh  ^^sribs)  limaw>däil 
6iilV^i^em«cbM^([»cUle  wA^Kihr^aiaih^stdi  AielnTMfriJ 
sdhw^ei  •<  Difey  /Udiilml>VlöUtei^idey>i)dlkiiiPrihstfMi>  g|iiiili«te 
hftarnvtgaffle*  Idheii  altgHeoli0ohäli<iQndnUlital(sciiei^ii>lni>Mue^ 
Zditenlü'd^BJsdhweifiNfisefeni  ittid  niederläüAiNrbtt  tfitaMietoe 
ttndi  ddfitlU^lAtlifM  and  Hein  rkfm^  enj^iSl^  RtMÜfei  atts  4?)ä<k 
gettAicMioh'iWcMttn'ftomAelJ/i  V€m  «tulii  0&1  VidUh^ 

cheiiiiidUses<Land0sr.H(if\yir»^«i^h  rihnliduss  inwei Vöfii[|ir  FH^J 
liibtida%)ivvr<)aaehr>«a»d«rfai>A»er>iia^  idoil<ibeg1lgtten3i»i'>diifc8e! 
Patme brningetihabkn,  biide iz#t^. s<(  t«m«ihied«n''da8i i|(<M 
leibbti  seUärfere  jGtti^nsizer)iMnd8llktt»>yindl,  <«M^ 
dieses  nicht  ohne  Wechselseitigkeit  ist  und  der.  eme  Gegen* 
saz  sich  am  andern  schärftcs^i  attferii.dödii'b«ide>'4U<idM;s(tdie 
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B}}>,#;^.l<J?rN^^Mefil^|ffe,ii?jJj^fi,,,  ,j,  .„„  „ //  1,1  „•,>. 

.•ii.J'T,ff#«W-<'»^«f..^«|P»l-.i#*Ä'aPf}..   ...1 1.I..I    iiH. 

Uli,    IUI/     '<!.)►    II  .■<  'I«  Tnp. .  I"  •    i:««<..|i     '  • '■'    «1  ••i'i'<.l    ■"  "      hmI 

5.  nach  seinem  VolKere'ewirre  , 

!-..i|i-,|,|i-.,!   )    -pil  ,11.  .11      P"     . ir. II., .;■•;■  M  Pii-   II.. ll-iMl  .i;il    rinli 

Ä^  Mm)  W>  Mfl^  sich  auch ^jn,d(fn„ef^^^.Zf^^n„ij«ql» 

??,iiSft,8^  ,wiw,,'^fl<^.;»^nf»:^«<p,iMi!^»p?m.i*firi  ^e 

\?',AnTr,i»9.4  ^fl???t.,f>i?flchTäii^^,sif^d„  J1114  je„ji:9nigieff„,'vw 

.e)iwra  jjas,Sty.?k  (^?if.  ((j.  U  ,ai^f|g^oflgi¥if?fl  ,yoa  4,esflfn.yjrgestalt 
^!e?,.|Sc|jc|p  pijßfj.  ^; j^_  fj  wabrpcl^^üjlich,  g?flaftplft  j§^,,  /l)qfl(i 

^?B^i;^'"??M^.?ft  ypf;?fl<l,epi  sich  ihr^em.  VYffi^  ,p,ac|^,.fflfi»pr 
ll'l!:,,^,f  flW?Ä.f^.^ß?  «PftV  mK'^W  ^^fhM^  ?W^%Wrn:^ 

przeit^,jjiujifückf»i^|^e^.^jlarf  ^).|  ;,^  1  ,.  ,  ..  ,  .  ,  ^ ,.  .1, 
n',';i',.iC%«!i'!<^?i*^.,/Wii>»..^'<^^^ 

fJff;?^..  sifll!;»ÄP?;,i<iy^«^P/W"-;.1'»?}ntl\n,.  ,P4.!  M1# 
ichQn  l^evor^  §iß,  4ipcjf  i|<fue^i,9p;ßicbft^j^w,Sflwjj^ifl^      Sft^r 

8(|}pl^p  ,^Jr^^v?ohfler,g^I^l^^,  vertrieben  >v«r;ien,  .,ivenn,,ßje 
?Hfl  ^'P^.|^i«s^?,PS«»W6  .^»e,Pa^»tinVjls^  fq|^f^,^if,,.;^9infiif» 
Lj^n^^  yQn\^i9id^?^oi:tzielipn  eiaeiij,.,s€|Ölip%)^Vpl^p  Aicl^t 

'  ''ij  ^ä' Sc'h^erf^keifeb  der  ganzen  Präge  «ihd"  durch  die  A'ri  ih- 
»rOBbMimw^'Uet'  llfMM.'fd'is'itlifihiiÜ^b  'AlMrdiMi' t.'  l'^»  $;  1 
'•4«0)  itäilbUf.  gOiOkU,  itM«  Uttt«n:<IIM^'iil>l«ifligedtf'WttiUlig««4li  FSHöil 

gilieig|i,w«((de««i<jt4l'j//    .i\r,  i^  bi.ii   iiu.Mi_.i...;i  jI-i  .•i.,',l'ii'-.,/ 
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so  leicht  war,  weil  sein  Boden  zu  anlockend  und  seine  Gren- 
zen in  Wüsten  und  Meeren  oder  in  den  leicht  zu  besezen- 
den  Jordanfurten  und  nördlichen  Gebirg'sschluchten   beste- 
hen; wir  können  deshalb  ipitrecht  annehmen  dass  von  den 
dort  nachweisbaren  Ureinwohnern  gar  manche  Überbleibsel 
nichtbloss  in  unterjochten  Leibern  sondernauch  in  Sitten  und 
Sagen  sich  erhalten  haben  werden:'  nur  sind   diese  Spuren 
für  uns  fast  vertilgt,  weil  die  Israeliten,  wie  bald  jerhellen 
wird,  erst  mit  einer  spätem  Einwanderung  eingedrungen  sind, 
als  die  früheren  Schichten  von  Bevölkerung  sich  schon  mehr- 
undmehr  vermischt  hatten  und  es  nichtmehr  so  leicht  war 
überall  die  frühem  und  die  spätem  Bewohner  zu  unterscheiden. 
Dass  in  den   denkbar  frühesten   Zeiten,  lange  ehe  die 
alten  Völkerwanderangen  nach  Ägypten  begannen  (d.  i.  lange 
vor  den  Zeiten  der  Hyksds)  eine  gleichartigere  Völkerschicht 
in  diesem  Xande  siedelte, ^  ist  nichtnur  aus  den  allgemeinen 
Verhältnissen  wahrscheinlich,  sondernanch  aus  bestimmteren 
Zeichen  zu  schließen.  'Der  Wechsel  solcher  Landesnamen 
wie  Seir  Edöm  *Esau  weist   vonselbst    auf   den  Wechsel 
dreier  herrschender  Völker  hin,  die  wir  in  diesem  Falle  auch 
der   zeitlichen  Aufeinanderfolge   nach   sicher  unterscheiden 
können:    und  was  bei  diesen  Namen  für  das  Land  an  den 
südöstlichen  Grenzen  des  h.  Landes  eintriflPl   und  sich  hier 
am  leichtesten  nachweisen  läsßt,    gilt  auch  deutlich  genug 
von  vielen  ähnlichen  Fällen  bei  dem  h.  Lande  selbst.     Fer- 
ner hatten  doch  alle  die  übrigens  sehr  verschiedenen  Völ- 
kerschaften welche  wir  in  geschichtlicher  Zeit  im  Lande  sie- 
deln sehen  und  welche  zumtheil  nach  Biblischen  Zeugnissen 
selbst  erst  eingewandert  waren,  eine  obwohl  in  Einzelhhei- 
ten   ziemlich   verschiedene  doch   dem   lezten  Grunde   nach 
sehr  nahe  verwandte  Semitische  Sprache:  dies  ist  nicht  denk- 
bar wennhicht  ein  Urvolk  mit  bestimmt    ausgeprägter  Bil- 
dung  hier  vielleicht  Jahrtausende  lang  vor  den  eingewan- 
derten Völkern  gelebt  hätte  dessen  Sprache   sich  auch  die 
einwandernden  Völker  mehr  oder  weniger  anbequemen  maß- 
ten.    Dies  Urvolk  hatte  dann  aberauch  gewiss  schon  feste 
Vorstellungen  Religionen  und  Sitten,  welche  noch  auf  die 
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verschiedenen  JBinwanderereineii  stärkeren  oi^  schwäobe* 
ren  Einflüss  übten:  irie  wir  wissen  dffss  die  Vefrehrting  der 
gehörnten  AsUirlö  hier  seit  deh  allerältesten  Zeiten  und  gMz 
unabhängig  von  den  späteren  Phöniken  bestand  ').  AUäs 
dies  wird  unten  allmälig  weiter  erörtert  werden. 

Als  Israel  das  Land  besezte^  war  dies  Urvolk  seit  vie- 
len Jahrhunderten  von  neuen  Siedlern  so  i^l^rk  unterwor* 
fen  isefsprengt  und  zerstört  dass  nur  wenige  Trümmer  von 
ihm  noch  aufrecht  standen.  Aber  auch  die  neuen  Siedler 
waren  damals  so  verschieden  so  zerklüftet  und '  zumtheil 
schon  wieder  so  schwa^,  dass  es  sehr  schwer  seyn  mußte 
alle  diese  so  ungemein  vielfachen  und  zusammenl^ngslosen 
Völker  mit  6inem  ganz  passenden  Namen  zusammenzufas- 
sen. Israel  nannte  sie  oft  Känianäer^  oft  Amoräer^  oft  noch 
anders,  jei^  ein  einzelnes  ton  ihnen  eben  das  wicRtigste 
schien  oder  man  meher^  zusammenzunennen  vorzog:  an 
Untersuchungen  über  das  Alter  dieser  Völker  als  Siedler  iM 
Lande  dachte  man  wenig,  wenn  ein  solches  Volk  s^on  lange 
in  ihm  fest  gewohnt  hatte.  Desto  denkwürdigeir  ist  dass 
doch  im  Ä.  T.  einige  Völkerschaften  als  „uralte  Landesein- 
wohner" beschrieben  werden*):  sie  werden  nur  beiläufig 
so  genannt,  aber  desto  unbefangener  und  gewichtiger  ist 
ein  solcher  Ausspruch;  und  es  sind  nur  ganz  kleine  und 
zersprengte  Völkchen  welche  so  bezeichnet  werden,  aber 
desto  richtiger  können  es  eben  Reste  des  ürvolkes  gewe- 
sen seyn.  Wir  haben  damit  ein  Recht  diese  ganze  Frage 
über  die  Urbewohner  näher  zu  verfolgen. 

1.  In  den  nördlichem  also  den  fruchtbarem  Gegenden 
des  Landes  diesseits  des  Jordans  müssen  die  Ürqinwohner 
sehr  früh  von  den  Kanäanäern   fast   gänzlich   unterworfen 

1)  'Ashieroth^Qamdim  Gee.  14,  5  ygl.  bald  untea. 

2)  nämlich  'Analeq  1  Sam.  2T,  8.  Num.,  24;  20  und  GieahAr 
1  Sara.  27,  B.  An  lezterer  Stelle  haben  zwar  die  LXX  eine  etwa« 
andre  Lesart  nnd  öbersezeii  höchst  unTerständlich,  wi»  sie  uberkaupt 
solche  Stellen  wo  die  altkan&anäische  Geschichte  in  Frage  kemmt 
oft  sehr  wenig  ^rerstehen :  allein  die  richtige  Lesart  hat  sich  sicher 
im  Hebr.  erhalten;  tgl.  weiter  unten. 
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ßine  «vQlln¥r/emfe^I^Q  BrwiAnung  findenn  ...  An4«ffi.:ipt,,e^ 
mit  dtik.fy^giwiw  jewAütide«;  Joii4i^ci,.:ifor;9^^.:nM^b Sfür* 
dönr  hin,  •  iH^er  finden  wir  diQi  Stpmc^n  .^ines.,yplkqs  .wrißbw 
sowohl  Hebräern .  umd  >  ÜMren.  Stawmveiiwftncltell . .  .ab ,  K^näarr 
nwQ.  fremd  /nocb  »bis  .iii.na<4mofi)ii$abei  Mißn  .eäiß^giüwisse 
Sf^tiMf^l^it  t1)eIjiAupt|^(Q ; .  idie,  CÜmß^. .  (Uü(  i4(()^i^rw)  i  odOT 
HphlQnbeffTQliner  »w  dem.:  yan  NAtnr .  w  .A^fthtenreiqliw.  G^ 

bi^ta;  4«^  I-«nde$  Bdöm  (94er  Sp^jn^ Dies;.  Vpjfc  wm»  «dfir 

y^rfoflsi^r  des  B.  d^.Urspp.  .^cCtofi  ^dji^  J#ndß^Qirobn^?^ 
aJWhdi« . nicht, .fitogQwandertw,:  vfi^Jw^^l ,:ttnd.:E$«M uOder 
Jßd^in  ^wwd^rtciii  ^);  es..inM««!  «MrüZeit  diö^ee.Vprfftssere, 
»hwoW  .yiw  Bdöfli.:4i;eH  .yiden  Jl^^hiiMWid^t^Ä  .uirtfln^QHleni 
0iOi<^  gesc)aQ«a^i;9^  Gemmäm  ««^hWet,  h^hw.,,  d^  .er  se^^^e 
7:  Hftppjr  wd.wdepn.  jjnieraÄwm^v.wd.  «eijp^  7  Stniwmr 
bftupter.gevai^  wf^ji^l^rm  ftW:der»,MUbfi  ^firth  ^^t^)i  ,iwd 
mfiifßni.^s,:m  :der.*ttestß»  5wi*tawg  Äff».  iU^,3:\m^i'X^i\ 
AJ^r»h«Wi.'P.^ngi(*/^,seU)sAä<idige9.  Volk  ,^ftQbeiiift,f  fs^^e«,.^,! 
mglelo^  W§  ;dÄ^i^.^S^ßUß^,ßOFvie.^^*,|d€w,l*^^  dj  VWPPtn.l^aW 
der.Hwi^iÄ^'h-nfür  .d#s..TO».  ibiM^i^  >i^w,qj4fite  .^el^gfl,  ij^^en 
eigßQA#n4i6h  w^wrV.Pafis  Esau,  (WÖ^rt),  §i^.:YWdr»ngtftj,,j^r;t 
I^ShlJ  di^fl .P;9iUerpfli"pmiunfi.  i^  J»m  , 2^)  i«/?>vi«.  j pac^j, SWPT.:  4^ 
mi  QttPU«;  *^ß  «?i  <|i)?l?f  whi,.fltwa,,|fliff^;wqiscji^j^^^ 
WjWPn,n#g¥cb  idÄe.mi».  di^en(\i  ,yepwm^,4mi^r<^€iri  yr^ 

tpr«*ei4jfftg  wßjfijie  .d^«B..  der  l^m-  ?Pfm¥^  ^¥ß^  Wli. 
den  kanÄanäischen.,yäft^fij9h^ei|L.«flfUt,  ,i.^^p^  ^fffl^M 
jWhi,«JH#l«i!ird^ft^  W  Mf;h...ypn,i|e^W!  g«i^,.flp4flrn| Seite 


1)  Gen.  36,  jaO..L  .         .'   /    2).«ie.^,36i.aQrn3aAv  ../  ;  '    f 

UflMlaluUiflikQit-Mrölnit»  kh  iSSi6i  ^mßSf^\lß^.}^^^/Budke8:i}qk'!^t 
)i)üiMiJu))e^  d«B»  idb.diBinil^./mii  notm.SilM^.fißf^hMi^liobcf  j^aIuttt 

dass  Is.  Vossius  upd  J.  D.  Mietet«  ii^Pl^  qicht;  gi|n%Ufj|  H^§ri<lftff 
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höchst  traiuigen  Zustand  in  welchem  sie  im  Zeitalter  des  Dicli- 
ters  dieses  Buch'es  d.  i.  im  achten  bis.  zum  siebenten  Jahr- 
hmtderte  sich  befanden^  wo  sie.  haus -und  rechtes  gewor- 
den,  Yon  den  Hachthabem  in  die  ödest^i  und  unfruchtbar- 
sten Wildnisse  zurückgeworfen.,  hier  auf  die  erbärmlichste 
Weise  ihr  gebrechliches  Leben  fristeten  von  allen  verachtet 
tmd  verabscheut;  aber  bei  jedem  Unfälle  der  ihre  alten  Un- 
terdrücker traf  desto  schadenfroher  und  zerstörungsiustiger 
aus  ihren  elenden  Verstecken  ^)  unerwartet  heivorbrachen, 
und  so  noch  in  ihrem  Untergange  ihre  alten  Herren  daran 
erinnerten  wie  sie  einst  zueist  des  Landes  Gebieter  gewe-^ 
sen.  Man  gkubt  hier  ein  Schauspiel  ans  der  Geschichte  der 
Kidi's  und  anderer  Ureinwohner  Indiens  oder  (um*  ein  na-»- 
heres  Beispiel  zu  geben)  vieler  Irländer  in  •  ilnrem.  Zustande 
noch  vor  30  Jahren  zu  sehen:  doch  ist  es  gut  sich  zu  er- 
innern dass  nach  allen  Spuren  nirgends  die  Hebräer  so  wie 
die  Idumäer  die  belegten  VöHc'er  Jahrhunderte  lang  behan- 
delt haben. 

2.  Ekiao  trauriges  Ende  ist  unvermeidlich,  wenn  dn- 
drillende  Sieger  dem  unterjochten  Volke  auf  die  Dauer 
Gleichheit  der  Rechte  verweigern  und  es  in  Unterwürfigkeit 
fem  von  sich  halten.  Welche  ganz  andere  StuCen  aber  die 
Ureinwohner  die  wir  hier  so  tief  herabgesunken  gehen,  ur- 
sprüngtich  einnahmen,  erhellt  au«  einer  weitern  wichtigen 
Erscheinung.  Um  die  Zeit  nämlich  der  Eroberung  des  Lan- 
des durch  Israel  waren  nach  einigen  ganz  sichern  Nachiich- 
len  doch  noch  manche  Reste  dieser  Ureinwohner  zer^reut, 
deren  damals  allgemein  gewordener  Name  schon  auf  ganz 
andere  Begriffe  führt.  Dieser  Name  ist  Refaim  d.  i*  Redien, 
Riesen  ^),  wie  in  Zeiten  manche  Urvölker  welche  ddm  Na- 


Sinn  einiger  Atisdräeke  io  c.  30  irrtep,  glaube  ich  das  B.  Ijob  und 
die  hieher  gehörige  G^esehichte  and'ers  als  diese  yerstanden  zu  haben. 

i)  woraot  auch  das  Deuteronoinium  (dessen  Verfasser  diese  Ver- 
hiltDtsse  sehr  gut  kannte)  anspielt  %  20. 

2)  tn  diesem  atlgemeinern  Sinne  erscheint  der  Name  nicht  selten, 
2Saro.  21,  16—22  ans  den  Reichsjahrbuchern,  Deut.  2;  11.  20.  3, 11 : 
auch  lißt  sich  der  Name  seiner  Wurzel  nach  so  erklären,  da  M&n 

Getck.  d.  V.  Titm]  T.  2.  Ansg.  20 
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lufzustande  noch  näh^  geblieben  sind,  solche  riesenhafte 
Leiber  eher  haben  als  andere  vielgeprüfte  Und  vielgevrandte 
Völker  welche  was  sie  am  Leibe  verloren  an  Geist  gewon- 
nen zu  haben  scheinen 4  namentlich  müssen  die  Hebräer 
schon  zu  Mose's  Zeit  ^)  etwa  derselben  schmächtig -kurzen 
Leibesgestalt  gewesen  seyn  welche  auth  .den  vielabgehär- 
teten -und  vielgeschiekte»  Arabern,  eigen  ist  Zwar  könnte 
es  nach  manchen^  Spuren  scheinen  alsob  -wir  hier  unter  ih- 
nen nur  die  herrschenden  Geschlechter  der  Urekiwohner  zu 
verstehen  hätten^):  und  erscheinen  die  Henren^esehlechter 
besonders  in  den  frühen  Zeitian  auch  sonst  als  vom  Fette 
des  Landes  strozend  3);  so  wäre  begreiflich  wie  die  wohl 
dazu  sehr  rohen  und  wildkriegerischen  Herren  (I>ynasten) 
eines  ansich  schon!  großleibigeil  Volkes  vollends- wie  furcht- 
bare Riesen  den  Kanäanäei'n  und  Hebräern  vorkamen.  Ein 
solches  ungeseWachtetes  Gesippe  wilder^^Raubherren  mit  ge- 
fürchteten hohen  Leihern  hätte  sich  nun  damals  aus  der 
Mitte  der  Ureinwohner  hieundda  erhalten,  als  hätten  diese 
aus  Noth  sich  solchen  gefürchteten  Gesehlechtem  unterwor- 
fen um  sich  gegen  die  eindringende  Mapht  der  Einwande- 
rer zu  schüi^en^.  etwa  wie  man  jezi  in  Europa  an  die  lez«- 
ten  &ald)ritter  zurückdenkt ;  'Ög'  Von  Bai^än  beiUt  wirklich 
d^  lezte  König  dieses  Geischlebhts,  dessen  ungeheures  eiser- 
nes Todtenbett  noch  den  Spätem  als  Denkmal  diente  ^)  etwa 


gestrßcht  sehr  wohl  soviel. al«  /c^n^,  gi^ss  sejn  kann,  ähnlich  wie  un- 
ser Rßdhc,  Die  Hebräer  benennen  dagegen  mit  dems(e;Iben  Worlc 
die  Schallen  der  Unterwelt,  eigentlich  die  Hingestreckten  d.  t  Schlaf- 
iTen,  Gefallenen,  Todten:  und  es  leuchtet  ein,  dass  Aäs  Volk  welches 
die  Riesen  so  nannte,  ursprünglich  eine  gan2  verschiedene  seDiili- 
Bofae  Sprache  gehabt  haben  muss.  i)  Ntim.  13,  27—33. 

2)  weil  sie  an  den  angeführten  Stellen  als  ganz  einzelne  erschei- 
nen» ebenso  wie  die  drei*  zu  Hebron  P^oin.  13,  22lvW<l  ^^  'Og  ia 
Basan  der  lezte  seiner  Ar:t. genannt  wird,  D^ut;  3,  11  Tgl.  1,  4. 

3)  wie  Rieht.  3,  29.  -     "^ 

4)  Deut.  3,  11,  unstreitig. ^ne  ächtgeschichllicbe  Nachricht,  da 
der  Ort  wo  das  Denkmal  zu  sehen  war  genau  bezeichnet  wird.  Es 
scheint  zw^r  merkwürdig  wie  sonderbare  Sagen  noch  in|  Millelaller 
sich  f\n  diesen  im  A.  B.  so  yereinzcjt  dastehenden  alten.  Uiesenkö- 
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wie  uns  die  schweren  Ritterrüstungen  ans  jenen  Zeiten. 
Allein  so  richtig  dies  für  die  Zeiten  von  Mose  bis  David 
ist,  ebenso  irrig  wäre  es  für- die  weit  filtern  Zeiten,  nach 
solchen  zuverlässigen  Nachrichten  wie  Gisn.  14,  5.  Deut.  3, 
13,  wo  das  gansse  Basan  ^Land  der  Refaäer^  heißt,  und 
diese  als  ein  reines  Volk  ers^einen.  Der  Deuteronomiker 
spricht  zwar .  von  solchen  Erscheinungen  mehr  bloss  mit 
rednerischer  Fülle  und  Absichflichkeit ,  um  hervorzuheben 
wie  Israel  unter  einem  Führer  wie  Mose  auch  solche  ge- 
waltige und  schreckliche  Riesengeschlechter  besiegen  konntet 
allein  auch  ier  Deuteronomiker  kann  doch  nicht  ohne  alle 
geschichtliche  Grundlage  reden;  und  ganz  unabhängig  da- 
von sehen  wir  aus  dem  uralten  Stücke  Gen.  14,  5  dass  ur- 
sprüngHch  nur  ein  kleineres  Volk  jenseit  des  Jordans  in 
Basan  mit  der  Hauptstadt  ^Ashteröth-Oamdim  (wo  also  schon 
die  gehörnte  Astarte  verehrt  wurde)  den  insofern  ganz  ge- 
schichtlichen Namen  „Refeäer'^  trug.  Aber  wir  können  sicher 
annehmen  dass  Völkerschaften  desselben  Stammes  zu  Abra- 
ham's  Zeit  in  weiten  Gebieten  jenseit  des  Jordans  herrschten  ^): 


Dig  knäpfeD:  «o  ÄriiMtitin  muhamaiedaniseher  Perser»  eia  tinoel- 
ner  Knochen  ran  Riiesenleibe  des  uJtÄfe  ^  ^yi  habe  laag«  Zeit 
xur  Brücke  über  einen-  FIum  gedient,  J4Mirnal  Ab,  1S41  Jun.  S.  670 
—81  ;  andre  Mohammedaner  erzählen  er  habe  «inen  aua^ dem.  Meere 
frisch  gehollen  'Fisch  an  der  Sonne  Terbrannt;  faftort  hat  über  ihn 
in  seiner  Vorgeschichte  ein  iSsgeres  Stack  (s.  Gbroniqae  de- Tabari 
trad.  du  persapspar  Daheux  T^p.  48r.}.  Allein  diese  Sagen  gehen  wohl 
all«  auf  sotiche  Rabbinisiche  zurück  wie  die  bei  fien-Üziel  zu  Num. 
21»  33  ff.  und  im  Midrash  Jaiq6i:foL  1'4,  diese  aber  seihst  wjihr« 
scheinlich  auf  ein  Apocr}rphon  aber  Og  welehes  noch  im  Decret. 
Gelasii  6,  13  mit  .sehr  unkenntlichen  Namen  erscheint.  Hier  weren 
die  wenigen  A.Tlichen  Nuchrichten  über  ihn  mit  mancherlei  Rieserr- 
mibrchen  und.  den  seltsamaieu  Einbildongen  rerflochten;  er  eoHte 
sich  an  Moah's  Schiffe  diirch  die  Siolfluth  geredet,  mit  Abraham 
gelebt  haben  n.  s.w.  .Mah  brachte  ihn  so  mit  Gen.  6»  4'insammen, 
und  war.  wohl  «froh  so  dep  Namen  eines  der  hier  genanniea  Urrio- 
seo  zu  inden;  vgl.  darüber  noch  weiter  unten,  Ij'dtes  w*- 

giebt  -sich  am  heMimmtesten  aus  den  uUsehSzbaren  Naebricblen 
Gen.  c^  14,  wo   Lagen   und   Namen  vorkommen  die -sonst  günriidi 

20* 
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diese  hießen  bestimmter  in  Moäb  Aemim  ^) ,  in  Ammon 
Zamzumin  ^),  —  Diesseit  des  Jordu's  woknten  sie  zo 
Mose's  Zeiten  einzelner  in  der  Mitte  de»  Landes,  in  Thd- 
len  des  späteren  Stammes  Josef,  wie  ans  der  uralten  Er- 
zählung Jos.  17,  15  erhellt,  «nd  bei  JenuHilem  in  dessen 
Nähe  noch  im  8ten  Jahrhuwlert  ein  Thal  von  ihnen  den 
Namen  hatte  ');  gedrängter  und  herrschender  in  den  südlir- 
oben  Theilen  von  Hebron,  wo  iifi  alter  Hauptsiz  gewesen 
seyri  muss,  bis  gegen  das  Meer  hin,  und  hier  im  Süden  führ- 
ten sie  den  Namen  'Anäq's^Söhne^),  von  solchen  die  sich 
vor  ihlien  flirchteten  auch  mythologisch  GignnAen-Söhne  zu- 
benannt ^).  Dass  Hebron  ihr  alter  Königssiz  lv.tr  erhellt 
nicifAloss  aus  der  fortwährenden  Bedeutung  dieser  für  den 
ganzen  Süden,  sondemauch  dinM  dass  wir  noch  ein  gu- 


unbel^anDl  sind.  1)  Deu4.  2»  11   und  Gen.  14,  5;    Tgl.  das 

fast  gleichlautende  Hämam  Gen.  36,  22  unter  den  Choräern. 

2)  Da  die  alten  Nachrichten  weicht)  der  Deuleronomiker  benazfe 
im  vorigen  Falle  gut  zu  Gen.  14  stinnnen,  so  ist  D^  Gen.  14,  5 
wohl  einerlei  mit  QS»  d.  i.  11739,  und  b^^nT  miC  ti^^WOI  Deut  2, 191. 
Übrigens  sind  die  Namen  ÄmSer  und  Zamzumier  nicht  weiter  er- 
klärbar, da  sie  qichl  wie  der  Name  Refaäer  zugleich  in  einem  all- 
gemeinern SiiMt  oder  sonst  durch  eines  klaren  Zusammenhang  er^ 
kennbar  vorkommen,  und  nuin  also  gamichl-  sehen  kann  welche 
Begriffe,  die  Sprache  in  tkn^n  fand;  der  rein*  tednerisehe' Gebrauch 
des  NaaieBB.  An^s  Söhme  im  DeliterosooMam ,  w«t«iI  sogleich,  be- 
rechtigt una  auch  für  diesen  zu.  keiner  •solche«  Delitong  Nur  der 
Name  Rofaier  ward  allmälig  in  eineai  weiteren  Stmie  gebraucht. 

3)  Jos.  15,  a  18,  16.  2  Sam.  5,  18*  22,  23»  13.  Jqs.  17,  5. 

4)  Nu».  13,  22-.23.  Jos.  II,  21  f.  14,  12.  !5.  Tgl.  Deut.  2, 10 f. 
und  di«  bloss  rednerische  Erwäbdung  derselben*  9,  1  f.- 

5)  Dass  die  Namen  p->V93  und  &'">&;  '^^  Nnm.  13,  33  so  zu 
fasse«  siod,  ergibt  sieh  auch  aus  Gen.  6,  4.  -^  Wenn  MoTersr  diese 
Aus4riicke  des  B.  der  Urspp.  und  die  iihrigea  de»  Art  im  groben 
Woristnne  yerstebt  als  wären  jene'Anaq&er  ftefaler  u.s.w.  wirkliche 
d.  i.  loythische  Giganten  und  Titanen  gewesen,  so  TOrkennt  er  den 
gauen  wahren  Sinn  sorieler  Stellen  der  "Bibel ,  wid  spricht  als  wi- 
ren  iincb  Cimbern  und  Teutonen  ja  die  jettgen  McStl^nburger  my- 
thische Wesen.  Vielmehr  lockert  errt  der  Deuterononiker  in  ^i- 
nen  rednerischen  Beschreibnngea  etwas  den  alten  geschichtlichen 
Boden;  und  erst  wieder  viel  später,  als  man  zu  Gen.  6,  4  die  wirk- 


Digitized  by 


Google 


nach  Muieii  Völkcr^ewirre.  309 

tes  Stück  der  Geschichte  Ihres  hier  ansäßigen  Königsge* 
schlechtes  übersäen  können:  dieses  rühmte  sich  des  alten 
Heiden  Arha'  ^)  als  Gründers  der  Stadt  die  daher  bei  ihnen 
Arbd'-Stadi  htess  und  deren  Erbanungsaeit  liach  S.  74  noch 
wohlbekannt  war^  mid  als  Vaters  seines  eignen  herrschen- 
den Hauses,  daher  er  stets  Vater  *And(fs  zubenannt  wird  2). 
Zur  Zeit  der  Eroberung  aber  muss  ihre  Itorrsehafl;  sich  ge- 
theSt  und  eben  dadurdi  geschwüeht  haben  ^  da  als  damalige 
Söhne  *An6^s  die  dilei  Aohiman  Ske^tai  vlvA  ThaJmai  ge- 
nannt werden  Rieht  1,  10.  Num.  13,  22. 

Nun  aber  ist  weiter  sehr  merkwürdig  dass  der  Lage 
nach  etwa  dieselben  Einwohner  des  Landes  welche  mit  die- 
aen  sichtbar  sehr  allen  Namen  bezeichnet  werden,  auch  den 
ganz  verschiädenen  Namen  der  Amorfier  tragen.  Arnos 
s^cht  von  ihren  riesigen  Leibern  ebenso  wie  andre  Schrift- 
steller von  jenen  RefaAern^;  und  sehen  das  B.  der  Urspp. 
nennt  jenen  S.  306  f.  erwähnten  König  'Og  ebenso  wie  den 
Umlichen  Säkon  einen  Amorfter  ^].  Indessen  erklärt  sich  die 
verschiedene  Ben^mmg  leicht  sobald  man  festhält  dass  der 


liehen  geschieh Üichen  Namen  suchte,  koante  man  den  S.  306  f.  ge- 
n«no(en  'Og  für  einen  Titanen  hallen  und  ihn  etwa  auch  mit  dem 
griechischen  Ogyges  zusammenbringen. 

t]  Die  LXX  sprechen  an  allen  Stellen  wo  der  Name  sich  findet 
Geo.  23,  2.  Jos.  U,  15.  15,  13.  54.  20;  7.  21,  11.  Rchl.  1,  10  den 
lettoi  T^ut  etwas-  hirter  aus  ^Agßit».  AHein  die  Annahme  Movers' 
dass  der  Name  ^eineaa  griechischen  "Ai^ßijXoq  entspreche  und  weiter 
mit  dem  Babylonischen  Bei  selbst  einerlei,  sei,  ist  grundlos. 

2)  Jos.  15,  13.  21,  11:  wenn  dafür  an  einer  Stelle  14,  15  »das 
ist  der  große  Mann  unter  den  'AnaqSern«  steht,  so  ist  das  ofTenbar 
nur  eine  Umschreibung  welche  sich  ein  späterer  Leser  oder  Um- 
arbeiter  erlaubte;  ob  die  LXX  welche  an  allen  Stellen  ftr^^onok»^ 
übersazeo  diefte  LtMrt  n4M;h»tefat  baltaa  ist  zwar  zweilelhaflt ,  weil 
sie  hier  *;tfMi«N»  nad»  nicht  *A¥d*  haben :  ^«Uehk  die  spStere  Umsehreir 
baog  selbaf  iat  einher,  «Ad  mit  dem  kabbaiistischeo  Aihm  qadmm 
wdfheB  lloT«ri  hu»  sehen  will  hat  sie  nichts  gemein.  —  Auch 
der  Name  der  PhöQikiacbeo  Äthane  Onha  (Tgl.  Steph.  Bjz.  unter 
dem  Worte)  kano  mit  'Anäq  oieht  zusamniengestellt  werden,  zumal 
solange  wir  seine  Phönikische  Schreibart  nicht  kennen. 

3)  Arnos  2,  9.  '  4)  Jos.  9,  10  vgl.  spater  Deut.  4,  47.  31,  4. 
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Name  Amoräer  (wie  bald  erheBen  wird)  nichts  als  Gebirgs- 
bewohner bezeichnet:  es  ist  also  nur' ein  örtlicher^  kein  ur- 
sprünglich geschlechtlicher  oder  völksthtiinlicher  Name.  Wie 
aber  diese  Am^oräer  auch  mit  den  Kamianäem  in  eine  ge- 
wisse Verbindung  gebracht  werden  kxmnten,  wird  unten  er- 
örtert werden.  3 

3.  Weiter  erblicken  wir  noch  im  Südwesten  des  Lan- 
des Spuren  solcher  Ureinwohner.  Im  Lebe»  Davld's  sagt 
einmal  ein  alter  Erzähler,  um  zu  erklären  wie  David  als 
Philistäischer  Lehnsträger  im  südwestlichen  Laude  h{rf)e  be- 
ständig Kriegszüge  unternehmen  können  ohne  doch  gegen 
Israel  zu  fechten,  „es  seien  eben  die  uralten  Landesbewoh- 
ner gewesen",  die  also  weder  ein'  Phitistäi$cfaer  noch  ein 
Israeläiscber  Kriegsherr  schonen  zu  ihüssea  geglaubt  haben 
könne  ^).  Als  soldie  Heichevo»  Ureinwohnern  werden  nun 
hier  zwei  genannt,  einmal  d^s  der  Amäleqäer:  diese  waren 
auch  nach  andern  Spuren  solche,  ja  sie  waren  ursprün^ch 
wohl  über  das  ganze  Land  ausgebreitet  3  sodass  wenn  man 
das  Urvolk  mit  6inem  gemeinsameii  Namen  bezeichnen  wollte 
sich  kein  passenderer  finden  ließe;  wie  unten  noch  weiter 
erklärt  werden  wird.  Neben  diesem  kleinen  Reiche  das  sich 
im  tiefsten  Süden  damals  noch  erhalten  hatte,  bestand  noch 
ein  anderes  welches  sich  in  einem  gchmalen  Streifen  west- 
lich von  Juda  bis  etwa  nach  Joppe  hin  erstrecken  mochte; 
diieses  hiess  nach  seiner  Hauptstadt  Geshür,.  womit  der  Name 
Gmer  gleichbedeutend  scheint  *};  es  behauptete  sich,  obwohl 
sowohl  von  den  Philistäern  als  von  Israel  viel  leidend,  doch 
bis  in  die  Zeiten  S^omo^s.  Von,  der  Völkerschaft  aber  welche 
hier  seit  den  Urzeiten  siedelte,  hiess  ,  das  Land  das  .der 'Äv- 


1)  dies  ist  namüch  der  richtige  S4ini  der  seheoik  oben  erwähnten 
Warte  1  Sam,27,  8:  dfe  Worte  tibiS^T?  — "^S  bilden  so  elben  Zwi- 
Mshensaz,  und  die  folgenden  besohiriben  Mdss  wie-  weit  Davtd  »ud* 
lieh  hin  (sogar  bis  nach  Ägypten  hrhi) '  streifte;  Man  köonte  für 
t3bl9^  eine  Lesart  SlVltlU  >  nach  1  Sam.  15,  T  vermiHben,  allein 
ich  halte,  jede  Veränderqng  des  Hthr^  Worigefuges  för  tionöthig 
oder  Tielniehr  für  falsch. 

2)  s.  darüber  unten  in  der  Oeschicble  nach  Mose.  * 
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väer  ^):  es  kann  uns  aber  debon  nach  obigem  nicht  wun- 
dem w«nn-  mit  diegem  >  Namen  bisw^eien  der  der  Amoräer 
wechseh.  —  Nun  aber  gab  es  sogiar  zu  Davtds  Zeiten  noch 
ein  anderes  kleines  Reich  desselben  Namens  Geshür  am  ge- 
rade entgegengesezten  Ende^  jenseit  des  Jordans  im  Nord- 
osten^ zum  Unterstihiede  „das- Aramäische^  gettannt^  well  es 
schon-  von.  Aramäisdi  redenden  Stämmen  umringt  war^): 
und  so  gewiss  als  solche  Namensgleichheitai,  nicht  zuTaUig 
seyn  könbetn,  müssien'Wir  dort  ein  versprengtes  Glied  des- 
selben Urvdlkes  erblickeft  welches  sonst  vielmehr  in  den 
äußersten  Süden  und  Südwesten  zuritokgedrängt  wurde.  Auch 
der  S.  309  bemerkte  Hannesname  Thalntai  kehrt  hiefwie'^ 
der  ^)y  während  er  dem  alten  Israel  fremd  ist*  und  erst  im 
N.  T.  ein  Bartholomäus  genannter  als-  Israelit  erscheint. 

Soviel  aber  erhellt  aus  allen  diesen  Anzeichen  dass  wir 
hier  ein  Urvolk  Vor  uns  haben  -wetohes  einst  über  das  ganze 
Jordan-Land  links  und  rechts  bis  zum  Eufrat  und  südlich 
bis  zum  rothen  Meere  verbreitet  war,  ^und  da  es  mit  de» 
Kanäanfiischen  Völkerschaften  in  manchen  Gegenden  noch 
um  die  Herr^haft  stritt,  erst  durch  den  neuen  £inbruch  der 
Hebräer  hinter  Mose  vöUig  «ntärjocht  wurde.  Ob  sie  Semi- 
ten waren  öden  nicht,  kann  kaum  auf  den  ersten  Anblick 
zweifeftaft  seyn :  die  wenigen  Namen  welche  erhalten  sind  % 
haben  eine  seuntische  Gestidtund  Farbö;  und  bedenken  wir 
dass  die  Häuptlinge  welche  st^^b  den  Hebräern  nicht  unter- 
werfen Mroll^en;  zulezt  in*  die  Fhilistftischen  Küstenstädte  sich 
zurückzogen  •^)  ,>  dass  die  PhiUstäer  auch  später  noch*  die 


1)  nämlich  aus  Jos.  13,  3  vgl.  mit  V.  2  ergibt  sich  dass  Geshüri 
4ind  *Avtim'  nur  dasselbe  Volk  sejn  soll ;  dieses  vohnle  nach  Deut. 
2,  23  bis  Gaza,  nSmlich  (da- der  Redende  nördlich  von  Gaza  steht) 
aa  data  Gaz»  die  Büdlididte  Gegend  wieif  bis  zu  ^welcher  es  einst 
wohoti^.  2)  Aach  2Sflai.  15/8  frgl.  weiter  bei  Dattd's 

Geacbicht«).    Jos.  12,  5.  13,  13.    1  Chr.  2.  23. 

3)  2  8ani.  3,  3.  13.  37.      .      •  4)  es  sind  die  5  oben  er- 

wähnten Namcsn  T^  MHuptlingen,  lerner  die  Volks-  und  Ortsnamen, 
wie  das  abtn  erwiihnte  l»n  Gen.  14,  5,  1^  Deut.  2,  23. 

6)  Jos.  11,  22. 
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Nachgeborn^  dieser  gefürchteten  Riesen  ins  Treffen  fuhr« 
ten  ^),  und  dass  Semiten  aus  dertUitzeü  herauCTidlen  In- 
seln und  Küsten  des  benaohbartea  Theies  des  mitteUändi^ 
sehen  Meeres  ansässig  waren  (wie  bald  bei  den  Philistäem 
gezeigt  werden  wird);  so  können  wir  als  höchsl  wahrschein- 
lich annehmen  ^  dass  dieses  ganze  älteste  Völkersclucht  mit 
den  noch  weiter  nach  Westen  bfe- über  das  Meer  hingedring- 
ten  Semiten  zusammenhing: 

n.  Das  von  diesen  Ureinwohnern  beseite  Lai»!  wurde 
Iheils  längst  vor  der  hebräischen  Eroberung  theils  aber  auch 
«och  lange  nach  dieser  von  andern  semiüschen- Völkern  sehr 
verschiedener  Art  theils  völlig  unterworfen,  theils  strichweise 
angegriffen  undbesezt  In  dieser  Hinsicht  nun  müssen  wh* 
sogleich  als  die  wichtigsten 

1.  die  Kandanäer  betrachten,  bd  denen  es  auf  den  er- 
sten Blick  zweifelhaß  ist  ob  sie  Einwanderer  waren  oder 
nicht,  ^umglück  besizen  wir  in  dem  Stücke  Gen.  10;  15 — 20 
aus  dem  B.  d.  Urspp.  eine  Urkunde  woraus  wir  den  wahren 
alten  Umfeng  der  dnstigen  Herrschaft  dieses  Hauptvoikes 
sehr -genau  ermessen  können,  und  ohne  welche  uns  vieles 
in  dem  Wirrsale  dieser  uralten  Vdlkergesäiichten-  ungleich 
schwerer  zu  enträthsdn  wäre,  Hier  werden  die  Kanäanäer 
nach  ihren  einzelnen  Vödkerschilten  Kinder  Kanaanes  genannt, 
und  nach  ihres  Gebietes  Grenze  beschri^en:  jener  sind 
11,  ier  Erstgeborne  ist'Sidon  (woraus  erhellt  dass  Sidon 
damals  seit  imvordenkUchen  Zeiten  das  mächtigtjte  kanäanäi- 
sehe  Reich  war),  sodann  3  nach  Süden  wohneml:  Ghet,  Je- 
busäer  und  Amoräer,  2  im  nördlichen  Lande  soweit  dies 
Israel  eroberte:  Gergasäer^)  und  Chiwäer,  die  folgenden  4 


1)  2Sai».  21,  16-^22.   1  Stm.:  c,  t7*  .    . 

.  2)  ihre  Lage  wird  zwar  im  A.  T.  ««rgenda  aiher  bezci«hiMl, 
außer,  dass  sie  Jos.  24,  11  diesseil«  dtis  Jordan*»  gesezt  werden:  al« 
lein  da  das  auch  aus  MaUb.  8,.  28.i>el(aniite  H^^^a  na«h  £us«b. 
Onom.  ein  Ort  auf  einem  Berge  am  galilaischen  Meere  mH",  so  be- 
zeichnet, der  Name  wahrscheiDUcb  dasselbe  iioiiajiaisehe  Reiek.  wel- 
ches Jos.  s.  11  das  TO|i  Chaßör  l"^\^  iat  Fe$imHf9  Bwf^)  gteMBt 
wird;  ihm  entspricht  insofern  der  Name  Jebusäer,  mit  dem  es  nach 
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in  PhöiiOiien^  und  zuleäsi  am  n(yrdiioh{$ten  das  bekannte  Reich 
Chamüth  «H.Orontes.  Ans  der  fidgendeaGr^nzbeschreibung 
siebt  man  noch  deutlicher  daas  ihr  Gebiet  so  wto*es  vor  der 
Erobehiag  Israels  war  beschrieben  werden  soll:  es  umfaßte 
danach  das  ganze  Land,  südwestlich  sogur  bis  Gina,  also 
wahrscheinlich  so  dass  die  Beste  der  Urefaiwohner  (denn  die 
Philistäer  waren^  wie  bald  geneigt  werden  wird,  .damds  noch-* 
nicht  ganz  so  wie  später  an  dieser  Käste)  als  in  einem  Schuz^ 
Verhältnisse  zu  ihnen  stehend  betrachtet  wurden. 

Hehl*  aber  als  die  feste  Erinneraiig  dass  einit,  vielieicbt 
viele  Jahrhutt^rte  ehe  Israd  4tte8>  Land  eroberte^lwi  herr^ 
s<^endes  Volk  genannt  Kanäaitiler  eine  gewisse  Einheit  un- 
ter den  mafliiichfadien  Völkeirschaften  herstellte  uimI  eine 
längere  Zeit  aufrechterhielt.,  liegt  in  jener  Vorstellung  von 
den  11  Kindern  Känäan's  nk^ht  Die  Frage  nach  dem  Alter 
der  einzelnen  Völker,  ob. sie  alle  Ureinwohner  seksn  oder 
nicht,  kam  üabei  nicht  in  Betracht:  man  sieht  nur  wie  das 
Ansehen  der'  Kanianäer  im  Lande  längst  vor  Mose  tiefbe- 
gründet war. .  Da  nun  aber  diese  Kanianäer  nach  so  vielen 
Stdlen  doch  nur  als  ein  eiiiizelneS'  unter  viden  altm  Völ-r 
kern  dieses  Landes  erscheinen,  tsio  ist  ansich  nicht  undenk- 
bar dass  sie,  wennaiich  yielleidit  mehr  als  ein  halbes  Jafar^ 
tausend  voir  Mose  schon  eingewandert,  doch  nicht  zu  dem 
obenerwähnten  Urv^ke  gehörten.  Wirklich  wird  hn  A.  T. 
nirgends  gesagt  sie:  seien  die  Ureinwohner:  denn  wenn  der 
vierte  Erzähter  der  Urgeschichten  beiläufig  sagt  sie  seien 
schon  vor. -Abraham  4m  Lande  gewesen^),  so  nennt  er  sie 
nicht  nach  dem  allgiemeinemSprachgebranche  als  die  bekannt 
testen  Landesbewohner  nur  um  damit  zu  sagen  das  Land 
sei  schoa  damals  stark  genug  bevölkert  gewesen.  Wenn 
wir  femer  bedenken  wie  sie  doch  an  Bildung  des  Geistes  so- 
wohl als:  des<  L^beS'  ein  ganz  anderes  Volk  gewesen  seyn 
müssen  als  jenes  obenbeschriebene  Urvolk,  ferner  wie  völ- 

Jos.  Cr  10  ein^'üjialklie  BewandUuss  bat  i)  Gen;  12,^0. 

13,  t  w«lBlt  Stelleo  wieiNoia.  22,  4  lu  vgl.  —  Die. spätem  Därslei-*« 
liui^Q  4er  EVV.,  wie  sie  Mos.  Chorea,  bist*  1,  5  sammelfte,  scheinea 
auf  das  B,  der  Jubiläen  zurückzugeheo.  ' 
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lig  zerklüftet  und  lersprengt  die  Ul^einwohner  schon  vor 
Mose  waren,  so  ist  uns  auch  dadurch  die  spätere  Einwan- 
derung wahrscheinlich.  Eine  bedent^Mle  Einwanderang  wel- 
che das  erste  tiefete  Volksschicht  dieses  Landes  überall  zer- 
brach, muss  nfacb  vielen  Anzeichen  schien  in  alter  Zeit  ge- 
kommen seyn;  undzwar  eine  gaüz>  andere  und  ätare  als  die 
später  zu  besi^rechenden  Philistäische  und  Hebrüischa:  wir 
können  uns- keine  denken -^  als  eben  die  Kaiiäanäische.    ' 

Soweit' Idten  uns  diö  A.TKe&en  Nacbi'ichten  über  den 
Ursprung  der  Kanianäer.  Ab^r  ganz  unabhängig  davon  sind 
Sagen  über  :die  Einwanderung  4er  Phöüiken  bis  zu  Herodot 
und  ähnlichen  Schriftstellern  gekomniien  (s.  unten).  Und  wie- 
der unabhängig  von  di^eii  ist  die  acht  Phdnikische  Sage  bei 
Sanchuniathon ')  tvoii  den  zwei  stets  uneinigen  Tyrischen 
Brüdern  Hypguremiof  und  Usdos:  jener  ist,  wie  auch  sein 
Name  andeutet,  derhirnmlische  Urvater  der  Phöniken,  dieser 
der  wilde  iäger.  welcher,  wie  ebehMs  sdln  Name  tiussagt^ 
als  wilder  ^aufher"  Mann  das  rechte  Bild  der  Ureinwohner 
gibt.  Ja  der  Name  Usd^  ist  niach  den  Phönikischen  Lautver- 
hältiiissen  sogar  einevlei  mit  dßhi  Hebräischen  Esau^):  nicht 
alsob  jener  Tyriscbe  üsö  seinen  Namen  voil  d^  Volke  ent- 
l^nt  hätte  welches  die  Hebräer  Esau  nannten,  sondern  weü 
der  Geg^nsaz  zwischen  einem  "wennauch  verwaPfidten  doch 
altem  Stamme  und.  einem  eingewanderten' jüngeren  auch  in 
der  Geschichte  Israels  wiederkehrt  (s.  unten). 

Zur  Zeit  MoSe's  freilieh  war  dne  solche  Einwanderung 
der  Kattäenäer  schön  sosehr  veraltet  iind  es  hatten  sich  aus 
ihr 'gelbst  schon  sovtele  neue  Verhältnisse  und  Zerseaungen 
gebildet^  dass  sogar  der  Nbme  der  Kanian^er  ials  A^  be- 
deutendstira  Volkes  erst  aus  diesen  skshierklftrt:  Betrachten 
wir  nämlich  die  Namen  jener  11  Völkerschaften  und  sfeflen 
mit  ihnen  noch  die  sonstigen  verwandten  «zusammen,  so  e«^ 


1)  nach  Orelirs  Ausgabe  S.  16  f.;  Tgl.  über  diese  Sage  weiter 
die  Abhandlung  über  Sanchuniathoa  wehrhcf  bald  gedruckt  erftcbei- 
nen  wird.  2)'  wie  pbomk.  OSl^fOfg  dem  liebr.  DV*I3> 

entspricht,  so  OiWoc  ein^m  bebr*  '*)t)*)a^l'  luzlores  aber  Itoiiiile  naeh 
LB.  §.  108c  in  '^^Z  übergehen. 
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gibt  sich  daäs  einige  von  ihnen  .  von  den  entsprechenden 
Siädten  und  Reichen  genannt  sind:  nibnlich  die  phönikischea 
Völker  und  Chamdth;,  temer  die  Jebusäer^  welche  von  Je- 
büs  einem  alten  Namen  Jerurälems  oiTenbar  deswegiNi  so 
heitten  weil  sie  hinge  auch  noch  nach  der  Eroberung  Israels 
ihre  S^ständigkeit  und  ein  ziendiohes  Gebiet  behaupteten  i); 
und  die  bereits  oben  S.  312  bespr<MA^en  Gergasäer.  Diese 
kleinen  Reiche^  2usammeft  7,  hatten  sich  abo  während  lan*- 
ger  Zeit  fester  erhalten  und*  bestaiaden  sicher  meist  noch  so 
lange  Zeit  nach  Mose.  Ab^  ganz  anders  verhält  es  sich 
mit  den  vier  bis  fünf  andern  Name^n :  von  den  damit  be^ 
zeichnelen.  Völkern  kann  keines  von  einer  Stadt  oder  einem 
Reiche  benannt  seyn^  und  vier  dieser  Völker-  kommen  dazu 
so  ungleich  häufiger  und  als  über  so  weite  Strecken  veri- 
breitet  vor,  dass  sie  schon  deshalb  keine  geschlossenen 
Reiche  gebildet  haben  lotonen.  Allen  Spuren  nach  bezeich- 
nen diese  If amen  die  Landesbewohner  vielmehr  nur  nach 
gewissen  Verschiedenheiten  des  Wohnens  in  den  mancherlei 
LandesUieilen  ^) : 

1)  Die  Amoräer  waren  nach  der  HauptsteUe  aus  dem 
B.  der  Urspp.  Num.  13,  29  die  Gebirger  (Bergbewohner),  wie 
ihr  Name  aussagt '] ;  Überall  wo  ihre  Lage  etwas  näher  an** 
gedeutet  wird  erscheinen  sie  als  von  den  Höhen  aus  herr-^ 


1)  dass  sie  wenigstens  anfangs  ein  gröBerea  Gebiet' hatten,  wfirde 
außer  Joa.  c.  10  aus  dem  Zusaxe  »auf  dem  Gebirge«  Jos.  11,  3  fol- 
gen, wenn  dieser  üicht  nach  Num.  lä,  29  tersezt  ist.- 

2)  wie  noch  jezf  die  Einwohner  yon  SÖdAu  in  Städter  {jOdit 
Steppenbewohner  ^3^'  und  Gebirger  (^>*  sich  Ib^len ,  s.  AI  lg! 
Ztg  1839  22  Juki.  p.  1337;  wi^  bei  den  Nordslaven  die  Polaoen  so 
Tom  Felde,  die  Drewfanen  vom  Holze,  die  LiWonen  tom' Sande 
genannt  wurden  (Scbafarik,  Slav.  AKerthiraier  I.  &.  199),  wie  in 
Attica  die  'Yrtt^du^to»  ISti^t^  und  M^«Xo$i  noch  jezf  in  Uri  ein 
Thal-  und  ein  Berg-Ammann  nnlersclbieden  werden. 

3}  dies  ergibt  sieh  vm-ztiglkh  aus  der  Stelle  Jes.  17,  %  wo  ge- 
schichilich  auf  ^"^^  Gipfel  angespielt  wit^d ;  die  kanAaniisefae  Sprache 
moss  dies  Wort  bicht  blOss  tom  Wipfel  der  Blume,  pondernauch 
Ton  den  Gipfeln  der  Berge  mit  ihren  Schlössern  geforancht  kaheti 
ich  habe  dies  bereits  1840  tu  Jes.  17,  9  öffentlich  bemerkt  ' 


Digitized  by 


Google         — 


316  Dm  LiuKl  der  GescUdite 

sehend  oder  dort  wohnend  ^).  Sie  wobnien  indess  uinqnrüng- 
Keh  dem  ausdrückliohen  Zeugnisse  des  Ältesten  Erzählers 
nach  ^)  über  die  Skorpionenstiege  an  der  südlichen  Grenze 
des  spätem  Juda  hinaus  noch  tiefer  nach  Südost  bis  zu  der 
später  idumAischen  Felsenstadt  (Petra),  und  müssen  noch 
zur  Zeit  der  israelitischen  Erobemug  im  ganzen  diesseitigen 
Süden  weit  geherrscht  haben;  dazu  wohnten  sie  jenseit  des 
iordan's  in  weiten  Gegenden  und  hatten  hier  noch  in  der 
lezten  Zeit  vor  Hose  neue  Er($berungen  gewonnen  >').  So 
kommt  es  dass  der  älteste  ErzäUer  aHe  älteren  Einwohner 
im  südlichen  Lande  diesseit  und  im  Lande  jenseit  des  Jor- 
dan überhaupt  Amoräer  nennt,  und  auch  andere  Schriftstel- 
ler aus  Juda  diesem  allgemeineren  Gebrauche  des  Namens 
Folgen  *).  Wir  sahen  aber  schon  S.  809  f.  dass  'sich  gerade 
in  diesen  als  kriegerisch  und  rauh  geschilderten  Amoräem 
am  meisten  die  Ureinwohner  erbeten  hatten.:  sie  standen 
also  mit  den  im  engeren  Sinne  Kanianäer  genannten  nur  in 
einem  losem  Verbände.  Vielmehr  werden  sie  von  diesen 
bei  genaueren  Darstellungen  deutlich  unterschieden,  und  nuf 
später  allmälig  mit  ihnen  zusammengeworfen  ^).  Auch  ha- 
ben wir  ein  Zeugniss  dass  die  Sprache  der  Amoräer  mit  der 
der  Kanäanäer  keineswegs  zusammenfiel  %  —  Diesen  Ge- 
birgern  mit  ihren  festen  Schlössern  stellen  sich 


i)  Gen.  14,  7  tod  der  Gegen4  bei  Jericho  wo  westlich  Berge 
sind;  Deot.  I,  7.  19  f.  44  nach  alten  Quelleof;  Jj»0.  1.0,  5  f.,  wo  ih- 
rer 5  Könige  im  diesaeiligen  Lande. «erwfihol  werden. 

.2)  Rieht.  If  36;  über  die  Sko^pioiiensliege  welche  vom  sudlichen 
Ende  des  todjen  Meeres  sich  südwestlich  ecstreckle»  siehe  Num.  34, 
4.  Jos.  15,  3.  .  .3)  wie  außer  dem  altesleo  Erzähler  die 

Vollislieder  melden  Num.  21,  29,  Tgl.  mit  Gen.  14,  5,  wonach  die 
AmorJier  hi^r  nicht  die  Ur^eiowohner  waren. 

.4)  s,  <>i)en  S.  95;  dass  dag^geq  s^hon  da^  B.  d.  Urspp.  den  Na- 
men KanÄanÜer  weiter  aqsd^^nt,  ist  aus  Num.  14,  43— 45 . (Rieht. 
U  17)  vgl.  mit  Deut.  c.  1  deutlich..  E)>enso  se^l  der  Erzähler  2  Sam. 
21,  2  die  Amoräer  für  die  welche  das  B.  d.  (Irspp.  Jos.  c^  9. rieh* 
tiger  Chiwäm-  nennt.  5)  wie  in  dem  vielüherarbeiteten 

Stücke  Rieht,  c.  1  v.  10  vgl.  mit  Jos.  15,  13  f.  11,  21  f.  ' 

6)  in  der  denkwürdigen  Stelle  Daut»  3,  9:  's.  darüber   unten. 
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2)  vonselbst  die  ChitUlet  ^)  als  die  Thalbewobner  ge- 
genialer,  mit  andern  Beschäftigungen  und  Lebensweisen  als 
jene^  und  wo  möglich  sich  unabhängig  von  jenen  in  beson-^ 
dem  Gemeinden  haltend.  Wir  können  es  also  nicht  auffal- 
lend finden  dass  sie,  wo  sie  Raum  hatten ^  neigen  den  6e- 
birgem  lebten,  im  Süden  z.  B.  bei  Hebron  bis  in  die  Mitte 
des  Lande;!  bei  Bäthel^),  und  sie  erscheinen  nirgeads  als 
so  kriegmsch  wie  die  Amoräer,  wohl  aber  nach  der  denk- 
würdigen Darstellung  Gen.  c.  23  als  früh  fernere  Bildung 
Ifebend  .und  in  wohlgeordneten  Gemeindten  mit  Volksver«* 
Sammlungen  lebend;  Abraham's  Bundsgenossen  für  den  Krieg 
sind  Amoräer  (Gen.  14,  13),  um  ruhigen  Besiz  zu  erwerben 
muss  er  sich  an  die  Chittäer  wenden  (c.  23).  —  Mehr  in 
der  Mitte  des  diesseitigen  Landes  scheint  der  Name  Chittäer 
mit  dem  ähntichbedeutenden  Pherwuur  gewechselt  zu  ha-^ 
ben^):  denn  auch  dieser  Name  führt  auf  Bewohner  offen 
liegender  Gegenden,  wohin  nieht  sowohl  Festungen  als  viek 
mehr  Dörfer  gehören  ^) ;  und  wenn  der  Name  nur  mundarf 
tig  von  jenem  verschieden  war,  so  erklärt  sich,  wie  er  in 
der  Übersicht  Gen.  c.  10  fehlen  konnte.  —  Von  diesen  Thai^ 
bewohnern  sind  aber 

3)  sehr  verschieden  die  ursprftnglidi  sogenannten  Ku^ 
ndanäer:  diese  bewohnten  nach  den  ältesten  und  genauesten 
Nachrichten  ^  viefandir  die  Ufer-  und  Küstengegenden,  welche 


1]  «ie  heißen  «ach  Söhne  (Utefsi  voraus  mai^  nur  siebt  dAfts  ihre 
Laadschafi  oinsl.eijs  größeres  Gsozes  bildetci;  den 'Namen  ChtU  fqr 
Palästina  will  man  im  Agy|itischen  gefunden  haben  (s.  Bunsen*s 
Ägypten  I.  S.  480).  —  Nahe  liegt  die  Vermulhung  dass  der  Name 
des  Pbönikischeo  KiAon  in  Kypros  mii  dem  Worte  rn  verwandt 
sei:  allein  jene  Kiltler  werden  im  Phteikischen  wie  im  Hebräischen 
steU  mit  '7  nie  mii  n  gesehrieben.  2}  Gen.  23.  26,  34. 

27,  46.  Rcht.  1,  26.  3}  der  Name  kommt  am  frühesten 

Jos.  17,  IS  vor;  mit  dep  Kanäanaern  zosammea,  als  wären  sie  die* 
sen  als  Landschafter  damals  unterworfen  gewesen  Rcht  1,  4  f.  Geo. 
34,  30.  13,  7  Tgl.  12,  6.  4}  wie  ans  dem  ähnlichen  he«- 

brifficheo  Worte  1  Sam.  6,.  13  und  ans  den  JBemerkuBgen- Deut.  3,  5. 
Heseq.  38,  1 1.  Zach.  2,  8  erbelk.    T^D  ist  eigentlich  o/fbw. 

5)  im  B.  d.  Urspp.  Num.  13,  29  und  aus  derselben  Quelle  wohl 
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noch  viel  niedriger  liägen  und  überhaupt  von  ganz  anderer 
Art  sind  als  jene  Thäler,  nämlich  einmal  die  westlichen  Jor- 
danufer gewiss  bis  zum  galiläischen  Meere  hinauf^  also  die 
äußerst  heißen  und  fruchtbaren  Gebiete  der -Jordanaue;  und 
zweitens  dia  Küste  des  mittelländischen  Meeres.  Als  Be»zer 
dieser -auserlesensten  Theüe  des  Landes^  vorizüglich  als  Her- 
ren des  Meeres  und  als  glückliche  SchÜTahrer  und  Gründer 
naher  und  entfernter  Pflanzstädte  mußten  sie  bald  ein  sol- 
ches Übergewicht  über  aDe  übrigen  Völkerschaften  des  Lan- 
des gewinnen^  d»ss  man  leicht  versteht  wie  ihr  Name  als 
der  berühmteste  kurz,  das-  ganze  Land  und  Volk  bezeichnen 
konnte,  obwohl  er,  wo  mehr,  das:  Eänzelne  hervorzuheben 
war,  zuerst  nur  auf  alle  nördlichian,  dann  allmahlig  auch  auf 
die  südlichen  Völkerschaften  übergetragen  wurde,  und  ob- 
wohl die  südlichen  Einwohner  auch  den  Namen  Amoräer 
gern  im  allgemeineren  Sinne  gebrauchten.  Als  nur  noch  der 
nördliche  Küstenstridi  von  Israel  .nicbt  unterworfen  war,  ward 
der  Name  Kanaan  endlich  immermehr  auf  diesen  beschränkt 
und  blieb  auch  den  Griechen  im  Sinne  von  Phönikien  nicht 
unbekannt^),  sowie  die. Hebräer  für  das  freie  Land  am  Heere 
keinen  andern  allgemeinen  Namen  kannten  als  -  diesen  und 
n^ben  ihm  den  Ausdrudc  Sidoniian.:—  Verschieden  von  die- 
>seii  waren  endlich  :  > 

.  4}  die  ChivDöer  oder  die  Bihnei^lättder,  nämlich  die 
welche  ii  der  eigentlichen  Mitte  des  alten  Landes  zwischen 
den  Niederländern  östlich  urid  westlich,  den  Gebirgs-  und 
Thalbewohnern  im  Süden,  und  den  nördlichsten  Grenzern  in 


Jos.  11,  3,*'  dagegen  sind  sie  schon  aufs Jkfeer  beschräokt  Jos.  5,  1. 
Der  Name  )^'^'D  bedealel-  aUerdings  M^derkmi],  .aber  den  Trahren 
Gegenftat  dazu«  bildet  nicht  Aräm,  aondierB  die  ubrigfln  Nataen  der 
Gegenden  welche  wir  hier  sehen.  —  Die  ßedeuteog  HändUry  Kauf- 
mann hat  der  Name  Kauäanäer  im  A.  T.  er^Lfi^t  den  Zeilen  nach 
Salomo  (s«  unten)  und  auch  dann  nur  in  ungew<5hnlieher*Red«. 
Keineswegs  kann  diear  der  ür'sinn  des  Namene  sejn. 

1)  über  )&¥ik  als  etnerlet  mit  fbalnl  s.  ;3aBdniniatbon  ed.  Oreiy 
p.  40  uod  Skeph.  \Byi,  unler  d^m  Worte;,  tgl*  Buttmaaa*s  Mjibolo- 
gös  L  S.  283.  ,    •    .     . 
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Chamftth  wohnten  ^).  Sie  liebten  wie  die  Kanäanäer  ruhi- 
gere Geschäfte  und  Gewerbe  in  wohlgeordneten  Gemeinden 
und  befeistigten  Städten^  und  waren  besonders  in  d6n  Ge- 
bieten ansässig  welche  sich  aih  meisten  zum  ruhigen  bür- 
gerlichen Leben  eigneten  und  wo  von  jeher  die  blühendsten 
Binnenstädte  waren;  ein  Beispiel  davon  mag  Gibeon  geben^ 
welche  bedeutende  Stadt  in  des  Landes  Mitte  sich  am  frü- 
hesten IsraeFii  unterwarf,  weil  jede  gewerbreiche  Binnen- 
stadt am  meisten  .des  Friedens  bedarf  ^). 

Da  die  Hebräer  alle  das  Land  bedeckenden  Yötlkerschaf- 
ten  schpn  in,  völliger  und  immer  weiter  gehender  Verein^ 
zelungiennen  iertiten,  so-  erklärt  sich  wie  miahere  der  von 
ihnen,  besiegten  HaupiTö&er  oft  zusammengenannt  w^den 
um  das  gafize  Land  zu  umschreiben:- 6  führt  der  älteste  Er- 
zähler in  rednmscher  Fülle  auf  Ex.  23,  23l,  kürzer  abef 
ohne  Veränderung  des  Sinnes  3  v.  28,  oder  nich  S.  95  nur 
einen;  dad  B.  d.  Urspp.  nennt  5  Ex.  13,  5'),  gewöhnlich 
aber  nur  den .  einen  Kanaan.;  .der  vierte  und  fünfte  Erzähler 
liebeA  jene  6  zu  nettnen^welche  der  älteste  Erzähler  zusam- 
mengesteltt  hatte  ^);  der  Deuteronomiker  bringt  diese^  indem 
er  aus  Gen.  c.  10  die  Girgasäer  hinfeusezt,  auf  die  später  sehr 
beliebte  runde  Zahl  von'  sieben^).  -  An  einer  .Hauptsteile  Gen. 
15,  19 — 21  zählt  der  fünfte  Erzähler  gar  10  Völkerschaften 
auf,  einige  weitere  von  denen  unten  geredet  wird  hinzuredh-t- 


1)  sie  wfiren  «qr  Zeit. der  dichter  yoih*  AoMlibanoq'bis  n^ph  Cha- 
mMh  also  -fa[iz> na(Ch. Nordost  zaräek|^edraQgt  I^cht  3,  3.  Jos.  11,3. 
2$ain.  24,  7,  wohnten  aber,  früher  bis  in  die  Mitte  des  F^andes  Gen. 
34,  2.  Jos.  c.  9.  —  Übrigens  Tcrwechselfen  die  allen  Abschreiber 
leicht  "^in  mh  dem  ganz  Terschiedenen  "'*]h:  Jos.^,  t  ist  diese  Ver- 
wechselung in  die  meisten  Handschrr.  der  LXX  eingjpdrungeo ,  in 
den  jezigen  hehr.  Text  lel^l-Ge».  3&,  2  (s.  unien).       ' 

2)  Jos.  <:,  ^  11,  19.  Der  Nome  n^fl  k«nn"  im  Kanianaischen 
das  Innere  (eig.  was  sich  lurucknehl)  bedeutet  haben,  Tgl.  meherb 
Ableitungen  ron,(^_j^».  3)  dh  LXX  sezen  hier  in  den 
meisten  Hdschrr.  die  PherizzSer  noch  ans  -Ende:  aHein  eben  diese 
ihre  Siellang  am  Ende  streitet  gegen  >die  sonMrg«  Sitte. 

4)  El.  8,  8.  17.  33,  2.  34;  11  vgl.  Jos.  12,  8.  5)  Deut. 

T,  (.  (20»  IT  nach  den  LXX)  Jos.  3,  10.  24,  11  Tgl.  AG.  13,  19.   * 
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nend.  Wo  aber,  wie  in  den  meisten  Fällen,  eine  kürz&re 
Bezeichnung  hinreieht,  werden  auch  2wei  Namen  genannt, 
wie  Kandemäer  umd  Fl^etizAäer^  gewöhnlich  bloss  dner,  und 
dann  herrsdit  der  Name  KaAäanäer  Yor,  doch  wechsdt  mit 
diesem  auch  nach  S.  316  der  Name  Amoräer,  treit  seltener 
der  Name  Chittäer  *). 

Wenn  aber  der  Name  Kanäanäer  auf  diese  Weise  ur-« 
sprünglich  nur  eine  besonders  wohnende  Völkerschaft  be- 
zeichnet, so  mögen  sie  mit  den  an  Bildung  ihnen  sehr  ähn- 
lichen ChivVäern  und  Chittäem  «war  zu  der  oben  c^rwähn- 
ten  Einwanderung  gehört  haben:  aber  wir  wissen  damit  nicht 
wiedenn  dieses  Volk  bei  seiner  einstigen  Einwanderung  sich 
selbst,  nannte.  Inderthat  aber  können  wir  nicht  zweifehi 
dass  solche  ^nwanderer  zu  döm  Urvolke  gehörten  welches 
Israel  Cham  nannte:  darüber  wir*  unten  weiter  die  Rede 
seyn,  für  jezt  genügt  dass  Kanaan  stets  als  ein  Sohn  Chto^s 
erscheint  und  dass  diese  beiden  in  der  alten  Hebräischen 
Anschauung  wie  Wechselbegriffe  waren  ^)»      .  . 

Ausgehend  nun  von  d^r  Etst^einung  dass  die  Urein- 
wohner im  Süden  mehr  als  im  Norden  sich  eriialten  hatten, 
sowie  von  der  andern  dass  schon  in  vormo^ischer  Zeit  Si- 
don  der  Hauptsiz  dieses  weltgeschiiebtlichen  Volkes  ist,  könnte 
man  mulhmaßen,  es  sei  von  Nordost  in  das  Land  herein- 
gebrochen und  hid>e  die  Ureinwohner  nach  Osten  über  den 
Jordan  und  nach  Süden  zurückgedrängt;  etwa  so  wie  auch 
Abraham's  Einwanderung  von  Nordost  her  erzählt^  wird. 
Allein  nach  der  ältesten  Erzählung  siedelte  das  Volk,  we- 
nigstens soweit  es  sich  mit  den  Amöräern  zersezt  hatte, 
vielnfehr  ursprünglich  weiter  nach  Süden  bis  Petra   hin  ^\ 


i)  Dies  Bodet  sieb  nimlich  nwr  IKöa*  10,  29.  2KdQ.  7,  6:  uod 
hier  Tielleichl  uQch.  an$  einer  besondern  Ursache.  Btw^s.ganz  au- 
ßerordentliches ist  es  dagegen  wenn  in  der  rednerischen  Stelle  Jos. 
1,  4  die  ChiUäer  allein  im  allgemeineren  Sinte  atebeo;  auch  lassen 
die  LXX  die  ganze  Stelle  D"»nnrT  y?1fi^/b:3  ans. 

2)  wie  man  aus  der  ganzen  Haltung  der  firzühlnng  Gen.  9,  18— 
27  sieht.  B)  Rieht.  1,  36 ;  anders  sehop  das  B.  d.  Urspp. 

Gen.  10,  19,  welches  die -Grenze  mit  der  Sdd^^te  def  todten  Mee- 
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nnd  die  ganze  uns  bekannte  Geschichte  zeigt  wie  es  von 
Süden  und  Osten  immer  weiter  nach  Nordwest  ans  Meer 
zurückgedrängt  wird  nnd  dort  in  den  unbezwinglicheit  See-« 
Städten  sich  erst  wieder  kräftiger  sammelt,  ^ass  das  Volk 
viefanehr  von  Süden  her  vorgedrnngen  sei  wie  Israel  nach 
dem  Auszüge  aus  Ägypten^  dafür  spricht  auch  seine  Ablei;- 
tung  von  CbAm  im  B.  der  Urspp.  6en.  10,  6  und  die  Sage 
über  seihe  Einwanderung  vom  rothen  Meere  her  bei  gtie-^ 
chischen  SchriflsteDern  ^):  sie  werden  also^mit  solchen  ara- 
bischen Völkern  zusammenzustellen  seyn,  welche  nach  Gen. 
10,  7  ebenMs  von  Ch^m  sich  ableiteten  und  welche  sdhon 
im  hohi^  Alterthume  zu«itheil  nichl  minder  viel  Handel 
trieben.    .,»■;-  .      . 

Wir  besizen  außejfdiem  übei*  die  Wohnung  verwandter 
Männer  weit  im  Süden  noch  ein  merkwürdiges  Zeughiss, 
welches  wohl,  verstanden  mit  jener  Meldung  des  ältesten  Er- 
zählers ganz  übereinstimmt.  Etwas  östlich  von 'jenem  Petra 
liegen  noch  heute  unter  dem  Namen  Maän  die  Reste  einer 
alten  Stadt,  welche  die  Israeliten  Ma*dn  genannt  haben  wür- 
den ;  hier  müssen  die  Maonäer  ihren  Siz  gehabt  haben,  welche 
in  nachmosaischer  oder  vielmehr  nachdavidischer  Zeit  als  im 
Süden  Palästina's  mächtig  ausgebreitet  auf  dem  Schauplaze 
der  Geschichte  erscheinen  und  von  Süden  aus  bisweilen  mit 
arabischen  oder  afidern  Völkern  verbündet  in  das  Land  ein- 
zudringen suchen*).     Nui^  aber  erfahren  wir  aus  einer  in 

fes  fesutellt  1)  Her6d.  1,  t.  7,  89;  das  roihe  Meef 

in  dem  weitern  SinniB  Terstatiden  den  Herodol  selbst  angibt  2;  11. 
Nfch  Jostin.  18,  2  ließen  sie  sich  das  Vateflantl  aufgebet  caerst 
am  Assynscbea  (Syrischen)  See  nieder,  worunter  (da  d^^  todte  Meer 
tfayon  aoterschiedeo  wird  36,  3)  das  Meer  Ton  Tiberias  zu  Terstehen 
itt.  -^  MoTers  erklart  diese  griechischen  NachribhteA  gegen  ihren 
einfachen  und  deutlichen  Sinn,  weil  er  beweisen  will  die  KariAanSer 
seien  keine  Einwanderer  sondern  -liatlen  immiHr  nur  an  ditr  miUel- 
Ifndiscfaen  Meeresküste  gewohnt.  Alldn  schon  die  lottere  Angabe 
isl  gfinzUch  gegen  *den  Sirin  des  A.Ts.  2)  1  Chr.  4,  39— 41. 

2 cur.  26,  7;  an  beiden  Steilen  haben,  die  LXX  itfifor«*,  eine  Aus^^ 
spräche  welche  auch  iCbf.  4,  41  im  K'tib  sich  findet  i  imä  zu  der 
die  masorett^hfe  PAfklfali<to  ''?«l»»  (Welohp  öaeh  LBi  20*  «tt  vefsio- 

Gesell,  d.  V.  Israel  I.  2.  AMg.  21 
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dei;  Chronik  I.  4,  39—4]  ertialteiien  riaohricht,  dass  äe  ei^ 
genHich  ruhige  und  stille.Eioiwohnerdeis  Landes- waren,  weS 
gie  v(m  Cham  abstammten;  gegen  Ende  des  achten  Jahr- 
hunderte überfieten  ekuge:  Igraeiiten  vom  Stamme  Sjmeon 
das  voA  ihnen-  beseite  weidereiohe  Gerftr  ^)  und  veiTlilgteiii 


hea  ist)  dett  Üb^g«Dg  hUdtt  An  beiden  Strien  isl  yom  .achten 
Jahrhunderte  ;die  Eeda:  in  der  erstßn  Hälfte  der  RiqiitenKeit  würde 
das  Volk  unter  diesem  Namen  8cho:i  einmal  vorkommen  Rcht.  10, 12, 
wenn  hier  nicht  füi'  )^^12  mit  den  LXX  ^^12  zu  lesen  sicherer  wäre. 
Dagegen  isl  2  Chr.  2(H  1  oflFfenbar  für  D"^?*!»??!  zu  lesen  Ö"'?ny73r! 
nach  den  LXX  (welche  die^e  Wörter  auch  2  Chr,  26,  Ö  verwechseln): 
woraus  folgt  das»  das  Volk  sehoii  unter  JosaDit  sidk  gebildet  faattei 

1)  für  ^1^  iChr.  4,  39  wäre  nämlich  nach  den  LXX  n'na  zu 
lesen y  sodliss  wir  hier.. die  aas  der  ErcTäter-Qeschichte  bekannte 
weidereiche  Gegend  im  tiefsten  Süden  hättön;  wenn  aber  Ger^r  8on^t 
philistäisch  genannt  wird,  so  mag  das  von  den  'Jahrhunderten*  vor 
däm  achten  ** gelten ,  denn  dass  damals  die  IsräelitiBn  sie  nicht  be- 
saßen, erhellt  aas  ihrem  Fehleir  in  dem  VerKeicfanisse  Jos.  c.  15; 
und  kann  ans  2 Chr.  14,  12  nicht  bewiesen  werden t  allein,  im  Sien 
Jahrb.  konnten  die  Maonäer  tyie  d«n  PhiUstäern  4d»genommeQ  haben. 
Die.  Lesart  Gedör  würde  auf  das.Jps,  15,- 58  genannte  ^^^H'l  führen 
(mit  1  geschrieben);  und  dann  müßte  man  auch  unter  den  Ma6näern 
nicht  die  Bewohner  der  berühmten  und  großen  Stadt  bei  Petra,  son- 
dern die  der  Jos.  13,  55  genannten  kleinen  Stadt  im  Gebirge  Juda's 
nicht  weit  südlich  von  Hebron  und  Karttrel  verstehen ,  deren  Be- 
wohner aber  so  fichtjudäisch  waren,  dassrihr  Stammvater  sogar  in 
den  Summbimni  Juda'a  als  V^^ter  dbs  beajichbarten  Bäthßur  (welches 
demnach  ihr  untergeordnet  war)  aufgenommen  ist  •  1  Chr.  2,*  45  vgL 
mit .  Jo^. .  1.^,  59.  Allein  jenes  Ged6r  f iegt  nach  ftobinson's  Charte 
spgar  noch  närdUph  von  diei^a^  kleinen. Ma^n,  und  dieses  selbst 
hildete  gewiss  nicl|>'  im  8ten  Jahrb.  ein  eigenes  Kelqh,.  noch  paßt 
daraaf  die  Beidc^reibjjing.  \,Chu  4,  39r-41.  Dar  Name  Ma.6a  für 
eio^  jStadt .  war  vielmehr  ein  äcbflkani^a^Mscfaer,  der  vielen  Städten 
9ukam  wo  Kaoiianlier  wohnten,  wie  sic^i  ein  ]l^39  b^^  oder  ri'^lg 
p9X}  puch  Jenselt  de^  Jordan  findet  Jos.  13,(  17.  .     < 

.Pje  als  Weihrau£h*Händler^berül\mben  Muvß$ot  eder  M^puVo^ 
wjafanten  nach  Strafao  1,^  4  (im  Anfang  u^d.  in  der  Mitt^)  vgl.  Aga- 
tharchid.  c.  44  zwar  gegen  das  rqthe  Meer  hin ,  eher  zu  w^it  nach 
Süden  alt  dass.  sie  den  phen  .genannten  gleich  sejn ,  könntea.  Die 
Wiederkcihr  deMalben  Volksi^mens  an  jver^phiedanei;!  Orten  des  wei-^ 
\t^  Arahi^ni  könaiie  jadesa  hier  ebenso  ha^rlhaHli  iwerdaa»  W||9  bei 
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die  hier  «naäsirigieii  JMftoniler.  Bd(ki;  BeiieiqhQiuig«!!  die^^ 
Yöi^^lßchtft  ftihran  aitf  eiB,$n  bmsm^^ibms  mit  KaoMiäera; 
d«s  FttUge  iOSi^  W^tom.  ifrt  doA.  KfoaAanftfrrn  eigen,  mi 
man- g^um  hier  mitten  ;w4^  dw  nün^hignt^nVölkerschafr* 
ten  d^  SttdeiK  gwi  4a«^e  fsu  Icyseii  wus.Rioht  18^  7 
voB  den  jt^rdUehenKwoiaBsLern. gemeldet  wird^.und  4^.A|;»^ 
stammwig  von  <}h^.})nngt' di^  Wahrsc^0iiiU<^üf;eit  d^ss-^wic 
hiw  eme.  Art  Kap^üer  vor  unf.  haben  zur  Gc^wiXUieit.  Wir 
müssen  demniiäi..  hier  f^inep  Re&t  4er  Aippr&fx  afine|unenj 
welcher  in  :S|Mitenr  Tßitm  unter  dpm  neufa. Namen  Maonäßi^ 
westlich  Ton  Petr^  sich  ausgebreitet  i^lfß ;  anph  die  Worte 
Jos.  13^  4  smd  hi^fiir. 

Aber  es  ist  bfi^eiphnend  dass  dies  £rübgebildete  Volk 
sieb  iouner  weiter  in  imen^die  Spaltungfen  theilte^.^ndpm 
jede  etwas  bedeutende  Stadt  ihre  Selbständi|^eit  und.abi 
Zeichen  davon  ihren  König  oder  ihre  gesezgeben^e  Gemeinde 
zu  besiz^  stolz  genug  war,  Bündnisse  aber  nur  vorüber-i- 
gehend  das  Zeirstreuite.  verbanden:  die  11  Namen  von  Kin- 
dern Kanian's  welche  jdas  B.  d.  Urspp.  zusammenstellt^  be-* 
zeichneii  sichä>ar  nur  (Ue  gesduchüichei^  Hauptgrupj^en  die 
sich  allmälig  in  dem  unendlich  zersplitterten  Ganzen  noch 
wahrnehmen  iielVen,  indem  bei  den  Kr^gcin  mit  Israel  h?i-< 
neswegs  alle  die  e^izebien  Reiche  der  ^oräer.oder  (Qhit- 
täer  und  anderer  ein.  geschlossenes  Ganzes  bildpu.  Dazu 
kommt  dass  mit.  dieser.  Zf^rsplitterung  der  Völkerschallen  qnd, 
Reiche  auch  die  ganzi»  Lebensweise  ^d  Verfassung  der  ^in-^ 
zelnen  inuner  verschiedener  werden  mußte;  was  wir  in  ei- 
nem besondem  Falle  noch  näher  angeben  können,^  Viele 
Chhtäer/ detk  deutschen  fi:eien  Reichsstödteni.i\icht  wähn- 
lich^  vfiü^eß  nii^dich  früh  zu,  einer  r^ei^  Gen^^ifl4^--jjrerr 
CRficmng  ohne  »Kanig  üb^gei^MigeB  aeyi^:  sa  .eFscheia>an  die 
ebenso  evfihdorisdfen  ab^^flirchtsamei»  Gibeonäer  in  der  sehr 
Uuren  Sdäldening  des  B,  d.  üirspp.,  Ihre  Ältesten  und  ihjre 

^tk  hekaitDiBliilNaaMki  Sahs^ttd  D«4^q  (w4>rtiber  s.  Tooh'j  CoSim. 
surfieBBris.iSi.d2S  ff.j^  nar  dsni  man  hi«r  an^ctimeiL  fofidle  äie  sud^ 
Ikheb  'MlaS«r  äriBn  iial»  FÜMnaqg  der  «rm  der  Ghraiiifc  erürfibateni 
nördlichen  gewesen. 

21» 


Digitized  by 


Google 


324  Das  Ltlid  der  Geiclticiite> 

Bürger  enischeiden  alles  ^);  aueh  in  dem  alten  Verzeiehnisse 
der  31  beilegten  kaniaMüsciien  Ktoige  Jos.  12/9—24  fin- 
det sich  kein  König  G9»^bn's;  und  doch  ist  Gibeon  eine  mäch- 
tige Stadt,  mit  drei  2u  ihrer  Landsehaft  gehörigen  Städten^) 
zugleich  über  Krieg  und  Frieden  unterhande&id.  Ähnlich 
haben  wir  uns  gewiss  die  ruhfge  gewerbsame  Stadt  L^h 
oder  Löshem  zu  denken,  welche  ein  tbtil  der  Dftnüer  über-» 
rumpehe  ^);  und  welchen  Einftuss  solche  Vorgänge  auf  Israel 
haben  mußten  als  dieses  fest  im  Lande  ansässig  geworden, 
wird  unten  in  der  Geschichte  der  Richter  erwähnt  werden. 
Welche  hohe  Bildung  dies  Volk  in  uralter  Zeit  erwor- 
ben hatte,  bezeugt  die. ganze  folgende  GescUchte,  auch  wo 
das  Schicksal  ümen  ungünstig  war*):  landeinwärts,  wo  das 
Volk  vor  Israels  frischer  Heldeiiimacht  erlag,  rächte  sich  der 
Geist  der  Unterjochten  dadurch  dass  vieles  von  ihrer  Bil- 
duhg  und  ihrem^  gesammten  Leben  in  die  Sieger  überging, 
wie  unten  erläutert  wird ;  seewärts  aber  was  sie  unter  dem 
Namen  der  Phöniken  geleistet,  ist  weltbekannt.  Dass  die 
Bestimmung  und  Begrenzung  alles  menschlichen  Handelns, 
die  Religion,  in  den  frühesten  Zeiten  da  sie  selbst  etwa  neu 
im  Lande  waren  und  die  Ureinwohner  kaum  unterworfen 
hatten,  ""hoch  lauterer  bei  ihnen  sich  erhalten  hatte,  sodass 
selbst  ein  Abraham  von  einem  ihr  ei*  Priester -Könige  sich 
segnen  Hess,  dürfen, wir  aus  der  ofterwähnten  Urkunde  Gen. 
c.  14  mit.  Recht  schlieAen.  In.  der  mosaischen  Zeit  aber  haitte 
das  rührige  gewandte  V^Dc  sichftar  schoti  eine  gewisse  Über- 

1>  Jos^  9,  11.  2)  Keflra  Beörolh  «nd  Qirjath-Jeartm, 

Jos.  9,  17.'  '  ^  3)  Rieht.  18.  7.  10.  27 f/ Jos.  19,  47:  die 

Stadt  hatte  'ntir.trte  sidonische  Sitten,  gehörte  also  keineswegs  zu 
den  Sidoni^ra;  Vir  mussed  Wie  daher  als  eine  thitTlis^fae' denken. 

4)  ob  die  tormiosaici^heB  Kaaftnier.  indesseB  soioii  eine  UtUoer- 
sUäUsHtdihnMw  (etwa'  wi«  spater  %hhka  in,  der  Hinsicht  berähoü 
war,  Hezeq.  27,  ,9),  wäre  wohl  besser  as^  bei^eisen  als  nit-Bochart 
und  .einigen  Neuern  ans  dein  bloDen  yieldeutigen  Namen  einer  Stadt 
im  Gebirg«  Jada's:  "neD  nVip,  »Buehstadt«  Bidü.  1,  H  i.  Joa.  IS, 
15  f.,  womit'SlID  nWpf  y.  49  wsekselt,  w«lcfaen  Nam^man  dann 
nach  dem  arab.  Worte  «Miiia  als^vGeaozesstadt«  ei^lSrt^die  LXK 
sezen  für  beide  Namen  noX$g  ygafifiartitp. 
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reife  in  dem  schönen  Lftnde.  eireitht,  woU  nicht  ohne  die 
Nachwirkung  jener  odiosen  Zerspütterunf  worin  es  sich  ge- 
fiel und  wonach  jede  winzige  Stadt  sich  selbst  ihre  Geseze 
auch  die  scUeäilesteti  zarechtmachen«  konnte:  dass  damals 
ein  Heei"  ältliche  Verkehrtteiten  und.  unnattirlicher  Laster 
unter  ihnisn  smn  .Haupt  erhoben/  melden  die  öftesten  Nach^ 
richten  ^) ;  undbuch  die  diäiteren  fiilder  davon^  welche  die 
spätere  Sage  bcii  GelegeiA^H;  der  Sdii^dehing  de<$  -Untergan- 
ges Sodöm's  .ienttirft:^], '  müssen  eine  solche  Yeranlaflsimg 
habeU;  und  sind  iiisofem  nicht  olme  gctschichtUdie  Wahrheit. 
So  mußte  denn  das  Obel  der  israditisehen  Enobening,  durch 
diese  sitlfi6he  Vexsuaipfong  und  jene  volkliche  ZerqplHterung 
ermöglicht;  bei  allem  Jammer  den  sie  über  das  .Volk  bradfte^ 
ihm  dennoch  zu  einem  guten  Länternngsmittel  werden,  in- 
d^n  aMe  seine  besseren  Be^ndtbeOe,  welche  Jandeinwärls 
nicht  mehr  gedeihen  konnten,  sieh  am  nördlichen  Meere  zu 
einem  tieiien  kräftigem  Le^n  satmmelten,  und  nun  erst  die 
Reste  des  wiedergeborn^h  YoSies  m  weltgeschid^fScher  Be- 
deutung sich  erhobeti. 

2.  Waren  die  Kanäanäer  Einwanderef,  so  waren. sie 
doch  schon,  in  so  femer  Urzeit  eingedrungen  dass  im  A.  T. 
nichts  näheret  darüber  bestimmt  wird.  Ganz  anders  veriiält 
es  sieh  mit  den  PkiK$täem,  wdche  in  bedeutend  späterer 
Zeit  in  das  Land,  gekommen  seyn  müssen,  weil  sich  üb^all 
noch  das  deutlichste  Andenken  an  ihre- Einwanderung  er- 
halt^i  hat.  Dies  ergibt  sich  imallgemeinen  ganz  sicher  aus 
den  Stellen  Gen.  10,  14  (1  Chr.  1,  12).  Arnos  9,  7.  Deut.  2^ 
23:  aber  imeinzelnen  Uegt  hier  manches  dunkle  und  schwe- 
rer zu  erkennende, vor.  -  -  > 

Wir  kennen  ans  Deut.  2,  23  noch  den  Namen  der  Ur<f 
einwohner  de»  südwestlichen  Winkels  des  Jordanlandes:  zu- 


1)  wie  Ley.  18,  3rT3P,  worüber  unten.  2)  über  die 

Stellen  Gen.  13,  13.  c.  18  f.  ist  oben  S.  139  und  sonst  geredet. 
Wenn  es  nach  Gen.  14  unbestimmt  bleibt  ob  ^ie  Ureinwohner  oder 
Kanäanäer  waren ,  so  wird  lezteres  durch  die  Art  des  Ausdrucks 
Gen.  10,  20  entschieden  angedeutet;  und  wir  haben  keine  Ursache 
daram  zu  swcBfe^n. 
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«rst  wohnten  d^H  die  'Avräer  tris  Gaza  d.  i.  fast  bis  nt 
ägypiiseben  Ghrenze,  jedoidi  iiicht  in  festen'  Sl4dten,  sondern, 
wie  ausdrücklich  UnzngeseEt  wird^  in  Ddrfehi,  also  als  Acker- 
bauer; sie-  wurden  von  den  atis  Kaftör  könuktenden  Fhilistäern 
verdrängt.  Du  nun  diesen  nichts  so  etgentbttndjeh  ist  als  das 
Wohnen  in  festeü  See-  und  KMenstfidten :  so  folgt  daraus 
dass  die  Ureinwohner  einer  ganz  andern  Lebenswefse  folg* 
ten,  undvidmdur  mit  den  landeinwftrti^  wcilmenden  VMkem 
velwandte  Sitten  hatten.  Auch  von  den  Phflistilem;  vrie  es 
in  jeher 'SteUe  heißt^  vemiehtet  und  verdrängt,  können  sie 
doch  nicht  sogleich  gänzlich  aufgerieben  'se^n:  wir  sehen 
aus  Jdb.  13, 3,  dass  sie  längte  Zeit  noch  neben  den  5  herr- 
sch'enden  Ftkilisläer^Städten  eine  gewisse  SelbstinAgkest  be- 
haupteten, gewiss  iBds  z«r  HärigkeH  unlerwortoie  Lafndsbhaft- 
1er;  wiedenn  solche  rilgemeine  Ausdrücke  der  Erzählong  vom 
Vernichten  und  Vertreiben  eines  Volkes  durchbin  neues  sieg- 
reich eindringendes  hie  ohne  weiteres  so  buohslftblieh  zu 
nehn¥en  sind,  dsob  an  gar  keine  Überbleibsel  der  Besiegten, 
und  zwar  zunächst  in  der  Art  der  Hörigkeit,  weiter  zu  den- 
k€in  Jwäre.         '  • 

'  Das  Laiid  wird  demnach  anfangs  von  diesen  seinen  Be- 
wohnern 'Aw!m  genannt  seiyn:  ^  "entsteht  aber  nun  desto 
mehr  die  Frage,  Wann  die  Phäistäer  dngedrungen  seien,  von 
welchen  das  £and  schon  zur  Zeit  der  Richter  beständig  sei- 
nen Namen  trägt.  Hier  nun  habeii  wir  die  abgerissene  und 
kurze  Art  sehr  zu  bedauern,  in  welcher  uns  die  Nachrich- 
ten der  Alten  über  die  Wanderung  der  Philistäer  zugekom- 
men sind:  denn  ohnezweifel  wußten  die  Alten,  jenen  zuvor- 
erwähnten  Stellen  zufolge,  über  diei$e  und  andere  Völker- 
Wanderungen,  weiche  nicht  zu  weit  in  das  dlnnatlge  Aiter- 
thum  zurückgingen,  no6h  viel  mehr  als  die  nur  beiläufigen 
Worte  solcher  Stellen  aussagen.  Wir  müssen  daher  zugleich 
auf  alle  übrigen  Spuren  von  Ülieriieferting  achten,  um  hierin 
zu  einiger  Gewißheit  zu  gelangen. 

Dass  die  Philistäer  ;§chon  in  erzväterischer  Zeit  das  Land 
besezt.  hätten, .  könnte  mah  nach  d^-  Art :  der  jezigen  Erzäh- 
lungen über  die  Urzeiten  leicht  sogar  ganz  bexMifeln»    Deui 
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die  dortigen  AusdrüdiDe  besduieüneii  Aidhts  d^tin  Vblk^,  wie  wir 
es  sonst  vbrzdgflich'niigi  iseäi^r  BÜlthei^t  kennen,  oig^tiilim^ 
liehes;  und  es  kSMiite  scheinen' ateob  die  E^ififtMei^'d^^ 
men  eines  Aiilistäisolic»!  Königs  und  Volkes  aus  späterer  Zeit 
in  die  älteste'  fibergieirdgen  höitM  ^)j  Motss  ttin  das  südwest- 
liche Land  und  Volk  mit  dem  später  ge^OhidicÜen  Nam^ 
zu  beseiohneiA.  Ja  manköhnle  weiter  soger  gegMdie  An- 
sieht alsob  die  fl^lisiaef  auehnur  zur  Zeii'  der  Broberung 
Manäan*«  schon  einen  Theil  Aes  liandes  bssoj^enhätleiir,  ni^L. 
here  noch  gewidhfägere  Giräiide  auffindmi: '  l)enn  bei  äll«h 
Dairsteilutigeii  der  wiAKehdn  Angriffe  auf  VläS' Land  und  d^ 
Eroberungen  ^nzelner  Theile -desselben  ist  nirigends  von  den 
Phaistäern  die  Rede,  welches  unbegreiBdi  scheint  Wenn  dieijib 
damals  schon  einen  Theii  d<3s  Uan'äes  besessen  hätten.  If  ach 
der  Rieht.  1, 18  erhaltenen  Nachriolit;  worüber  un^n  weiter 
zti  v^hand^ttt,  eroberte  la^aet  sogar  in  der  ersten  Zeit  de^ 
Einfalles  die  drei  Städte  ^Gaza  A^alon  und  'Bi)ron^  die  es 
freilich'  nichi  lange  behauptet ' haben  "kann.-  Aber/  obwohl 
diese  %a]d  wiedei^  vcttoen  gingen,  wurde  doch  fortwäüreiid 
das  ganise  Land  bis  an  die  ägyptische  Grenze  von  ihnen  als 
ihr  Besiz  angesprochien:  wie  die  Kanäanäer  niich  den  stpher^ 
sten  Brmnerungen  einst  bis  dahin  geherrscht  hätten  3),  und 
wie  auch  in  den  spätesten  Zelten  noch  der  Name  Kanäah 
das  ganze  große  Land  bis  Ägypten  hin,  auch  das  pbilistäi« 
sehe  GeVkfi  umfaßt  ^),  so  sollten  die  5  philistäischen  Haiq»t- 
städte  noch  im»^  als  zu  Kanaan  gehörig  und  daher  als 
esgentiich  KraeFn  unterworfen  befrachtet' werden ''•).    Auch 

1)  der  König  Ger^r's  .Abim^lekh  wird  weder  Gen.  c.  20  noch 
c.  21,  22'-34  König.  idiAr 'HMliMer  ^taunl,  toiMlcrn  e..3d;  hier 
jIbo  in  dam/Äbeihapfiit  Mrlusti  nmgaiarbeiMeii  o.  26  kJbu^ib  schon 
deswfgen  eidt  fl^ilere.  Hattd.diib  verinderteWoft.ciageffibrt  sti  ha^- 
hen  icheitted.  Sonst  findet  sich  der 'Ausdrack  nur  fät  das  Land 
21,  32  fi6d  Out  dtflf  hier  wohnende  VeUiL  o,  26* 

2)  ^hi&'Ga»»cc.ae<i.  1€,  19..  ^  .  3^S4er.2,^;:ei  yer«»ht 
sich»  im^  iet  .Aygeio«i9^  N«i|De  Kanaan .  datm  dureh'  ehuen  Zua^ 
aiher.  iii:hfftNPunan  iat,  w^an  ^der'{3i{«:  nidht  atoeh  ohittdem  leicht 
so  dlBlilUe^  ittrwia  in  dier  Stalle  M.  19,  18.  .      i 

.     4)  AiidM  ist  der  »ian  der  Stelle  Jos.  13«  3.  .  \  /  /  : 
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brftuicliea  wir  garnicbt  awunehrnm  Aus  diese  5  Hauptstädte 
Gaza  Ashdöd  A^ihqaloii  Gatli  uiwt  'E^ron  (wie  sie  Jos.  13^  3 
aofgeztiilt  werden)  erst  von  den  Pliilistäern  erbaut  wurden, 
dfl^  der  Mme  Gath  vielmehr  auch  sonst  im  Lande  solche 
ächtkaniüanäische  Städte  bezeichnet  weiche  die  Phflistäer  nicht 
gegründet  haben  können  ^). 

Demnach  schienen  die  Philistäer  erst  naoh  der  Israeli- 
tischen Eroberung  an  diese  Küste  als  gHtckliche  Eroberer 
und  völlige  Besieger  der  Ureinwohner  gekommen  zu  seyn; 
wirklich  erscheinen  sie  als  thätjge  Spieler  auf  dem  großen 
Sehauplaze  der  Landesgeschicbte  ^st  etwa  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Zeiten  der  Richter,  entwickeln  aber  da  eine  so 
jugendlich-frische  und  aller  NöAe  ungeachtet  Jahrhunderte 
lang  so  ungebrochene  Yolkskraft)  dass  man  auch  daran  sehr 
klar  merkt  wie  sie  im  geraden  Gegensaze  zu  den  Kania- 
näem  damals  viehnehr  ein  noch  sehr  unverdorbenes  und 
ungeschwächtes  Volk  waren. 

Dennoch  aber  muss  der  Name  Phüistäa  für  das  Kü- 
stenland nordöstlich  von  Ägypten  nach  deutlichen  Zeichen 
sehr  alt  und  schon  längst  vor  der  zweiten  HälAe  der  Rich- 
terzeit gewöhnlich  gewesen  seyn:  nach  den  zuverlässigsten 
iHid  ältesten.  Quellen  hiess  es  schon  zur  Zeit  des  Auszuges 
Israels  aus  Ägypten  so  und  hatte  damals  starke  Festungen 
und  kriegerische  Bewohner  ^].  Irgendeine  Einwand^iing  von 
Philist(iern  muss  also  dox^h  vor  Mose  erfolgt  seyn:  und  so 
höchst  unähnlich  die  Philistäer  der  Erzväterzeit  denen  der 
Richterzeit  übriges  sind,  so  tragen  doch  wenigstens  die 
beiderseitigen  Eigennamen  eine  unverkennbare  Ähnlichkeit'). 

1)  besonders  G«th*Ghöf«r  im  Stamme  Zebuion. 

.2)  dies  ergibt  sich  näinKch  an»  dea  Worten  des  ältesten  Eriiii- 
hnrs  Ex.  13,  17  f.,  sowie  aus  dem  alten  Paseha-Iiede  Ex.  15,  14. 

3)  solche  Eigennamen  sind  ander  dem  bekannten  MimOekk  ritfljt 
Gen.  26,  26  hinten  ebenso  gebildet  wie  der  bekannleste  Name  G9- 
Ualh  (jedoch  äuah^ihiMai  der  Idumäer  1  Kön.  11,  20),  Vb*^n  Gen. 
W,  22.  26,  2ft;  ^'^M  1  Sam.  21,  11.  27,  2.  1  Kön.  2.  39?'^'ia>» 
ISam.  27,  2;  *»nM  2  Sam.  15, 1^.  22.  18/  2  wie  aberaiieh  ein  Iirae- 
lit  heißt  2  Sam.  23,  29.  1  Chr.  11^  31 ;  ^D  2  Sam.  21, 18  (in  1  Hdachr. 
^er  LXX  Stf«)   wofür  rialldpht  ürspranglioher  '^tD  1  Chr.  30,  4 
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Wir  werden  uns  daher  die  Urgeschicbte  dieses  Volkes 
folgenderweise  zn  denken  haben^  Jenes  Urvolk  wekhes 
zuerst  das  ganxe  Libanon«-  und  Jordantkal  weil  und  breit 
bedeckte,  verbreitete  sich  nadi  vielen  Zeichen  auph  bis  über 
entferntere  Süstenlünder  des  initteUändischen  Meeres  z.  B. 
über  Kreta  ^) :  hier  wohnten  in  der  Urzeit  solche  die  Phili- 
stäer  hießen.-  Von  dort  überfielen  sie,  wir  wissen  nicht 
warum  >nd  wie  aber  sicher  schon  in  erzväterischer  Zeit 
(vielleicht  infolge  des  Einbruches  der  Kanäanäer  oder  der 
Wanderungen  der-Hyksös  zuerst  von  denUreinwohaem -zu 
^ülfe  gerufen),  die  seitdem  stets  von  ihnen  genannte  Küste, 
breiteten  sich  aber  damals  (wie  es  scheint)  melnr  nach  dem 
änßeflTsten  Süden  aus,  wo  das  aus  Abndiam's  und  baaq's 
Geschichte  berühmte  Gerär  liegt,  welches  sie  (soviel  wir 
wissen)  in  nachmosaischer  Zeit  nie  mehr  besaßen.  Allein 
in  der  lezten  Zeit  vor  Mose  und  Josua  müssen  sie  sich 
[auch  nach  S.  327),  wennauch  nur  als  Bundesgenossen,  der 
Herrschaft  der  K^mäanäer  bequemt  haben  ^).  Mit  diesen  sor 
dann  durch  Israel  besiegt  und  diesem  eine  Zeit  lang  unter* 
werfen,  scheinen  sie  dann  vonselbst  aus  ihrem  altheimifchen 
Kreta  neue  Hülfe  gesucht  zu  haben:  und  erst  durch  diese 
zweite  noch  stärkere  Einwanderung  wurden  sie  das  Volk 
welches  wir  in  seiner  Eigenthümlichkeit  durch  das  A.  T, 
näher  kennen. 

Zu  dieser  Vorstellung  stimmt  nun  aberauch  das  gegen* 
seitige  Verhtiiniss  der  zwei  bis  drei'  Namen  welche  das  Volk 

(die  LXX  fhßih  4Sk99^  (beiU  JSa^wv).  Alle  djeae  sind  «igentfiüin- 
lick  ÜMtla  weil  sie  in  andern  KaniiwiJiiach^n  Seraphen  niobt  leicht 
TorkoiDinen ,  ibeila  ,w«gen  der  gldcben  und  dazn  anffaUenden  Bil- 
dung ton  HaoneBBamen  auf  -ol^..^  1)  es  ist  z.  B.  .nark- 
miridig.dass  der  Fiiißname  Jor.dan  als  ^loQdwroq  in  Krela  Wieder« 
kebri  Hom.  Od.  3, 292;  aberaach  in  Ljdien  kehrt  er  wieder  üerod. 
1,  7,  ja  in  Griechenland  Hom.  11.  7,  135;  ApoHod.  2,  6^3. 

2)  in  dieaer  Zeit  mag  maßt  der  Tpm  roüien  Meere  gekomme- 
neu  Flnchtlinge« .  d.  i.  ein  JPböoike  Asbdöd  gegründet  haben»  wie 
diese  ake  Sage  Mgleich  mit  dem  Veraoehe  den  griechisdb  ümgebil- 
detan  Stadtnamen  ^Atmr^  zu  denten  von  einem  allen  Aitertkuma^ 
foraehor  bei  Steph.  Bjfe.  miter  ''Ai«n»9  äberliefert  wird. 
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im  A.*  T,  trögt.  -Die  welche  gemeinUch  Philistäer  heißen, 
zogenr  nämlich  nach  allgemeiner  Überlieferung  ^)  von  Kaftör 
aus:  und  dass  unter  diesem  ftir  uns  dunkeln  Namen  die  In- 
sel Kreta  gftnz  oder  theilweise  gemeint  sei,  ¥rird  wenigstens 
sehr  wahrscheinlich-^  wenn  jnian  bemerkt  dass-  sie  auch  Kre- 
ten  genannt  werden,  im  di(&t^ischen  Wechsel  Ssef.  2,  5. 
Hezeq.  25,  16,  oder  bisweÜen  auch  in  gemeiner  Rede  1  Sam. 
•dO,  14  (im  Munde  eines  der  weder  Israelit  noch  Phflistäer 
ist);  insbesondere  aber  werden,  wo  von  den  Miethsoldaten 
der  Könige  seit  David  die  Rede  ist,  zugleich  mit  den  PhiB- 
stäem  Kreter  genannt^).  Wenn  es  nun  von  den  Phflistäem 
heißt  sie  seien  von  jenem  Kaftör  ausgegangen  ^  so  können 
wir  annehmen  sie  hätten  diesen  Namen  schon  auf  Kreta  ge- 
führt: imd  wirklich  zeigen  einige  Eigeniiamen  von  Städten^) 

1)  Genf  10,  14  nehmen  »schon  Vtßer  und   Tw>h  mit  Recht  eine 
Versezung  der  Worte  an»  2}  allerdings  legen  die  Wort- 

laute selbst  auch  die  Meinung  sehr  nahe  dass  Raftör  eigentlich  die 
Insel  Kypros  seyn  könnte :  allein  es  l&ßt  sich  für  'diese  Meinung  eben 
nichts  weiter  was^  entsohaidend  wilre  anfuhren.  3)  in  der 

bekannten. von  Luther  beibehaHenen  Verbindung  KVeUU  imd  FMU; 
dass  in  dieser: '^tlbsi  des  bloßen  Gleichlauts  wegen  aas  TlVO^D  ver* 
kürzt  s^i,  ist  meines  Wissens  zuerst  in  der  KriL  Gr,  S.  297  be- 
hauptet. (Doch  haben  jezt  Andre  bemerkt  dass,  was  mir  nicht  be- 
lannt  war;  schon  Lakemacher  etwas  ähnlicheis  Termulhete:  seine  An- 
sicht war  abbr  ganz  unbeachtet  geblieben.)  A)  tu  ^^uXaqvu 
bei  Sitabo  10,  4  im  Anfange;  ^  0uXaoagt^  ebendae«  in  sder  Mitte; 
von  lezterm  untersoheidet  Steph.  Bjz.  faroer  i^ana  baatimoil  0aUavr« 
und  Ton  diesem  wieder  0aX$vvaia  als  zwei  Städte  Kreta*s.  Solche 
Spuren  reichen  bin,  solange  man  einen  Eigennamen  nicht  aus  der 
Landessprache  selbst  genau  nach  seiner  Bedeutung  erklären  kann. 
Die  LXX  uberseztea  das  Wort  zuerst,  im  Panlateiidhe  and  fiiich 
Insna,  durch  OvX^tuif*^  die  hebFÜecha  Aasapraehe  rdn  beibahal«- 
iend/  obwohl  aus  Herod.  1,  lOd.  .7,  89  arfaeUt  dm  dar  "NasM  dm 
Landes  unter  der  Aussprabhe  Palfisliiia  längst  Sn  AfjpiOa  (denn  wo* 
her  hätte  ihn  sonst- Herodot?):  herrschend  war;  in  dab  später  äber«- 
«eztaB  andern  Busham  gaben  sie  dan  Namen .  ti^riEwnrdigierweise 
darch  ^AUoqtvUt  d.  h.  Barbaren,. Fremde,  vielleicht  nur  inrch  aiaa 
deichte  fast*  spielende  üaibitdirog  ans  jeaeai  '€^him$tß^  neraalaftt 
-dutob  die  ake  auch  nach  dem  Exil  -'mcbt  aibaterliende  Abneif  nag 
gegen  das  Volk ;   weiui  Nenava ,  darin  an  .das  ätbfop.  Woit  >/Wasa 
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dass  einst  ein  Volk  dieses  Namens  auf  ihm  gewohnt  haben 
kann  von  4em  die  spätem  Griechen  nichts  mehr  wußten, 
weil  seit  jenen  Urzeiten,  wie  Homer  iSBgi  ^),  die  verschie- 
densten Völker  sieh  in  Kreta  kreuBten,  aber  so  dass  doch 
die  grieohischen  Stoffe  aUrnftUig  o)>siegten.  Sie  waren  da^u 
in  &eta  gewiss  nur  ein  kleineres  Volk  gewesen,  da  das 
Land  Kaftor  aus  dem  sie  eogen,  und  wovon  sie  se]l>st  Deut. 
2,  23.  Jer.  47,  4  auch  Kaftoräer' heilen,  größer  gewesen 
geyn  ihuss  als  ihr  Gebiet;  dieses  Kalftor  aber  können  wir 
kflfum  mit  einem  ieindern  theile  von  Kreta  vergtdohen  als 
mit  dem  von  den  Griechen  so  genannten  K^donien,  da  dei^ 
Name  einige  Ähnfiohkeit  bietet^),  und  die  Kydonen  zwar 
nicht  Ureinwohner  in  Kreta'('fir<09e^$ra^).  aberauch  nicht  grie- 
chischen Stammes  waren  %  Altein  die  Nnftien  Hiilistäer  und 
Kaftor  sind  offenbar  uralt  und  erschemen  im  X.  T.  überall 
so,  nicht  aber  zeigt  sieh  der  Name  Kreter  für  dies  Volk  aM 
ebenso  alterthtimlich  und  ehrw<irdig«  Dazu  läßt  die  Zusam- 
mensezüng  JTr^lJlf  und  Fletki  vonselbst  auf  mehere  Arten 
von  Landesbewohnern,  neuere  und  ftltere  Siedler  schließen: 
man  konnte  danach  zu  Davtd's  Zeiten  Kreter  und  Philistäer 
sehr  gilt  imterscheiden,  und  auch  alle  die  noch  immer  etwa 
von  grieohischen  Inseln  einwanderten  mochte  rnaii  Kreter 
nennen.  So  weisen  denn  glle  diese  Verhältnisse  vonselbst 
auf  eine  doppelte  Einwänderiftig  hin  *). 

(d.  i.  wMiderii}  erinnernd  eine  Worlerklärung  .finden  wollen,  so  sind 
sie  wohl  klüger  als  diese  Übersezer  waren.  1)  Od.  19,  175. 

2)  üie  grieekijsehe  Abkürzung  Kvöäv  aas  Kaftor  ist  nicht  yiel 
stärker  als  die  Kikx^t»»  ans  Kariüch  Gen.  16, 14  in  einem  ganz  ihn»- 
ücben  PaUe.  3^  Hom.  Od.  19,  173—77.  Tgl.  Slnibo  10;  4; 

Die  Frage  äben,  wie  Kaftte  Gen.  10,  14  ein  Sohn  Ägyptens  genannt 
werden  könne^  htegt  mit  der  über  die  Philistäer  nicht  aäberi  zusam-» 
men ,  sondern  mäBOb  aus  der  IHesten  GeacMchte  Ägyptens  -beant- 
wortet'werdto.  4)  bei  der  ersten  Ausf^abe  dieses  Bwdes 
kam  ei  m«:  torniglich  nur  darauf  an  die  yon  mir  «chon  1823  ö(^ 
fentlieh  bchanplete  aber  damids  wenig  beachtete  Wahrheit  aufzustel- 
len dass  4ie  Philistäer  wie  sie  aur  Zeit  der  Könige  erseheinen  -eki 
gegen  itte  Kaaianäer  gehalten  »eues  Volk  im  Lande  waren;  das  bIh* 
bere  wie  ich  es  jeat  hier  erörtert  habe,   deutete  ich  aber  schon  i« 
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Nua  wissen  wir  zwar  welche  Urss^shen  die  Phflistäer 
zur  Emwanderoiig  auf  die  Kttete  welche  ihrea  Namen  ver^ 
ewigen  isoUte  Ursprünglich  bewegen  ha^en^  aui»  einfacher 
Überlieferung  ^ensowenig  als  wir  die  Ursachen  der  zweir 
ten  Einwanderung  aus  alten  Quellen  unmittelbar  erkennen 
können.  ^  Allein  die  Ursachen  der  zweiten  können  wir  doch 
schon  viel  näher  aus  der  uns.  sonst  bekannten  Geschichte 
errathen.  Soweit  wir  die  Philistdar  als  Herren  mes  Thei- 
les  Kanian's  geschichltioh  verfolgen  können^  zeigen  sie  zwei 
sehr  verschiedene  Seiten  von  ThMigkeit  und  Ejraft:  und  wenn 
man  überall  von  dem  sich  entfaltenden  deutlichen  Leben  auf 
die  verborgenernAnfönge  zUrückschließ»  därf^  so  vrird  das 
auch  hier  erlaubt  seyn.  Sie  sind  einmal  höchst  kriegerisch 
und  tafffer,  mcht  nur  in  Kriegskünsten  ungleich  mehr  als  die 
Israeliten  erlahren^  sondemauch  die  ersten  Bewohner  Ka^ 
näan!s  welche  diesen  glücklich  die  Spize  bieten  und  Jalir- 
hunderte  lang  mit  ihnen  über  die. Oberherrschaft  d^  ganzen 
Landes  ringen.  Wenn  sie  aber  von  dieser  Seite  den  Ka-* 
ruüanäem  sehr  ungleich  sind^  und  auch  ihre  Sprache  obgleich 
semitisch  von  der  sonst  in  Kanaan  üblichen  weit  abwich  ^), 
so  gleichen  sie  den  an  der  Küste  siedelnden  Kanäanäem 
umgekehrt  darin  dass  sie  die  See-  und  Küstenstädte  zu  den 
Anhaltsorien  .ihrer  Macht  nehmen^  •  und  in  diesen  nicht  bloss 
die  stärksten  Festungen  besizen  s.ondernaiiGh  aus  ihnen  star- 
ken überseeischen  Verkehr  treiben;  wie  denn  die  Größe  und 
Macht  ihrer  Städte  -sich  nur  aus  ihren  blühenden  Gewerben 


2ten  BAndeS.  40i  f.  an.  1)  ein.iehtphUial&isdies  Wort  ist 

gewiss  *l^'0.j  denn  so  heifien  ibre  5  Fürsten i  dies  n6n  weebseH  2War 
mit  dem  gleichbedeutenden  hebräischen  'nip  1  Sam.  '6,  4t  16'  f.  ygL 
mit  18,  30. /^29«  2— U^,  und  stammt  gewbcr  Ton  derselben  Wurzel, 
als  yerkürzt  aus  sarrän :  aber  welche  große  Verkürzung  in  der  dazu 
ganz  eigenthümlichen  Bildung!  Vgl.  weiter  S.  ä28ia.  -r-  HitU^  (Ur- 
geschichte u.  Mythologie  der  Phllistüer.  Lpz.  1845  und  Ztscbr.  der 
D.  Morg0nl.  Gesellschaft  1848  S.  35Si)  sucht  zu  beweisen  dass  die 
Philistäer  schon  ihrem  J^iamen  nach  einerlei  mit  den  Palasgern  und 
äre  Sprache  nicht  eine  semitische  sondern  eine  ftogen;  isdo-*gerraa- 
nische  sei :  allein  der  Beweis  für  diese  Behauf tungaa  scheint  mir 
nicht  richtig  geführt  zu.  sejn,  wean  er  .überhaupt  mdglich  isL 
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und  HatidebkülDitöti  erklärt  ^).  Solche  starke  Gegensäase  d^r 
Lebensweise  sind  bM  einem  einfachen  kleinen  Volke  und  in 
so  alter  Zeit  nndenkbßr:  die  von  *den  Hiilistäem  vertriebe- 
nen *Awäer  waren  Aekierbauer  und  unkrlegä'isch^  die  Israe- 
liten waren  kriegerisch  und  ackerbauend,  denn  dies  beides 
znsammM  ist  iiehr  woU  gedenhbar;  die  Kanianäer,  welcire 
bereits  durch  Gewerbe  und  Handel  bliftel^n,  wai^en  aber 
keineswegs  ansich  kriegliebeiid  und  hartnäckig  widerstehend, 
wie  dies  sogar  später  unter  weit  größern  Verhältnisse  auch 
die  Carthager  nicht  Waren  sobald  die  Hülfe  öder  das  Gltttik 
der  MiethsoMaten  sie  verlfess.  Werden  wir  nun  schon'  hie-* 
durch  darauf  hingeftiirt  in  den  5  phüisläischen  Meinen  Rei- 
chen welche  sich  festsezten  und  Jahrhunderte  lan^  in  Blüthe 
behaupteten,  den  Zusammeüfluss  sehr  verschiedener  Volks- 
und BildungsstoiTe  zu  erwarten:  so  ergibt  sich,  wie  dieser 
möglich  war,  aus  der  geschichtlicheh  Betrachtung  der  hier 
obwattend^H  Verhältnisse  imgroßen  vonselbst.  Wir  dürfen 
nach  S.  327  f.  annehmen  dass  zur  Zeit  der  Eroberung  Ka-' 
näans  durch  I^ael  die  erste  Ehiwanderung.  der  Phftistäer 
schon  wieder  sehr  geschwächt  und  die  Hauptstädte  bereits 
von  handeltreibenden  Kanäänäern  besezt  waren,  während  die 
*Awäer  si^  noch  unabhängiger  hielten:  durch  Israel  von 
der  Oberherrschaft  der  Kanaanäer  befreit  aber  zugleich  von 
Israel  stark  bedrängt  und  theilweise  schon  völlig  erobert, 
mochten  nun  die  Bewohner  dieser  Küste  daher  vonwö  -alleiii 
Smen  Hülfe  kommen  konnte,  ron  den  meerbewohnenden 
Semiten,  z.  B;  in  Kreta,  einen  Beistand  suchen  der  alielt  in 
q^lttem  Zeilen  \o^  derselben  Gegend  aus  oft  gesucht  wurde. 
Wir  inden  nämlich:  die  Kräti^  imd  die  mit  jlünea  S4^n  dem 
Nmieii  nach  verwandten  Karen*)  von  den  aRen  asiatischen 


1)  Afiqaion  hatte  starke  Verbind an^pen  mit  Cjpern,  und  besass 
den  ältesten  und  reichsten  Tempel  der  OvQoivia  *Aq)qo6i%ij  Herod.  1, 
105;  Gaza  nennt  Strabo  16,^2  IV^o^p?  norc;  yön  gTanzenden  Trüm- 
mern dieser  Städte '  reden  Schfiftsleller  des  Mittelalters  sowie  Neuere. 

2)  von  ihrer  wirklichen  Verwandtschaft  zeugen  Herod.  1, 171—73. 
Thakyd.  1,  8.  Strabo  14;  2;  auch  im  A.T.  wechselt  r^SJn  2  Kon.  II, 
4.  19  mit  dem  obeä  bezeichnefän  '^n'ld  als  Name  für  die  Leibwache. 


Digitized  by 


Google 


und  africaniBcheüQi  Reichen  sehr  oft  al^  t^pfii^e  Kriegi5vö&^ 
und  Leibwadien  in  Sold  genommen,  da  ihre  ausnehmende 
Taugiiehkeit  für  solche  Dienste  sowie,  ihre  Lfist  dazu  überm- 
al! bekannt  seyn  mußte  ^);  und  selbst  DblyjA  badete  aus  den 
sog.  Krethi  und  Plethi  seine  Leibwache.  Oing^nun  ^boir  ein*- 
mal  ßin  Zug  solcb^r  Beschäfti^FWg  «inthender  Kriegsmamien 
nach  Jenen  Küsteostädtefi  hin,  so  konnte  leicht  .auch  das 
ein*-  oder  anderemal  ein  stärkerer  Kriegshaufen,  die.  Wan- 
derung dahin  unternehmen  und  sich  selbst  zu  Herren  des 
ganzen  Küstenstriches  machen,  den  Handel  n^d  die  Gewerbe 
welche  schon  da  waren  s<^üzend;  4ie  'Aw^er:  ids  Land- 
schafUer  unterwerfend;  und  yielleicht  trieb  sie  zugleich  eine 
I^andasnoth  in  dem  vielgetheilten  Kreta,  z,  B.  während  der 
inneren  Kämpfe  der  yerschied/eaea  V^U^sohafteu  der  Insel 
zur  Zeit  des  ein  größeres  geordnetes  Reich  schaffianden  sa- 
genhaften Mmos  ^);  Uir  Heil  im  Auswand^n^zu  suchen.  Ge- 
wiss ist  dass  die  Überbleibsel  der  Refafter  mit. ihnen  sich 
mischten  und  gegen  Israel  gemeinsame  Sache  msichten  (S,  312>; 
dass  die  Amoräer  in  den  Zeiten  der  Richter  mit  ihnen  ge- 
gen Israer  fochten  ^) ;  dass  die  Hidfe  ihrer  KriegswmBeniioch 
in  viel  spätem  Zeiten  von  den  Sidoniecn  gesucht  wurde  ^): 
während  der  König  der  Asqalonier  welches*  ein  Jahr  vor 
Troja's  Falle  die  Sidonier  bezwungen  und  isur  Gründung  von 
Tyrus  bewogen  haben  soll^);  sehr  woU  ejtt  phi^stäischer 
gewesen  seyn  kann. 

Obgleich  endlich  von  I^ira;^  auf  ein^  schmalen  Küste»* 
stridi  für.  immer  zurtM(gew^rfen^.  blieben  sie  wegen  ihrer 

1)  so  dienen  die  Kretta  schon  bei  Homer,  uns  «pitera  Zeiton 
tgL  HeMd.  2,iSi.  2)  «aifti  Step4.  Bys.  lüter  rdl^  hiets 

4iem  Sladt  ewaC  ilf«W,  ab  fcilHe  MioM  seUmt  i^it  AMkfH  «sd 
Rhadamanthjs  sie  gegründet.  —  In  die  gleiche  Zeit  ni^ag  die  Aus- 
wanderung aus  Kreta  |;ehören  yon  welcher  noch  Tacitus  bist.  5,  2 
unter  Verwechselung  der  Juden  und  der,  uralten  Idäer  in  Kreta  re* 
de^  weil  sie  in  die  Zeit  des  Unterganges  der  Herrschaft  des  Kroaos 
und  des  Anfanges  der  des  Zeus  d.  ir-in  den  ersten  Anfang  der  durch 
Minos  bezeichneten  geschichtlichen  Zeit  überhaupt  yerlegt  wird,  . 

3}  die»  i^t  der  Sinn  der  Stelle  1  Sam.  7,  14,;  l^gl*  «»Mn. 

4J  Jen  ,47,  5.  5)  Jastinus  18,  3,  5.    .  .     . 
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feflien  und  flireilbfiren  StSIdte  m  der  Ürenze  von  Afrjca  den 
Ägyptern  doch  imner  s<^  wichtig  dass  diese  das  ganze  Land 
Kanaan  Uebeir  Mch  ihnen  Palästina  nannten;  welcher  Name 
dann  durch  die  hellenische  Bildung  nach  Alexander  üb^all 
herrschend  wurde  und  den  älteren  Namen  Kanaan  yöllig 
verdrängte» 

3.  Da£U  kam  noch  der  Andrang  wandernder  Zeltvölker 
(die  vnr  imaUgemeinen' araötteA^  Stämme  nennen  können) 
theMs  von  Sfiden  theils  von  Osten  her,  Welcher  bereits  in 
der  vormosaischen  Zeit  ebenso  stark  gewesen  seyn  muss 
wie  wir  ihn  im  Zeitalter  der  Richter  und  späterhin  bald  stär- 
ker bald  schwächer  wiederkehren  sehen.  Keiner  dieser  An- 
griffe der  Zeltvölker  hat  gegen  die  läiigst  im  Lande  siedeln- 
den Hausvölker  einen  dauerndem  und  starkem  Erfolg  ge- 
habt ;  erst  Huhammed's  neuer  Geist  mußte  hiiKEukommeU;  um 
aus  ihnen  etwas  größeres  zu  machen  als  Beatezüge  mit 
theilweiser  Ansiedelung:  dennoch  haben  sie  zeitweise  so 
stark  auf  das  Land  eingewirkt  und  zerstreut  so  manche  Reste» 
ihres  Daseyns  hinterlassen,  dass  wir  die  vcNrmoSaiscben  hier 
kurz,  übersehen  müssen. 

Die  ^Amaleqäer  müssen  in  der  Urzeit  eins  der  stärk- 
sten und  streitbarsten  Völker  des  nordwestlichen  Arabiens 
gewesen  seyn,  welches  wiederholt  von  Süden  aus  in  Kanaan 
einzudringen  u#4  dojtt  anzusiedeln  suchte;  und  wenn  sie  in 
der  Yölker-iJ^rsicbt  Gen.  c.  lOübergangea  werdie%  so  folgt 
darauS:  schwerlich  etwas  andßr«»  als  dass  sie:  zur  .Z0U:.40S 
B.  d.  Uirspp..  sohon  ihre  alte«  Bedeutsamkeit  verloi^e^  hallen. 
Sie  hatten  nach  Gen.  14,  7  ^]  in  der  frühesten  uns  bekann- 
ten Urzeit  den  ganzen  Strich  südlich  von  Kanaan  bis  nach 
Ägypten  hin  inne^ '  waren  aber  einmal  sogar  mitten  in  Ka7 
nÄan  seßhaft. "wp  m^n  noch  später  ein  'Amaleqüer-Gebirge^ 
im  Stamme  Efräim  von  ihnen  benannte^];  ja  wir  haben 'naeh 

1)  vgl  1  Sam<  27»  .8.  2)  der  ToUece  Name  des  Gebirge» 

findet  sieh  Itioht.  12,  15,  der.kürsere  'Amaleq  ia  difibterisoher  Rede 
Riehtrd^  14;.  und  .es  .erheUt  aus  beiden  Stellen,  dass  damit  eine  wei- 
tere Gfgepd,  etwa  die  Mitte  der  festesten  Gebirge  EfHiim^s,  gemeint 
sejn  mußte»  wo.  frtthar  'Amaleq«  spiter  Efriiim  am  dichtesten  wohnte 
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S.  310  f.  alle  Ursache  an^rniekineii  dass  sie  vorKüglich  jenes 
Urvolk  waren  Welches  einst  das  Jordanland  weit  und  breit 
bedeckte  '].  Auch  mögen  sie  einst  ein  wirklich  seßEaftes 
Tolk  gewesen  seyn:  die  zu  Mose's  Zeit  und  später  mit  ih- 
nen Terbündeten  Qänäer  waren  zwar  ein  Zeltrolk ;  und  wenn 
die  'Amaleqäer  dauernd  in  die  Wüste  zurückgeworfen  wur- 
den, mußten  auch  sie  sich  wohl  zu  einem  Zelüeben  mehr- 
undmehr  entschließen.  Allein  sie  geben  sich  in  der  be- 
kannteren Geschichte  ganz  als  ein  Volk  welches  von  Ka- 
näanäem  Phflistäern  und  endlich  von  Israel  zurückgedrängt 
doch  nie  vergessen  konnte  dass  es  einst  das  schöne  Land 
Jahrhunderte  lang  besessen  'habe  und-  sein  ursprünglicher 
Siedler  sei,  welches  daher  wiederholt  die  stärksten  Anstren- 
gungen machte  sein  einstiges  Gut  wieder  zu  gewinnen.  Als 
Rest  ihrer  einstigen  Herrschaft  besaßen  sie  noch  zu  Mose's 
Zeit  und  später  manche  fläze  im  tiefen  Süden,  die  sie  dann 
oft  auch  im  Vereine  mit  Kanäanäern  gegen  Israel  tapfer  ver- 
theidigten  ^) ;  und  traten  überhaupt  dem  aus  Ägypten  wan- 
dernden Volke  wiederholt  so  bitter  und  so  recht  nach  Art 
von  Beduinen  entgegen,  den  Zug  unterwegs  beunruhigend 
und  die  nachzügelnden  Müden  und  Schwachen  abschneidend  '), 
dass  man  schon  dadurch  wohL  begreift  wie  sich  ein  Jahr- 
hunderte lang  anhaltender  tiefer  Volkshass  zwischen  *Amaleq 
nnd  Israel  festsezeii  konnte:  es  war  die  Feindschaft  zweier 
Nebenbuhler  um  einen  schönen  Besiz,  welchen  der  eine  schon 
einst^  ]i)esessen  und  zumtheile  noch  besass,  der  andere  den 
ersten'  verdrängend  erst  erwerben  und  behaupten  woDte^ 


und  seiiie  St^mmesTersainiiilaDgeii  hielt.  1}  merkwürdiger 

Weise  finden  die  LXX  (wenigstens  nach  den  meisten  Hdschrr.)  in 
dem  Könige  toii  Ma'akha  2  Sam.  10,  6.  8  ekieii  König  Amaleq's, 
woraus  folgen  würde  dass  auch  im  Nordosten  de»  Landes  ein  Reit 
dieses  Volkes  sich  bis  in  Dayids  Zeiten  hielt.  Man  mnss  dabei  be- 
achten dass  das  LSndchtfn  Ma'akba  mit  dem  oben  S.  311  berührten 
Geshür  immer  eng  terbunden  ^rscheiat.  -  1)  B.  d,  Urspp. 

Niiin.  13,  29.  .14,  43.  45.  3)  di^  deatliohere  und  insofeni 

gewiss  illere  Überlteferttog  daröber  findet  sich  Deut  25,  17  f.  ,*  anf 
seine  Art  behandelt  die  Erinoerttog  der  yierte  Enihler  £fl.  17,8*16. 


Digitized  by 


Google 


DUfli  seinea  Viilkerg^ wirrt.  337 

verbanden  juit  der  steten  Abneigimg  zwiscb^  Wanderslfim- 
men  und  Ansiedeluiiggvölkern,  zu  welöhen  leztarn  Israel 
scbon  damsyb»  g^rto.  Ex  17,  16  h9t  sich  noch<  ein  kur- 
zer Spruch  ans  jener  Urzeit  erhalten,  weldber  stark  genug 
merken  läßt^v  wie  weit  diese  AJineigung  in  Israel  sich  da- 
mab  AUSg^bUdet  hatte;  Mose  rief  danach  aus: 

J«,  die  Hiuad  lum  Throoe  J^h'f :  ^] 
.    Krieg  hat  Jahre  gegen  'Amaleq 

Yon  Geschlecht  zu  Geschlecht! 
Und  wfrklich  muss  der  mit  solchen  Worten  glühenden 
Zornes  von  Israel  geloBtQ  ewige  Krieg  gegen  'Amaleq  und 
seihe  Götter  viel  zur  gllmähligen  gänzlichen  Auflösung  und 
Vertil^ng  dieses  einst  so  mächtigen  Yolkes  beigetragen  ha- 
ben. Öen  Anfang  dieser  Auflösung '  können  wir  schon  ii4 
vormosaischer  Zeit  erblicken.'  Wir  haben  einmal' die  Vich-j 
tige  Nachricht  dass  die,  Gen.  15,  19  genannten  Qänäer,  von' 
welchen  viele  mit  Israel  nach  Kanaan  zogen,  ursprünglich 
einen  kleineren  Stamm  von  'Amaleq  bildeten  *),  der  aber  ei- 
nem großen  Theile  nach  si6h  zu  Mosers  Zeit  von  ihm  trennte 
und  an  Israel  anschlo^s:  doch  ist  ^iies  mit  der  Geschichte 
Israels  unter  Hose  zu  eng  verknüpft  als  dass  an  dieser  Stelle 
darüber  die  Rede  seyn  könnte.  —  Zweitens  muss  es  sich 
allen  Spuren  nach  ähnlich  mit  den  Gen.  15,  19  ihnen  zu- 
nächst aufgeführten  Qenhsäem  verhalten  haben.  Von  die- 
sen wohnte  ein  Theil  zur  Zeit  der  Eroberung  Kanäan's  durch 

i)  d.  i.  ieh  sdiwöre,  die  Hand  «am  fiimm«!«  Gen.  14,  %SL  Daaa 
dieter  S^vveh  vralt  sei,  argibt  tidi  aimh  «na  iewer  aefcr  abweiche- 
den  Sprache:  die  Redensart  mit  der  Hand  findet  sich  nur  hier,  und 
^^)  welehes  mundartig  für  t^DÖ,  stehen  muss,  ist  ebenso  eigenthüm- 
ii^h*  2]  1  Sam.  15,  6.    Der  Name  eines  solchen  Wüsten- 

BlainiDes    Bat   sich   noch    in   den    nachchristlichen   Zeilen   erhalten, 

U^  verkörzt  ws  i:;ißi\  y^i  Ham.  p.  228»  3.  8  u.  sonst:  ob  dieser 
«her  und  wis  er  mit  j«nem  uralteq  zvaammenbaage  lHIU, sich  schwer 
Y«rf<ageB.  —  Bioße  NamensilailioMs«!!  ohao  weitere  Zeichen  vffn 
Verwandtoehaft  darf  öherhaupt  in  diesem  ganzen  Gebiete,  uralter 
VolksTerballniam  ni^bt  verieiten:  wie-«.  B.  die  Ortsdiaft  ^\>^^  1« 
OberSgypten  (DescripCion  de  TEgypte.  ^,  med.  18.  3.  p.49)  sobwec- 
lieh  mit  «den  JKen4aniern  etwas  za  tbnn  kal» 

Oeseli.  a.  V.  Itrael  I.  2.  Ausg.  22 
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Israel  zerstreut  im  südlichsten  Lande,  gewiss  in  ^einigen  herr- 
schenden Geschlechtern;  wenn  nämlich  'Othniel-,  Kaleb^s  jtn- 
gerer  Brüder  und  zugleich  sein  Tochteltnann,  ein  ^ohn  0«- 
n&z*s  genannt  wird  ^),  Kaleb  selbst  aber  der  Sohn  Jefunne's 
den  Zunamen  der  Oenizzäer  trfigt^):  so  kann  «das,  da  die 
ursprüngliche  Bedeutung  der  Oenizzäer  feststeht,  offenbar 
nichts  anderes  aussagen  als  dass  Kaleb  mit  seinem  Anhange 
sich  mit  den  im  südlichen'Kanäan  ansässigen.  Qenizzäern  ver- 
bündet habe  und  von  diesen  als  ihr  gleichberechtigter  Stam- 
mesgenosse anerkannt  sei,  wie  dies  unten  weiter  erläutert 
werden  wird:  mußten,  dann  später  diese  Oenizzäer  in  das 
AbhängigkeitSTVqrhältniss  zu  seinen  Nachkommen  treten,  so 
konnte  Oenäz  auch  sein  Enkel  heißen  ').  Ein  anderer  Theil 
aber  wohnte  in  Edöm,  und  erscheint  dort  als  einer  der  En- 
kel Esau's. durch  Elifaz'^);  er  war  also  dort  mit  Aufopferung 
voller  Selbständigkeit  in  den  Verband  des  Reiches  der  Idu- 
mäer  getreten,  ebenso  wie  jene  Kaleb -Verbündeten  in  das 
der  Israeliten.  Indem  nun  auch  'Amaleq^  dicht  neben  Qenäz 
als  ein  Enkel  Edöm's  jlurch  Elifaz,  aber  vermittelst  eines 
Kebsweibes,  also  als  untergeordneter  oder  Höriger  Genosse 
des  Reiches  erscheint^),  ist  klar  dass  Edöm  zwar  sich  kein 
Bedenken :  n^achte  *Amaleqäer..in  seinen  Reichsverband  auf- 
zunehmen, was  Israel  schwerer  that,  die  Oenizzäer  aber  sich 
früher  von  den  Amaleqäern  losgesagt  hatten  und  bei  Edöm 
wie  bei  Israel  höher  in  Ansehen  standen  als  diese. 

Aber  noch  vi4de  Jahrhunderte  lang  i^ch  Mose   sucht 
sich  dies  sditsam  zähe  Volk  wie:  es  ging  zu  babauj^eo.    Ihre 


1)  Rchi.  1.  13.'  3,  9.  Jos.  15,  17.  1  Chr.  4,  13.  " 

2)  im  B.  d.ürspp.  Num.  32,  12.  Jos.  14,  6.  14  Tgl.  v.  13. 

3)  wie!  Chr.  4,  15  steht,  unstreitig  nach  den  alten  achten  Quel- 
len.        \  4)  ira  ß.  d.  ürsfip.  Gen,  36,  14.  15. 42. 

5}  ebendaselbst  Geh;  36,  12.  16;  daher-  wird  «r  auch  mit  dea 
Chorüern  d.  i.  den  UreinWolmern  enger  rerknüpflt  vgl.  Gen.  ^12 
mit  ▼.' 22 ;  merkwürdigerweise  fehtt  ^  abev  yv  40— *43,  obwohl  sich 
die  Ursache  erklären  läßt :  yerfafilt  es  sich  nänalieh  mit  v.  40^43  so 
wie  oben  $.  100  angenommen  ist,  so  yersteht  man  wie  die  fiebrier 
als  Oberherrn  Amaleq  auch  hier  nicht  anerkennen  m^chteii. 
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FeinA^obaft  gegen  Israel  bteibt  «ich  glei^;.  und  sie  reihen 
sidi,  wo  sie  nickts  anderes  konnten^  wenigstens  als  Plün- 
derer ^]  an  andeirie  Völker  •  welche  vdn  Sttdesten  aus  in  das 
Land'  eindringen/  und  mtfeseu' dafür  wiederholt  die  Ra^e 
Israels  f^len^).  Nach  den  scharfen  Züchtigungen  die  ihnen 
Saul  und  David  zukommen  ließen^),  verschwinden  sie  etwas 
längere  Zeir  aus  der*  Gkischidhte:  denno^ßh  wird  ihrer  ndch 
nach  der  Mitte  des  achten  Jahrh.  (S.  146  f.)  und  noch  ein*^ 
mal  gegen.  Ende  dieses  Jahrimnderts  gedieicht,  als  500  vom 
Stamme  Simeon  wie  in  Erinnerung  alter  Volksfeindsohaft 
„den  Rest  der  Entflohenen 'Amaleq's^  gleichsam  ais  ihre  alte 
Beute  mitten  im  Gebirge  Idumüa's  aufsuchten  und  im  Gebiete 
der  Besiegten  sieh  niederBeflen'^ 

Dies  Veirhällniss  des  emst  weitveirbr^itetdh  mäöhtig^n 
Yolk^s  nach  #en  Anlagen  des  A.  B.  ist  wohl  "zu  beachten^ 
wenn  man  die  spätem  arabischen  Nachrichten  ober  dasselbe 
richtig  beurtheilen  will  %  • 

f )  wie  es  ausdräcklich  heißi  1  Sam.  14,  48. 

2)  Rchi,  3,  .13/6,  3.  33  rgl.  lO;'  12  und  oben  S:  145' f. 

3)  1  Sam.  14,  48.  c.  15.  27,  8;  tgl.  30,  13.  2»am.  1,  6. 

4)  iChr.  4,  42f.  tteiiD  das«  der  Dichter 'yon  Ps.  83' s2e  noch 
einmal  ünCer  vielen  andern  Völkern  nennt  mit  denen  Israel  seit  a!-^ 
ten  Tagen  zu  kSrnpreYi  hattet  hat  schwerlich  mehr  geschichtliche  Be- 
deutung als  wenn  im  B.  Esther  Batnan  ein  Agagäer  d.i.  nach  ISam. 
15  ein  Haupt  der  Urfeinde  (der  Amaleqäer]  genannt' wird. 

5}  unter  den  Vielen  Nachrichten  über  di^s  Volk  ist  -zwar  man- 
ches'was  erst  durch  untorsichtiges'Einmischeh  der  biblischen  Er- 
zahlangen  sith  g^l)i!det '  hat  (Tgt*.  die  Vorrede  zu  dem  alten  Werke 
Ahdalhakam's'  über  Ägypten  w'eltihes  ich  handschriftlich  1>e&ize,  Zeit- 
schrifr  f.  das  Mi  III.  3;  Masudi*s  go1d.ene  M^iesen,  London  1841,  I. 
S.  76^.  93 f.  97  t:\  d6  Saey'i  Ahdo\hiU  p.  519;  das  Kiidb  alagUni 
im  Jöurn.  as:  183&'n.  p.  206' f.;  tahari  nabh  Duheux  1,  p.  47—55 
[Vgl:- aher p.  1  f 3.  121]  209 f.  261  f. ;  auch  Ihft^ChaUÜn'im  Journ.  As. 
1844  I.  pi  306.},  aber  keinesw^s  k6nne'b  sie  alle  so  entstanden  ieyn.' 
Diese  N'kchrichten  Besagen,  wenn  ndlin  auf  das  Wesentliche  sieht, 
1)  dass  'Amldq  oder  Amiiq  i^keidea  aus  Aml^q  erst  jenlstanden)'  ein, 
weder  mit  Ismael  ndch  mit  Qachtan  (Joqtan)  züsamthenliangendes 
d.  i.  eines  der  wenigen  Arabischen  Urvöliter  war,  welches  zuerst  in 
Jemen  wöböte,  <^ann  auch  aber  Mekka  und  Medina  bis  na£h  $yrieil 
hin   sich   ausbreitete '  und  hier  liaächtigö' Herrscher  hatte  (Abulfedd'ä 

22* 
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Wie  die  'Amateqäer  in  den  geschichllichen  Zeiten  von 
Süden;  so  drangen  die  Gen.  15,  }9  weiler  genannten  QM-- 
tnmüer  von  Osten  her  in  das  I«nd,  Diese-  sind  nämlich 
unstreitig,  wie  der  Name  aussagt;  die  Ostltoder^  die  Sara* 
jsenen,  sonst  B'nä^Qichtn  d.  l  die  Söbne  des  Ostens  ge- 
nannt; ein  Name  der  sich  durch  den  Spraehgebraueh  jaur 
auf  die  im  nächsten  .Osten  von  Palästina  d.  i,  zwischen  Pa^ 
lästina  und  dem  Enfrat .  wohnenden  arabischen  Yölkersohaf-* 
ten  erstreckt.  Unter  ihnen  ail^d  besonders  nur  die  Mic^a-* 
näer  ÜB  mächtiges  erobemngSi^flchtige^  YQlh  geschicböidi 
berühmt,  geworden^):  die  übrigea  .koimmen  imgrunde  nur 
neben  ihnen  vo^%.  Jedi^oh  da.  die  nach  dem  B,.derlJr«pp.^ 
auf  Abraham  zurückgeführt  'WtOCdcIKi, ,  so  /gehören  i  sie  w^entr 
lieh  in  die  Urgeficbiehte  der  Hebräer,  wie  dJe  Idymäer  Moa- 
bäer  und  Ammonäer,  welche  im  ihrer  Nihe  ö4eraueh  wtten 


Yorisl.  Annalen  S.  16  und  178;  das  Sprich^^rt  von  Vd>^/^^e»  ^^ 
Sacj*s  Hariri  S.  139  f.J;  diea  kaum  sich  nj^tMosf  auf  Num,  24»  20 
stüzen,  TieliQ'9hr  yrird  'Amaleq  dadarcb  ia  eine  R^ibe  mit  cl#n  Gen. 

10,  7  genannten  «rabisobeo  Vö'lliero  getlelU,  wqlchQ.  in  k^ip^r  Ver- 
bind ai^,  mit  Abraham  sleheo«  — ;-  2)  dass  es  most  den  Ägyptern  Kö- 
nige |[egeben  habe»  worüber  unten  bei  Josefs  Geschichte  weiter  zu 
sprechen  sejn  wird»  —  3)  dass  es  po«h  bis*  in  dip  Ifiiifin  des  Heh 
ches  yoii  Alh^ra  mächtig  Fürjstep  hatte»  Abulf.  S.  122;  Namentlich 
wiirä  in  dem  alten  Werke  ft-^s^  (Cod.  Mediol.  Ambros*  100  nach 
Hammer),  welches  auch  soqst  öfterß  Einbräche  der  altea  Araber  in 
Syrien  und  Palästina  erwlhat>  Yon  m4cbti|i;ea  Königen  'Amaleq*8  zar 
Zeit  NabukodroQor's  und  yoo  ihrem  Einbrüche  in  Sjrien  gespro- 
chen ;  ich  wef de.  die  mir  yon  Lord,  Munster  und  Df^  S{»rcnger  bei 
ihrer  Durchreise  durch  -Tübingen  im  Herbst  1841  gütigst  mit^e- 
th^ilte  Stelle  darüber  unten  Vollständig  geheii.  In  Bünohen  Füllen 
mag  der  Name  'Amaleq^er  späterhin  bri  ^^n  Arabern  biosa  soWel 
al^  Uryolk  bedeutep,  wlo  bei  den  'Amaleqäei^-Gräbero  yoq  lä^glich- 
ter  den  al tag jp tischen  ähnliclier  GesUlt,  welche  Capt.  Newbold  1846 
nahe  bei  Jerusalem  fand  und  in  der  Äs.  Soc,  zu  I^opdop  beschrieb.  -7 
Übrigens  ist  die  Aussprache  p^^^  äcfathebräisch,  pach  i.B.  68«?.  -- 
Über  die  ^Arabische  Ableitung  des  'Amaleg  von  Laud  s.  unten. 

1)  Num.  26  ff.  Rieht,  6-8.     .  2)  Rieht.  6,  3.  ygl  Jea, 

11,  14.  Jer.  49,  28.  /  3)  Qep.  25,  1—6,  wo  besopders 
die  starke  Herrorhebupg  ?on  Dlp  t.  6  ^u  beacbleii  ist. 
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unter  ikiieii  rieh  liieierlieaeii;  ton  dieseii  aber  Ist  jezt  in 
Züsamiiieiihange  ztt  reden  der  re(Ate  Ort. 

m.  Von  idleii  jenen  Elii;rtftiidenittfm  nttnilioli  wimchl 
die  der  Bebräef,  von  den^  die  Jsräelit^n-  urgprflngHch  nor 
emen  dehr  kleinen  Thefl  bfilden^  in  den  wichlig^en  Bezle-^ 
hmigen  ab.  Wir  fehen  hier  ein  Volk  wetches  .seinen  eige- 
nen noch  sehr  deutlichen  Erinnernngen  nach  aus  dein  ent« 
fatiteren  Nordosten  her  in  d^s  Land  einwandert^  also  aus 
einer  Weltgegend  her  vonwo  nach  rorgesdiichdichen  d.  i. 
spracUichen  und  physischen  Grtinden  vielUsicht  auch  alle  die 
Torher  gisnannten  V^^er  zulezt  gekommen  seyn  mögen,  nur 
dass  wb*/  soweit  wir  3ire  geschichtlichen  Spuren  verfolgen 
können,  sie  immer  schon  anderswo«  angesiedelt  oder  wari^ 
derhd  eti>licken.  Von  dieser  Weltgeg^nd  her  sehen  wfa*  nun 
in  viel'spAt^n  Zeiten  zwar  noch  andere  VtSfker  vordringen, 
die  Assyrer,  SScythen;  Tttrken  und  Mongolen:  aber  Wfihrend 
diese  ihr  Vordringen  kaum  durdi  etwas  unders  als  durch 
ein  Waliasii  Uuflerer  MacbtftHle  bezeichnen  welche  konnnt  und 
vergeM  ohne  durch  neue  geistige  Schöpfungen  ihr  Daseyn 
zn  bezeugen,  geht  ton  dem  Urvolke  der  Hebräer  eine  Um^ 
Waldung  in  diesen  gesegneten  Landen  aus,  deren  Mächt 
nidit  nur  auf  viele  Jahrhunderte  die  früher  hfer  ansäßigen 
Vö&er  empfinden,  sondern  ausweldier  auch  ein  ganz  neues 
geistigem  Ld)C!n  keimi,  unddas  ein  leben  dessen  e^Üelste 
Fracht  attlih  ^dflnoöeh  bldbl  öd€fr  vielmehr  erst'di9mn  r'echt 
erkannt  und  geschäzt  wird  als  das  Volk  äußerlich  unferigehi 
Wir  treten  hier  in  ein  neues  Gebiet,  welches  uns  alle  die 
vorher  beschriebenen  Völker  nicht  ahnen  lassen:  es  ist  das- 
selbe welches  de|^  eigentlichen jGregenstand  dii^es  Gas<^icMs- 
werkes  bildet.      '  '  '  ^• 

Die  Ermnerung  an  diese  Einwanderung  ist  aber,  wie 
sie  in  den  Geschichtsbüchern  des  mosflisch-gewordenen  Vol- 
kes vorliegt^.  iH>  öng"  mit  der  Vorgeschichte  *  welche  dieses 
Volk  Israel  von  seinein  Urzustände  weiss  verknüpft;  daas  sie 
riduiger  bei  dieser  s^gehfiildelt  wird. 

Blickte  ein  altes  Volk,  nachdem  es  im  großen- Völker-* 
Khauplaze  schon  einige  RoUen  gespielt  und  Ruhm  geerntet 
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iMlte^  «uf  seine  entferntern  Urzeiten  zurück  uad  raelUe  nun 
mit  neuer  Lust  über  diese  ein  klares  Bild  sich  zu  schaffen: 
so  kamen  ihm  wcMnauch  sehr  manniohfache  doch  immer  nur 
zerstreute  und  dunkle  Erinnerungen  entgegen;  weldie  höher 
hmauf  yölhg  in  ein  dem  bloOen  Gedächtnisse  undurchdring- 
liches Dunkel  ^ich  verloren«  Wie'  nun  aber  vonj^er;  wo 
die  Erinnerung  nicht  ausreicht^  die  Vorstel|i0ig  eingreift, 
und  wie  bei  einem  einbildungsreichen  YoJke  in  der  Masse 
des  .Überlieferten  schon  immer  vid  aus  reiner  YorsteQung 
und  kräftigem  Einhildungstriebe  entsprungenes  pich  .vorfin- 
det: so  kann  diese  JMiscbung  zweier  ansich  sehr  verschie- 
dener Stoffe  bei  einem  solchen  Volke^  no^  eine .  geraume 
Frist  weitergehen^  auoK  nachdem  es  angefangen  hat  mit  je- 
ner oben  genann^n  neuen  Lust  in  sejai  entferntestes  Alter- 
tbum  zurückzuschauen  und  festere  Vorstellungen  darüber 
sich  zu  bilden;  wie  dies  S.  37  ff.  weiter  erklärt  ist.  Diese 
so  gemischten  Erkinerunge^i,  an  seine  lezten  Anfiinge;  welche 
ebendeswegen,  jedes  Volk  nach  seinem .  besondem  geistigen 
Zustande  eigenthümlich  sich  gestaltet  und  bewahrt;  nennen 
wir  hier  seine  Vorgeschichte ^  und:  tr^pen  sie  damit  völlig 
von  der  i^  strengern  Sinne  so  zu  nennenden  Volksgeschichte. 
Auch  sogleich  nach  dem  bloßen  Anscheine  wird  man  zuge- 
ben müssen,  dass  die  eigentliche  Volksgeschichte  Israels  erst 
mit  jdcn  12  Stämmen  beginnen  könne,  und  da/ss  was  von  den 
Erzvä^m  und  noch  höher  hinauf  erzählt  wird  in  ein  we- 
sentlich verschiedenes -Gebiet  gehöre.' . 


Die  Vorgeschichte  IsraeFs 

1.  im  allgemeinen. 

XJmfasst  demnach  diese  Vorgesdiichte  theäs  den  geschieht^ 
liehen  Stoff  dessen  sich  das  spätere  Volk  aus  den  Urzeiten 
her  noch  erinnerte  oder  welchen  es  von  andern  VöHcem 
empfongen  in  den  Kreis  seiner  Sagen  gezogen,  hatte,  theils 
aber  auch  das  vrm  es   über  jene  Urzeiten  und  über  seinen 
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Zusammenhang  mit^  d«Q  übrigen  Ydlkern,  der  Erde  mil  den 
erslea  MeoacAen  mid  »dezt  mit  Gott  selbst, dachte  upd  ah- 
nete:  so  ergibt  sich  leicht  ^  wie  sie  von  dön  2ieiteQ  an  die 
ich  hier  die  gpesehiehtlichen  oenne  aufsr ärts  in  mehere  Stu- 
fen sich  tbeill/.  welche  vom  Bewußtseyn  des  Volkes  selb$t 
imm^  gejaau  nnt^üschieden  wurden.  Auf  der  untersten 
Stufe;  deit  .gesicliicbtlichen  ^eitQU  zunächst,  stehen  die  Erin^ 
nerimgeA. vom  ersten  Aufenthalte  des  noch  weiug  ausgebil- 
deten Volkes  in  Kanaan,  von  seiner  Einwanderung  in  dieses 
Land  aus  Nordosten  her,  und  von  den  hohen  Gestalten  der 
schon  einst  auf  diesem  beMjgen  Bode^  wandernden  Väter 
sowohl  des  Volkes  Israel  als  der  i)brigen,  ihm  verwandten 
Hebräer.-  Das  dunkle  Andenken  an  diese  Einwtindorung, 
wdches  der  weit  ncioh  Südwest*  vorges((^hobenß  hebräische 
Yolksstamm  in ^<;h  bewahrte,  bildet  mit  der  damdt  yerknüpf'- 
teo  Ennn>erttng  an  ^en  ursprünglichen  Znsammenhang  mit 
andern  Nördlich  und  dslAh  wohinenden  Völkern  die  Grenz«- 
scheide  dieser  Stufe  ^er  Vorgeschichte ;  aber  hinter  ttur  er- 
hebt sich  anf  einer  entferntem  die  eäiem  gebildetem  Volke 
unamgängliche  Frage,  in  welchem  Zusammenhange  es  sich 
nii^ht  bloss  mit  ^einig^a  jiaa  verwandten^  SMideraanch  mit 
alten  VöBiern  d^  Erde  stehend  denke;  eine  Frage  deren 
Beantwortwig  tiber  aBer  jesigen  Völk^.  gescInchlUche  Erin^ 
nerungen  bis  in  ein  Nebd/-Gebiet  fiärt,  welches  nur  durch 
^Hrachliohe  und  physii^cho  Erforschung  oder  (wiefern  diese 
noch  nicbt  versucht  oder  vollendet  ist)  durch  die  Vorstel-* 
lang  erlr^hr  ^Verden  kann,  immer  ladess  doch  nur  die  An« 
fange  der  jezig»i  V^ker  und  Menseben  nmschUeOt.  .Aber 
auch  über  diese  Völker  und  M^dschen  hinaus  reicht  noch 
die  Folgerichtigkeit  ges^uchtlidie^  Fraget  und  Vorstellun- 
geii:  nndeher  kann  diese  eimn»l  angeregte  aufsteigende 
Betwegung  nicht  zur  Ruhe  kommen,  als  bis  auf  der  dritten 
and  lezteai  Stufe  atich^  abgesehen  von  allen  jezigen  Blen* 
sehen  und  Völk^n  der  geschichtlioh  zu  denkende  Urzustand 
der  Menschheit  und  ihr  sowie  der  ganzen  übrigen  Schöpfung 
Zusanmrenhang  mit  diem  Schöpfer  in  geschi^rfttliche  Betrach- 
tung geatogen,  und  darüber  eine  Wahrheit  aufgestellt  ist  von 
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welcher  wie  von  einer  lezten  Ursache  ans  allein  weilte  Trieb 
menschlicher  GifiM^hiehte  d.  i.  Entwickelüng  mhig  verfolgt 
werden  kann. 

Es  shid  dies  die  3  Stufen'  von  Ürgeschldtfe,  welche  das 
B.  d.  Urspp.  durch  die  Schöpfung,  die  Bntstehang  der  neuen 
Mensch^nweh  nach  der  großen  Flnt,  nnd  Ae  Einwanderang 
Abrahams  als  durch  die  Anßinge  ebensovieler  groflfer  Wen- 
dungen (oder  Epochen)  unterscheidet  und  imemzelnen  ebenso 
einfach  als  genau  jede  nach  ihrer  Art  beschreibt,  während 
die  späteren  Erzfirhler  aus  andern  Qoellen  manche  ausführ- 
lichere oder  abweichende  Erzähtungen  hinzusezen.  Nehmen 
wir  dazu  dass  die  Tage  nach  dem  Hingange  der  Welt  der 
Erzvüter  im  B.  der  Urspp.  als  die  eigentlich  geschleiitliche 
Zeit  gelten,  welche  im  VerhMtniss  zu  den  UrzeKen  wenig 
verändert  bis  in  die  Gegenwart  des  Verfassers  dauert:  so 
haben  wir  hier  tKe  vier  großen  Zeitalter,  in  welK^  der  Ver- 
fasser sich  das  ganze  'weile  Gebift  der  Weltgesdii^hte  zer- 
faUend  dachte  imd  nach  deren  Folge  er  die  Anläge  seines 
Geschkhtwerkes  besitamnie,  wie  oben  S.  105  weiter  erläu«- 
tert  ist. 

Wir  müssen  hier  also  unstreitig  dieselben  vier  Weltalter 
wiedererkennen,  von  welchen  die  alten  Sagen  der  Griechen 
wie  der  Inder  erzählen.  Und  bedenken  wir  dass  den  Sa- 
gen dieser  sehr  verschiedenen  weitvoneinander  esttegenen 
Völker  nicht  bloss  die  VierzaU  def  Wdtalter^  sondemau^h 
die  ausgebildete  Vorstellung  eines  genau  naeh  vier  Stufen 
fortschreitenden  Herabsinkens  der  Zeiten  und  Menischen  von 
einem  bessern  Urzustände  eigenthttadfick  ist:  so  werden  wir 
nicht  zweifehl  in  ihnen  die  Spuren  efaier  Ursage  zu  finden 
welche  bereits  vor  der  Entstehinig  solcher  Völker  als  He- 
bräer Griechen  und  Inder  gegdien  war^  und  aus  welker 
als  der  gemeinsamen  Quelle  alle  diese  schöpften.  Und  ge- 
wiss wurden  mit  der  Sage  von  den  vier  iihmer  tiefer  sin- 
kenden Weltaltem  auch  mehere  Einzelnheiten  ^er  sie  Über- 
liefert^ z.  B.  eine  Erzählung  über  die  Sphöpfong  des.  Sdit- 
baren  nach  allen  seinen  TheOen,  eine  andere  von  der  großen 
Flut  am  Ende  des  ersten  Weltalters:  denn  tbeüs  konnte  ja 
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die  ganze  YoMellung  von  den  4  W«ItaReni  nur  durch  m)^e 
nähere  Andfähruiigeii  tiK^  Anfang  Verlauf  und  Wesen  jedes 
dieser  Alfldr  eüie  gewisse  Klarheit  md  Festigkeit  erlangen; 
theils  aber  kehren  die  ErzfiUungen  des  B.  der  Urspp.  ftber 
die  Schöpfung  und  ^et  die  Flut  hei  Griechen  Indern  und 
einigen  andern  alten  Velkern  mit  solcher  Gleichheit  in  we- 
sentSch^i  Sttk^en  wieder,  dass  man  auch  bei  ihneil  eine 
g6meinsame  Urquelle  annehmen  muss. 

Vieles  aber  von  d6m  was  die  spfiteren  ErzAbler  über 
Dinge  der  zwei  ersten  Weltaller  den  'Dansteliungen  des  B. 
der  Urspp.  hinzosezen  (9.  54),  ergibt  9ich  bei  näherer  Un^ 
tersuchung  als  erst  durch  den  lebendigem  Verkehr  des  Vol- 
kes mit  Fremden  seit  dem  zehnten  Jahrh.  ans  dem  östlichem 
Asien  eingewandert,  und  dann  vom  "Geiste  mosaischer  Reli- 
gion sd  durchdrungen  dass  es  in  dem  Kreise  althefüiger  Sa- 
gen und  Vorstellungen  seine  Stelle  finden  konnte.  Aber  gan^ 
anders  yerbült  es  sich  mit  dtm  Erzählungen  des  B.  d.  Ursi^., 
welche  ihrem  lezten  Grunde  nach  auch  b'ei  fremden  und  weit- 
entlegenen Vittem  wiederkehren:  ihre  Einwanderung  ld(H 
sich  auf  keine  Weise  darthun  oder  wahrschesnliob  macheu; 
und  während  sie,  obwoU  vom  GelSle  der  mosaisehen  Reli- 
gion bereits  ^ergriffen,  dennoch  in  Jedem  Zuge  die  höchste 
Einfachkeit  und  reinste  Uczeitlichkeit  offenbaren,  finden  wir 
sie  ni(ßhtt)lo$s  im  östlichem  Asien  sondemauch  im  alten  Eu- 
ropa wieder.  Are  Ouefie  muss  also  ab^r  alle  Gesohiehte 
der  damaligen  einzelnen  Völker  \inatfs  in  die  uns  sonst  gäi^- 
fich  verborgenief  Urzeit  *eines  unbekannten  aber  frihgebilde* 
ten  Volkes  zurückgehen,  welches  sich  längst  in  die  damali- 
gen. Völker  aufgelöst  hatte,  aber  von  seinem  Urdaseyn  noch 
durch  maische  wunderbare  Überbleibsel  Kunde  gibt.  Ein  sol-« 
ckes  Überbleibi»el  d^  Bildung  dieses  yorgeSchichtlichen  Vel-*- 
kes  ist  die  auf  einen  gemeinsamen  Urgrund  zurückweisende 
Sprache  der  geschichtlichen  Völker:  und  der  semitische  Sprach- 
stamm hängt  mit  dem  indisf^h-europäischen  wenigstens  ent- 
fernter zusammen  ^), ,  Ein  anderes  Überbleibsel,  von  ihm  sind 


1)  das  genauere  darüber  ist  in  der  Hebr.  Spr.  1844  erUärt. 
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solche  Ursagen:  denn  wo  eine  ausgebildete  Sprache^,  da  wird  i 
auch  schon  ein  Grund  von  eigeBthtindichen  Lebenseinrich^ 
tungen  sowie  von  Sagen  4ind  gesch^htUchen  YorsteUungen 
gewesen  seyn;  und  haben  die  aus  «rsprOBgUcher  Einheit 
weit  getrennten  spätem  Völker  die  wesentlichsten  Bestand* 
theile  der  ehemaligen  Ursprache  jedes  auf  seine  Weise  und 
in  seiner  eigenen  Fortbildung  sich  bewahrt,  iso  ist  nicht  ab*- 
zusehen  warum  sie  nicht  ähnlich  auch  einen  gewissen  ge- 
meinsamen Boden  von  Sagen  Rechten  und  Sitten  Ton  der- 
selben Urzeit  her  beibehalten  haben  sollten  ^). 

Allein  vergleichen  wir  nun  diese  Ursage  über  die  4 
Weltalter,  wie  sie  bei  jedem  der  erwähnten  Völker  nach  mei- 
ner besondem  Geschichte  und  Bildjung  sehr  verschieden  ge- 
staltet sich  erhalten  hat:  so  kommen  wir  zu  d4m  Schlüsse 
dass  in  der  hebräischen  Sage  ihre  Trümmer  noch  am  deut-r 
liebsten  hervorragen  und  am*  leichtesten  auf  die  Urgestalt 
zurückschließeh  lassen.  Denn*die. griechische  Sage  gibt  schon 
in  ihrer*  uns  bekannten  ältesten  Auffassung  ^)  nur  einige  ob- 
wohl dichterisch  sehr  schöne  doch  an  geschichtUcSem  Inhalte 
und  Klange  sehr  leere  V^^rstellungen,  wobei  imn  nichtein- 
mal  mehr  begreift  warum  alle  Vergangenheit  gerade  in  4 
Zeitalter  getheilt  sei :  denn  dass  der  Eintheilungsgrund  nicht 
ursprünglich  darin  liegen  könne  dass  man  nur  die  4  Metalle 
Gotd  Silber  Erz  Eisen. gekannt  und  demnach  nur  gerade  4 
diesen  entsprechende  Weltalter. habe  festsexen  können^  leuch- 
tet vonselbst  ein.  Es  ist.  eben  nur  der  Gedanke  das  immer 
tiefere  Sinkeil  der  4  Weltalter  mit  4  an.Werth  äl^cb  her- 


1)  Id  diesem  Sinne  habe  ich  immer,  ohne  das  .wirklich  rerscbie^ 
denarlige  zu  vermengen  nnil  anstatthanes  anzanehmen,  dennoch 
fiichlnor  in  Sprache  sondernanch  in  Mythen  und  Sitten  eine  ge- 
gewifise  Urfihnlichkek  zwiiehen  allen  indogermaaiscfaeB  Völkern  für 
möglich  gehalten  (ygL  G.  G.  A.  1831.  ß,  10i2  f.];  ahnliches  gab  zulezt 
K.  0.  Müller  im  Eingange  zu  seiner  griechischen  Literaturgeschichte 
zu.  2)  in  Hesiod's  W.  und  T.  y.  103—199:  wenn  Hesiod 

Tor  dem'  eisernen  Geschlechte  noch  die  Heroen*  einschiebt ,  sodass 
eigentlich  5  Geschlechter  entstehen  wülrden,  so  ist  das  sicher  nur 
seine  Neuerung. 
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Bbmkendm  Metallen  m  vergleichen  der  ächtgriechigche  Zu- 
saz:  aber  das^  dieser  rein  dichterische  Gedanke  die  ganze 
Vorstellung  von  den  4  Weltaltern  neu  beleben  und  frisch 
gestalten  ninflte^  beweist  hinreichend  dass  die  ur^xünglichen 
nähern  Vorstellungen  darüber  bereits  sich  verloren  hatten.  -~r 
Viel  deutlicher^  ist  die  Urg^stalt  der  Sage  in  der  indischen 
Erzählung  wiederzuerkennen^  zum^l  wenn  man  die  höchst 
vielfachen  Spielarten  derselben  bei  verschiedenen  Schriftstel-r 
lern  vergleicht,  und  aus  allen  sich  ein  Bild  des  Ursprünglichen 
entwirft  ^).  Manches  ist  dann  darin  sogar  deutlicher  zu  er- 
kennen als  in  der  althebräischen,  von  der  unsj^i  nur  im  B. 
d.  Urspp.  ein^  emieine  Überlieferung  vorliegt;  z,  B.  die  Ge- 
wissheit das£t  man  bei  der  ursprünglichen  Auffassung .  und 
Feststellung  der  4  Alter  eigentlich  von  unten  auf  d,  i.  von 
der  Gegenwart  nach  obai  in  die  immer  entfernteren.  Sehichtc 
des  Alterthumes  und  der  Urzeit  etwa  so  zjurückblickte  wi^ 
dies  oben  S.  343  f.  vermuthet  ist^);  ferner  der  gleichmäßige 
Fortschritt  der  allgemeinen  Yerhältoisse  der  Zahl  und  ande- 
rer, in. welchem  man  die  4  Alter  sich. dachte;  denn  das^ 
man,  wenn .  überhaupt  eine  etwas  ausgebildete .  Vorstellung 
dieser  4  Alter  entstehen  sollte,  dann  ^en;  sp^rsampn  ge- 
schichtlichen Erinnerungen  aus  der  Urzeit  durch  die  An-^ 
nähme  solcher  durch  4  Stufen  sidi  fortentwickelndex  allge- 
meinen Verhältnisse  zuhülfe  kommen  mußtC;  kann  man  frjei^ 


1)  eine  Menge  der  filtern  indischen  Erzählungen  gibt  sehr  kurz 
Manu  1,  68—86;  ansgebildetere  und  spätere  findet  man  in  Wilspn's 
Tishnu-Puräna  p.  ZZ—2ß.  259—271  Tgl.  p.'622;  wenig  eigenthüm- 
liches  gibt  das  BhägaTafa  P.  3,  11«  18  ff.  2)  der  Beweis 

dafür  Hegt  in  den  Nanieh:  KaÜ-juga  ist  das  Werte  Alter,  die  trau- 
rige Gegenwart ;  Ihäpara-juga  das  dritte  hat  eigentlich  toi|  der  Zwei- 
zahl, als  würde  yon  unten  auf  gezahlt,  Traetd-juga  das  zweite  y6n 
der  Dreiheit  den  Namen,  beide  aber  enthalten  zugleich  eine  Anspie- 
lung auf  bestimmtere  Verhältnisse,  auf  die  dort  anfangende  Zweiheit 
and  Ungewissheit  des  Glaubens,  auf 'die  drei  faeilig^p  Feuer  hier; 
Krüa^  oder  Satjet-Juga  d&s  erste,  ist  dem' Namen  nach  das  der  Voll- 
kommenheit oder  der  Wahrheit.  Ähnlich  jedoch  j^ur  ziemlich  ent- 
fernt ist  die  Ägyptische  Vorstellung  yon  der  Herrschaft  der  Götter 
Halbgötter  Manen  und  Menschen. 
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lieh  ansich  vermuthen,  wird  aber  erst  durch  cBe  indischen 
Sagen  augenscheinlich  bestätigt  *).  —  Die  hebräisdie  Sage 
hat  dagegen  den  hohijn  Vorzug  genauer  Unterschiede  und 
fester  Grenzen  der  4  Alter  nach  dem  irniem  Wesen  emes 
jeden^  sodass  man  klar  einsieht  warum  gerade  4  Alter  an- 
genommen wurden,  wie  nothwendig  jedes  unter  ihnen  von 
den  ändern  verschieden  sei,  und  wie  jedes  nur  in  dieser 
seiner  Bestimmten  Stellung  iind  Folge  Sinn  habe.  Sie  folgen 
nicht  nach  dem  bloßen  Wechsel  allgemeiner  Verhältnisse  auf 
einander,  enthalten  nichtbloss  ein  jedes  seinen  bestimmten 
Raum  seine  Zahlen  und  seihe  größere  oder  geringere  Tu* 
gend :  jedes  hat  vielmehr  eine  äußere  Grenze  Und  dn  inne- 
res Leben  und  Wesen  försich,  wonach  es  nur  einmal  in  die- 
ser bestimmten  Art  und  Weise  daseyn  kann;  und  alle  um- 
schließen zugleich  den  ganzen  Ihnfang  geschichtlicher  Erin- 
nerungen. Dadurch  insbesondere  dass  in  den  nichthebräi- 
schen Sagen  die  große  Flut  aus  ihrer  ursprünglichen  Stelle 
in  der  Folge  dieser  4  Alter  herausgerissen  und  als  ein  ab- 
g^esondertes  Ereigniss  hingestellt  ist,  haben  sie  eine  klare 
Unterscheidung  der  beiden  ersten  Weltalter  verloren;  und 
dadurch  dass  die  griechische  auch  in  das  dritte  Alter  noch 
keine  der  Geschichte  sich  annähernde  namhafte  HeMenge- 
stalteh  sezt,  katm  sie  auch  die  mitflern  icwei  nicht  mehr  le- 
bendig genug  unterscheiden"). 


1]  der  FortschriU  der  4  Alter  ist  den.  aDgenommepen.  Zahlen 
nach  genau  wie  1,  2f  .3,  4:  aber  von  dßr  einfachsten  Annahme  aus, 
nämlich  dass  das  Lebensaliejr  der  .11  epachen ,  im  ersten  Weltalter 
400,  im  zweiten  300,  ini  dritten  200  und  im  yierten  100  Jahre  be- 
trage (Manu  1,83),  werden  diese  Grundzahlen  auf  das  überschweng- 
lichste yieffach  gesteigert,  immer  jedoch  so  dass  die  Grundzahlen 
durchschimmern.  2]  eine  ausführlichere  Abhandlung 

über  die  Biblische  Urgeschichte  habe  ich  in  den  Jahrbb.  der  Bibli- 
schen wis^nschaft.  seit  184Q  angefangen,  sodass  Tieles  dort  gesagte 
hier  nicht  wfederhoU  zu  werden  braucht.  —  Vgl.  jezt  auch  Lassen's 
Indische  Alterthumskunde  I.  S.  499  ff. 
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2.     Die  zwei  ersten  Weltalter. 

G^en  wir  nuch  diesen  fillgemeinern  Bemerkungen  et- 
w9iB  näher  in  das  einzelne  der  drei  Zeitfdter  der  Vorge-* 
schicl^te:  so  seben  wir  zonfLcbst  daf»  dip  zwei  ersten  Alter^ 
wie  da$  B.  der  Urspp.  sie  einzeln  beschreibt,  eine  gewisse 
AboUchkeit  unter  sich  -aufweisen,  wodurch  sie  auch  dem 
folgenden  gemeinsam  :gegenüberstehen.  Denn  ansicb  zwar 
ist  jedes  unter  .Urnen  vpm  andern,  wesentlich  genug  unterr 
schieden :  wie  die^  Menschen  von  der  ersten  Schöpfung .  an 
ware%.ilber  in  dißsen)  Urzustände  aUmählig  si(^h. yerscUecbn 
terlen  bis  difi  große  Flut  sie  dahinschweipinte,  zeigt  iis  er/ste^ 
wie  die.n^pie  noch  jezt  dauernde  MenscUieit  von  jener  schwei- 
fen .I^uterungs*-  u^d  Wiedergeburts-Zeit  an  steh'  zq  den 
jezigen  gi:oQen  wtaiei's^ßuien  Völkern,  ausbildete,  zeig^  da^ 
zweite  Welt<4ter.  Aber  wirkliche  einzdne. Männer  welche 
in  diesen  beiden  Zeitaltern  gelebt,  hätt^^  konnte. die  Erzäh-* 
lung  eur  Zeit.  al/$  die  Vorstellung  von  den  4  Altern  sich  fest** 
si&ztB,.:siQhtb^  iliditmel^  nennep,  sowie  im  folgenden  dritten 
oder  vierten  Alter;-  und  insofern  mußfei^  diese  beidei\  Alter, 
als  nur  noch  den  großen  Ereignissen  der  .Schöpfung  und  der 
Fiat  ß^wie  der  Bitdung.  der  jezigen  Völi^  nach  denkbar, 
sonst  lyber  sehr  leeren  Inhalts  -und  eigentlidi  dei;  Geschichte 
einzehieritfettsclLen  entbehrend,  den.  folgenden  beiden  welche 
HO  rei^n  Inh^tos  werden  und  genug  Erinnerung  an  ein-^ 
sehie,  b^timmte  Ueldm  der  Vorzeit  enthalteUi  gemeinsani 
gegenüber^^tehen.  . 

Wiederum  aber  hatte  gewiss  vonanfangan  ein  so  leerer 
Inhalt  ganzer  Weltalter  etwas  dem  einfachen  Gefühle  so  wi- 
derstrebendes.'] .dass  die  Sage  früh  darauf  kam  die  vorlie* 
genden  Lücken  so  genügend  als  möglich  auszufüllen;  eine 
fortl((ufßnde  Reihe  vpn  Mjßnschen  und  Geschleehtcirn  mußte 
doch  (sp  ko^nti^  die.^age  mitrecht  sich  vorstellen)  auch  da- 

ly  die  indische  Sage  der  PurAna*«  neant  daher  die  7  Risfars  and 
^br%eii  npthwendif^n  Personen  nichtnur  «Her  Tergangen^n  6  M<an* 
waniaras  (Schöpfungen) ,  sondernanch  der  7  künfligen,  Vishnu-Pur. 
P-  250-271,  •     . 
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mals  gelebt  und  jene  weiten  Räume  eingenommen  haben: 
und  war  so  die  Neigung  der  Sage  die  Lücken  zu  ergänzen 
einmal  erregt,  so^  kamen  ihr  leicht  Mittel  genug  entgegen 
um  ein  solches  Bedtirfhiss  zu  befriedigen.  Denn  die  Sage 
bat  in  ihrem  unendlichen  Stoffe  keinen  Mangel  an  Personen- 
hamen, welche  jene  Lücken  auszufüllen  tauglich  sind:  Na- 
men welche  vonahfangan  rem  Begriffe  ausdrücken  um  den 
Urmenschen  und  ähnliche  Anfänger  neuer  Menschheit  oder 
Volksthümlichkeit,  so  wie  die  Alten  das  Wes6n  solcher  in 
ihrem  Sinne  und  dedanken  trugen,  in  der  festeYr  Gestalt  von 
Personen  zu  entwerfen,  wiö  z.  B.  den  Indern  Manu  d.  i. 
Mann  (Mansch)  die  Person  des  Urmenschen  und  des  Schö- 
pfers aller  übrigen  Wesen  ist;  oder  Namen  welche  ehemals 
verehrte' Götter  bedeuten,  solche  also  welche  man  sich  nicht 
als  völlig  verschwunden  sondern  nur  ab  macht-  und  leblos 
in  dunkle  Fernen  entrückt  dachte,  und  die  darum  die  leeren 
Räume  fernster  Weltalter  zu  bevölkern  ganz  geeignet  (schei- 
nen mußten ;  oder  endlich  überlieferte  Namen  alter  Helden 
welche  im  Kreise  der  lebendigen  Volksthümlichkeit  keinen 
rechten  Sinn  mehr  fanden  und  die  man  daher  leicht  in  die 
entfernten  weiten  Räume  der  Urzeiten  zurückschob. 

Füllte  nun  aber  die  Sage  "aus  solchen  Stoffen  den^Raum 
eines  ganzen  Weltälters  aifs,  so  konnte  sie  femet  keine  ganz 
zuMige  Menge  solcher  Personennamen  aufgre.if&n,  weil  dann 
deren  Zahl  keine  Grenze  gehabt  hStte;  während  bei  einer 
gewissen  nothwendigen  FtiBe  doch  Grenze  und  Mass  der 
Zahl  zu  halten  der  Begriff  eines  längst  vergangenen  Welt- 
älters selbst  gebot.  Wir  finden*  daher  ihlmer  runde  Zahlen 
hier  angewendet,  da  Namen  aus  fernster*  Zeit,  die  sich  leicht 
verlieren  würden,  nach  S.  34  f..  schon  ansich  leicht  zu  einer 
runden  Zahl  sich  fester  zusamTnenschlie.ßen.  Als  solche  nun 
kehren  hier  immer  die  Zahlen  7  und  '10  wieder:  die  Inder 
reden  von  den  7  Maharshi^s  (Großheili^en)*der  Urzeit  ^)  und 
von  7  Prag'ft-pati's  (Urvätern)  ^j^;   und.  noch  etwas,  mehr  als 

1)  so  im  MabAbhiIrMallMatsjöpdkbjdnam  y.  130)  nnd  vieleii  Pu- 
rdna*s/Tgl.  Wilsoii's  Vishnu-Par.  "p.  23  T.  270  und ; die  Anmerkan- 
gen  p.  49  f.  2)  der  Ausdruck  PragdpaH  wechselt  mif 
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die  Sieben-^  ist  die  Zehn«ahl  in  den  Sagen  der  alten  Völker 
über  die  Urzeit  aö  bestötidig  ^)  dass  wir  nicht  umhin  können 
auch  diese  heilige  Zahl  von  Urvätern  für  einen  Bestandtheil 
der  allen  gemeinsamen  Ursage  zu  halten.  Und  wurde  diese 
Ursage  so  tiberHefert  dass  man  bei 'der  Beschreibung  eines 
solcbeir  Weltalters  immer  7  oder  lö  Personennamen  als  sei- 
nen Raum  ausftllend  anzügfebeii  pAegte:  so  müssen  wir  fer^ 
ner  auch  hier  die  besondere  Art  der  hebräischen  Sage  für 
die  deutlichste  und  alterthümScAste  halten.  Denn  während 
die  übrigen  Sagen  solche  7  oder  10  Namen  nur  überhaupt 
als  die  der  Urväter  an  die  Spize  aBer  Geschichte  steöe«  oder 
auf  das  erste  Weltalter  beschränken  ^)j  läßt  die  hebrüische 
g-anz  folgerichtig  sie  in  (len  beiden  ersten  AHem  giieichmä- 
ßig  wiederkehren,  ftßt  die  einzelnen  in  beiden  als  in  eben- 
mäßiger Reihe  ähnlich  wie  10  Glieder  eines  Herrscherstam- 
mes von  Vater  auf  Sohn  einander  folgend,  und  bezeichnet 
dem  entsprechend  den  jedesmaligen  Schluss  beider,  wo  die 
Zeit  in  ihrer  ruhigen  Folge  aufhört  und  im  neuen  Umschwünge 
plözlich'  eine  breitere  Entwickelung  beginnt,  wie  durch  jeinen 
Knoten  in  der  einfachen  Schnur,  nämlich  durchi  drei  Söhne 
welche  Vom  je  zebnten  Urvater '  statt  eines  ausgehen  und 
sieb  aus  der  ursprünglichen  Einheit  trennend  die  neue  Welt 


Maharshi  oft,  eigeollich  aber  ist  ein  Unterschied  zwischen  ihnen.  * 

1)  bei  den  Tndem  als  die  herrschende  Zahl 'Manu  1, 94  f.  Vishnn- 
Par.  p.  4dr.  Bbiig«val«-Par.  3,42,  21  ff.  20;  9  ff.  9,  i,  12  ff  n^. 
auch  die  Aogaiben  in  Klfvker's  Z^odar.  1,  20,  III.  117;  bei  den  B«-- 
bjloniera  die  10  Könige  ?ou  Aldros  J^is  zu  Xiauthroa  dem  Helde^ 
der  Flut,  ß^rossoa  nach  Riohter^s  Ausgabe  (Lpz.  1825)  p,  52  ff!  Mos. 
Choren«  hist.  1,  3;  bei  den  Assjrern  die  10  Ton  Cham  bis  Ninyas 
und  die  10  Ton  Japhet 'bis  Aram,  Mos.  Choren.  1/  4  nach  ^byd^-' 
nos;  'bei  den  Ägyptern'  die  30  Memphitiscben  und  10  Thinitlschen 
Könige  welche  nach  Maneth'6n  vor  Menes  herrscblen^  Sogar  hÄ 
d«n  alten  Mongolen ^findea  sich  äbnliqhe  runde  Zahlen  bei  solchen 
Totksthüm liehen  Erinnerungen»  a.  Jqurn;  as.  I.  p.  9.0—92.      < 

2)  doch  zählen  die  Inder  auoh  wohl  i^  Prag'^-pati,  die  7  also 
nach  .3  Zeitaltern  yerdoppelt  (Mahilbh^rala  1,  33);  und  auch  die  Ba- 
bylonier  scheinen  nacli  wie  Tor  der  Flut  \Jb  Geschlechter  angenom- 
men zu  haben  (Berossos  bei  Richter  p.  iB), 
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jeder  in. seiner  Weise  gründen.  Hier  sehen  wir  £ia  ebenso 
einCaich  alterthümliches  als  in  sich  selbst  wohlzusammenhan- 
gendes  Ganzes  von  Vorstellungen,  wovon  die  andern  Völ- 
ker nur  noch  Trümmer  erhalten  bfiben;  und  es  kann  kein 
Zweifel  obwalten  dass  wir  die  großer^  UrsprüngUchkeit  ii 
anerkennen  müssen  wo  wir  die  notbwe^dige  Entfaltung  ^i- 
ner  Grundvorcftellmig  in  ihf en  Theilen  noi^h  unverkürzt  und 
unverwirrt  erbUcken;  dij^s  umsomebr  da  sich  bald  zeigen 
wird  dass  der  Inhalt  diejser  Ausfüllung  weit  in  vonnosaische 
.  Zeiten  zurückgebt 

Aber  keineswegs  zeigt  sich  bei  näherer  Untersuduing 
dass  ^  Ursage  mX  di^aQ  riinden  Zahlen  auch  bestimmte 
Personen7N«^men  $6  übeirliefert  habe  dasss  deren  Laute  in 
allen  Sagen  der  einzebn^  alte^i.  Völker  wiederkehrten:  viel- 
mehr finden  wir  jedes  Volk  wß^ches.  den  Grund  der  Ursage 
bewahrt^  bereits  auf  dir  Stufe  angelangt  wo  es  die  Namen 
für  die  runde  Z^bl  au^i  der  Erinnerung  an  sein  eignes  M-- 
terthum  entnehmen  konnte.  Eben  die^,  führt  nun  gerade  her 
der  hebräischen  Sag^  a^uf  einigte  höchst  überraschende  Er- 
gebnisse. .  Untersuchen  wir  nämlich,  die  20  Perso^enna0len 
welche  hißr  zunächst  vorCegen,  so  entdecken  wir  dar^  4ie 
Reste  eines  zwar  semitisch  g^rbfen  aber  dennoch  uralten 
vormosaischen  Sagenkreises;  und  wu*  gelangen  so  in  ein 
Gebiet  welches^  uns  außerdem  sogutals.  gänzlich  verschwun- 
den ist.  Die  mosaische  Religion  hat  .die  ältere  Religion  mit 
dien  Sagen  die  sich  nicht  etwa  auf  die  drei  Erzväter  be- 
zogen,  sonst  ohne  viele  Sdionung  zerstört;  aikch.hier  sie« 
hen  diese  20  Peri^onennamen  gar  l^er  und  lebloS;  kaum  dass 
von  einigen  etwas  farbigeres  erzählt '.wird,  und  es  ist  wie 
ein  glücklicher  Zufall  dass  der  etwas  spätere  Erzähler,  Gen. 
c.  4  noch  einige  vollständigere  aber  abweichende  Sagen  aus 
demselben  Gebiete  in  einem  Kreise  von  7  Urvätern  gerettet 
hat.  Doch  sehen  wir  diese  leeren  Namen  etwas  näher  an, 
so  lebt  uns  ein  guter  Theil  urhebräischer  Sagengeschichte 
wie  aus  Jahrtausende  langem  Schlafe  wieder  auf;  und  wir 
gewinnen  über  Zeiten  von  denen  irgendetwas^  näheres  zu 
erkennen  leicht  verwegen  scheinen  könnte,  noch  ein  ziem- 
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liches  Stück  sicherer.  Erkenntniss,  welche  uns  hinreicht  um 
wenigstens  eine'  etwas  zuverlässige  Einsicht  in  den  Zustand 
der  ältesten  Religion  und  der  frühesten  Wohnsize. der  He- 
bräer uns  zu  bilden.  Zu  dieser  Wiederbelebung  der  20  Ur- 
väter des  B.  d.  tJrspp.  Gen.  c.  5  und  11,  10— 26.  ist  aber 
aaeb-  die  abweichende  Darstellung  des  späteren  Erzählers 
über  7  Urväter  vor  der  Flut  Gen.  c.*4  von  großem  Nuzen, 
indem  Wir  nun  schön,  durch  die  vorigen  Bemerkungen  über 
die  indischen  Urväter  'genug  vorbereitet  sind  in  der  Zahl  7 
nichts  als  einen  alten  Wechsel  der  10  zu  finden, 

1.  Übersehen  wir  die  4  ersten  ^der  10.  Urväter  vor  der 
Fhit  zunächst  nur  nach  ihren  zumtheile  sehr  leicht  verständ- 
lichen Namen: /so  ergibt  sich  dass  ^e  imgrunde  nichts  als 
den  Begriff  Mensch  und  Kind  zweimal  in  dieser  Felge  geben 
sollen;  denn  von  dem  ersten  lÜBimen  Adern  und  dem  dritten 
Enösh  gibt  leicht  jedermann  zu  dass  sie  nichts  als  Mensch 
bedeuten;  der  zweite  aber  Sheth  Adams  Sohn,  welcher  ei- 
gentlich Sezling  odeV  KeiQi  bedeutet,  gibt  cbettsa  wie  der 
vierte  Qainan;  welcher  Geschaffenes  oder  Geschöpf  bedeu- 
tet \  den  Begriff  des  jungen  Menschen;  an  lezterem-  ist  um- 
soweiiiger  zu  zweifeln^  da  Qäii),  d^r  aus  Qainan  abgekürzte 
Name,  in  der  andern  Auffassung '  Gen.  c.  4  als.  Sohn  Adam^s 
sett)st  erscheint.  Wir  haben  hier  alsa' nichts  als  eine  Zu- 
sammenstellung «weier  Ausdrucksweisen  für  den  Ui^ensißhen 
als  Vater  und  Sohn,  als  -alte  und  ewigjunge  Menschheit.;  diese 
zweierlei  Namen  mochten  zuerst  nur  mundartig  verschieden 
seyn  \  bis  sie  durch  das  Bedürfnis!^  eine  Äeihe  von  10  Na- 
men zu  bilden  zusammen'gestellt  wurdeit 


Ij.Dan  rnn  deo  obigen  Sinn  gebe,  folgt  nhcbtnar  aus  seiner  so- 
.ivle  aus  des  Terwandlen  ^n^  Bedeatang,  sondern  «ist  aiTch  TOnr 
Tierten  Erzlhler  Gen.  4,  25  durch  ^in  glückliches  "Wortspiel  ange- 
deutet; iVp  aber  konnte  mundartig  mit  ^73p  wechseln  und  demnach 
schaffen  bedeuten/  wie  der  Tierte  Verfasser  den  Sinn  Kind  ebenfalls 
weDfgstens  durch  ein  gfückliches  Wortspiel  trifil  4,  1;  Tgl.  das  un- 
ten über  ^"li?  gesagte.  2)  yfie  bei  tD'niJ  und  1015«  be- 
kannt ist.  Das  lezte  Wort  ist  nach  Spr.  $.  153<l  offenbar  mit  be- 
wußtem ^Gegensaze  2U  t^'tbM  (?ol»  als  seinem  entsprechenden  Gegen- 

Gescli.  a.  V.  Itrael  I.  2.  Aasg.  23 
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anrief;  daher  wohl  der  Gott  des  Netijahrs  welcher  nach  365 
Tagen  neu  wird,  sodasis  ihm  in  der  jezigen  Sage  Gen.  5  ein 
Leben  von  365  Jahren  zugeschrieben  w^rd;' und  wenn  er 
überhaupt,  als  giiter- Geist  vor  allen  andern  galt,  so  erklart 
sich  wie.  die  mosaisch  gefärbte  Sage,  als  welche  in  ihm  nur 
einen  Menschen  sehen  konnte,  das  Urbild  des  guten  Lebens 
in  ihm  mit  den  schönen  Worten  Geti.  5,  21— 24  zu  zeich- 
nen bestimmt  wurde.  .  Er  ist  auch  der  einzige  von  dem  in 
spätem  Zeiten  auch  außer  dem  A.  T.  ein  dunkles  Andenken 
geblieben  zu  seyn  seheint:  denn  wenn  er  in  dem  apokry- 
phischen  Buche  welches  seinen  Namen  trägt  ^)  als  Prophet 
erscheint,  so*  niag  das  rein  aus  feiner  Steltarig  als  Urgroß- 
vater Noah's  und  als  lezter  ausgezeichneter  Frommer  vor 
der  Sintflut  Gen.  c.  5  gefolgert  seyn;  preisen  ihn  aber  die 
Spätem  als  Beschüzer  der  Wissensehiaften  .und  Erfinder  der 
Schrift,  so  vereinigt  ^sich  das  gut  mit  seinem  Wesen;  -und 
wenn  Stephanus  von  Byzanz  *)  seine  Verehrung  nach  Ico- 
nium  am  Taurus  verlegt  und  diese  Verehrung  in  einem  Wei- 
nen über  seinen  als  des  guten  Geistes  Tod*  bestehen  läßt 
(wie  ähnliches  von  dem  syrischen  Adonisdienste  erzählt  wird), 
so  beruht  das  uniitreitig  auf  ächtgeschichtlicher  Erinnerung; 
unter  der  nach  Chanökb  genannten  uralten  Stadt  Gen.  4,  17 
kann  selbst  dies  phrygische  Iconium  gemeint  seyn.  — .  Zu 
diesem  guten  Geiste  nun  bildet  der  den  Kreis  schließende 
Läm^h  ^]  sichtbar  das  Gegenstück:  wie  sein  Name  den  rdu- 

—^ : ^  ^w        .  '  .       . 

1)  zuerst  angeführt  iori  Judasbriefe  y.  14  f.  '  ^ 
2}  anter  'Ix6v&ov,,  wo  übrigens  yon  der  hier  'ArvoKoi  genannten 
Person  manches  erzählt  ist.  welches  schwerlich  eine  andere  Quelle 
als  die  Bibel  hat.''  dass  ei^  aber  300  Jahre  gelebt,  aod  das«  zufolge 
eines  Orakels  nach  seinem  Tode  die  Sintflut  i^ekommen  sei.  — 
Dazu  stimmt  gut  dass  Andk  bei  den  heidnischen  Armeniern  Manäes-. 
name  waf/s.  Mos..GhoreA.  bist.  2,  71.  3)  Welleicht  stand 

Hanökh  in  der  Sage  ursprünglich  gerade  umgekehrt  an  der  Spixe 
wie  Gen.  c.  '4 :.  dßr  Gegensaz  beider  könnte  wenigstens  nicht  schar- 
JTer  bezeichnet  werden.  Ist  aber  die  Stadl'so  gefunden,  so  werden 
wir  auch  in  dem  Eden  gegenüber  liegenden  Landb  Nod  y.  16  wohin 
Qiiin  geht  und  wo  seine  Naciikommen  zu  suchen  sind,  dasselbe  Land 
erkennen  welches  Gen.  10,  22   Lud  genannt   wird,    Ljdien   in    d^m 
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berischen  wild^i  Hanji  bezeichne  kann  ^l,  so  galt  er  nach 
Gen.  4, 19 — 24  «Is  das  finstere  Sinnbild  des  in  wilder  Selbst* 
sucht  entarteten  Geschlechtes;  als  der  unerbittliche  Held,  den 
rachedurstige  Männer  sich  zum  Vorbilde  wählten;  denn  aus 
Freude  über  das  Yon  einem  seiner  Söhne  erfundene  Schwert 
ruft  er  nachdem  alten  Volksliede  aus: 

'Ada  ond  SsiUa!  höret  meine  Slimme,  . 

ihr  Weibej  Litquekh'sj  merket  meine  Rede :  r 

den  Mann  ja  tödt'.ich  wegen  einer  Beule, 
und  das  Kind  ob  einer  Strieme ! 

Mag  Q&in  siebenmal  werden  gerächt: 
doth  Liimekh  wird  ea  sieben  und  siebiigmal! 
durch  welches  Lied  denn  auch  die  Namen  zweier  Halbgött- 
innen am;  diesem  Kreise  zuföllig  erhalten  smd  %  Haben  nun 
diese  zwei  aus  der  Fünfzahl  gewiss  die  Bedeutung  vorliild- 
lieber  Wesen  gehabt^  so  werden  es  auch  di^.  drei  tlbrigen : 
und  deutlich'  ist  MethushSlach,  welcher  (Hcht  vor  Lämekh 
steht^  wie  sein  Name  sagt,  der  4^m  unerbittlichen  rächende 
Tode. zunächst:  stehende  Wafienmann  oder  Mars;  Mahäkd-^l 
ist  der  61anzgott>^  ein  Sonnengott  wie-  Apollon,  und  Jh^ed 
wdchei*  ihm  zur  ^Seite  steht  umgekehrt  der  Gott  der  Nie- 
derungy  des  Wassers^).  «  Und  bedenken  wir  wie  die  Fünf- 

weilero  Sinne  worin  die  Hebräer  es  Terstehen  mochten :  weiter  ist 
darötier  unten  die  Rede.  Auf  die  Yerwaddlong  des  /  in  n  bat  bier 
wohldas  Sprichwort  ▼.  12  eiDgewirkt  Das  I173^p.  kann  bier  und 
2,  14  1  Säm.  13,  5  scbwerHch  etwas  ändert  bedeuten  als  gegeMtber^ 

wie  ^\iXS  Q^  entgegen,  *  1)  die  Wurzel  ^^^>  in  den  ge- 

wöhnlichen Sprachen  ungebräuchlich,  moss  mit  U^  y*^N^  '^^^ 
zasammenbangen,  welche  alle  ein  Ergreifen  und  Kauben  ausdrücken. 

2)  wie  die  Nam<}n  der  5  Heroen,  so  stammen  auch  die  dieser 
Weiber  . deutlich  aus  uraUei'  yormosaüftcher  Zeit,  wiedenn  für  die 
ganie.  Erzählung  Gen.  c. '4 -diese  Verse  als  der  alteste*^  Grund  sich 
offeobaren;  denn  auch  was*  ober  .Qiiin*s  Rache>  y.  13^16  erzäblt 
«iM,  stuzt  sich  sichtbar  erst  auf  dies  Lied  y.  24.  Da  nun  auch 
diese  ganze\Art  yon  wilder  Rache  nicht  mosaisch  ist,  indem  sie  rein 
<lie  Hausfeinde  nicht  aber  die.  Feinde  Jabye*8  und  seines  Volkes 
treffen  soU :  so  folgt  aus  allen.  Kennzeichen  dass  dies  Lieclchen  wirk- 
lieh formosaisch  und  damit  das  allerälteste  im  A.  T.  ist. 

3)  Vgl.  )1^1  d.  t.  Fluss;  es  w&re  also  der  indische  Varuna.  ^ 
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zahl  unter -dllen  runden  und  heiligen  die  nächste  ist  (wie 
unten  bei  dem  Decaloge  wejter  ausgeführt  ist)/  so  nehmen  wir 
mit  ftecht  an/dass  wir  in  dieser. einen  geschlossenen  Kreis 
uralter  Götter  und  Halbgötter  haben,  welche  nur  weil  sie 
(wie  etwa  Kronos  und  Suturn  mit*  ihren*  Begleitern  in*  der 
europäischen  Sage)  von  andern  Gottheiten  verdrängt  waren, 
in  diese  entfernteste  Urzeit  verlegt  wurden. 

ünfer  den  entsprechenden  5  Personennamen  d6r  zwei- 
ten Reihe  steht  an  der  Spize  'Eber,  zum  Zeichen  dass  von 
dieser  Stelle  an  nur  von  Hebräern,  elftem  Theile  der  Semi- 
ten, die  Schnur  der  Vorväter  des  Volkes  fortgeführt  werden 
soll.  Die  folgenden^  gehen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
auf  Städte  von  ^ien  Quellen^  des  Eufrat  und  Tigris  bis  in  das 
südjiöhere  Mesopotamiea  zurück:  Pdleg  mag  man,  solange 
sich  aichts  sichereres  ergibt,  mit-  Palu  oder  viehnehr  Piüude 
^anz  oben  an  den  Quellen  des  Eu&at  ^),  Raghö  ^)  mit  Ar- 
ghana.  etwas  weiter  südlich  an  den  Quellen  des  Tigris  ver- 
gleichen ^)/  beide  zwar  längst  zti  unbedeutenden  Flecken 
herabgesunken,  aber  nicht  anders  als  so  viele*  andere  Städte 
jeher  Gegenden  deren  ehemalige  Größe  "wii^  noch  bestimm- 
ter .nachweisen  können  jezt  fast  verschwunden  sind;  5a- 
rüg^)  ist  die  noch  im  Mittelalter  bekanntere  Stadt  zwischen 


.Wenn  bei  Masudi  q«c)i  Sprenger  I.  p.  71  beständig  Lud  fär  Jöred 
steht,  80  ist  wohl  nur  v>yi*  falsch  für  v^«j  gdesmi. 

1>]  der  Ort  findet  sich  z,  B, -in  ydoidts  Erpberung  Mesopotamiens, 
zulezt  nach  Niebabr  herausgegeben  yon  Mordtmann.  Hamburg  1847. 
Dort*  ist  jezt  eine*  Keilinschrift  entdeckt,  s^.  Layar-d's'NineTe  if.  p.  172. 

2}  60  die  LXX  ^ayav  für  das  masöretfaische  ^3^*^.  Dass  das 
Wortspiel  2ur  Erklärung  des  Namens  Päleg  Gen«  10,  25,  welches 
außerdem  erst  lom  fünften  £rrähler  eingvsehaUet  ist,  uns  nicht  hin- 
dere in  dem  Namen  einen  Ort  zu  snebeii,  Bedarf  kaum  des  Beweises. 

3)  man  ygl.  die  Charte  fon  Bergbaus ,  und  Ain^worlh's  4rav.  in 
Asia  Minor  H.  p.  362;  gewiss  hängt  mit  dieseni  Namen  Arghana  'der 
des  nfördlich  daron  vom  Afgäeus  (jezt  Arg'tlsvh)  in  Kappadocien  (l^trab. 
12,-2, 8}  bis  zum  Acghi« Gebirge  südlich,  vom  Arafat  und  zum  Ürumia- 
See  sich  hinziehenden  Bergröckens  zusammen,  Tgl.  Ainsyrortk  II,  ]^.292. 

4)  obwohl  auch  die  LXX  mit  der  Masora  Stg^x  aosspirechen, 
dürfen  wir  doch  zu  der  ächten  Aussprache  zutückkehren.    fndessen 
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Btra  am  Bufrat  Harrftn  und  Edessa ;-  Nahdr  endlich  scheint 
noch  in  meheren  Ortsnamen  jeher  Gegenden  seine  alte  Madit 
2U  bezeugen/ wie  iii  der  welter  südlich  liegenden  Stadt  Ha- 
ditha  (d.  i.  Neu^dt)  unterhalb  Ana's  welche  den  Zusaz  EL- 
naura  führte  der  ans  dem  alten  Ndiheii  geblieben  seyn  kann  i), 
der-  nördlicheren  Stadt  Elnä'üra  mit  arabisch  umgebildetem 
Namen?);  und' noch  andern  5).-  *Wir  kommen  bei  diesen  5 
Namen  deutlich  nicht  auf  Bezeichnungen  von  Göttern  odfer 
Helden',  wi^  bei  denen  der  ersten  Reihe:  treffen  wir  hier 
auf  löchern  Grund,  so  ist  der  ein  landschaftlicher;  und  dass 
diese  4  Städte  nicht  weit  von  einander  liegen,  ist  eine  gute 
Vorbedeutung  fiir  die  richtige  Wiedererkerinung.  Nehmen 
wir  dazu  dass  diese  4  in  derselben  Reihe  von  Nordosten 
nach  Südwesten  in  das  fruchtbarere^  Mesopolamien  hinab* 
reidiefi,  so  dürfen  wir  darin  4  Reiche  sehen  welche  die 
gegen  Süden  vordringenden  Hebräer  der  Reihe  nach  stifte- 
ten, odör  4^  uralte  Fürstensize  von  denen  aus  sie  in  fern- 
ster Urzeit  geherrscht  haben  mögen;  und  dass  Nahör^  der 
hier  zuerst  als  tooftvater  Abrahara*s  .erscheint,  als  sein  Brui* 

der  wiederkehrt,  i^  ein  neuer  Beweis  wie  wenig  willkühr- 

I.  ' '        ,  '       .      f 

schreiben  auch  jez^e  Reisende  Serug,  s.  Ainsworlh  1.  p.  306.  3i'0. 
II.  p.  102  f:  1)  Abulfeda's  Erdbeschreibung. nach  dem 

arab.  Texte  (Paris  t84&)  S.  287,  3;  der  ^^me  Naüsa  bei  Büsching 
S.  234  scheiiit  falsche  Lesung  aus  »^y.  Reiske  las  n^ra  lind  über- 
sezte  dies  durch  Käik;  d'Änville  will  dagegen  tlerin  die  Städl  Na- 
faardeä  finden.  Die  Lage  der  Stadt  auf  einer  Enfrat-Insel  paßt  ^ut 
zu  der  Beschreibung  *der  Nahoräer,  sofern  sie** auf  beiden  Seiten  des 
Eufrat  sich  ausbreiteten,  Gen:  22,  20-24.  '    2}  KemAleldtn> 

Geschichte  Haleb's  nach  Frejtag  p.  8  u.  13  arab.  3)  wie 

^.j^  Nachrein  bei  Maredin  (was  freilich  östlicher  liegt)  in.V^qidi's 
Eroberung  Mesopotamiens,  bei  Mordtmann  S.  1.75.  ^7-  Man  könnte 
yersucht  werden  auch  den  S.  354  anders  erklärten  Nameli  tlb^  in 
dem  TOn  Assemani  beiläufig  oft  genannten  Orte'Salach  in  Adiabene 
zu  finden:  allein  thells  Uegt  er  ienseiit*de8  Tigris  also  fur*die  übri- 
gen Orter  zu  östlich,  theils  ^derstrebt  seine  Schreibart,  da  Asse-  > 
mani  in  der,  bibl.  orient/T.  2  p.  1!5'zwbt  inbO,  aber  T.  3.  P.  2. 
p.  7091;  777  gewiss  rieh  selbst  ^rbesirernd  ^bp  schreibt;  Tgk  Ains- 
worth  H.  p.  241.  Für  aus  Sdeucia  entstanden  hält  er  xibrigeoB  den 
Namen  wohl  irrig.  . 
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lieh  diese  Namen  entstanden  seyn  könnea  und  me  sie  ur- 
alte hebräische  Reiche  bezeichnen  mögen  von  denei^  Nahör 
sich  länger  als  andere  erhielte  In  der  jezigen  Gestalt  der 
Erzählung  sind-  also  -diese  Namen  zwar  sehr.  leblose  Be- 
zeichnungen von  Vorfahren  oder  Vorvätern  geworden ,  von 
denen  doch  nichts  wesentliches  außer  dem  Namen  selbst 
gemeldet  wird:  aber  wir  nähern  uns  in  ihnfen  sichtbar  be- 
stimmten Gegraden  und  Zeiten. 

3.  Wieder  ganz  anders  verhält  es  sich  endlieh  mit  d^m 
Namen  womit  jede  .der  beiden  Reihen  schließt;  dem-  zehn- 
ten. Nöah  ist  seinem  Namen ))  sowie  seinem  Wesen  nach 
nichts  als  der  Begriff  der  erneuten  bessern  Welt,  diese  ganz 
rein,  in  ihrem  Ursprünge  und  ihren  Bedingungen  aufgefaßt 
Denn  ^e  höhe  strebenden  Volker  des  Alterthums  hegen, 
troz  dem  Gefühle  von  einem  Herabsinken  der  Dauer  -und 
des  äußern  Wohles  des  menschlichen  Lebens,  doch  auch  die 
ganz'^ntgegengesezte  Empfindung,  (fass  eine  Menge  alter  zer- 
störender/Irrthümer  erkannt  omd  yerhicfatet  sei  und  dass.  nun 
auf  den .  Trümmern  dieser  einst  furchtbaren  menschlichen 
Verkehrtheiten  .  eio '  neues  feineres  und  weiseres  'Leben  em- 
porkeime. '£s  sind,  dies  die.  zwei  entgegengesezten  Gefühle 
welche  wohl  beständig  jedes  bessere  Volksleben  durchdrin- 


1}. 68  ist  zu  beachlen  dass  erst  die  Spätem  naclt'dem  A.  T.  ^y 
schreiben  f  das  A>^.  aber  (auch  noch  B;  Jes.  54,  9)  durchaus,  nb 
schreibt,  welches  auf  die.W.  tl^  führt;  ^ine.  solche  ist  zwar  An  ge- 
wöhnlichen Hebräischen  nicht,-  voraus  pichltf  zii  schließen  ist  als 
dass  der  Name  in  die  semitische  Urzeit  gehört:  aber. dass  sie  den 
Begriff  frisch,-  neu  trug,  folgt  aus  den  yerwandten  Wurzeln  fiO  Ex. 
12»  9  und  tlb  Num.  6,  3.  Mit  dem  Umlaufe  des  Jahre?  und  dem 
Anfange  des  neuen  Jahres  tritt  noch  nach  der  jezigen  Erzählung  des 
B.  d.  Udspp.  Noah  aus  der  Arche.  Die  Namenserklärung  aber  welche 
der  fünlie  Erzähler  gibt  Gen.  5^  29  trifft  wenigstens  noch  insofern, 
den  Sinn  'ganz  richtig ,  als  sife  Noah  als  den  Beginner  eines  bessern 
Weltalters  darstellt;  nach  ihr  erjtlären>  die  Späteren  den  Namen  ge- 
wöhnlich durch  avdnavoiif  .wie  Theoph.  Ant.  ad  Autolyq.  III.  p.  129.  — 
Der  N^me^  der  Stadt. iV«^»  südöstlich.  Ton  Mjuh  westlich  von  VAn 
(Ainsworlh  tr.  II.  p.  ^80) ,  zeigt  vielfefcbt  dass  Nöah  einst  in  jenen 
Gegenden  wirUich  wie  ein  Haibgolt  yerehrt  wurde. 
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gen  und  bilden,  und  v(m  denen  das  eine  das  andere  erzeugt; 
jugendlich  aufstrebende  Völker  wie  die  Hebräer' und  andere  • 
im  Alterthume  waren,  mot^hten  diese  Gefühle  lebendiger  em- 
pfinden und  weiter  verfolgen  als  andere.  Indem  nun  dunkle 
Vorstellungen  und  Sagen  von  einer  einstigen  \ingehenern 
FTttt  welche  alles  zerstörend  die  Erde  bedeckt  habe  solchen 
Völkern  entgegenkamen  *jy  biilete  sich  daraus  dfe  Ansicht 
dass  diese  Flut  Habe  kommen  müssen  um  die  von  Sünden ' 
befleckte  Erde  xein  zu  waschen,  um  das  erste  im  titanischen 
Taumel  ganz  entartete  Menschengeschlecht  fortziafluten  und 
auf  der  verjüngten  gereinigten  Erde  ein-  neues  durch,  solche. 
Wiimüng  feiner  und  weiser  werdendes  Geschlecht  herVor- 
zubringea.  Dies  allein  ist  das  wesentliche  und  nothwendige 
bei  der  Vorstellung  von  dieser  Flut^  was  auch  durch  alle  die 
verschiedensten  Erzählungeü  immer  mehr  oder  weniger  hin-* 
durchschimmert  ^) ;  und  wenn  man  später  im  Urchristenthüme 
die  Flut  Noah's  mit  der  Taufe  verglich,,  so  traf  man  durch 
ein  gesundes  BewuIUseyn  gerade  d^n  Ursinn  der  Eczählunrg 
glücklich  wieder.  Jn  Nqah  als  dem  neuen  Adam  oder  dem 
Beginner  dieses  noch -jezt  dauernden  feinergeartetei»  Men- 

1)  man  hat 'diese  weitzerslfeoien  Sagen  noHmicht 'genau  genug 
gesammell  und  erklärt;  das 'merkwürdigste  dabeiist  wol^l  dass- die 
Ägypter  wenigstens  nach  Manethon  nicht  Ton  einer  uralten  Flut  er-r 
zäiilten,  obwohl  jährliche  Überschwemmnngen  ihaen  so  bekannt. wa- 
ren (denn  so  späta  wie  die  au^  der  17ten  oder  18teQ  Dynastie  er- 
wähnten, Euseb.  ehren,  arm.  11.  p.^5,  GeoVg.  Sjnc.  cl^ron.  p.  il&f. 
130—2  Dind.,  sind,  bloss  Ton  den  KVV.  eingesezt). 

3)  dals^  Matsjop^khj^nam  des  Mafa^bhdrata ,  welches  übrigens  yid 
Fremdes  einmischt  und  das  Wesentliche  zu  k«rz  berührt,  spricht 
wenigstens  noch  Ton  d^r  »Abwas'cfaungszeit«  der  Welten ,  .  ^l;  28. 
Übrigens  haben  die  Inder  viele  Flutgeschichten  sowohl  ans  älterer 
Zeit  (in  dem*  Veda)  als  aus  späterer ,' Wilson's  pref.  to  the  Vishnu- 
Pur,  p.  Li.  BhÄgavala-Pur^  1,  3,  15.  Zwar  .  bezwei reite.  Bumouf 
.(in  der  Vorrede  .-zum  3ten  ^ande  des  Bh^gayata-Pur^a.  Paris  1848. 
p.  XXXIV  ff.)  das  Vorkommen  der  Sintflut  im  Veda  und  daher  das 
hohe  Aller  diesen  Sage  bei  den  Indern  überhaupt:  allein  dasiiiSie  im 
Veda  wirklich  erwähnt  werde  ist  jezt  näher  bewiesen  .Ton  R.Bolh 
in  den  Müncbener  G«  A.  1849  St,  26  f.  und  1850  ^St.  72,  und  yon 
Albr.  Weber  in  den  Indischen  Studien  H.  2. 
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schengeschlechtes  verlelblichte  sich  das  hebrsMSche  Altertkum 
diese  Wahrheit:  wenn  er  als  Erfinder  des  Weinbaues  galt^ 
so  heißt  das  nichts  als  dass  man  in  diesem  einst  nutrecht 
das  Zeichen  höherer  Bildung  mit  ihren  Künsten  und  Sorgen 
aberauch  ihren  Freuden  erblickte  ^ ;  und  wenn  er  als  das 
von  Gott  für  würdig  gehaltene  Werkzeug  zur  Rettung  des 
Menschengeschlechtes  für  eine  neue  hessere  Gestabung  galt, 

'  so  erklärt  sich  wie  ihn  das  B.  d.  Urspp.  auch  im  einzelnen 
gan2  als  einen  Mann  nach  dem  Herzen  Gottes  schildem  und 
vm  diesem  Grunde  aus  das  große  Gemälde  jenes  wunder- 

.  baren  Umschwunges  entwerfen  konnte ,  ein  Geniälde  übri- 
gens worin  man,  bei  aller  weiten-  Ausführung  yon  Einzeln- 
heiten, doch  die  wenigen  emfachen  Grundstriche  a)is  denen 
es'  ausgeführt  ist  noch  sehr  deutlich  bemerken  kann.  -^  Dass 
aber  Noah's  Arche  gerade  aufd^  Ararat  verlegt  wird,  be- 
weist auch  bei  ihm  einen  näheren  Zusammenhang  seiner  Sage 
mit  den  oben  .S.  356  ff.  bemerkten  von  Hanökh  und  den  V^- 
wandten  Gestalten  (s.  weitw  unten).  •    - 

Sollte  man  noch  zweifeln  ob  die  Persönlichkeit  Noah's 
als  des  Adams  der  neuen  "geschichtlichen  Welt®)  diesen  ür- 

1)  Darftus  dass^^rst  der  s|>fiteire''ErzllhJer  Gen.' 9,' 18—29  yon 
Noah  als.  Weinbauer  rädet,  folgt  ein  späterer  Xh-spruDg  der  Sage 
«elbit.um  ;so  weniger,  da  er  sie  nur  JiieiUuiBg  und  zn  anderem 
Zwecke  benuzt.  Und  oÜne  Noah-  mit  l)ioBy80s  Zeus' Sohne  ohne 
Uotersciteidung  yergleichen  zu  .wojien ,  ist  doch  gewiss  dass  aoch 
Dionysos  den  Griechen  den  .Anfang  einer  neuen  Bildung  beseich- 
net.  —  Übrigens  trifft  diese  Vorstellung  gerade  bei- dem  yom  Are* 
rat  abgeleiteten  *  Noah  sehr  gut 'zu:  nirgends  wohl  wächst  noch  jezt 
der  Weinstock  Tonselbst  so  üppig  und  unausrottbar,  als  am  dslliehen 
Pontus.  und  sonst  in  Armenischen  Landschaften ;  dass  .es  «her  mit 
.  dem  wilden  Weine  nicht  gethan  ist  ^nd  dass  einst  yon  einem  Ur- 
yolke  die  eigentliche  Kunst  des  Weinbaues  ausgegangen,  zeigt  schon 
der  merkwürdige  Umstand  dass  das  -Wort  Wein  l^j^  äthiop.  eotn 
pers.  yerknrzt  mai  arm.  gini  den-  yerschiedenslen  Semitischen  und 
Mitfelländ.  Sprachen  gemeinsam  ist.     '  2)  wie*  die  Inder 

den  Manu  d.  h.  den  Adam  selbst  Bei  der  Flut  unter  einem  beson- 
dem  Beinamen  als  Viyasyan's  (der  Sonne)  Sohn  wiedericehren  las- 
sen ;  aus  ähnlicher'  Ursache  zählen  sie  4  Manus ,  olltNibar  nach  den 
4  Weltaltern,  Bhagayad  GltA  10,  6. 
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Sprung  habe,  so  würde  eän  neuer  Beweis  dafür  keimen  aus 
der  abweichenden  Vorstellung  über,  die  7  Urväter  vor  der 
Flut,  wie  diese  vofil  späteren  Erzöhler  mitgetheilt  ist.  Deiin 
in  dieser  kürzern  Reihe  soll  sichtbar  nicht  Noah  sondern 
Lämekh  der  Schließer  des  ersten  Weltalters  seyn:  einmal 
schön  überhaupt  als  der  siebente;  sodann  nach  S.  357  6ls 
das  Sinnbild  der-  Entartung  des  Menschen  zu  roher  Sinn- 
lichkeit, welche  ihre  Spize  erreichend  sich  selbst  zum  Un- 
tergange reif  macht;  eiidKch^  was  sehr  wichtig  und  entschei- 
dend; als  Vater  dreier  Söhne,  welche  hier  in  der  fortlau- 
fenden Sdinur  des  Geschlechtes  und  Zeitalters  ganz  denselben 
Knoten  und  jneuen  Anfang  darstellen  den  nach  S.  351  im  B. 
d..Urspp.  die*  drei  Söhne  NoahV  und  die  drei  Thörach's  ge- 
ben. Wie  bei  den  20  Urvätern  des  B.  d.  ürspp.  bloss  Vater 
und  erster  Sohn  genannt  wird^  mehere  Söhne  aber  nur  bei 
dem  loten  und  20ten  im  Lichte  der  Geschichte  hell  erschei- 
nen und  diese  dann  in  der  Dreizahl :  so  geht  auch  bei  die- 
sen 7  die.  Schnur  ganz  gerade  und  einfach'  fort  bis  zum- 
7t^  mit  seinen  drei  Söhnen;  denn  dass  neben  Qäin  der 
wie  ein  Hauch  vergängliche  Abel' erscheint,  ist  gewiss  zwar 
eine  der  schönsten  aber  auch  'erst  die  späteste  Umbildung 
dieser  Ursage,  als  man  zur  Zeit  des' vierten  Erzählers  die 
7  Urväter  vor  der  Flut  sämmtlich  für  schlechthin  böse  We- 
sen zu~  halten  und  so  besonders  auch  den  Qänan  oder  Qiin 
als  das  Urbild  des  bösen  Menschen  zu  betrachten  angefan- 
gen imtte  ^]:  war  dies  geschehen,  so  mußte  man  |da  das 
Böse. ewig  seinen  Gegensaz  herausfordert)  diesem  Urvater/ 
der  *äls  Sohn  Adams  zugleich  Urbild  des  bösen  Kindes  war, 
einen  bessern  Bruder  zur  Seite  geben  an  dem  er  als  ßild 
des  bösen*  Bruders  sich  etwa  ebenso  bewährte  wie  -nach 
demselben  späteren  Erzähler  das  gute  kleine  Volk  Israel  von 
seinen  altern  Bru'dervölkem  Edöm  Moäb  und  Ammön  bitter 
verfolgt  wifd^).    Aber  auch  Hnsich  haben  die  3  Söhne  La- 

1)  tüne  Spw  Ähnlichen  Glattbeos  findet  sich  vielteiehf  bei  den 
Piinern:  6.  Zeitschr.  ter  das  Morgenland  Bd»  4.  S.  410.  fid.  7.  S.82. 

2}  in  der  »Iten  Stelle  0^.4,  24  bedeutet  Qkiü  nichts  als  den 
ersten  Sohn  Ad«niki  im  Gegensaze-  2u  dem  Bpätem  LÄmekb ;  und  die 
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mekh's,  bei  aller  Verschiedenheit  Von  dßn  3  Söhnen  Tfoah's, 
eine  Hauptähnlichkeit  mit  diesen  gemein.  Die  drei  führen 
Namen  welche,  derselben  Wurzel  entsprossen,  im  ursprüng- 
lichen. Sinne  der  Sage  etwa  soviel  als  Söhne  des  Urvaters 
oder  Kinder  des  neuen  Weltalters  bedeuten  -mögen  ^) ;  und 
wie  Brüder  oder  Schwestern,  desselben  Hauses  nach  tdter 
Sittö  oft  gern  Namen  führen  welche  nur.,  in  geringem  Sinn- 
und  Bildungsunterschieden  von  einander  abweichend  lauten  2)^ 
so  hat  sich  bei  ihn^n  dasselbe  Grundwort  als  Personenname 
in  die. drei  Aussprachen  Jabäl  Jubal  und  Thvbal  gespalten. 
Aber  indem  die  drei  Söhne  Lämekh'^  als  Anfänger  des  neuen 
feiner  gebildeten  Weltalters  zugleich  die  drei^  Hauptstände 
ausdrücken  sollten  in  welche  jedes  ausgebildete  Volk'  dieses 
•  WeltaÜers  zerfällt,  50  wird'  Jabal  (welches  Wort  auch  den 
JSrtrag  des  Bodens  durch  Händeärbeit  bedeuten  kann)  der 
Urvater  des  dritten  Standes,  AevYigds  wie  diß  Inder  sag^n 
würden,  nurdass  die  israelitisehe  Sag«  nach  dem  Muster  der 
hiebräischen  Erzväter  dafür  lieber  viehreiche  Zeltbewphner 
sezt;  Jubal  (welches  Wort  auch  an  Jobel  d.  \:  Jubel,  laut- 
schallende  Musik  leicht  erinnert)*  wird  Urvater  der  Musiker 
und  (da  die  Musenkünste  alle  zusanlmenhsingen)  wohl  aueh 
überhaupt  des  Künstler-  und  Gelehrtenstandes  (der  Brah- 
manen);  Thubal  endlich,  von  einer  andern  Mutter,  tritt  als 
Urvater  der  Wafifenkimdigen  und  Krieger  {des  Kshatrija- 
Standes)  jenen  beiden  gemeinschaftlich  gegenüber,  jedoch  so 
dass  er  den  Vollständigen  Namen  Thvbal-Odin  behalten  hat '), 

DarstelJung'  4^.13—15  mag'  erst  mit  Rücksicht  auf  jenen  alten  Sprach 
entstanden  seyn.  1)  eig.'HerTorbringüng,  Friic^t,  lyie  ^^^*l- 

2)  '8.*  zu  He'zeq.  23,  2.  Ähnlich  heißen  in  der  altafabischen  Sage 
die  2  Söhne  *Ad's  SheddAd  \xn^  Shiddid' 9.  Baidhari  zu  Sar.  89,  5; 
und  noch'  in  der  spatarabischen  wird  aus  Qkm  Tielmehr  QMl  ge- 
bildet als  Gegen^az^  zu' seinem  Brudec  iTd^.  Auch  im  Aitindiachen 
findet  sich  ähnliches»  wie  aus  Burnouf^s  iptroduction  k  Thistoii-e  du 
Bouddhisme  1.  p.  360  änd  vielen  andern  ^Beweisen .  erheUL 

3)  d'eoiL  irgendein  Zusammenhang  mit  Qäin  ssr  Qänan  mäss  hier 
ursj^rünglieh  wirklich  obgewaltet  haben /da  dieseri  Uryater  sichtbar 
in  den&elben  Kreis  gehört  und  di  l-hub4l'*-Qäin  ursprängUch  ^Qain'a 
I^acbkomme«  bedeutet  haben  kann«    Die  Mordlast  aber  welche  nao 
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da  dieser  Name  Qdin  mundartig  auch  Schmid  und  Waflen- 
schmid  bedeuten  kann.  Wie  also  nach  dem  IB.  d.  ürsp'p. 
die  drei  Söhne  Noah's  die  Neuwelt  nach  clen  großen  Unter- 
schieden der  jezigen  Volker  der  ganzen  Erde,  so  bezeichnen 
diese  sie  nach  dem  Unterschiede  d^r-  drei  Stände  des  Volkes 
in  seiner  jezigen  feinem' Ausbildung.  Die  Dreitheilung  muss 
hier  offenbar  ebenso  wie  bei  Noah  und  Thörach  einen  sol- 
chen Sinn  in  sich  schließen  der  das  ganze  neu6  Weltalter 
nach  seinen  drei  Hauptthellungen  umschreibt:  und  so  kurz 
auch  die  jezige  Erzählung  darüber  Gen.  4,  20 — 22  ist,  so 
leuchtet  doch  der ,  angegebene  Sinn  noch  sehr  deutlich  aus 
ihr  hervor.  Dass  dies^  Sagen  einst  viel  umständlicher  und 
reicher  waren,  sieht  man  auch  .an  der  jezt  so  trocken  da- 
stehenden Naama  der  Schwester  dieses  Thubal-Oain*s:  wel- 
che doch,  wie  schon  ihr  Name  Anmuth  ahnen  läßt,  ursprüng- 
lich neben  *dem  wilden  Krieger  eine  ähnliche  Stellung  haben 
mochte  wie  bei  den  Griechen  Afrodite  als  Geliebte  des  Ares. 
Von*  Thirach  als  dem  Beschließer  der  zweiten  Reihe 
erzählt  das  B.  der\Urspp.  (abgesehen  von  den  bald  zu  be- 
sprechenden Lebensjahren)  imgrunde  nichts  als  dass  er  die 
drei  Söhne  Abram  Naher  und  Haran  hatte  und  mit  diesen 
aus  dem  Chaldäerlande  wandernd  unterwegs  im  Mesopota- 
mischen  Charran  starb ;  die  späteren  Erzähler  wüßten  dem 
nichts  hinzuzuseze'n.  Da  nun  hierin  bloss  uralte  Völker- 
Wanderungen,  sofern  sich  ein  Andenken  an  sie  erhalten 
hatte,  angedeutet  seyn  können:  so  haben  wir  alleUrsacfie 
den  Namen  auch  dieses  Beschließers  des  zweiten  Weltalters 
für  ursprünglich  bildlich  zu  halten.  Die  ^  Kindei*  dieses 
20sten  Urvaters  weisen  auf  die  bekannten  geschichtlichen 
Völker  des  dritten  Weltalters  und  dazu  (wie  unten  gezeigt 


dem  Qiin  allmähh'g  beilegte,  fand  dann  leiqhl  in  der  Bedeutung  Ton 

{J^  einen  Widerhall.  —  Vielleicht  bewirkte  der  Name  des  seil  Mose 
in  der  Geschichte  Israels  eine  Rolle  spielenden  WanderstaiBmes  Qäin 
(s.  oben  S.  337),  dass  man  desto  eher  Qäln  aus  Qänan  verkürzte; 
auch  mag  dies  auf  die  Darstellung  des  unsteten  Rerumirrens  Qäin*i 
Gen.  4,  13—15  eingewirkt  haben. 
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wird)  auf  Abraham  als  geschidhüicben  Heroen  dieser  Zeit 
hin:  er  selbst  schwebt  über  ihnen  als  die  Völker- TFaikfe- 
rung  ^)  selbst,  aus  deren  dunkelm.  Schöße  die  Licht-Gestalten 
des  fdgenden  Weltalters: -hervortraten;  und  wie  alle  Völker 
der  jezigen  Erde  in  Noah,  so  haben  ia  ihm  die  nach  Süd- 
west vorgedrungenen  Hebräer  die  Einheit  gefunden  welche 
die  Sage  im  Bunde  mit  der  Vorstellung  sucht» 

4.  Die  beiden  Reihen  der  je  10  Urväter  sind  demnach 
auf  gleiche  Weise -aus  3  kleinern  Gruppen  v(m  je  4+5  +  1 
Einzelnheiten  zusammengestellt;  jede  die^r  3  Gruppen  hat 
fürsich  einen  geschlosselien  Sinn,  und  ihfe  Namen  waren 
gewiss  ein  jeder  mit  lebendigem  Sinne  längst  gegeben  ehe 
sie  auf  diese  Weise  zusammengereihet  wurden;  aber  eben 
in  dieser  Zusammenreihung  um  den  .Raum  von  10  Vorvätern 
zweimal  auszufüllen,  verrathen  sie  dieselbe  ordnende  Hand. 
Wir  wissen  nicht  wessen  Geistes  diese  Hand  war :  nur  so- 
viel ist  einleuchtend  dass  er  längst  vor  dem  3^erfasser  des 
B.  d.  Urspp.  gelebt  hatte. 

Die  je  lO  Pßrsonennamen  sollten  aber  den  Raum  zweier 
Weltalter  et>va  so  ausfüllen  wie  man  bekanntere  Zeitalter  der 
spätem  Zeit  nach  dei^  Folge  und  nach  dem  Stammbaume  der 
Herrscher  beschrieb,  welche  in  ihnen  die- Hauptmacht  gehabt 
hatten:  und  da  man  in  Zeiten  wo  die  Zeitrechnung  bereits 
so  wichtig  geworden  war  wie  wir  dies*  vojn .  den  ältesten 
Ägypter»  und  Phöriiken  wissen,  solche  Reihen  geschichtlicher 
Herrscher  immer  mit^  der  jedetn  einzelnen  zukomoienden  Zahl 
von*  Jahren  die  er  gelebt  oder  geherrscht  habe. zu  begleiten 
suchte  (wie  z,B.-^Manethon's  ägyptische  Dynastien  beweisen), 
so  warmes  nur  entspre<jhend  dass*  ijian  j^uch  jede»  Urvater 
sich  gern  mit  einer  bestimmtern.  Zahl  von  Jahren  dachte. 
Auch  gehörte  es  ja  nach  S,  344  ff.  mit  zu  dem  Wesen  der 
Vorstellung  der  4  W^talter,   sie  in  einem  fortschreitenden 


l)  trnn  kaaa.mit  tt-'^N  toandem  efiensoi^Fohl  Terwandl  sejo  als 
^ÖP  mit  'nöfti;  wie  leztpres  zuerst  1826  zun  J9L.  3,  6  behauptet 
wucde.  Es  scheint  aber  n  hier  ursprünglich,  K  daraus  erweicht  zu 
seyn.  —    Übrigens  Tgl.  noch  weiter  unten. 
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Herabsinken  von  einem  an.  äußerlich  vorliegenden  Gütern 
reichem  Urstande  zu  denken:  ein  solches  Herabsinken  ist 
aber  auch-  in  Hinsicht  der  Lebensjahre  denkbar^  "da  das  Le- 
ben der  einzelnen,  je  verwickelter  upd  mühevoller  das  hö,- 
here  geschichtliche  Streben  eines  Volkes  wird,  inderthat  desto 
rascher  aufgerieben  zu  werden  drohet,  das  flüchtige  Leben 
also  der  Menschen  der  ringend  dahineilenden  Gegenwart  ails 
von  einem  ursprünglichen  möglichst  großen  Maße  an  stu- 
fenweise vermindert  betrachtet  werden  konnte. 

Wie  nun  von  solchen  Voi^aussezungen  aus  das  einzelne 
bestimmt  wurde,  kann  man  wenigstens  imgroßen  noch  sqhr 
einleuchtend  sehen.  .Überblickt  man  alle  Lebensbestimmun- 
gen der^  Personen  der  vier  WeHalter  bis  in  die  Zeiten  Mosers, 
und  der  Eroberung  dßs  Landes,  so  wird  man  inne  dass  nach, 
der  herrschenden  Ansicht  als  em  höchstes  Zid  menschlichen 
Lebens  im  jezigen  Weltalter  der  Raum  von  120  bis  14Ö  Jah- 
ren betrachtet  wurde:  denn  wie  die  Menschen  noch  des  drit- 
ten Weltalters  'über  dieses  Ziel  hinauslebend  gedacht  wur- 
den, so  stirbt  im  vierten  schon  Josef  mit  110  Jähcen,  Levi 
mit  137,  Oehöt  mit  133,  .'Amrän  mit- 137,  dessen  Söhne  Ah- 
rOn  und  Mose  mit  120,  Josüa  wiie  sein  Ahn  Joisef  etwas 
niedriger  als  Jie  Leviten  mit  110  Jahren  ^);  und  auch  sonst 
finden  sich  Spuren   diesel*  Ansicht  bei  dem  alten  Volke  2). 


IJ  Dach  den  sSmmtlich  aus  dem  B.d.  Urspp;  Btfltnmendea  Stel- 
len Gen.  50,  26.  Ex.  6,  16-20.  Deut.  34,  7.  Jos.  2i»  29>  über  ein- 
Keines  s.  unCeo.  2)  ich  meide  hier  besonders  die  Gen. 

6,  3  erwahqten  120  Jähre:  die  Worte  stehen  hier  7wiir  höchst  ab- 
gerissen und.  insofern  dunkel V  offenbar  weil  der  fünfte  Erzähler  in 
der  ganzen  Stelle  Gen.  6,  1—4'  aus  einer  gescfiriebenen  Quelle  die 
er  Tor  sich  hatte  niir  ganz  kurze  Auszuge  gibt;  auch  paßt  die- Frist 
▼on  120  Jahren  als  menschliches  Lebensalter  nicht  eigentlich  hiefaer, 
wo  zunächst  nicht  das  4(e>  sondern  dae  2te^W^talter  kommen  soll, 
nnd  wohl  mag  die  ursprüngliche  Sage  jene  Giganten  vielmehr  in  das 
2te  oderdte  Zeitalter  gesezt  bafcren  ygl.  Gen.  H,  t—9:  immer  aber 
leuchtet  als  ürsprunglicHer  Sinn  jener  Worte  soviel  hindurch ,  dass 
<ier  Raum  von  120  Jahren  als  höchstem  Lebensalter  zur  Strafe  für 
ein  neues  Geschlecht  bestimmt  weHen  soH»  -  Damit  hingt  denuauch 
uolfiugbar  die  :nrilte  Heiligkeit  der  Zahl  60   bei  gewissen  Völkern 
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Um  nun  von  diesem  vierten  Weltalter  aus  die  möglichen 
menschlichen  Lebenswahre  der  frühern  in  entsprechenden  Ver- 
hältnissen stufenweise  zu  bestimmen,  ward  offenbar,  als  Grund- 
verhältniss  für  das  vierte  die  Zahl  125'  angenommen,  von 
welcher  aus  sich  durch  stete  Verdoppelung  ein  dreimaliger 
Fortsehritt  bis  zu  der  Zahl  1000  als  lezter  möglichen  Grenze 
ergab :  125  :  .250 :  5Q0  :  1000.  Hiedurch  war  also  jeder  in  ein 
bestimmtes  Weltalter  fallenden  Person  die  Grenze  von  Le- 
bensjahren angewiesen  welche  sie  .nicht  überschreiten  durfte; 
und  wenn  die  althebräische  Vorstellung  in  diesen  Annahmen 
schon  etwas  weiter  ging  ab  die  älteste  indische  welche  nach 
S.348  die  Verhältnisse  100:200:300:400  zugrunde  legte, 
so  blieb  si6  dagegen  jenen  -überschwenglichen  Ausdehnun- 
gen di^er  Zahlen  in  welche  die  weiter  ausgebildete  indi- 
sche Sage  verfiel  immer  fern. 

"  Man  erwartet  also  schon  nach  solchem  AnfaAge  dass 
die  Lebensjahre  der  Einzelnen  dann  weiter  auf-  und  abstei- 
gend nach  entsprechenden  Velrhältnissen  bestimmt  wurden, 
indem  die  ^age  den  ihr  einmal  gegebenen  StoiF^  nur  immer 
weiter  so  verarbeitete  und  ^ausbildete  wie  es  jene  obersten 
Vöraussezungen  erforderten.  Wenn  sogar  noch  an  der  Spize 
des  vierten  Weltalters  die  Lebensjahre  der  eben  genaiinten 
alten  Helden  zwar  genau  im  einzelnen  unterschieden  aber 
doch  sichtbar  nach  allgemeinen  Sehäzuhgen  festgesezt  wur- 
den (indem  die  120 — 133— 137  der  Levitischen  Häupter  ei- 
gentlich aus  lauter  runden  Zahlen  bestehen,  aber  wiederum 
gegen  die  110  der  nichtlevitischen.  Volkshäupter  eine  leicht 
ersichtliche  Steigerung  der  höbern  Würde  Levi's  gemäss  dar- 
stellenj:  so  wird  dasselbe  noch  viel  mehr  bei  den  20  Namen 
der  boiden  ersten  Weltalteir  der  Fall  gewesen  seyn.  Inder- 
tha<t  leuchten  bei  vielen  der  jezt  im  B.  d.  Urspp.  Gen.  5.  11 
überlieferten  Bestimmungen  des  Alters  jedes  Urvaters  vor 

susammen,  bei^  den  Indern  welche*  den  Kreis  von  60  Jahren  VrUutt^ 
pati- Cakra 'ne)nnen ,  Sinesen  welche  noch  jezt  danach  die  Zeil  be«* 
rechnen,  Babylon ieru  die  ihre  wirkliche  und  die.  bloss  Torgestellte 
Zeilrechnung  nach  ihr  eingerichtet  hatten  (B^rossus  bei  firichter  S.  53), 
und  hei  den  Lateinern;   Tgl.  sogar  noch  die  Qirq  Vexir  p.  60,  2* 
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Qod  nach  der  Gd^art.  des  ersten  Sohnes  die^  allgemeinen 
Scbizangen  klar  hervor:    die  Lebensdauer  ^der  Einzelnen 
sinkt  nach  ihnen  im  Großen  wenigstens  stufenweise  herab ; 
die  130  Jahre  Adaim's  vor  und  seine  800  nach  der  Geburt 
Seth's  sind  ebenso  dttrchsichtig  wie  tlie  500.  Jahre  Noahs 
vor  Geburt  seiner  3  Söhne  und  seine  dann  noch  folgenden 
100  Jahre  voi*  biid.  350  jiach  der  Flut,   oder  wie  die  500 
Jahre  welche  Shem  wie  zum,  Zeichen  dass  jezt  das  zweite 
Weltaiter  m\  seiner  Gren^. von  ^00 .angebrochen  noch  nach 
der  Flut,  lebt,  -oder  wie  die  70  Jahre  Th6rach's  vor  und 
seine  135  liach  der  Geburt  seiner  3  SiAne.     Bei  Henrich 
können  wir,  nach  S,  356  außerdem  mitrecht  vermuthen,  dass 
seine  Zahl  365  (die  das  B.  der  Urspp.  in  65  +  3Ö0  theUt) 
durch  filtere  Yorgäiige^  bestimmt  war,  sodass  er,  da  diese 
Zahl  von  Lebensjähren  nicht  überschritten  werden  durfte, 
ab  ia  meiner  Zeit  früfagestorben  gelten  konnte.    Ist  dagegen 
anderes  in  den  jezt  überlieferten  Zahlen  üür  uns  duiikler, 
so  haben*  wir  einmal  zu  bedenken  dass  uns  der  Stoff  x.<ui. 
S^gen  über' diese  fernsten  Urzeiten, .  welche):  gewiss  einst' 
höchst  mannichfacfa  und.feieh  wap^  so  überaus  dürftig  über- 
Uefert.ist  dass  wir  alle  die  Gründe  weldie  die  Anordner  der 
Zahlen  bestimmten  nicht  entfernt  näehr  übersehen  können; 
und  zweitens,  dass  von  den  vielerlei  Gestaltungen  der  Sage 
über  die  einzelnen' .Lebensalter  der  20,   welche  unstreitig 
einst  dawaren,  uns  jezt  nur  die  emsige  Qestalt  welcher  das 
B.  d.  Urspp.  folgt  überlfefert  ist.  .  Wie  schwacnkrad  aber  die- 
ser ganze  Boden  -sei  sobald  es  sich-  um  diie  einzelnen  .'Be- 
stimmungen innerhalb  def  festen  Grenzen  eines  Weltalters 
handelt',   zeigen  hoch  die  bedeutenden  Al3weichungen  der 
IXX  und  des  Sam.  Textes  sowohl  vom  masorethiscben  Texte 
als  unter  sich^und  sogar  in  den  einzebien  Handschriften  ^).  — 

'  1)  über  diese  Abweichiiogen  habea  iUlere  imd  neuere  Gelehite  • 
so? iel  geredet  dass  ioh  hier  ausführlicher  davon  zu  handeln  für  qn- 
Qölhig  eraehle,  obwohf  ieh  glaube  dass  der  masoFethische  Te%X  kei^- 
Asswegs  diirehgXngig  und  ausnahmslos  d^n  Vorzug  verdienf  welchen 
ihnu  wieder  die  meisten  Neuesten  gegeben  haben:  namenUicb.sezt  er 
die  Lebenszeit  der  Vater  zwiscben  Shem  und.Th^rach  Tor  der  Ge*- 

6t*ck  d.  V.  I«ra«l  I.  2.  A«ag.  24 
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In  der  Geschichte  der  Flut,  wo  die  ZeitreGhimng  noch  mehr 
ins  Einzelne  geht,  lai^sen  sidh  die  allgemeinen  SchäzHngen 
ebenfalls  leicht  erkennen:  die  einzelnen  Bestimmungen  fiieüen 
sehr  ebenmäßig  aus  dem/einmal  angenommeneik  Kreise  eines 
Sonnenjahres  als  Dauer  der  Flut. 

<  Der  Hebräer  Abstammung  und  Einwg^ridenmg. 

Doch  das  Wichtigste  Ergebrns»  der  UatersuChimg  cUeser 
Sagen  üb^  die  entferntesten. Zeiten  wird;  imm^ir  in  Idto  Auf- 
schlössen liegen  welche^ sie  uns  ttber  die  ältei^ten .Schicksale 
•  der^Hebräer,  dUrteicht;  und  in  dieser 'I&isioht  ist  kaum  zu 
sag^  wieviel«  ftir  die  Geschichte  iiuzharer  Stoff  hier  noch 
verborgen  liegt.  •        •  .  ;    .  \ 

\\  Die  Hebräer  bewahren  nach  diesen  Sagen  das  Be- 
wußtsein eines:  ursp^änglicheki  Zusammenhanges  mit  andern 
Völkern  ^  von  welchen  einig«  nach,  den  Verhältnissen  des 
hohem  Alterthums  weitentfemt  von  Ihnen  wohnten :  ihr  ei- 


bürt  &es  ersten  Sohoes  in^mer  oin  100  liAl-e  zu  kiirz.  Des  ftchwe)re 
'  Gewicht  welches  siAo  der.  Z^itrecbmin}.  der  ganzen  'Alten*  Geschiehle 
wegen  ffäher  auf  die  verschiedenen  Angaben  legte»  isl  zwar  in  peuern 
Zeiten  mit  Recht  als  leichter  geschäzt:  doch  ist  es  zu^  bedauern  dass 
sogar  Ton  Orientalisten  noch  solche  Abhandlungen  erscheinen  wie 
die'Ton  Rash  (übersezt  Von  Mohnike,  in  lUjgens  Zeitschrift  f.  bist. 
Theol.  VI.  2.)t  welche  sich  Tiel  alif  ihre  Vernujift  upd  Besonnenheit 
einbildet  aber- fast  nichts  von  diesen  Gütern  In  sich  schließt*.  — 
-  Nach  obigen*  Erörterungen  erschien  die  d'en  Gegenstand  weiter  Ter- 
Mutende  «Abhandlung  -Bertheaii^s  im  Jahresberichte  der  D.  Morgenl. 
GeeeUscb.  Lpz.  1846.  Um  hier  kurz  meine  bestimmtere  Meinung 
zu  sagen,  so  glaube  ich  dass  die  ersten  Gründer  dieser  Zeitrechnun- 
gen ganz  folgerichtig  yerfuhren  indem  sie  nach  S.-368  als  Jahres- 
zahlen eines  Geschlechtes  in  deb  4  Wellaltern  je  30  60  120  240, 
also  bei  den^ beiden  ersten  240  .  10  :±=  2400  und  li^  ^  IQ  =  1200 
als  den  Umfang  aller  Jahre  von  Adam  bis  zur  Sintflut  und  TtSnda 
bis  zum  ferätritter^ Abraham'«  in  Kai^ian  annabpen«  t)ieaen  Zahlen 
niherti  sich  die  der  LXX  in  beiden*  Weltaiterm  ammeislea,  sodass  ich 
sie  für  die  jezt  ammeisten  ursprüBgliohenLhalte:  es  fehlt  blois  dass 
wan  dem  Adam  268-,  den  Lamekh  288  vod  damNacbor'  129  Jahre 
tor  der  Geburt  des  ersten  Sohnes  ftotbeilti  Die.Abweiehiingen  des 
Samar.  und  des  Hehr.  Teites  aiiid  danaeh  'tmganxeB  wHlkährlicb. 
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gen^r  itirvater  -Eber  stammt  vermittelst  Arpaxad's  v^n  Sem., 
dem  Vater  Älam's  Assnr^s  Arpaxad's  .Lud's  und  Aram-s  Gen. 
10,  22.  Nun  sind  dji«  5  Völker  welche  unter  den  Schirm 
des  höhern  Namens  Sem  sich  sammelten,  nichtnur  ganz 
geschichdich,  sond:ernaueh  genau,  nach,,  ihrer  Lage  s6  be- 
schrieben dass  ^Qr  Kreis  Südöstlich  jen^eit  des  Tigri)S,,am 
persischen  Meere. mit \Älam  (Elymais)  anfängt,  mit  Assur  (den 
Assyrern)  sich-  uordwärts.  am  Ti^ls  hinzicjftt,  mit  Arpaxad 
sich  nordwestlich  wendet,  mit  Lud  (den  Lydern)  am  weite- 
sten nach  Westen  211  den.  semitischen  Völkern  Kleinarsiens 
fortschreitet  und*  endlich  vbnda  ^südöstlich-  mit  Aram*  an  den 
Eufrat  Zurückkehrt..  Fragen  wir  liun  warum  die  HeÜräer  zu 
diesem  Kreise  von  Völkern  sich  rechneten,  so  kann  die  Ur- 
£ac)ie  unmöglich  bloss'  in  der  Verwandtscbafl -der  Sprachen 
liegen:  denn  afle.^ie  sehr  yerschiedenen  Völker  welche  nach 
S.  301  ff.  mit.  Palästina  in, den  frühesten  Zeiten  in. Berührung 
kamen,  Ureinwohner  ,ui^  Einwanderer,  redeten,  ähnlich  (wie 
wir  jezt  sagen)  seiiiitii^ch  und  standen  der  Sprache  nach  den 
Hebräern  so  nahe  ajs  inö^ich  (wie  dies  unten  noch  weiter 
erläutert  ist),  wprdi^n  aber  d^c^  pi?  ft's  ihre  Verwandte  be- 
trachtet ;  und  ebensowenig  kann  sie  in  vqlksthümlichen  Zji- 
oder  Abneigungen  gefunden  werden,  da  die  meisten  jener 
Völker  schon  in  den  uns  bekannten  altern  Zeiten  ihnen  sehr 
fem  standen,  und  die  Hebräer  recht  eigentlich  einem'  am 
weitesten  nach  Südwest  vorgeschobenen  einzelnen  Zyi^eige 
gleichen.  Wir  müssen  also  annehme^  dass'^ein  ^u-ajites  Volks- 
bewußtseyn  die  Hebräer  an  ihre  Verwandtschaft  mit  dießeii 
entferntem  nördlichen  und  östlichen  Völkern  erinnerte.  Fra- 
gen wir  aber  weiter  was  die  Hebräer  bewegen  konnte. ge- 
rade jene  5  entferntem  Völker,  «^mit  denen  sie  sich  vermit- 
telst eines  von  ihnen  verwandt  fühlten,  als  alte  Brüder  und 
als  Söhn^  ßem's  aufzufassen:  so  werden  wir  noth^ndig  ei- 
nen einstigen  entern  Zusammenhang  derselben' unter ^i^Ich 
annehmen  müssen,'  aber*  elften  iSolchen  der  nicht  auf  nWur- 
lichen  äußern  Ländergrenzen  (denn  solche  waren  dort  sieht-. 
bar  nicht)  ^  aucb  nichtblosij?  auf  einer  ihnen  Vgemeinsamen 
Sprache  (dejm  die  sog.  semitischen  Sprachen  erstreckten  sich, 

24* 
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wie  gesagt,  viel  weitier),  .sondern  auf ' viel  festeren  Grundla- 
gen beruhete.  Öas  einigende  Band  dieser  Völker  konnte 
nun  vielleicht  bloss  die  gleiche  Religion  seyn,  Sowie  die  In- 
der ungeachtet  ihrer  Trenaung  in  eine  zahllose  Menge  be- 
sonderer Reiche  sich  immer  ini  6'ambudvtpa  und  im  großen 
Mittelorte  der^  Erde  als  ihrer  ewigen  Heimath  zusanimen- 
wohnend  dachten.  ADeiu  so  gewiss  als  die  indische  Religion 
zulezt  von  den  Brahraanen^und  .von  dem  festen  Kerne  eines 
einst  herrschenden  Volkes  ausging,  wird  auclf  der  Zusam- 
menhang der  genannten  semitischen  Völker  in  Urzeiten,  wo 

'eine  Religion  nochnicht  durch  eigne  Mächt  sich  weit  aus- 
breitete,   von  einem  einst  über  jene  Länder  herrschenden 

.  Volke  abzuleiten  seyn,  welchfes  dann  in.  die  5  einzelnen  Völ- 
ker zerfiel '  die  5ich  auf  Sem  als  ihren  Vater  zurücyührten, 
und  dem  einst  angehört* zu  haben  auch  die  weit  nach  Süd- 
west vorgeschobenen  Hebräer  noch  immer  sich  rühmten. 
Die  in  dem  'uralten  Pruqhstücke'  Gen.  c.  14  enthaltenen  Nach- 
richten von  mächtigen  verbündeten.  Königen  jenseit  des  Eu- 
frat  (wovon  unten  weiter  zu  reden',  ist),  die  Sagen  über  ein 
uraltes  Assyrisches  Reich  bei* Jftesias  und  «ndem,  die  Ab- 
leitung des  äUesten  Lydischen  Königshauses  von  Ninos  und 
Bfelos"^),  der  Anspruch  auch  solcher  Städte  wie  Damask  und 
Asqalon 'auf  Semiramis  als  ihre  uralte  Herrin^),*  diese  und 
ähnliche  Spuren  mögen  nicht  so  ganz  urisiqher  auf  jenes 
Urvolk  und  seine*  Einstige  Macht  hinführen.  Ja  man  kann 
unbedenklich  annehmen  dass  der  einst  so  vielberühmte  Name 

•der  Semiramis,  welcher  sich  auch  bei  ^en  Hebräern  als  Per- 


1)  Herpd.  1/7.  Aach  die  Stadt  Asqalon  halte  nach  dem  Ljdier 
Xantfaos  und  NikoIao3  von  Bamask' einen  Lydier  zum  Erbauer,  wie 
Steph.  Byz.  unter  *Aa»aX«nß  berichtet:  womit  roerkiifurdfg  die  Ablei- 
tung des  Amaleq  ton  iyi  bei  arabischen  Erzählern  (Tahari  bei 
Dubeux  L  p.  209.  Abulf.  ann«  anteisl.  p.  76.  93  f.  97  f.  Tgl.  oben 
S.  329)  überemstimmen  würde.  Dass  1lb  Gen.  10,  22  mit  "1^3 
Gen.  4,  16  wa|ir8cheinlich  einerlei  sei,    ist  schon. S.  356  yermathet 

2)  Justin.  36,  2,  1;  Diod.  Sic.  2,  4  rgl.  Lucian.  die  dea  Sjra 
pag.  1061. 
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sonenname  wieder  findet  %  mit  Sem  als  tiein  Namen  dieses 
Urvolkes  und  seines  Helden  im.  Zusammenhange  steht* 

Dasselbe  ergibt,  sich  auf  andre  Weise ^  wenn  wir  den 
Namen  Sem  in  seinem,  Verhältnisse  zu  den  zw,ei  andern 
Söhnen  Np'iaih's  betrachten.  Wasaucfa  die  <hrei  Nameli  Sem 
Harn  und .  Jäphet .  larsprünglich  bedeuten  mögen:  soviel  ist 
deutlich,  dass ,  das^  Urvolk  welches  alle  jezigen  Völker  der 
Erde  in  4^i  große  Masse«  theilte  und  sich  selbst,  als  einer 
dieser  di:ei  den  JVamen  Sem  beflegte^  sach  in  einer  .erhabe-^ 
aen  Mitte  der  Erde. 'VoU  Machtfülle  ansässdg  fühlte  und  sp 
alle  ihm  fremden  Völker,  nordwärts  Japh^t^  südwärts  Ham 
nannte;  und  welches.Gefühl. ursprünglich  hier  zugrunde  liege, 
kömien  wir  noch  aus  der  späten  Beschreibung  eines  sol^ 
chen  „Nabels  der  Erde".  Hezeq.  c..5  sehr  deutUch  abneb*- 
men.  Wie  'aber.-^hätte  dieser  Name  in  Palästina  aufkonunen 
können,  wo  die  Hebräer,  sich  mitten  unter  Hamäem  woh-r 
nen  sahen,  an.  dieser  südweBtlichsten  Grenze  des  Kreises 
welchctr  die  Völker  Sem's  .umscblieilt?  VieUnehr.niuss  der 
Naiiie  in  einem  nördlichen  Hochlande  welches  wirklich  in 
der  Mitte  der  S.  371  genannten  5- Völker  lag  z.  B.  in  Arpaxad 
(worüber  bald)  entstanden  se'ym  Auch  .stammten  die  drei 
Namen  gewiss,  sämmtlich  au«  entfernter  Urzeit  und  waren 
den  Hebräern  .nur.  durch  ÜberUef^'ung  bekannt:  sie  kommen 
in  gewöhnlicher  Sprache  oder  Erzählung  kaum  vor^),  ha-^ 
ben  im  Hebräisi^hen^keinen.  deutlichen  Sinn .  ansich '),  un4 


1)  der  Name  n^5:S/)2tl5;  ist  ein  aller  aus  Darids  Zeit  1  Chr.  15, 
18.  20.  16,  5.  2  Chr.  iV,  8,  gebildet  wie  •d^'^?'l«  1  Kon.  4,  6  und 
vohl  io  ähnlicher  Bedeutfing.  2)  nur  1  Chr.  4>  40  kommt 

4er  Name  Cham  einmal  in  der  Erzählung  yor.  Das  Lied  Gep.  9, 
25^29  stammt  mit  der.  EMahlung.vom  fünften  Erzähler,  s.  oben 
S>  143  u.  aonst,     ^  3)  )3U3  wäre  nach  hebräisch^  Bedeu- 

tung Nitme,  Ruhm  9  was  ansich  keinen  hier  zutreffenden  Sinn  gehen 
wurde;  und  wenir  Qtl  (wofar  fupolemos  JK^oiJ/»  spricht  hei  Euseb. 
pr*  et,  9,  17)  als  keiss  zur  Bezeichnung  des  Südens  einen  Sinn  ge- 
ben konnte,  .80  steht  dagegen  n0^  im  jezigen  Hebräischen  gänzlich 
dunkel  da,  da  das  Wortspiel  Gen.  9,  i^  ^hen  pur  yop  fünftep  ^r-p 
Mhler  herrübrl-      -  ,      ■: 
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'  könnten  wie  die  Namen  vieler  der  .20  ürVftter  in  der  My- 
thologie des  nördlicher  wohnenden  Urvolkes  ihre  Quelle  zu 
haben  scheinen;  wie  die  Inder  den  Sü^en  dem  Jama  (dem 
Todesgotte),  den  Norden  dem  KueOtra  (dem  Gotte  de.r  Schflze  ^)) 
zutheilen ,  so  könnte  jener  liier  Uem  Ham]  dieser  dem  Ja- 
phet  zugewiesen  seyn;  und  dass*eiil  lap^to^  öbwo&I  als  ei^e 
sehr  leere  Person  auch  in  den  Kreis  griechischer  Mytholo- 
gie wahrscheinlich  von  HeinasieA  her  (wo  seit  den  Urzeiten 
griechische  und  semitische  Völker  sich  "kreuzten)  .^aufgenom- 
men ist  ^ ,  spräche  für  einen  solchen  llrspfung  der  Namen. 
Leztere  Yorsiellung  findet  eine  starke  Sttke  ah  d6r 
nördlichen  Sage  welche  uns  Ai:menisohe  Schriftsteller  auf- 
bewahrt haben.  Mlissea  wir  nämlich  überhaupt  bei  diesen 
Forschungen  zu  den  alten  Sagen,  der  hördlichereh  Reiche 
hinaufblicken.,  weil  die  ürerinnerungen  des  Volkes  Israel 
selbst  uiis  in  jene  Gegenden  rufen:  so  h8d)en  wir  doch  bis- 
jezt,  solange  Assyrische  oder  Babylonische  Quellen  uns  noch- 
nicht  reichlicher  fließen/  weiter  -keine  so  nahe  und  «so  alte 
Hülfsmittel  als  die  Armenischen  Schfiftsteller^  welche  zum- 
theil  'VhdH  ältere  Schriften  benuaten.'  Nach  dieser  Sage  nun 
iiatte  Xisuthros- (welcher  dort  als  derselbe. galt  wie ^Noah 
bei  den  Hebräern)  drei  Söhne  welche. über  die-^niTe  jezige 
Menschheit  hejtschten  jeder  in  seinem  Antheile;  Zepvän  Ti- 
tffn  und  JapetosthÄ  ?):  diese  drei  galten  aber  :^ugleich  als 
iGötter,  tvie  die  beiden  lezteh  Namen  tfuch  bei  den  Griechen; 
Zervdn,  in  der  Zaräthustrischen  Religioa  so  bekannt  gewor- 
den^), galt  als^  dem  griechischen  Kronos  gleich;  und  wenn 


.  1)  vgl.  Ijob  37,  22  nnd  AI.  y.  Humboldt  in  der  Vierteljahrsschrift 
1838  H:  4.  2)  Hea.  Theog.  134.  507-51 L    Apollod.  faibt 

1,  1,  3  u.  1^  2,  3.  Steph.  Byz.  «unter 'l^ifcevcr  und  7xoy«oi^,*  Tgl.  schon 
Bochart  geogr.  s.  2,13.  3j  so  erzählt  Moses  tob  Ghorene 

Gesch.  1,  5  nach  einem  auf *36ro8808'iara.ckgebeBden  Werke,  als- 
dann -c.  8  dach  M Arr-Iba  Catinas ;  auch  beruft  er  sich  anf  altarme- 
nische  Volkslieder.  4)  vgl.  Ellsiu«,  Geschichte  Vardan's 

c.  2;  Eznik,  gegen  dio  Kezereien  2,  1.. 'Lecterer  erkiSrt  Zerrln 
durch  »Schicksal« ,  öder  es  könne  auch  »Glanz«  bedeuten ;  aber  die 
SibjUinen  (3,  48  p.  344)  übei'sezen  es  durch  Kgotog,- 
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Titan  ab  der  Gott  der  Unterwelt  galt  ^),  so  konnte  maaihm 
die  Herrsfchnft  über  den  Süden^  dem  Jf^etosth^  als  dem  Gotte 
des  Hiaunels  ^)  die.tiber  den  Norden  zuschreiben.  Von  die- 
ser VorateUiiBg'  ist  also  sichtbar  in  der  Hebräischen  Sage 
die  van  Japh^t  als  dem  Heirn  des  Nordens. geblieben:  allein 
sohoa  danach  ist  zu  vermuthen  dass  auch  Cham  und  Sem 
einst  als.  Götter  galten.  Nach  den  Armeniscben  Schrift- 
steilem  gab  es  nun  nicht  bloss  einen  Helden  (oder  Gott) 
Sm  Sohn  des  Xisuthros  ^)  sond^rnauch  ihm  entsprechend 
einen  Berg.iSm  neben  dem  Taurus^):  und  dieser  mag  eins| 
bei  den^.  Hebräischen.  Urvolke  als  ^d^r  Siz  eifier  mächtigen 
Herrschaft  und  Religion  gegolten  haben^  als  h.  Mittelort  eig- 
nes Reiches  welches  alle  jene  6  Völker  und  Länller  in.  sich 
begriiT.  Am.  dunkelsten  bleibt  «uns  also  bisjezt  aus  jener  Ur- 
zeit der  Name  Cham^  ßen  wir  noch  nicht  ganz  genau  när 
ber  verfolgeii  kdnn^n  ^) :  jedenfalls  können  wir  aber  sehDn 

1)  nämlich  nach  d^r  Annahine  das»  die  Titanen 'ursprnngKch  ei~\ 
Derlei  sind  mii  den  imdiaehen  Daitja  and  A»ura :  jene  haben,  ffeilich 
TOD  der  Diu»  dt  i.*  T^^c  den  G^gensaze-der  44fH*  lukd,  dßt  Adi^, 
im  Namen,  .ab()r  der  Giigewaaz  «wn  Liofate  und  Himmel  liegt  bei 
allen  gleic(ini$ßig  VQr«  .2}  merkwürdig  scbtei^  nach  ;^as 

Chron.  Saroarit.  (ed.  Jojnboll  p.  271)  seinem  Sohne  den  Bliz  ^u. 

3)  was  Moses  Chor,  f ,  5  darüber  nach  Öljmpiodor  meldef,  häl! 
nicht  den  Anstrich  als  war«  es  erai  aus  der  Bibel  geschöpft. 

4)  Mose»  Chor.  1,  5  am  Ende;  i,  2^  %  7.  8i:  i  Danitph  aber  liegt' 
es  nahe  za  yiermuthen  dass  die  Urbedeutung  des  Worte«  Dtt3  so- 
Tielal^  »Höhe«  ist.  '  .  .  5).ioi(  dem  ägyptischen  GoUe^Amön* 
oder  Hammdn  ihn  luiAmmenzubriDgen  hat. man  keinen  Grand.  Mehr 
g)efadrt  hieher  dass  die  Ägypter  ihr  eigAes  Land  iri;^^4a:oder  .mund<« 
artig  Terschieden  Käme  nam»len,  wie  schoii  Piut.  de  Is.  et  Oa.  c.  33 
meldet:  «Hein. die  flebräer  daebXen  sich  ui^ter  Cham  gerade  im  hö- 
heni  AltettkumA  ken^awegs  zunachat  Ägypten,  uad  "erat  einige  aehr 
tpäle  Psalmen  -(78.  105.  1D6)  langen  ea  es  dichterisch  so  zi)  nennen. 
Allerdinga  aber  gab  es  «aeh  Wilkinson  (cvust.  and  mann.  IV«  p,2^) 
^  Ägypten  einen  allen  später  mU  Pen  Terglichenen  Gott  Khem: 
nnd  wimn  deaaen  Verehrang  auöh  in  ^«näan  als  uralt  nacbgBwie- 
nn  werden  konnte,  würden  wir  einen  festem  Grund  haben;  aber 
aoth  ein  Ch6m  oder  Ch^nala  Ägyptischer  Heraklea  (Jablonakii  opoBce» 
ed.  te  Weter  11.  p.  195  f.)  war  ""den  Ahea  bekannt,  llerliwurdjg 
wechicfte  naelf  JBupolemoar  &.  373  der  Niune  ChAm  mit  Asboloa. 
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jezt  behaupten  dass  die  Zusammenstelhinf  der  3  Tfaineh  Sem 
Cham  und  Japhet  untet^  den  Hebräern  Qur  älter,  und  ur- 
sprünglicher ist  als  die  Yöh  ZervÄn  f itÄn  und  JapetosthS.. 

Nach  jenen  nördlicheren  Gegienden  leiten  nun  ^uch  die 
übrigen  zerstreuten  Spuren  der  beifigen  Sage  des  Urvolkes 
zurück.  Wir  fanden  oben  S.  356  den  Hahökh  zu  kanium 
am  Taurus  als  Annakos  wieder^  und  die  bekannten.  Münzen 
des  benachbarten  Äpamea-Kibötos-  mit  der  Arche  .und  än- 
dern Zeichen  der  Flut  sowie  mit  dem  Namen  iVJ2  *)  stam- 
men zwar  erst  aus  der  Zeit  der  Kaiser  der  ersten- Hälfte  des 
drittän  Jahrb.  ji.  Ohr .^  haben  aber  schwerlich  bloss'  laus  dem 
A.  T.  diese  Zeichen  entlehnt,  da  sie  liicht  wie  das*A.  T. 
erzählt  den  UrVater  mit  sßinen  Sehnen  und  allen  ihren  Wei- 
bern sondern  bloss  zwei  Gerettete"  Mann  und  Weib  feigen. 
Auf  den  Arafat  weist  die  Flutsagö  im  B;  d.  Urspp.  Gen.  8, 
4  bestimmt  Zurück,  dort  war  also  nach  dieser  Mythologie 
der  'heiljge  Ausgangs-  und  Mittfelort  awar  aller  Völker  aber 
insbesondere  d6r  Völkerma$se  welche  ihm  «m  nächsten  wohnte 
und  sich  selbst  Sem  nannte;  und  obwohl  die' VorsteHung  von 
den  vier  Flüssen  des  Paradises  wdche  der  vierte  Erzähler 
Gen.  2;*  10— 1*  mittheilt,  ihrer  lezten  Quelle  nach  erst  in 
den  königlichen  Zeiten  aus  dem.  entferntem  Osten  unter  vie- 
len Ümwandelungen  ncjph.  Palästina  jorg^i:ungea  zu  seyn 
scheint^),  §0  läßt  sie  docji  sogar  in  .ihrer  jezigen  Gestalt 


Den -Sem  aber  wird  man'  nicht  mk  -dem  ebenivils  Ägyptiscfaea 
Herakles  *£^^  den  Jahlonskj  ebenda  p. '197  anführt ,  zasammenstel- 
len  können;  ob  man  ihn  wentgslens  mit  dem  SemiaiesimB.Beoöch 
7,3,9  zusammenbringen  dürfe,  bedarf  zmrör  weiterer  Uätersochaog. 

1}  Eckhßl  doctr.numm.  Vol.  3  p;  132^189.  hand.elt  aosföhrKcii 
davon  und  zeigt  dass  ^\ü  dritter  •  Btfehstab  *  horter  NJl  feblt  -  Daaa 
die  Verbreitung  der  LXX  und  dep  alttestamenlliehen'  Geacbichten  in 
jener' Zeit  zur  .neuen  Heryorkehrang  solcher  örtlichen  Sagen  Tiel 
mitwirkte,  ist  unlfitigbar :  elitscheid^nd  dafür*  ist  die  etwa  gleichsei- 
tig Brwähpung  in  den  SibjUinen  l',  268 It  .(p.  134  Gidl.);  aber  wie 
bpstindig  die  Arrhe  gerade  nacfc  Pbrjgien  Terlegt  nurde  sieht  maB 
auch  aus  Mos.  Gb<ireQ.  {;eogr.  43«  Daher  auch  wohl  die  bekanntn 
Srzfihlung  •Hei'odors  von  Pbrjgien  als  Ursize  der  Menschfavit; 

2)  Die  Frage  über  den  Ursprung  «ler  ErzSh|ung^  Vom  Puraiiise 
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deuUioh  erkejEUieii .  wo  die  Hebräeir  aus  uralter  Erinnerung 
ihr  Eden  (ein  äcbCsemilisches  Wort)  sieh  dachten.:  denn  in- 
dem, die  bebrfiische  VorsieÜung  diese  Sage  *  nichts  anders 
sich  andgnen  koQnte  als  so  dass  Enfrat  und  Tigris  2wei  der 
vier  Parfidisströme  wurden  ^  verrä.th  sie  klar  genug  dass.  sie 
eben  an  :deYi  QüeUen'  diieser  Ströme  dder  in  der  heiligen 
Umgebung  des  Ararat  sich  ihr  Eden  dachte. 

.  Man  hat  seit  tibBiu.50LJah]::en^ih.J}£[UtSQblwd. sich  g;e-' 
wohnt  alle  Völker  wälche  eine  mit  dof'hebrätschen.  ver- 
wandte Sprache  reden,  Semiten  zu  nennen;  auch  mag  die- 
ser Sprachgebrauch  in  Ermangelung  eines  hessern  l>eibehjd- 
ten  werden:  aber,  nach  dem  Sinne  des  Alterthuines  umCaß^ 
ten  die  Semiten  liur  einen  Th<ä  .dieser' YöULor;  und  )nögen 
die  spraehverwandten  aber  den  alten  Semiten  fremden  Yöi-: 
ker,  die  Phöniken.,  Philistäer  u.  ti.  in  einer  unberechenbar 
fernen  Urzeit  wahrscheinlich  aus  demselben  nördlicherhStamip-^ 
lande  ausgegangen  seyn,  doch  fühlten  sich  die  Hebräer  in 
Palästina  nicht  mehr  mit  ihaen  verwandt  sondern  ganz  fremd 
unter  ihnen.  So  gewiss  ist  dä$s  die  Hebräer  bereits  zu  ei- 
ner gaaz  andern  Tölkerablagerung  gehörten  und  noch  fri- 
scher in  den  Norden  als  das  Land  ihrer  Abstammung,  zu« 
rückblickten; 

2.  Wenn  nun  schon  die  fernsten  Erinnerungen  des*yol- 
kes  auf  ein  Stammland  hm\i^eisen  dessen  Heiligthum  von  dem 
welches  sich  ihm  Jn  Palästina  bildete  gar  sehr  verschieden 
ist:  so  finden  sich  ferner  noch  Spurön  de$  Andenkens  ctn 
die  Wanderung,  selbst,  welche  es^  dem  Boden  der,  ihm  nach- 
her der.  heilige  wurde  immer  näher  brachte.    Es  ist' gewiss 


Gen.  2,  5  ff.  werde  ich  an  einem  andeni  Orte  beantworten:  bi^r  nur 
soTiel^  dass  ich  glaube  die  dort  gegebene  Beschreibung  des  Pära- 
dises  werde  ihrer  Quelle  nach  nie  .richtig  erkannt',  noch  die  Tier 
Flusse  sicher  erklärt  werden,- bis  man  zugibt  dass  die  Namen  der 
Tier  Plinse  bei*m  Wandern  der  Sage  lumtheil  gänzlich  yerändert 
seien.  Der  Phishouiund  der  Gibon.sind  nach  meiner  Ansiebt  der 
Indus  und 'der  Ganges  I  statt  zwei  zu  diesen  urspränglieh  passenden 
wirea  ihnen. nun  aber»  bei  dem  Wandern  der  Sagelo  den  Hebräern 
in  PaMsiinä»  die  diesen  bekaonteh  Eafrat  wid  Tigris  zugesellt» 
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nicht  ohne  geschichtliche  Bedeutung  dass  das  hebrftische  Volk 
sich  selbst  garnicht  so  alt  macht:  sein  Unrats  'Eber  stammt 
erst  vermittelst  Arpaxad's  (denn  O^nan  odd  SK^f^ch  können 
hier  nach  S.  353  f.  übergangen  werden)  top  Sem.  Aipaxad 
ist  nun  ohne  Zweifel  das  nördlichste  Land  Assyrieni;  an  der 
Südgrenze  Armeniens,  welches  unter  allen  griechischen  und 
römischen  Schriftstellern  allein  Ptolemäos  ^]  unter  dem  sehr 
entsprechendelL  Namea  Arrapachitid  berührt  und  seiner  Lage 
nach  etwas  näher  beschreibt:  so  ruhhiios:  war  sp&tier  dies 
einst  gewiss  wichtige  und  mächtige  Land  geworden;  Indes- 
sen .liegt  auch  in  dem  Namen  selbst  ein  weiteres  Zeogiiks 
ü})er  die  Lage  und  Bewohner  des  Landes:  Arpaxad  bedeu- 
tet ^l\em  Anscheine  nach  ^^F^stung  der^Chaldüer^^  2),  etwa 
zuerst  als, Hauptstadt  des  Landes;  und  Ur  derChald&er  wor- 
aus nach  dem  sehr  alten  Zeugnisse  6^.  .11,^36.  31  Abra- 
ham nacti  Palästina  wanderte ,  ist  wahrsdidnMch  nichts* als 
der  zur  Zeit  des  Verfassers  dieses  Buches  gewöhnliche  Name 
desselben  Landes  ^].     Die  Ghaldfle)*^   ursprünglich  mit  deni 


i)  Geographie  6,  1.  2)  ):|^h  U^^^' bodemeC  Wie  w,' 

hindeny  fest. machen;  da  nun  Arrupa  nach  PtolemüqJs  Geogr.O,  i  der 
Name  einer  Stadt  in  Arrapachitid ^elbsr  oder  doch  nahe  dabei  ist,, 
da  ^(^^"^^^  eig.  ^frobl  »Burg  .Gottes«  neb^re  Städte  'genannt  werden 
nameotlicb  auch  das  bekannte  ^r&e/a .dessen  Lage  hier  nicht  ^ku  entfernt 
ist,   da.  aueb  !3'^^^  allein  Stadtname  ist   (Vgl.  Jos.  15,  52.   1  Kön.  4, 

10  upd  das  bekannte  v>^  ^^  Jemen),  so  mag  der  Name  etwa  soyifil 
als  Festung  l\edeulet.  haben.  Die  Schreibart  mit*  ^  ist  umsoweniger 
gegen  eine  Zusammensezung  mit  dem  Namen  der^Cbaldäer  einzu- 
wenden ,  da  dijeser  sonst  wohl  mit  t)  nie  aber-  mit  D  geschrieben 
wird;  dass  aber  die  hebräische  Aussprache  Kasd  die  altere  sei  und' 
daraus  ^erst  Kurd  (Görd),  dann  aus  diesem  CAa^cl^ entstand,  lehren 
die  allgemeinen.  Lautgeseze.  ^  3)  da^s  nämlicli  Vr-Kasdtm 

nicht  als  eine  Stadt  sondern  als  ein  Lanü  betrachtet  wurde  zeigt  der 
ganze  Sinn  und  Zusammenhang  der -WortQ  Gen.  11,  28  fiT.,  und  die 
LXX  übersezen  richtig  "17  x^Q"-  ''^^^  XaXäaiüiv,  An  ein  zendisches' 
Wort  aber  bei  'H^fi^  zu  denken  ist  für  die  Zeiten  yor  dem  "Zten  und 

8ten  Jahrh.  'schwer ;  es  reicht  hin  {^p  K3y^  K3^  ^™  > ergleichen, 
um  zu  der  Bedeutung  »Aufenthalt«  »Gegend«  zu  gelangen.  Merk-^ 
würdig  bedeutet  indcss  auch  im  Armenischen  hawtr  aoTiei  als  j^wf« 
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noch  heute  Kurden  genannten  Volke  dem  Namen  nach  gleich, 
WÄJren  zw^r  schon  im  hohem  Alterttiume  weit  zerstreut  *), 
wie  ähnlich  jezt  die  Kurden  *) :  aber  wir  haben  alle  Ursache 
in  dem  Gebirgslande  welches  Arrapachitid  hiess  ihren  Ürsiz 
zu  finden;  i|nd  wenn  seit-  dem  7ten  Jahrhundert  v.  Chr.  ein 
ganz  neues  nichtsemitisches  Volk  •  unter  diesem  Namen  er- 
scheint, wesentlich  wbhl  dasselbe  welches  seitdem  den  Na- 
men. Kurden  beibehalten  Jiat,  so  mag  ein  nördliches  Volk, 
welches  das  Land  erobert  hatte,  Qllmöhlig  auch  den. alten 
Namen  des  Landes  erhalten  hab^n,  wie  die  Sachsen  jenseH 
des  Meeres  den  Namen  Friten  sich- erwarben. 

Wird  'Eber  ein  Sohn  dieses  Arpaxad  genannt,  so-heiftt 
das  folglich  nichts  tils-  dass  die  Hebräer  sich  erlAnerten'im 
frühesten  ZeitaHer  in  diesem  Lande  gewohnt  zu  haben  und 
von  dort  nadi  Süden  gewandert  zu  seyn ;  etwas  noch  über 
diese  Erinnerung  hinausgehendes  besaßen  sie  sichtbar  nicht- 
mehr,  aber  dnss  sie  als  ein  kleines  .Volk  in  jenem  größeren 
Stammlande  einst  gewohnt  hätten  war  ihnen  noöh  deutlich. 
Damit  wird  also  über  den  Ursprung  oder  .Zusammenhang 
dieses  so  mächtig  in  das  Licht  der  ^Geschichte  getretenen 


Faust'  Bjz.  5,  7.  —  Übrigens  hat  man-  in  allen  und  neuern  Zeiten 
das  Wort  Ur  als  Stadinamen  an  vielen  Or^en  gesucht:  Josephus* arck 
1,j6,  5  sagt  das  Grab  Terach's  werde  .noch  ia  der  Stadt  C/r^  der 
€haldaer  gezeigt,  er  bestimmt  aber  deren  Lage  gar  nicht  nSher; 
schon  Tiele  RVY.  hieheo  es  für  E^essa  weil'dies  eig^tlich  drhcrr 
(ursprünglich  aber  Osroi,  jezt  Orfa)  hiess;  Neuere  dachten  yid  an 
das  Castellum  Ur  bei  Ammian.  MarcelL  25,  8;  Eupolemos.  bei  Eu-^ 
seb.  pr.  ey.  9,  17  dachte  an  den  sonst  Kamerinö  genannten  OtxVrie 
zwischen  Babylon  nnd  Baßra ,  und  eben  einen'  Ort  Verla  wo  ;nan 
in  der  neuesten  Zeit  große  Trümmer'  gefunden  nnd  Ansgrabungen 
yeranstaltet  auch  KeUinschriften  eiiideckl  bat ,  wollen  viele  Englän- 
der jezt  für  Abrahams  Ur  halten  (s.  die  Bcffichte' qber'die  Arbeitei) 
des  Hn  Ldftusjn  den  BlSttern  yom 'Mfirz  nnd  Aprit  1850)  s.  aber 
dieser  Ort  liegt  yielzu  südlich  um  ,  hier  an  ihn  zu  denken ;  wenig-^ 
stena  yrird  man  die  bestimmteren  Beschreibungen  und  dio  Entziffe- 
rungen abwarten  müssen.  '  1)  wie  die  Anfnahme  eines 
Ki$ed  in  den  Verband  der  Nachoräer  Gen.  2%  22  beweist. 

2)  ygl.  Rödiger  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Morgenl.  'Bd.  IIL  S.  3  f. ' 
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Namens  der  Hebräer  eigentlich . nichts  weiter  bestimmt:  es 
steht  uns  frei  soweit  wir  vermögen  d\e  Lucj^eauszufüQen. 
Ganz  verkehrt  wäre  es  aber  hier  anzunehmen ,  der  Name 
sei  dem  Volke  welches  sich  so  nennt  blosss^von  Fremden, 
gegeben^  nachdem  es  nämlich  über  den  Eüfirat  gegangen; 
er  .bedeute  ursprünglich  cMe  Jenseitigen  d.  i.  die  yonjenseits 
gekommenen :  schon  im  Namen  kann  das  schwerUch  liegen^); 
und  während  keine  Spur  darauf  führt  dass  der  Name  von 
Fremden  ausging;  ist  nichts  so  einleuchtend  als  dass.  das 
Volk  sich  selbst  und  zwar  gerade  seit  seiner  ältesten  Erin- 
nerung so  nannte r  ja  dies  ist  sogar  der  einzige  Name. des 
Volkes  der  in  deh  ältesten  Zeiten  als  g'ebräUphUch  erscheint. 
Die  Geschichte,  dieses  Namens  lehrt  ^dass  er  gerade  in  den 
altern  Zeiten,  bevor,  der  einzelne  Zweig  der  Hebräer  wel- 
cher sich  Israel  nannte  übermächtig  wurde^  am  häufigsten 
gebraucht  seyn  muss,  seit  den  königUchei^  Zeiten  aber  gänz- 
lich aus  dem  gewöhnlichen  JiCben  ver/schwand  2),  und  erst 
in  den  lezten  Zeiten  vor  Christus  wie  so  viele  andere  Namen 
der  Urzeiten  rein  durch  gelehrte  Betrachtung  deaAlterthums 


1)  da*  Dämlich  die  Ländcnr  jenseit  des  Sufrafs  immer  mi|  "^^9 
^J^^Jl  nie  blosa  mit  '^S^.  bezeichnet  werden,  so  müßte  man  so- 
gleich eine«  Abkürzung  annehmen,  welche  weder  sonst  TPrkammt 
noch   ansich  glaublich   ist.     Die-LXX  mög^n  bei  ihrer  Übei^ezung 

/  o  nfQUTj^q  für  '^'l^^n  Gen.  14,  tS  schon  ap  etwas  ähnliches  gedacht 
haben :  aber  wie  YÖllig  unsicher  der  S^nn  einer  sohohen  Benennung 
wäre»  zeigen  sogleich  die  KVV. ,  welche  damit  nichts  anzufangen 
wissen;  wie  manr  aus  Origenes  zu  Num.  24,  24.  Matth.  14>,22  sieht- 
Vgl:  auch  "Gott.-  Geh  Anz.  1837  S.  "959  f.  Die  Zweifel  welche  ich 
1826' in  der  Kr.  Gr.-  S.  3  gegen  diese  Ableitung  aussprach,-  waren 
(obgleich  jdamals'Yon  Tielen  verkannt)  nur  zu  gegründet.    ,     . 

^/äueh'dieis  ist  "schon  dort  iü   der  Kr.  Gr.  bemerkt,    und  laßt 

sich  jezt.  noch  nähor  angeben.  Der  Name  findet  sich  in  dem  ural- 
ten l^lücke  Gen.  c.  14^  bei  dem  ältesten  Geschichtschreiher  £x.  21,2, 
kei  dem  dritten  Erzähler  der  Urgeschichten  (Gen. ^40,  15.  43,  32r 
wohl  auch,£x.  .%  3)  Und  im  alten  B.  d.  Könige  wo  ?on  den  Zeiten 
Sauls  und  noch  älleili  die  Rede  ist  1  Sam.  4,  9.  13,  3.  7.  14,  21; 
im  B.  d.  Urspp.  scheint  er  also  sehen  ganz  Vermieden  gewesen  zu 
»eja,  und  die  großen  Propheten  kenneU'  ihn  nicht  mehr« 
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küiastlicli  ^wiederbelebt  wurde  und  durch  dag  damals  geltende 
hohe  Ariseheh  Abrahams  aufs  neue  in  Ehren  kam  r). 

Von  den  drei  großen  Wendungen  lir  welche  die  ganze 
Geschichte  dieses  Volkes  zerfallt;  bezeichnet  die  früheste  in 
'der  sich  Israel  erst  mit  Mühe  als  selbständiges  Volk  döin 
Haufen  Verwandter  und  fremder  Völker  entwand/  recht  ei- 
gentiich  der  Name  der  Hebräer^ -in  der  zweiten,  in  der  e^ 
seit  den  königlichen  Zeiten  seine  eigenste  Kraß  aufs  mftch*- 
tigste  entwickelt,  w^rd  mit  ihm. auch  sein  Name  Israel  hehr 
und  herrlich,  den  lältern  allgemeinerir  Namen  verdrängend; 
und  da  es  jeder  besondern  Zeit  auch  nie'andeiyi  rechten 
Zeichen  und  Namidn  feUt,  so  zeichnet  die -dritte  und  lezte 
Wendung  der  Volksgeschicfate  sich  selbst  dureh  den  Namen 
Juden  und  daneben  durch  den  wiedererweckten-ahen  He-. 
bräer-Namen;  ähnlich  wie  im  Gebiete  der  Religion  diese 
drei  alle  Geschichte  m  &ich  fhssendön  Wendungen  durch  den 
Wechsel  im  Gebrauche  des  göttlichen  Namens  Jalive  (Jahve 
allein,  Jahve-9sebäoth,  Jahve  verschwiegen)  sidi  sprechend 
unterscheiden',,  und  wie  immer  große  Wechsel  und  Um- 
schwünge der  Geschichte*  auch  ^ in' den  alltäglichen.  Worten 
und  Namen  die  Spur  ihres  Gepräges  zurücklassen.'.  So  nun 
Teicht  der  Volksnamefiebräjer  noch  mehr  als  der  Gottes- 
name Jahve  bis  in  die  ältesten  Zeiten  hinauf, -und  das  Volk 
sah  in  ihm  nichts  geringeres  als  seinen  eigenen  Urspirung, 
nannte  also  ebendeshalb. seinen  lezten  Stammvater  'Eber. 

Da  nun  aber  'Eber,  wie  gesagt,  doch  nur  als  ein  Sohn 
Arpaxad's  aufgefaßt  ward,  so  sind  wir  befugt  weiter  zu  fragen, 
ob  diese  Hebräer,  welche  nur  einen  kleinen  Theil  des  ur-. 
alten  Chaldäer-Landes  bewohnen  konnten,  liiöht  noch  einen 
entfernfern  Zusammenhang  hatten.  Und  hier  drängt  sich 
uns  der  Name  der  noch  etwas  weitejp  nördlich  wohnenden 
Iberer  so  unwillkührlich  auf,  dass  wir  nicht  umhin  können 
beiihhen  an.  einen  solchen  Zusammenhang  zu  denken.    Wel- 

1)  wie  man  z.  B.  ans*  dem  N.  T.  sieht ;  die  Stelle  Jon.  i,  9  ist 
bloße  Naehbildung  tori  Geii^  c.  40.  Durdh  so  spSle  Schriftsleiter  ist 
es  erst  gekommen  dass  man  die  Sprache  Kanaanes  jezt  die  hebräi- 
sche nennt. 
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che  Sprache  von  den  hunderten  die  ftm  Kaukasus  in  dem 
dortigen  Völkergewirre  gesprochen  wurden  r);  die  der  Iberer 
war /ist  uns  zwar  aus  der  kurzen  Beschreibung  von  ihnen 
welche  Strabo  gibt  ^)' zu  enträthsdn  nicht  möglich  v  indess 
spricht  kein  Grund  gegen  die  MügUöhkeit  dass  sie  ;Und  ihre 
Sprache  in  den  ältesten  Zeiten  semilisohen  Stammes  waren. 
Bis  in  diese  grolle  Völkerscheide  kannten  wir, also  wie  in 
seine  Quelle  .den  Strom  des  Volkes  zurüekleit^n,  j^äihrend 
sich  über  die  Urbedeutung  seines  Namens  ebensoschwer  et- 
wa^ sagen  läßt  wie  über*. die  der  K^iußn  der  Aramäer  (nur 
dass  dieser  .Name  wohl' mit  Armenien  ursprüngUch  zusam- 
menhing),  dei^  Assyrer  Chaldäer  Lj^^er  und  Äüimäer.  Und 
wie  leicht  aus  dem  kaukasischen  Iberien  ein  Volks^heil  nach 
Säden  fortwandern  und  erst  hier  geschiehäi<^'grü>ss  w^den 
konnte/  zeigt  dar  sehrl[hnlidie  Fall  welchen  Aino'S^)  kurz 
berührt:  man  w<bßte  zu  Amos^  Zeit  nOcb  deutlich^ <^ass  die 
Aramäer  d.  i.'hiert)  un  engern  Sinnei  die  Dfima^elier  vom 
Kyros^  demselben  Flusse  der  nach  Strabo  auich  Iberiai  durch- 
zieht, .fortgewandert.  seien,  obwohl  Arnos  durch  ein  Irenes 
Spiel  des  Schicksals  ihnen  damals  mit  Verbannung  nach  die*- 
sem  assyrisch,  gewordenen  nördlichen  Strome  drohen  mußte  ^). 
Dass  der.  Name  Hebräer  ursprünglich  ifreit  mehr  Völker 
umfaßte  als  das  eine  >l[sfael,  folgt 'nichtblöss  laus  der  Stel- 
lung welche  die  alta  Sage  dem  'Eber  gibt,   sondern  auch 

1)  Strabo  li,  2,  16.  2)  Straba  11,  3.    Dass  die  l^^rer 

am  «ndern  Ende  der  alten  Welt,  in  Spanien,  mit  ihnen  verwandt 
seien,  war  nur  Verniulhutig  einiger  Alten,^^elc1i'e  &  F.  W.  Hoff- 
mann  (die  Iberer  im  Osten  und  im  Westen.  Lpz.  1838)  nitoht  mjt 
treflrQndeq.  Gründen  za  erhärten  sucht.  -*-  Das«  der.  lange  Vocal  der 
griechischen  Aussprache  unwesentlich  1^91  .zi^igt  die  Arn\enische  Aus- 
sprache Vera. 
^  «  Freilich  ist  clamit  der  Ursinn  desr  Nara6ns  Hebräer  nochnicht 
-heslrmrat:  und  insofern  kann  roaö  Termulhen  dass  dr  mit  der  W. 
r^  deuieny  deuäieh' reden,  erklären  Zusammenhang«  nnd  so  im  dte- 

Step  lind  ursprünglichsleq  Gegeosaie  zu  t:9[ib  -od.^r  *i:^ « ( Wefscbe, 
Barbdfenj  das  Volk  bezeichnete  welche  sich  selbst  durch  seine 
Sprache  für  von  allen  Nichthebräern  unterschieden  hielt. 

3}  Amos  9,  7.  4)  nach  Amos  1,  5.  ^5)  Arno«  1»  5. 
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aus  aädern  Spuren.  Weim  das  uralte  Stück  Gen.  14,  13 
Abraham  (dessen  Name  sckon  ansich  stark  an  den  Laut  He- 
bräer erinnert  ^))  mit.  dem  Beinamen  des  Hebräers  beseich- 
net,  so  dehnt  es  ja  den  Hebräer ^Namen  ganz -deutlich  viel 
weiter  aus  und  spricht  völlig  so  wie  wir  es  nach  den  in 
deA  Stammbäumen  des  B.  d.  Ursj>p.  erhaltenen  uralten  An- 
scbanungeh  der  Velkerverhältnisse  erwarten  können/  Ähn- 
lieh spricht  der  fünfte  Erzähler ;  welcher  manche  sehr  alte 
/Naohrichten  vor  Augen  hatte,  von  ^allen  Söhnen  lEbers'^  in 
einer  Stelle  wo  er  weit  mehr  Völker  als  das  eine  Israel  dar- 
unter verstehen  muss^.  Und  wie  allen  mit  Abraham  über 
den  Bufrat' gekommenen. Völkern  der  Name  Hebräer  eignet, 
so  war  nach .  alter  Erinnerung  lange  vor  Abraham  dn  star-. 
ker  Zweig  ron  Hebräern  unter  ^lem  Namen  Jokthaii  ^)^  in 
das  südliehe  Arabien  hinabgewandert  und  gründete  dort  blü- 
hende Reiohe:  denn  nichts  anderes. kann  gemeint  seyn  Wenn 
Jokthan  zum  zweiten  Sohne  'Eber*s  gemacht  wird  Gen.  10, 
25 — 30.  Da  nun  auch  im  nördlichen  Arabien  viele  Stämme 
zu  Abraham  in  ein  nähei'es  Verhäitniss  gesezt  werden,  so 
könnte  demnach  der  Name  Hebfäer  in  dem  weiten  Arabien 
sehr  herrschend  seyn:  und  es  entsteht  allerdings  die  Frage 
ob  der  Name  Ar^/bery  welcher  seit  dem  8ten  Jahrhundert 
alle  Völker  dei^  ungeheuren  Landes  begreift,  nichtbless  ans 
dem  alten  Hebräer-NamiSH  wenig  ^verändert  ^)  entstanden  sei. 
Die*  im -Norden  jenseit  des.  Eufrat  länger  *  bleibenden, 
scheinen  dann  mehere  klfeine  Reiche  gestiftet  zu  haben,  de- 


1)  daher  Artapanos  bei -Euseb.  pr.  er.  9,  18  den  Namen  Hebräer 
TOD  Abraham  ableitet.  2)  weil  Geo.  10,  21  (welcher  Vers 

Tom  fünften  Erzähler  eingeschaltet  ist)  nach  der  Art  der  Stamm- 
bäume gesprochen  wird;  Num..24,  24,  in  dnem  ganz  aadern  Zu- 
saramenhaAge,  Yessteht  freilich  derselbe  Erzähler  unter  dem  d^'^b- 
teriseh  gebrauchten  'Eber  nur  Kanaan.  3)  der  Name  p^*^ 

LXX  lltHTiiv  hat  wie  V/*H  Jessen  Sohn  A-a^«  un"d  alle  die  Namen 
mit  Yorgesezlem.  ^  eine  recht  eigentlich  urhebräische  Bildung ,  wel- 
che diese  semitische  Sprache  wgfal  vor  allen  andern  auszeichnete; 
die  Aussprache  der  Ipälern  Araber  qUi^  scheint  dagegen  arabisirt. 
4)  etwa  um  auf  die  Bedeutung  ^"^  Sleppe  anzuspielen  Jes.  21,  13* 
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ren  Andenken  sich  nach  S.  358  f.  wahrscheinlich,  in  den  Na- 
men der  4  geraden  Nachkommen  'Eber>  erhalten  hat,  und 
nnter  denen  die  Nahoräer,  bis  (Dharraa  wohnend,  üiis  etwas 
näher  beschrieben  werden,  weil  Jaqob  mit  ihnen  enger  zu- 
sammenhängt. Dass  Nahdr  zugleich  den  Vater  und  den 
zweiten  der  3  Söhne  Th^rach's  bedeutet  (S/365),~stiiamt 
gut  [mit  dieser  Annahme  überein ;  und*  der  Natne  Härran's 
des  3ten  Sohi^es  Thörach's  und  Vaters  Löt's,  haT'Sich  wahr- 
scheinlich noctbjezt  in-däm  eihes  nördlichen  Landejs.  erhalr 
ten  dessen  Lage  nicht  übeh  hieher  paßt  ^). 

3^.    Hienaoh   werden  wir  in  d6r  Wanderung  aus  ür- 
Kasdim   welche  der  Name  Abrahams   und  seiner  Begleiter 

-/  bezeichnet,  sowie  in  der  ihr  in  derselben  Richtung  folgen- 
den Jaqobs  aus  dem  Südlicher  liegenden  Charran  nichts  er- 
kennen als 'Fortsezungen -derselben  Wanderzüge  dieses  ür- 
Tolkes  welche,  nachde)n[i..sie>ieaeicfat  mandierlei  Richtungen 
eingeschlagen,*  nun  auch  am  weitesten  nach  Südwest  sidi 
richteten  und' so  etst  in  Ägypten  ihr  leates  Ziel  fanden. 
Aber  eben  dies  führt  auf  ein  neues  Gebiet.  Hier  hebt  d^r 
Boden  an  welcher  dem  Volke  Israel  als  mündigem  Erben 
und*  Wettkämpfer,  um  die  Güter  der  Erde  ein  unendlich  hei- 
ligerer werden  sollte  als  es  je  das  Vat^land  seiner  frühe- 
sten Kindheit  g^wopden  war,  und-  auf  dem  sich  erst  der 
Knoten   der  ganzen  folgenden  reichen  Geschichte  schürzt. 

,  Dochbleiben  wir,  solange  die- Wanderung  nur  dm  Vorland 
Ägyptens,  Kanaan,,  nicht  aber  diesen  großen  Mittel-  und 
Anziehungsort  uralter  Bildung  selbst  trifft,  noch  immer  in 
der  bloßen  Vorgeschichte  stehen.»  *   •• 


1)  qI^I  oder  auiM  üiit  der  Hauptstadt  Berdäa,  s.  K^mAleldta 
in  Treytag  ehrest.  p\  138,  8..  Abulfeda  geogr.  p.  386  f.  der  Rei- 
oaud' sehen  Ausg.  und  Journ..  as.  1847  I.  p.  444.  U.'  (/.  403 ;  im 
Armen.  wahrscbeinliQh  Harkh  (welches  bloss  eine  Pluralhilduog  ist) 
in  Mos.  Chor.  hist.  I,,9.'l0.  geogr.  69:  » 
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5.     Das  dritte  Weltalter. 

Die  drei  Ersväier^des  Volkes, 
Das  Gebiet  dieser  drei  Erzväter  ist  nach  beideVi  Seiten 
hin  scliarfbegrenzt.  Abratiam  Isaaq  Jaqob«- Israel  sind  nach 
dem  ächten  Volksbewußtseyn  allein  die  drei  großen. Pfamen 
der  Anfanger  nnd  Vorbilder  des  kanianäisch-xhebräiselien 
Volkes;  erst  einer  sehr -späten  Betrachtung  g^ört  eS;  ihnen, 
auch  nur  Josef  beizugesellen  ^).  Im  gunzen  Zusammenhänge 
aber  der  alten  Sage  scheidet  sich  ihr.  Gebiet  von  dem  vo-' 
rigeh  dadurch,  dass  sie  erst  den  heiligen  Boden  betreten 
and  so  mit  ihnen  erst  die  Erzählung  ihre  rechte  mosaische 
Ausdehnung  upd  Wärme  empföngt;  von  dem  folgenden  aber 
dadurch,  dass  sogar  Josef  bereits  in  .die  Stufe  des  den  Spal- 
tern gewöhnlichem  Lebens  herabMt,  während  jene  drei  alle 
auf  der  hohem  Stufe  des  noch  wenig  geschwächten  Helden^ 
lebens.  stehen  bleiben.  /  ' 

Die  nähere 'Untersuchung  dieses  Gebietes  ist  nun  zwar 
d&durch  erschwert  dass  wir  es,  mit  sehr  geringen  Ausnahr- 
men  wovon  bald  die  Rede  seyn  Wird,  nur  aus  den  bibli- 
scheif  Quellen  erkennen  können,  indem  diese  drei  Erzväter 
unmöglich  andern  Völkern  seyn  konnten  was.  sie  den  H&- 
bräeni'nach  Mose  waren.  Jedoch  entschädig!  (lafür  etwas 
die  hier  zum  erstenmale  eintretende  größere  Ausführlichkeit 
und  Mannichfaltiigkjßit  de^  ei^enthümlich  hebräischen  Nach- 
richten ;  und  wenn  wir  ;hier  auch  nicht  sehi*  vieles  reinge- 
schichUiche  mit  gewünschter  Sicherheit. und  Vollständigkeit 
wieder  f^rketinen  können,  so  tauchen  il^slo  iHllkommeher 
wenigstens  einige  auch  im  strengern  Sinne  ^esehichtlicbje  ^ 
Wahrheiten^  von  Bedeutung  aus  j^nem  fernen  Nebelmeere  auf, 
sobald  wir  sie  richtig  zu  sehen  hinreichend  gerüstet  sind. 

D^r  Kreis  der  i2  Vorbilder. 
Sehen  wir  freilich  bloss*  auf  die  herrschende  Art  von 
Erzählungen  und  Darstellungen  aus  diesem  Gebiete,  so  wür- 


1)  wie  aus  dem  Zeitaller  der  Slelleo >.  77,  16.  80,  2.  Bl,  6'erheIIt. 

Gctcli.  d.  V.  Uracl  I.  2.Aaiig.  25 
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den  wir  noch .  weniger  Gesehichüiclies  über  die  3  Erzväter 
sagen  können.  Denn  es-  ist  bei  genauerer  Ansicht  unver- 
kennbar, dass  sie  dem- Volke,  wie  wir  «s  in  den  Zeiten  seit 
Mose  erMcken,  nichtnur  selbst  längst  als  Vorbilder  galten 
und  dadurch  in  ein  ubergeschichüiches  Gebiet  mehrundmehr 
hinaufgerückt  wurden,  sondernauch  als  Glieder  in  ejnen-  wei- 
tem Krjeis  ächtvolksthümlicher  Vorbilder  gehörten: 

Stand  ein  altes  Volk  auf  d^r  Stufe  dass  es  in  eine  von 
ihm' bereits  durchlebte  erhabene  Zeit  vjon  Ruhm  und  Größe 
zurückblickte  und  darin  aueh;  seine  eigene  Erhebung  und 
Erbauung  fand:  so  konnten  die  wenigen  unverwüstlich' ge- 
bliebenen Persönlichkeiten  jener  Vergangenheit,  welche  ihm 
nun  als  reihe  Helden  (Heroen)  vorleuchteten,  sich  in  seiner 
Varstellung  •  leicht  in^  den  Kreis  ebenSovieler  Glieder '  eines 
vorbildlichen  Hauses  fester  zusammenfügen.  Denn  das  Un- 
terscheidende^ eines  Helden  im  Gegensaze  zu  dem  Gotte  muss, 
solange  beide  nochniicht,  wie  allerdings  in  'den  ausgebildeten 
heidnischen  Religionen  immermehr  geschieht,  stärker  mit  ein- 
ander vermischt  werden,  dieses  seyn,  dass  der  Gott  für  je- 
dermann, der  Held  aber  zunächst  nur  für.  eine  seinem  We- 
sen entsprechende  besondere  Art  von  Menachen  das  Vorbild 
wird,  weil  hn.  Helden  immernoch  der  einstige  Mensch  mit 
Semem  eigenthümlich  bestimmten  Wesen  gedacht  wil-d.;-ein 
beschränkteres  Vorbild  war  also  vonanfangan  mit  dem  Be- 
^ffe  eines  Hilden  gegeben. .  Da  nun  dj^  F^imilie,  zumal  in 
dem  weitern  Sinrre  dfer  pätriarcliaKsMJhen  Welt,  das  nächste 
Gebiet  der  ms^nnichfaltigeni  menschlichen  Stellung  und  Be- 
sclffiftigung  ist,  und  auch  ein  größeres  Volk  sidh  immernoch 
,  in  der  heimischen  Welt  eises'  geischlossenea  Hauses  ^)  zu-« 
sammenlebend  dachte :  so  kann  es  nicht  auffallen  ddiss  ein 
wirklich  volksthümlicher  -Held  solcher  Bedeutung  nie  .  ganz 
allein  fürsich,  sondern  immel*  als  Glied  eines  vorbildlichen 
Hauses  aufgefaßt  wurde  uiid  nur  dadurch  dass  er  in  diesem 

1)  wie  nichtbloss  Diqfiter  noch  immerfort  TX)n  dem  Hause  Jaqobs 
reden  Xes.  29,  j2!^.  Arnos  5,  1.  5.  6,  11,  sondernauch  Geschichlscbrei- 
her  Ex/l6,  31.  40,  38.  Lev.  i(>,  6.  Jos.  21,  43.  1  Sam.  7,  1  ff.  2  Sam. 
1,  12.  2,  4—11.  5,  6.  15.  12,  8.J5,  3.  1  Kön.  12,  21.  23.  20,  31. 
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eine  feste  Stelle '  erhielt  sein  bestimmteres  Andenken  nicht 
verlor.  Jene  entfernte'  Zeit  wo  diese  Helden  lebten  wird  der 
heilige  Raum  m  welcher  sich  das  Volk  als  Haus  oder  Fa- 
milie erst  recht  heimisch  fül)lt  und  um  dessen  Herd  es^die 
einzelnen  geschichtlichen  Gestalten  in  Reihe  )ind  Glied  stellt, 
zu  welchen  e&  als  zu  den  Vorbildern  aller  mannichfaltigen 
Glieder  seines  jezigen  niedem  Hauses  emporblickt;  während 
freilich  manche  z^mal  mehr  untergeordnete*  Person-  dieses 
Kreises  ihre  nähere  Auspräguilg/ erst  *dttrch  ihre  Zusammen- 
stellung mit  den  andern  erhält.  In  einen  irgendwie  bestimm-i- 
tem  Kreis  schließen  sich  überhaupt  gern'^alle  denkbaren  Vor- 
stellungen von  Helden  zusammen ;  um  einen  .oder  ein  paar 
Haupthelden  reihen  sich  leichl  andere,  als  Gegenbilder  und 
falten  ihre  nothwendigen  Pläze  aus:  wenn  aber  die  IKade 
mehr  aus  besonderer  Ursache 'einen  Kriegs-  und  La^erkreis 
darstellt,  so  gibt  die  Odyssee,  wie  Öas  Rdmdjana  und  Mahä- 
bhärata  einen  wahren  Familienkreis  von  Helden  und  JHeldr- 
innen,  und  die  Auffassung  eines  solchen  Kreises  wird  immer 
die  herrschende  werden.  Sogar  wenn  -unter  besonderii  Ver- 
hältnissenr  ein  Helden-  und  ein  Götterkreis  sich.. verschmel- 
zen und  jcQe  .  ausgebildete  heidnische  Mythologie  entsteht 
welche  wir  bei  Griechen  und  Indern  am  vollendetsten  wie 
am  deutlichsten  sehen  kt)nnen,  schaart  sich  im  Himmel  alles 
wieder  wie  zu  einem  vorbildlichen.  Hause  zusammen ^  und 
Indra  oder  Zeus  wird  nur  der  aii  der  Spize  stehende  Haus- 
vater und  Lenker  des  wohlgegliederten  Kreises  der.  mannich-  - 
facbsten  Gotter,  welcher  sieh  um  ilin^herzieht. 

Wiewohl  nun  das  vorbildliche  Hj^us  deiS  Volkes  Israel 
in  einigen  Gliedern  nur  unvolIkammeH  uns  Äberliefert  ist, 
so  steht  dennoch  bei  einiger  "Aufmerksamkeit -sicher  zu  er- 
kennen, dass  es 'einen  festen  Kreis  von  gerade  12  Gliedern 
ümschloss,  die$e  wiederum  gerade  h'ach  7  denkbaren  Grund- 
verhältnissen  eines  alten  Patriarchenhauses  sich  eihtheilend. 
Obenan  stehen  , 

1)  die  3  Erzväter  selbst,  als  die  Väter  dieses  vorbild- 
lichen Hauses  und  seine. hervorragendsten  Gestalten.  Man 
könnte  die  Zusammenstellung  dieser  ^  vergleichen  mit  der 

25* 
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von  .Agamemnon  Achilleos.  und  Qdysseus  um  welche  drei  in 
'der  Uiade  sich  alles  reihet^  oder  mit  der  von  Aachises  Äneas 
und  Ascanius  in  dem  Troischen  Sagenkreise ;  noch  richtiger 
aber  triflFt  folgendes  zu.  In  der  Indischen  Sage  wird  de^i 
Haupth^elden  gern  ein  Nebenheld  angerelhet  der  sein  erha- 
benes Wesen  nur  im  einige  Stufen  niedriger  ausdrückt,  als 
fühlte  die  Sagenbildung  selbst  die  Wahrheit  dass  ein  reiAes 
Vorbild  nur  durch  sein  geringeres  und  doch  zu  ihm  empo^» 
strebendes^  Nebenbild  in  sein^  rechtes  Licht  fretO;  und  als 
wollte  sie  für  den  gewöhnlichen  Mann  der  sich  vielleicht  zu 
dem  reinsten  Vorbilde  nicht  emporschwingen  kann  wenig- 
stens ein  geryigeres  und  .doch  gutes  Vorbild  aufstellen;  der 
Nebenheld  erscheint  in  ihr  als  jüngerer  Bruder  de^  Haupt- 
helden^  wie  Rdma  und  Lakshmana,  Krühna  und  B($la;  und 
im  Mahäbhär.ata  wo  der  Begriff,  eines  Haupthelden  sich  in 
die  dcei  Personen  Judhishthira  Bhhna  Arg  una  als  Darstel- 
lungen der  drei.  köni^licKen  Grundtugenden  des  gerechten 
Verwaltens  der  starken  Tapferkeit  und  der  Weisheit  ^)  spal- 
tet, stehen  neben  diesen  3  altern  Brüdern ''Wenigstens  zwei 
jüngere  .in  ganz  gleichem  Sinne.  Ebenso  nun  steht  Isaaq 
neben  Abraham  ^s  sein  geringeres  sonst  aber  ihm  gleiches 
Nebenbild,  unter  der  Vorstellung  eines  Sohnes  der  d^m  Va- 
ter treu  in^allem  folgt*  Verschiedenartiger  aber  tritt  Jaqob 
als  der  dritte  zu  dieser  Reihe,  ^  auch  noch  ein  Vorbild  als 
Vater  des  Volkes,'  doch  wie  aus  einer. ganz  andern  Rich- 
tung hej:  sowenig  kann  sogar  die.  Zusanunenstellung  der 
drei  Väter  im. vorbildlichen  Hause  verbergen  dass  das  Haus 
auf  welches  das  spätere  Volt  .wie  auf  sein  ewig  heimisches 
Vaterhaus  mit  freudiger .  Erhebung  zurückblickt,  eigentlich 
aus  zwei  verschiedenen  Häusern  erwuchs,  etwa  so  wie  im 
Kreise  der  Urhelden  Roms  zu  Romulus  und  Remus  ^)  Hwm 


1)  wobei  66  aber  ächliodisch  ist  dass  Arg  una  als  das  Vorbild 
der  Weisheit  dennoch  unter  'den  3  Qrüdern  wenigstens  den  innero 
Vorzug  voraus  hat  und  mehr  ausführt  als  die  andern. 

2)  welche  beiden  merkwOrdigerweise  so.  zusammenstehen  wie 
R^ma  und  Lakshmana  in  der  indischen  Sage;  obwohl  Romulus, 
welcher  denk  Namen  nach  der.  jüngere  wfire,  den  Remus  besiegt. 
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hinzutrat  als  nicht  minderer  Verehrung  würdig-^  oder  wie 
nach  griechischer  Sage  Herakles  noch  xulezt  in  das.  Olym- 
pische Haus  aufgenommen  ward.  Wie  nun  jezt  die  3  neben 
einander  stehen,  haben  sie  alle  auf  die  Ehre  als  vorbild- 
liche Hausväter  aU'  gelten  den  gleichen  Anspruch ;  und  doch 
kann  neben  dieser  iljrer  Gleichheit  eine  gewisse  Verschie- 
denheit in  ihrem  Wesen  so  angenommen  werden,  wie  die 
menschlichen  Verhältnisse  selbst  d^ren  Urbild  sie  darstellen 
auch  bei  gemeinsam^. Vortr^fflichkeit  die  größte  Mannich- 
faltigkeit  zulassen;  wie -aber  hier  diese  Mannichfaltigkeit  be- 
stimmter angenommen  wurde,  wird  passender  unten  erklärt 
werden :  soviel  ist  deutlich, '  dass  gerade  das  vätertiche  als 
das  erste  der  7  Grundverhältnisse  jedes  Haukes  am  nächsten 
eine  solche  innere-  Mannichfaltigkeit  (welche  sich  hier  nun 
als  dreifache  ausgebildet  hat)  erträgt. 

2)  erscheint  als  Vorbild  der  EsiUsmnVtet  Sarah}  als  das 
des  Kebsweibes  Jfo^ar,  beide  .diem  ersten  jener  drei  Väter 
zur  Seite  stehend  und  an  seinei*  hohem  Würde  theibieh- 
mend.  Fassen  wir  Sarah  von  dieser  höhern  Seite  auf;  so 
ergibt  sich  erst  die  ganze  Bedeutung  der  im  Alterthume  ge- 
wiss sehr  ieliebten  Erzählung  von  ihrer  Errettung  aus  den' 
lüsternen  Händen  einea  Mächtigern,  wdcbe  nach  Gen.  20 
kanäanäisch  und  uralt  ist,  in  wenig  abweichender  Weise  vom 
vierten  Erzähler  nach  Ägypten  versezt  wird  GeHrl2, 10—20;, 
und  nach  Gen.'  26,  7—11  von  andern  auch  wohl  auf  Rä- 
beqqa  tibarfragen  ward:  so  wie  Sarah  ihr  Vorbild  hoffte  jede' 
sittsame  Hausfrau  in  Zeiten  wo  lüsterne  Hände  leicht. sehr 
weitigreifen  konnten,  mit  Ehren  zu  bestehen;  und' inso[fern 
wird,  man  gegen  die  geschichtliche  Bedeutung  auch  dieser 
Erzählung  nichts  einwenden  können.  Dass  aber  der  Haus- 
frau als  geringeres  Nebenlnld  das  Kebsweib  beizuordnen  und 
beide  in  ^in  wechselseitiges  Verhältniss  zu  einander  zu  sezen 
für  wichtig  genug  gehalten  wuxJ,  weist  ebenso  wie  die  bald 
zu  erwähnende  Verbindung  zweier  Schwestern  als  ^gleich- 
zeitiger Gattinnen  desselben  Mannes  ^)  auf  vormosaische  Zeit 


1)  gegen  Ler.  16,  18:  ygl.  die  Alter thümer.  des  V.  l  S.  179. 
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als  dön  Raum  hin,  worin  der  Ursprung  dieser  Vorstellung 
der  12  Vorbilder  zu  suchen  ist. 

3)  als  Vorbild  des  Kindes  erscheint  •  Aoo^:,  derselbe  ru- 
hig heitere  Geist  welcher  so  auch  als  Hausvater  neben  Abrar 
harn  steht;  als  Vorbild  des  rechten  Kindes  f^t  er  zwar  noch 
in  der  mosaischen  Gemeinde  für  die  ^escfaneidung  Gen.  21, 
4,  aber  wie  alt  der  Ursprung  dieser  Auffassung  sei  erhellt 
daraus,  dass  aQe  .di6  j'ezigen  Erzählungen  von  der  langen 
ängstlichen  Erwartung  seiner  als  Kindes,  von  seiner  Bestim* 
mung  zum  rechten  Erben,  von  seinem  kindlichen  Gehorsam 
und'  ruhigen  Gange  sogar  in  den-  Opferlod  auf  des  Vaters 
Willen  wesenüich  auf  diese  seine  vorbildliche  Bedeutung  zu- 
rückgehen.   Noch  einmal  in  anderer  Bedeutung  zeigt  sich 

4)  derselbe  Isactq  im  Vereine  mi  Mebeqqa,  utn  das  Vor- 
bild der  rechten  Verlobung  und  Ehe  zu  geben ;  welches  mit 
unübertrefflicher  Schönheit  und  in  ächänosaischem  Geiste  das 
Stück  Gen.  24,  vom  viwten  Erzähler  abstammend,  wie  in 
eioem  lieblichen  Idylle  darstellt.  Aber  weil  die  Ehe  am  we- 
nigsten in  den  frühern  Zettenimiher  in  diesem  ursprünglich 
wahren  und  einfachen  Verhältnisse^  blieb,  s^  treten  weiter  in 
den  Kreis  '         .    - 

5)  Lea  und  Rahet,  als  Vorbilder  -der  gerade  fai  den  Ur- 
zeiten-häufigen -Stellung  eines  Weibes  neben  dem  andern 
gleichberechtigten  und  doch  oft  mind^geliebten  ^) :  die  Häu- 
figkeit dieses  Verhältnisses  vorausgesezt,  forderte  aber  das 
Vorbild  gewiss  ursprünglich  gerade  die  gleiche  Berechtigung 
beider  ohne  Gunst  oder.  Abgunst,  und  nur  in.  diesem  Sinne 
können  sie  in  dem  vorbildlichen  Hause  (wie  die  beiden  Rit- 
ter der  indischen  Und  der  griechischen  Mythologie)  unzer- 
trennlich zusammengeordnet  seyn.  Damit  aber  die  Zahl,  der 
weiblichen  Glieder  des  vorbildlich'en  Hausesf  sich  vollende, 
erseheint 

6)  Debora,  Rebeqqa'n  mitgegeben,  als  Vorbild  der  auch 
in  andern  Sagenkreisen  als  genug  wichtig  hervorgehobenen 
Heldenamme  ^);  von  ihr  mu^s  in  dem  ursprünglichen  Kreise 


1)  Deut..  21,  15—17.  2)  vgl.  Plaulue'  Pönulus,  Virg. 
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dieses  Hauses  weit  mehr  die; Rede  gewesen  seyn  und  ihr 
Andenken  ist  in  den  jezigen  zumtheil  gewiss  stark  abge- 
kürzten Üt)erlieferungen  fast  erloschen,  Gen.  24,  59  wird  sie' 
gemeint  .aber. nicht  tleutlibh  genannt:  do,ch  die  kurzen  Worte 
über  ihren  Tod  jund  den  ihr  Andenken  erhaltenden  heiligen 
Baum  Gen..  35,  8  zeugen-  iloch  kräftig  genujg  vom  ehemali- 
gen Sinne  der  Sage;  u^d  dass  nach  Rieht.  ,4,  5  no.ch  die 
spätere  ^Richterin  gleichen  Namens,  auch  eine  Art  von  Hel- 
denamme,  unter  denselben  k  Baum  bei  Bäthel.  versezt  wird  ^), 
beweist,  aufsneue  die  alte  Verbreitung  der  Sage  von  ihr. 
Endlich,  um  den  Kreis  v&llig  zu  schließen,  tritt 

7)  als  12tes  Vorbild  der  Obersklav  und  Halisverwalter. 
Abrahams  hinzu,  eine  Stellung  welche  nach  dem  ganzen  Ver- 
hältnisse des  altejn  Hauswesens  wichtig  und  ehrenvoll  genug 
ißt^)  um  in  der  Reihe  der  VoAüd^r  ebenso  wenig  übers.e- 
hen  zu  werden,  wie  im  Olympe  der  Thürsteher  und  Bote 
vergessen*  wird.  Zwcu*  hat  auch  sein  Andenken  in  den  jezi- 
gen Überliefejiingen  viel  'eingebüßt,  hur  beiläufig  in  einer 
uralten  Redensart  Gen.  15,  2  hat  sich  sein^Name  Eli^zer 
von  Damask  glücklich  erhalten:  aber  welche  würdevolle  RoUe. 
er  einst  in  der  lebendigen  Ursagp .  spieltß^,  kann  man.  noch 
sehr  deuflich  |ius  der  schöpe^'  Darstellung  seiner  Dienste 
Gen.  c,*  24  schließen,  wo  er  zwar  mcht  genannt. aber  un- 
streitig gemeint  ist.  •  . 

Aijjf  diese  Art  können  wir  im  Ganzen  noch  sehr  sicher 
überseihen,- wie  der  Kreis  dieser  Vorbilrfer  voUcstbümliqhen 
Lebens  war  und  wie  fest  er  sich  schlqss  \    Der  beste  Be- 


Aeo.  4»  634.  7,1  ff.  u.  sonst.  '  1)  deim  dass.  der  Baqm 

Gen.^  35,  8  eine  Trauereiche/  Rcht.  4;  5.  eine  Palme '  genannt  wircl, 
kann  bei.  sonst  äbereinstimmender  Ad^abe  d^r  örtlichen  Lage  keinen 
bedeatenden  Widerspruch  begründen.  2)  dass  er  um  das 

Hänsvermögen  zusammenzuballen  beim.  Mangel  männlicher  Erben  oft 
an  Kindesstait  angenommen  pdifr  -mit  der  Tochter  des  Herrn  Ter- 
heirathet  wurde,  sieht  man*auch  aus  dieif  Erzäblung  über  den  opäch- 
tigen  Jaroha'  1  Qhr.  2,  34  f.  ^ —  Das  lest.  Levi  c.  6  nennt  diesen 
Eiiezer  Jiblai  und  hat  ^ciae  besondre  Sage  von  ihm. 

3j  es  ist  bekannt  wie  auch  die  Griechen  *einen  Kreis  Tön   12 
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weis  dafilr  ist  ferner  d6r  dass  alle  die  Überiieferungen  wel- 
che sich*  weder  an  eins  dieser  12  Vorbilder  noch  an  L6t 
Ismael  und  Esan  als'  die  durch- die  Kraft  des  Gegensases 
gehobenen  3  Gegenhelden  der  Hauptheldeh  Abraham  Isaaq 
und  Jaqob  anlehnen,  in  der  Sage  ganz  leblos  und  leer  ge- 
worden sind:  die  Nahoräer  Gen:  22,  20—24  und  die  Q^tu- 
räer  oder  Sarazenen  25,  1—4  waron  eins^  ebenso  wichtige 
verwandte  Völker  als  die  andern, ^  aber  da  ihnen  eitie  ge- 
hörige Stelle  in  dem  runden  Kreise  abgeht,  so  werden  nur 
die  kahlen  Namen  ihrer  Stämme  tiberlieferrund  weiter  knüpft 
sich  an  sie  ^ar  kein  Wdeutsames  Andeiiken. 

Fragen  wir  innerhalb  welches  Zeilalters  dieser  Kreis 
von  Vorbildern  im  Bewußtseyn  des  Volkes  sich  festgesezt 

/habe,  so.  führen  außer  den  erwilhnten  auch  alle  andern  Spu- 
ren auf  die  Jezten  Jahrhunderte  vor  Mose.  Denn  wiesehr- 
auch  nach  S.  39  f  die  Vorbilder  der  Sage  im  Bedürfnisse 
jedes  höherstrebenden  alten  iV.elkes  lagen,  so  ^tistanden  sie 
doch,  am  meisten  aus  innerer  Nolhwendigkeit  ^solange  ein 
solches  Volk  noch  überhaupt  in  einem  sehr  engen  und  hei- 
mäthlich  geriiüthlichen  Lebenskreise. Sich  bewegte,  und  was 

.  erhaben  und  edd  sei  vorzüglich  nur  (im  Zurückblicken  auf 
seine  eigene  bessere  Vergangenheit  wi(^  aiif  das  erhabene 
Haus  von  dem  es  ätisgegangeti  "sich  bestimmter  vorstellen 
konnte^  es  ist  hier  wesentlich  noch  der  uralte  .hätfdidie  und 
heimathlich§  Geist  selbst  d«r  diesen  runden  Kreis  vftterlicher 
Vorbilder  um  sich  zieht,  wülH^nd  in  spätem  Zdten*  werni 


oder  in  gewissen  Gegenden  Ton  B  ('s.  Rheioisehes  Museum  1843 
S.  489)  Göttern  4ial>en ;  ähnliche  Vei1iaUtti«se  und  nnide  lE^len  keh- 
ren leiobt  unter  eUen  aken  Völkera  wieder ,  wie  hei  dett  Agj^fiteni 
gern  göttliche  Grappen  toq  Vater  MwHer  und  Kind  sieb  bikleleii 
{Wilhinson  manners  and  cnsioniB  T.  JV-.  p.  2^11.}  und  8  gnefie  Göt- 
ter angenommen  wurden  (Lepsitu  Chrenolog.  i.  S,  253):  allein  oMn 
meine  mtr  nicht  41»  obige  Vorstelbmg  .über  «iiien  dtfaebriiechen 
Kreis  ron  12  Yorbildem  scij  aus  jenen  Beispielen  gesoböpft;  sie  hat 
sieh  mir  Vielmehr  aas  der  reinsten  Untersuehnng  der  Gef^enslinde 
als  nolhwendig  ergeben,  sodass  ieh  selbst  Ton  dem  Ergebstsse  nber- 
rasohl  wnrde. 
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das  Volk  mehnindm^  in  das  weite  Weltleben  und  in  die 
große  ßeschidite  *  eingeht  eine  unabsehbare  Menge  neuer 
Vorbildet  sich  ihm  aufthun  kann.  Führt  nun  schon  cGes  auf 
die  Zeit  wo  Israel  still  fürmdi  und  vonaußeh  gedrückt  aber 
im  erhebenden  Andenken  an  seine  bessere  Vergangenheit 
in  Ägypten  lebte^  so  ko)nmt  hinzu  dass  die  Auflassung  sol- 
cher. Heroen  selbst  der  strengem  mosaischen  Religion  ei- 
gentlich Zuwider  ist  und  von  ihr  wenigstens  mpht  ausgehen 
konnte:  denn  ein  Heroe  als  Mittelsmann^ zwischen  Gott  und 
Mensch  ist  im  Sinne  des  Atterthums  erst  dann  ein  wahrer^ 
wenn  er  auch  nachdem  er  längst  Von  der  Erde  genommen 
noch  immer  durch  ein  gewisses  geheimes  Band  mit  den 
Spätern  in  nah^r  Berührung  bleibt;  die  zu  ihm  emporblicken- 
den kennt;  für  sie  mit  höherer  Theflnahme  sorgt  und  auch 
woU.  ihr. Gebet  als  IDttler  erhürt;  ihm  kommt  also  ^eincArt 
Anbetung  ku,  diese  aber  wiederum  gebührt  nach  der  stren- 
gern Gotteinheitidehre'  nur  dem  Einen;  und  so  ist  es*  gaUiS- 
richtig 'dass  der  große  üngfenannte  unter  den  Propheten  zu 
einer  Zeit  wo  der  Mosaismus  alle  in  ihm  liegenden  Folgen 
rangen  zu  enlwickehi  den  kräftigsten  Anfang  maekte,  ob- 
wohl n^di  "alter  Volkssitte  Von  Mraham  und  Sarah  als  den 
ehrwürdigen  Eltern  des  V^dkes  redend  ^),  dennoch  zu  dem 
ncfuen  Ausspruche  hingedrängt  wurd^  däss'  nicht  Abraham 
und  Israel  als  Väter  und  9diuzherrn  das  Volk  Jahve's^  ken- 
nen und  man  zu  iknth  beten  könne,  sondern  {Jlem  Jabve 
Vater  und  Erlöifer  sei^).  Damit  i^fNricht  der  Mosaismus  end- 
Jieh  nur  aus  was  von  Anfang /an  in  ihm  liegt  und  wasi  ^eine 
Folgerichtigkeit  irgend  einmal  nothwendig  klar  denken  mußte. 
Allein  iu  den  ersten  Jahrhunderten  der  iRösaischen  Re- 
ligion ward  alles  israeUtisch-volksthümliche  im  Gegensaze  zu 
den  übrigen  Völkern  zu  scliarf  aufgefaßt,  als  dass  dieser 
YorbMiche  Kreis  im  Herzen  des  Volked  an  Bedeutung  vi^l 
hätte  verfieren  können:  wenioiauch  ihnen  eine  watire  Anbe- 
tung (einen  Cultiis)  zu  weihen  vermöge  der  mosaischen  Re- 
ligion gänzKch  unstatthaft  wurde,  so  knüpfte  sich-  doch  ihr 


1)  B.  Jes.  51,  1  f.  V«l.  48,  1.  i)  B.  Jes.  63,  16  Tgl.  64,  7. 
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über  alles  andere  menfichlicfae  theures  Andenken  an  heilige 
Fläze,  wie  außer  den  vielen  Sagen  von  den  .3  Erzyätern 
die  Grabsäule  Rahete  Gen.  35,  20  und  di^  Trauereiche  Dd- 
b'ora's  (S.  391)  beweist;  und  wiesehir  man  wenigstens' in  der 
Höh6  des  dichterischen  Gefühles  pine  noch  immer  fortdauernde 
lebendige  Wechselwirkung  zwischen  ihnen  und  dem  fortbe- 
stehenden Volke  festhalten  konnte,  zeigen  außer  dem  Se- 
gen Jaqo^s  (Gen.  49,  vgl..  S.  91  f.)  solche  ungewöhnliche 
Aussprüche  wie  Jer.  31,  15  i).        ^  . 

Zwar  versteht  sich^  leicht,  'das$  mitten  im  Volksleben 
das  Bedürfniss  solcher  Vorbilder  in  ^eder  Zeit  nach  ihren 
neuen  geistigen  Richtungen  sich  wiederholen  konnte,  wie- 
.  denn  jdie  spätem  Zeiten  für  die  prophetischen  Fähigkeiten 
Mose'n,  für  das  Naziräerthum  dejni  Simson,  für  diel^eitung 
und  Beherrschung,  des  Volkes  in  verschiedenem  Sinne  Josef 
Josüa  und  David,  für  dsfe  lyrische  Lied  David  und  für  die 
«Weisheit  und  Kunstdichtung  Salomo'nen*  zum  Vorbilde  er- 
heben. Wie  auch  für  die  eipzdnsten  Lebejasküi)Ste- frühzei- 
tig solche«  Vorbilder  aufgestellt  wurden, !  davon  haben  wir 
noch  ein  an  AJter  und  Art  jenem  Kreise  dei;  1-2  Volksvor- 
bilder sehr  nahe  stehendes  Beispiel  an  den  zwei*  hebräischen 
Wehmiittern  in  Ägypten,  welohe;  Pharao  durch  keime  Dro- 
hung bewegen  konnte  den  neugebornen  Knaben  Leides  an- 
zuthun,.und  die  daher  nach  des^  dritten  Erzählers  W^orten 
„weir^ie  Gott  mehr  fürchteten  als  Pharao,  auch  von  Gott 
aft  Haus  und  Gut  gesegnet  wurden"  ^j.  Die  vorbildliche 'Be- 
deutung dieser  zyv^ei  liegt  schon  in  der  Art  dieser  kurzen 


1)  sehr -deud  ich  spricht  Hosea  c.  12,  4  ff.' aas  dem  Gefühle  einer 
solchen  lebendigen  Gem^ii^schaft  zwischen  Urraler  und  Volk;  'die 
Worte  Jes;  29-,.22C  ertauben,  näher  alles  belra^öhtet,  doch  auch  ei- 
nen, ^hieher  gehörigen*  Sinn  (jr-,  23  »wann  er  siehiv  seine  Söhne  als 
das  Werk  meiner  Hände  in  ihm,  d.  u  nach  19,  25 /wann  er  sie  ge- 
bessert und. gesegnet  sieht,  wird  (er  sjshen  wie),  sie  meinen  Namen 
heiligen«);  ähnlich  noch  bei  Luc.  1,  54  f.  72.  16,  22.^  Weiter  hängt 
damit  freilich  der  Glaube  an  ein  gewisses  Fortempfinden  jedes  ge- 
storbenen Slammyaters  zusammen,  1  Sam.  2,  33.  2-Sam-.  7,  16  (nach 
der  gewöhnlichen  Lesart).  ^  2)  Ejl.  1,  IS*— 21. 
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Erzählung;  dass  ihrer  nur  zwei  ^ind  gleich  den  2  Ärzten 
des  indischen  Himmels  (A^inau),  weist,  nicht  minder  auf 
dasselbe  Yerhältniss  hin,  da  diese  Zahl  in  der  Wirklichkeit 
doch  unmöglich'  ausreichen  konnte;  auch  die  Namen  der 
zwei  ^  sind  wahrscheinlich  rein  bildlich  ^].  Aber  bei  alle  dem 
blieb  der  Kreis  jener  12  Vorbilder  in  den  Jahrhunderten  von 
Hose  an  während  der  schönsten  Zeiten  des  alten  Volkes  in 
einziger  Würde  stehen^  sodass  kein  anderes  Vorbild  sich 
mit  gleich  hohem  und  gleich  allgemeinem  Ansehen  in  ihn 
drängen  konnte. 

In  diesem  Mittelzustande  zwischen  dem  lebendigen  Ge- 
fühle ihres  fortwirkenden  Geiste^  und  Vermeidung  jeder  ei- 
gentUchenr  Huldigung  Yor  ihnen  wurden  nun  dies.e  geheilig- 
ten Vorbilder  von  der  Macht  und  dem  Geiste  der  höhern 
Religion  immer  völliger  ergriffen^  und  diese  schuf  sie  zu 
d^n  schönen  GestaHen  um  welche  nun  ihrerseits  wieder  ihre 
beredtesten  Dolmetscher  geworden  sind..  Eine  solclvp  Wie- 
derbelebung haben. sichtbar  alle  diese  hehren  Gestalten  er- 
fahren ^  .söviele  davon  in  den  jezigen  Überli^erungen  noch 
als  etwas  bedeutsamer  erscheinen:  am  meisten  aber'  die 
welche  an  der  Spize  des  ganzen  Kreises  stehen,  und  um 
die  sich  alles  übrige  reibet/ die  drei  Erzväter.  Wie  .die 
Vorstellung  ifter  deren  geistiges  Wesen  schon  im  B.  der 
Urspp.  und  noch  mehr  bei  dem  dritten  und  vierten  Erzähler 
ausgebildet  ist,  geben,  sie  Muster  d^s  Lehens  welches ^  weil 
es  unaufhörlich  oderdoch  z^lezt  imni^r  wteder  siegreich  zu 
dem  wahren  Geistigen  hinstrebt^  auch  von  ihm  die*  rechte 
Kraft  und  Hülfe  empfängt  und  von  Segen  zu  Segen  fort- 
schreitet. Die  reinen  hehren  Gestalten  welche  das. Herz  in 
der  Gegenwart  verihiß't  und  an  denen  es  seinen  Glauben, 
gern  aufrichten  möchte,  findet  es  dort .  gegeben ;  und  den 
wahren  Gott  nach  dessen  starker  Hand  es  unter  dem  Schleier 
der  wirklichen  und  in  der  Langsamkeit  der  alltäglichen  Ge- 


1)  ^n'^tiTD  kaon  mit  n^^^^^sittj»  ygl.  Hos.  13,  13.  Jes.  37,  3.  66,  9 
und  ilS^^d  in  ganz  gleichem  Sinne  wie  dieses  mit  ^^a,  ^^3^  (her- 
Yorbrecben)  zusammenhangen. 
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schichte  üigasonst  sucht/«rblickt  es  in  jenen  lichten  Räumen 
so  klar  wie  sonst  nirgends  zu  denen  sichherablass^d  wel- 
che seiner  würdig  wandeln.  Und  wefl  der  götüiche  Segen 
des  einstigen  Lebens  der  Erzväter  ron  denen  wdche  so  zu 
ihnen  als  Vorbildern  aufblickten  damals  schon  längst  inner- 
lich erfahren'  war,  so  erhebt  isich  im  Rückblicke  auf  die  den 
Grund  zu  allänv  diesem  unerschüpflichen  Segen  leg^de-  Ur- 
zeit die  Betrachtung  kühn  dahin/ tiass  sie  den  ganzen  Ver- 
lauf der  bereits  durchlebten  und  fortdauernd  sieh  weiter 
entfaltenden  Geschichte  ai|ch  einmal  umgekehrt  von  aben 
her  auffaßt  und  nach  ihrer  göttlichen  Notfawendigkeit  vor- 
Äeichnet  ^). 

Hierin,  nun  stehen  sich  die  3  Erzväter  vdUig  gleich;  sie 
sind  alle  solche  erhabene  Vcfrbilder  des  Lebens  und  solche 
Werkzeuge  des  göttlichen  Segens  für  unabsehbare  Zeiten. 
Allein  neben  diesem  allen  dreien  Gemeinsamen  wird  auch 
wieder^inem  jeden  ^ von  ihnen  eine  sehr*festausgeprägte  be- 
sondere'Eigenthümliohkeit  beigelegt,  da  doch  auch  das  voll- 
kommenere Gute,  sobald  es  in  das  einzelne  Leben  herab- 
kommt, sich  verschieden  äußern  muss  ohne  aufzuhören  Gu- 
tes zu  seyn;  und  indem  die  Erzväter  so  zugleich  eine  ge- 
wisse Mannichfaltigkeit  Zeigen,  eignen  sie  i9ich  noch  mehr 
als  Vwböder  für  das  Leben  hi  seiner  bunten  Wirklichkeit. 
Es  ist  zunächst  erwünscht  iind  ist  möglieh  da$s  das  mosai- 
sche Leben  sich  im  Einzelnen  gänzlich  vollendet  «n  &aft 
und  That  darstelle:  drfür  ist  der  erst«  der  &zväler  Abra- 
ham das  Vorbild,  in  dem  sich. die  selbständigste  H^rscher- 
kraft  und' .  die  ursjMrüngfi'chste  Macht  des  Geistes  (denn 
er  fängt  als  Vater  Slifter  und  Herrscher  eine  ganz  neue 


1)  Gen.  17,t-8.  35,  11  f.  aus  4leiii  B.  d.  Üfspp. ;  12,  2  f.  7.  13, 
14-17.  15,  l&ff.  22,  17  €.  26,  4.  %  H  <wm  viert^  vmi  indun 
Erzähler.  DasB  aber  solche  erhabene  Worte  den  SpIKerü  iiur  die 
sie  geschrieben  sind  nichtbloss  Stolz,  sondernalkch  Antrieb  und  Reiz 
solcher  Voryäter  nicht  unwürdig  zu  leben  darreichen  sollen ,  also 
nur«.?prau68ezungs-  und  bedingungsweise  zu  denken  sind,  zi)igt  der 
einmal  darüber  hingeworfene  aber  sehr  deutliche  sehöne  Wink.  Gen. 
18,  18  f. 
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große  -Weltentwickelung  an  und  hat  weder  .seine  Erkennt- 
ni^s  jiQcb  seine  Macht  von  Andern)  mit  der  größten  Lau« 
terkeit  Ruhe  und-  Macht  der  That  vereinigt^  der  ganz  unta- 
delige und  doch  zugleich  ganz  durch  eigene  göttliche  Kraft 
herrschend^  und  siegende  Held^  am  meisten  einem  „Fürsten 
Gottes"  Gen.  23,  6  vgl.  21,  22  oder  einem  „Propheten" 
20^  7  vergleichbar,  darum  auch  als  das  schlechthin  reinste 
und  erhabenste  Vorbild .  an  der  Spize  dieser.  Dreibeit  ste^ 
hend.  —  Doch-  derer  die  solchem  Vörbfld^. gleichen  oder 
nahe  kommen;^>können  nicht  viele  seyn;  .und  nachdem  ein- 
mal ein  solches  -Vorbild  gegeben,  ist  .es  nicht  Uoss  Pflicht 
sondern  auch  Tugend  hinter  ihm  nicht  zurückzubleiben,  son- 
dera  treu  in  die  Fußtapfen  seines.  Lebens  un^  daher  aucb 
seinef^  Segen;$  zu  trieten;  dann  i^t  auch,  ein  nicht  so  hoch- 
begabtes Leben 'doch  noch  ein  gutes,  und  kann  mit  glei- 
chem Segen  schließen.  Das  Vorbild -dafür,  ist  Isaaq,  von 
Geburt  an  in  den  höhern  Gütern  der  Gemeinde  lebend,  nicht 
von  hoher  selbständiger  Kraft  aber  treu  mild  und  sanft  das> 
schon  Gegebene  bewahrend,  und  so  doch  zulezt  gleich  Abra- 
ham gesegnet;  und. wenn  Abraham'en  wenige  nacheifern 
können,  so  ist  zu  Wünschen  dass  diesem  zweiten . Erzvater 
viele  oder  wo  möglich  alle  gleichen.  — '  Doch  beweist  die.  - 
Erfahrung  wie  wenig  sich  unter  der  Menge  stets  nur  isolche 
ruhige  und  gerade  Gestalte?!  emporringen,  deren  Vorbild 
Isaaq  ist:  unklares  Wollen  und  in  dessen  Gefolge  theSs'  ehi 
unaufrichtiger  listiger  Sinn  theils  leidenschaftliches  Thun  reißt 
so  manchen  mitten  im  Lichte  der  schon  gegebenen  WaHr^ 
heiten  der  Gemeinde  hin,  und  die  Folge  solcher  Abirrung 
muss  ein  bedenklicher  Kampf  seyn,  in  dem  der  Kämpfer 
zwar  endlich  noch  siegen  und  zum  Guten  zurückkehren 
kann,  aber  ^doch  nur  unter  langem  Leiden  und  im  schweren 
Ringen  aller  seiner  edelsten  Kräfte  dahin  als  Sieger  zurück- 
kehrt, auch  dann  wohl  noch  für  die  ganze  übrige  Lebens- 
zeit ein  äußeres  Mahl  als  Derikzettel  seines  -einst  gefähr- 
üchen  Ringens  vom  Kampfe  davontragend..  Das  Vorbild  die- 
ses zwHr  endlich  noch  guten  und  gesegneten,  aber  erst  nach 
schweren  Kämpfen  und  verdienten  Leiden  siegreich  empor- 
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kommenden  Lebens  ist  Jaqob-Israel,, eben  deswegen  der  lezte 
und  am  tiefsten  stehende  *  in  dieser  Reihe  und  einen  Dop- 
pelnamen tragend,  Jaqob  „der  Listige" '  nach,  seiner  mensch- 
lichrniedern  Seite,  Israel  „^er  Gotteskämpfer"  nach  seinem 
endlichen  göttlichen  Siege,  obwohl  auch*  dann  noch  wenig- 
stens körperlich  der  „Hinkende"  {Gen.  32,  32)  bleibend.  Die- 
sem siegreichen  Ende  nach  ist  er  nun  zwar  no6h  Vorbild, 
aber  leicht  leuchtet  ein  wie  «r  gerade  nach  seiner  Doppel- 
seite am  meisten  dem  wil'klichen  geschichtliche^  Volke  ent- 
spricht, welchesauch  ihn  als  seinen  nächsten  und  lezten  Va- 
tey  verehrt.'  Sichtbar  war  eruhter  den  Dreien  auch  der 
bekannteste  und  beliebteste  Held  der  Spätem;  und  manche 
fein  völksthümliche  Hilden -Sage  aus  dem  Kreise  des  Glie- 
dern Lebens  (dergleichen  für  die  Höhe  und  Würde  Abra- 
hams nicht  passen  würden)  hat  sich  noch  jezt  in  dem  übri- 
gens schon  ganz  anders  gefärbten  Sagenkreise  unsefer  Haupt- 
er^fähler  erhalten:  Sagen  wie  die  dass  er  allein  mit  leichter 
Hand  einen  Brunhenstein  hob  den  sonst  kaum  alle  Hirten 
zusammen  heben  konnten  Gen.  29,  1(>,  dass  er  das'  Kunst- 
stück beliebig  zu  erzeugender  Lämmerfarbe  erfand  30, 37  ff., 
ja  eigentlich  selbst  die  dass  er  bis  zur  Morgenröthe  mit  ei- 
nem ihn  überfallenden  Nachtgeiste  rang  32,  25,  gehen  zwar 
deutlich  in  den  Kreis  "uralter  palästinischer  Sagen  zurück, 
gehören  ßibßr  ihrem  ganzen  Ureprunge  und  Wesen  nach  in 
6ine  Reihe  mit  den  von '  OÜysseus  oder  auch  von  Apollo 
und  Krishha  erzählten.  *  .  *  . 

Wie  indes^  jede  etwas  ausgebildetere  Sage,  wenn  sie 
einmal  ein  solches  Helden-Pantheon  wie  z.B.  in  der  Diäde, 
iin  Mahdbhftrata  aufstellt,  aucl|pdas  Bedürfniss  fühlt  den  her- 
vorragendsten Gestalten  lind  Vorbildern  ebensovißle  Gegen- 
bildef.  wie  ' Feinde  gegenüberzustellen:  so  erschein-en  hier 
L6t  Ismael  und  Esau  als  die  drei  ^Gegenheld'en.  Diese  Ge- 
gensäze  aufzustellen,,  haben  sich  >instreitig  schon  früh  die 
unter  den  umwohnenden  stammverwandten  Völkern  ausge- 
bildeten ^SBgen  mit  der  israelitischeh  verschmolzen.  Denn 
wiewohl  uns  jezt  alle"  unabhängigen  Nachrichten  über  die 
Sagen  dieser  Völker  abgehen,  so  können  wir  doch'  die  Ver- 
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mischung  selbst  deutlich  nachweisen.  Es  kann  keine  achtere- 
arabische  Sage  geben  als  die,  wie  Hagar  mit  Ismael' mitten 
in  der  Wüste  und  schon  am  Leben  völlig  verzweifelnd  plöz- 
lich  noch  einen  bisdahin  ungekannten  Quell  und  damit  auch 
dort  in  der  Einöde  wie  einen  sichtbaren  Boten  vom  Himmel 
findet  ^).  Und  wie  die  Araber  welche  sich  auf  Ismael  zu- 
rückleiten gewiss  voh  jeher  weit  zahlreicher  und  die  Idu- 
mäer  vielen  Spuren  nach  weit  früher  ein  ausgebildetes  Volk 
waren  als  die  Israeliten,  so  gelten  Ismael  und  Esau  noch  in 
den  jezigen  Sagen  als  von  Natur  die  Erstgebornen,  folglich 
insoweit  ebenso  wie  sie  in  den  fremden  Sagen  galten.  Aber 
da  die. Israeliten  ziir  Zeit  der  Haupterzähler  in  geistiger  oder 
auch  m  volksthtimlicher  Hingeht  ihre  Überlegenheit  über  solche 
verwandte  Völker  zu  fühlen  gelernt  hatten,  so  haben  sich 
die  fremden  Sagen  unter  ihnen  bereits  säriimtlich  däihin  um- 
gebildet, dass  die  3  Stammväter,  der  fremden  VöWer,  ob- 
wohl in  ihrer  Art  noch  immer  ausgezeichnet  und.  für  nie- 
dere Volks-  und  Lebens-Kreise  Vorbilder,  doch  nicht  als  an 
geistiger  Tüchtigkeit  und  Würde  die  Höhe  der  3  israeliti- 
schen Vorbilder  erreichend  und  'daher  auch  als  das  h.  Land 
verlassend  gedacht  werden.  Dabei  gilt  dem  stufenweisen 
Herabsinken  der  3  Vorbilder  entsprechend  d6r  Unterschied, 
dass  dem  erhabensten  -Vorbilde  auch  der  schönste  Gegen- 
saz  gegenübersteht:  das  Vefhältniss  Abrahams  zu  seinem 
Neffen  Ldt  (Möab-Amn^on)  ist  das  rein  erfreuliche  und  bei- 
derseitig wöhlthätige  eines  nur  durch  innere  Hoheit  •  herr- 
schenden Edeln  zu  einem  solcher  Hoheit  von  freien  Stücken 
nachgebenden  und  von  ihr  wieder  geschirmten  Niedern,  ein 
Muster  dfes  friedlichen  Abkommens  und  gegenseitig  segens- 
reichen Nebeneinanderbestehens  zweier  Völker.  Ismael,  mit 
seiner  Mutter  Hagar  das  Bild  des  stolzen  unbändigen  Sinnes 
der  Wüstena'raber,  weicht  zwar  nicht  mehr  so  leicht  und  so 
freiwillig'* aus  -Kanaan  wie  Löt,  doch  noch  ohne  Kampf  mit 
dem  freundlich  eil  milden-  Isaaq;'  zwar  noch  immer  als  der 
Erstgeborne  Abrahams  geltend  und  als.  Stellvertreter  eines 

1)  Geo.  2t,*I5-"19  vgl.  16,  7.  14r 
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.grollen  kräftigen  Volkes  in  dar  Sage  hochgeehrt,  doch  nur 
als  Sohn  eine«  Kebsweibes  auf  Abraham  zurückgehend.  Bsau 
dagegen^  rechtlich  Erstgeborner,,. verliert  zwar  auch  zulezt 
das  angeborne  Vorrecht  weil  er  von  einer  schon  gegebenen 
hohem  Bildung  wieder  tiefer  in  Verwilderung  zurüeksikikt, 
aber  erst  nach  langem  und  nicht .  unrühmlichem  Kampfe  mit 
dem  an  äußerer  Macht  geringeni  an  Listen '  und  Künsten 
überlegenen  Jaqob,  dasr  getreue  Bild  ^ines  Volkes  welches 
(wie  die  den  Hebräern  am  nächsten  verwandten  Iduinäer] 
die  höhern  Güter  des  Lebens  die  es  schon  einmal  besessen 
doch  .nicht  treu  und  besonnen  genug  behauptet  und  so  un- 
geachtet emer  hjßdeutenden  äußern  Macht  und  eines  noch 
aufrichtiger  und  gerader  gebliebenen  natürlichen  Sinnes  zu- 
lezt den  Künsten  eines .  unermüdet  höher  ^strebenden  Bru.-^ 
dervolkes  erliegen  muss  ^),  und  das  Abbild  der  schon  ganz 
geschicjbtlichen  Kämpfe  .auch,  der  hachmosaisch^n  Völkor^  Auf 
diese  Art  bilden  die  3  Gegeüsäze  der  ächthebräischen -{lei- 
den einen  ähnlich  abgeschlossenen  Kreis;  sodass  wenn  die 
Ursage  noch  von  andern  verwandten  Völkern  und  Stamm- 
vätern zu  erzählen  hatte  z.  B.  von*  den  Ifahoräcrn  Gen.  22i, 
20-i-24  und  den  Söhnen  Qetura's  25/1 — 4,  diese  doch  mit 
de)*  jezt  ausgebildeten  Sage  keinen  rodit  lebendigen  Zusam- 
menhang mehr  bewahrt  haben  und.  ziemlich  todt  dastehen, 
da  das  Bedürfniss  des  Gegeni^z^  gegen  die  3  großen  Ge- 
stalten der  hebräischen  Urzeit  sich  in  <fiesen  3  fremden 
Stammvätern  erschöpft  hatte. 

Das  Geschichtliche  der  drei  Er&mter. 

Wäre  uns  also  nichts  weiter  überliefeil;  als  die  vor^d« 
liehe  Bedeutung  jeder  Gestalt  in  diesem  Helden -Pantheon: 
so  könnten  wir  zwar  mit  Becht  behaupten^  dennoch  müßten 
die  3  Eräsväter  auch  in  der  wirklichen  Geschichte  gelebt^  ja 
außerordentliches  ausgeführt  haben,  weil  ohne  diese  An- 
nahme sogar  die  Entstehung  der  jezigen  Sage.über  sie  ün- 


1)  ähnlich  wi6  did. »ehrlichen«  Deutschen  bisher  immer,  und  zwar 
durch  eigene  Schuld  also  mit  Recht ,   den  Franzosen^  gewichen  sind. 
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denkbar  sei;  aber  Wk  müßten  auf  jede  nähere  Brärterung 
der  geschichtlichen  Bedeutung  dieser  Helden  verzichten.  Das 
Vorbild,  einmal  jnit  Solcher  Entschiedenheit  aufgestellt;  läßt 
sich  in  der  Vorstellung  derer  die  ihm  mit  ganzer  Seele  an- 
hangen schwer  begrenzen,  außer  sofern  es  sich  selbst  ge- 
gen seine  Mitvorbilder  begrenzt;  und  unvermerkt  mischen 
sich  in  seine  Auffassung  solche  nach  der  strengem  Geschichte 
nicht  weiter  nachweisbare  Ansichten  anderer  Ai:t  ein^  ohne 
welche  man  es  i^ich  nicht  mehr  denken  zu  können  glaubt. 

Allein  zumglück  öfihet  sich  wenigstens  bei '  Abraham 
noch  eine  bis  dahin  von  neuern  Gelehrten  w-enig  befäc^tete 
Quelle  anderer  Art,  welche  uns  mit  einem  male  in  ein  ganz 
verschiedenes  Gebiet  geschichtlicher  Anschauung  leitet  und 
noch  den  klarsten  Blick  in  die  volle  Wirklichkeit  seiner  Ge- 
schichte verstattet.  Dies  ist  das  Stück  kleinen  Umfangs  aber 
für  den  Geschichtsforscher  unschäzbaren  Werthes  Gen.  14, 
über  dessen  allgemeine  Art  und^  Bedeutsamkeit  S.  73  f..  ge- 
sprochen Ut}]*  Hiei*  sehen  wir  Abraham  im  wirklichen  Le- 
ben zum  Theil  ganz  anders  als  wir  nach  den  übrigen  Quel- 
len wissen  könnten:  er  führt  Krieg  (was  die  übrigen  Quel- 
len, als  einem.  Propheten  und  Heiligen  im  mosaischen  Sinne 
nicht  sehr  entsprechet;^ 'nirgends  tiuch  nur  entfernt  andeu- 
ten]; er  steht  mit  den  Kanäanäern  'Aner  Eshkol  und  Mamre 
(die  wir  nach  den  "übrigen  Quellen  nicht  entfernt  so  kennen 
und  deren  Namen  schon  rein  geschichtlich  klingen)  in  einem 
durchaus  gegenseitigen  Bündnisse  welches  auch  zurj^iegs- 
hülfe  verpflichtet,  erscheint  demnach,  ganz  diesen  gleich  als 
Haupt  eines  mächtigem ,  Hauses  m,£anäan;  er  läßt  sich  von 
dem  kandanäischen  Priesterkönige  Melchißödeq  einen  Sege^ 
sprechen  und  huldigt  ihm  wie  nur  einem  Priester  des  hö- 
hern Alterthumes  gehuldigt  werden  kann.  Aber  während 
dies  alles,  wiesehraueh  von  den  übrigen  Darstellungen  ab- 
weichend,  dodi  geschichtlich  so  durchsichtig  und  an  sich 

1}  refa  baira'  sdion  1B91  aaf  die  große  Wichtigkeit  des  Stüdres 
Gen.  14  öffentlich  hingewieseo.  Über  die  iti  ikm  berührten  Örtlleb- 
keiten  a.  jext  die  anafiälirlicken  Erörletiukgen  Tuch'»  m  der  Ztso^. 
der  D.  M.  G.  1847  S.  161-194. 

Gesell,  d.  V.  Israel  I.  2.  Auig.  26 
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selbst  sicher  ist,  dass  man  sagen  daif'ia  müsse  ganz-naoh 
dem  Wesen  des  höchsten  Alterthums^  Abraham  im  wirklichen 
Leben  sich  bewegt  haben:  zöigt  01*  Äch  augleich  in  einer 
so  einfachen  aber  erhabenen  firöße^  so  theilnehmend  an 
Löt's .  Schicksalen^  so  aufopfernd  uiid'frd  von  aller  Selbst- 
sucht ja  ^chon  vor  dem.  Scheine  derselben  in  so  edler  Ent- 
rüstung'(v..^l— r24),  und  von  allen  Zeitgenossen  so  rein  ge- 
achtet^ dasi$  maft  wohl  begreift  wie-  aus  diesem  geistigen 
Abraham  .des  wirklichen  Lebens  der  der  Sage  werden  konnte. 
Aucii  wäl^  die  äußere  Lage'  und  Wohnung  betrifft^  stinmit 
diesö\iralte' Erzählung  \y.  IS)  mit'  dem  Hauptinhalte  der 
herrsch^4en  Sage  tiberein.  Man  nehme  dazu  dass  Abra- 
ham 4n  *dem  Stücke  nicht  absichtlich  sondern  mehr  neben- 
bei berührt  wird,  da  es  sichtbar  einen  weit  allgemeinem 
Zweck  hat  als  d^n  die  Ge&chichte  Abrahams  zu  beschreiben, 
lliid  so  bleibt  uns  nichts  übrig  als.  das  seltefie  Gltick  zu 
preisen  Welches  uns  dies  ,  einzig  lehrreiche  Stück  erhalten 
hat:  denn  wer  der  genauer^  Erkenntnfes  dieses  Stückes  ge- 
genüber noch  an  Abrahams  und  Ldt's  wirklichem  Leben  und 
an  der  geschichtlichen  Größe  jenes  zweifeln  möchte,  der 
würde  kaum  irgend  etwas  Geschichtliches  in  diesem  Gebiete 
mit  Gewißheit  einzusehen  den  rechten  Anfang  machen. 

Ferner  schimmern  doch  auch  aus  den  herrschenden 
Überlieferungen  einige  Lichttheilchen  einstiger  Wirklichkeit 
hervor. '  Insbesondere  ist  dem  Verfasser  des  B.  der  ürspp. 
noch  eine  sehr  klare  und  durchgängig  festgehaltene  Vor- 
stellung von  dem  Unterschiede  der  uralten  erzväterischen 
und  der  mosaischen  Zeiten, eigen,  und  es  macht  einem  der 
kl  utjsern  Tagen  die  Geschichte  jener  Urzeiten  genauer  be- 
trachtet ein  \vahres  Vergnügen  zu.  beachten,  wie  einfach  und 
lauter  damals  die  freilich  an  Zahl  schon  sehr  verringerten 
Reste  der  Erinnerung  an  jene  entfernten  Zeiten  noch  sich 
erhalten  hatten.  Er  hat  noch  ein  klares  Bfewußtseyn  dass 
die  Schreibkunst  mit  allen  ihren  Folgen  zur  erzyäterischen 
Zeit. fehlte,  wie  S.  66  weiter  erklärt  ist.  Er. kennt  noch 
sehr  wohl  den  Unterschied  der  erzväterischen  Religion,  nicht 
nur  was  die  Namejn  betrifft  indem  er  z.  B.  den  Namen  Jahve 
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für  jene  Zeiten  sorgfältig  vermeidet  (S.  125),  sondern  auch 
was  die  Gegenstände  anbelangt  indem  er  z.  B.  die  Erzväter 
nicht  solche  Opfer  bringen  läßt  wie  sie  später  gewöhnlich 
wurden  sondern  ihnen  sehr  einfache  Gebräuche  beilegt  wel- 
che später  sich  stark  verloren.  In  dieser  Auffassung  des 
alterthümliehen  Religionswesens  weicht  nun  zwar  der  vierte 
und  fünfte  Erzähler  bedeutend  ab  (vgl.  S.  138):  aber  tiber- 
einstimmend beschreiben  doch  alle  Erzähler  das  äußere  Le- 
ben der  Etz Väter  in  KanÄan  als  ein  ganz  anderes  als  wie 
diö  Spätem  nach  Mose  das  ihrige  vor  Augen  hatten,  näm- 
lich nicht  als  ein  seßhaftes  und  ausgebildetes  sondern  als 
ein  noch  ziemlich  unstätes  und  wanderndes,  ohne  den  Zwang 
aber  auch  ohne  die  Wohlthaten  eines  geordneten  Reiches 
und  Volkswesens  welches  nach  denselben  Sagen  doch  schon 
rings  um  sie  unter  den  Kanäahäem  bestand;  in  einer  so 
eigenthümlichen  und  festen  Vorstellung  liegt  unstreitig  noch 
ein  guter  Rest  richtiger  Erinnerung  an  den  allgemeinen  Un- 
terschied jener  Urzeiten.  Die  Vorstellung  dieises  Unterschie- 
des ist  bei  dem  Verf.  des  B,  der  Urspp.  so  fest  dasö  er  so- 
gar beständig  das  Leben  der  Erzväter*  in  Kandan  als  eine 
Wanderschaft  beschreibt  ^). '  . 

Und  nichtnur  ein  Bevnißtseyn  des  Unterschiedes  der  Zei- 
ten war  geblieben:  als  der  Verf.  des  B.  der  Urspp.  schrieb, 
hatte  sich  noch  eine  Menge  von  mündlichen  Überlieferungen 
sowohl  als  von  äußern  Gegenständen  und  Denkmälern  er- 
halten welche  auf  ejne  frühere  weit  einfachere  Zeit  zurück- 
wiesen. Es  waren  dies  heüige  Bäume  und  Haine  an  welche 
sich  irgend  eine  denkwürdigere  Erinnerung  knüpfte,  meist 
einÄelnstehfende  Bäume  tausendjährigen  Lebens,  die  Terebih- 
Ihen  MaBMre's  (pines  Ranäanäers  der  den  Ort  wo  sie  standen 
zuerst  besessen  haben  muss)  %  die  aus  einer  ähnlichen  Ur- 

1)  Ü^*l^n  Gen.  17,  8.  28,  4.  36,  7.  37,  1.  47,  9.  Ex.  6,  4.  Die 
höhere  Beziehung  dieses  Begriffes  auf  die  Flüchtigkeit  des  mensch- 
lichen Lebend  überhaupt  Hebr.  11,  13.  1  Petr.  1,  1.  2,  11.  Eph.  2, 
19  beginnt  twar,  schon  mit  solchen  Dichlerworten  wie  ^.'39,  13: 
kann  aber  nicht  das  ursprungliche  sejn.  2)  Gen.  13,  18. 

14,  13.  18,  1  Tgl.  mit  14,  24.  —    Wenn  Joseph,  arch.  1,  10,  4  vgl. 

26* 
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Sache  so  genannte  Terebinthe  More's  ^) ,  die  Tamariske  bei 
Beersh6ba*  ^),  die  Trauereiehe  bei  Bäthel  ^j,  Orte  welche  noch 
im  Glauben  des  Volkes  in  den  Zeiten  nach  Mose  eine  tief- 
wurzelnde Heiligkeit  hatten.  Es  waren  ferner  uralte  Altäre 
welche  man  offenbar  sßäter  noch  immer,  sowie  die  Einfach- 
heit der  'frühesten  Zeiten  sie  errichtet  hatte,  frei  unterm  Him- 
mel stehend  sehen  konnte  ^)  ]  und  wenn  nach  den  kurzen 
Erzählungen  darüber  vielen  dieser  Altäre  und  andern  hei- 
ligen Örtern  sogleich  bei  ihrer  Entstehung  besondre  Namea 
gegeben  werden,  auch  so  kurze  und  sichtbar  ächtgescbicht- 
liche  wie  „Gott  zu  Bäthel"  ähnlich  unsern  Kirchennamen  St. 
Jacobi,  Mariae  U.S.W.  ^],  so  ist  das  für  uns  nur  ein  weiterer 
Beweis  dass  sich  wirUich  uqi  einen  solchen  Ort  einst  der 
Kreis  einer  ihm  eigenthümlichen  bestii^mten  Religion  gezo* 
gen  baben  muss,  da  die  Religionen  einer  solchen  Anfangs- 
zeit eben  auch  örtlich  so  mannichfach  und  verschieden  sind 
wie  es  das  Wesen  von  Natur -Religionen  mit  sich  bringt. 
Wo  möglich  noch  älter  und  einfacher  sind  die  Säulen  oder 
Stein-Denkmäler  welche. man  sich  nach  dem  ganzen  Zusam- 
menhange der  Erzählungen  «och  ohne  alle  Inschriften  sogar 
ohne  ägyptische  Bilderschrift  denken  muss,  theils  zur  Erin- 
nerung an  heilige  Stätten  oder  Verträge  %  theils  als  Grenz- 
aieichen  woneben  ihrer  Heiligkeit  wegen  auch  ieicht  ein  Al- 
tar errichtet  werden  konnte^,  theils  als  Grabzeichen  der- 
gleichen (aber  stets  mit  Schriftzeichen  versehen)  jezt  so  viele 
phönikische  und  ägyptische  wiederaufgefunden  sind  ^).  — -  Von 
solchen  Gegenständen,  welche  theils  ihrer  eigenthümlichen 
Art  theils  den  gegebenen  Beschreibungen  nach  nothwendig 
in  eine  frühe  Zeit  gehören,  sahen  sich- noch  die  •Zeitgenos- 
sen SauPs  und  Davids  viel  umgeben,  und  man  kann  leicht 


jüd.  Kr.  4,  9,  7  einen  solchen  Baum  Ogygisch  nennt ,  so  yersteht  er 
naeh  dem  bekannten  grieclusclien  Spracbgehraoich«  daranter  nichts 
als  uraü.  1)  Gen,  12,  6  vgl.  Deut.  11,  30.  2)  Gen.  21,  33. 

'    3)  Gen.  35,  8.  4)  Gen.  35,  1.  3.  7  .Tgl.  12,  7.  13,  la 

26,  25.  33,  20,  5)  Gen.  35,  7.  33,  20.  ?i.  33  vgl  E^  17,  15. 

6)  Gen.  35,  14  f.  ygl.  Ex.  24,  4.  Jos.  24,  27.     '         7)  Gen.  31, 
45-54  Tgl.  Jes.  19.  19.  8)  Gen.  35,  20.   . 
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denketi  wie  sie  die  festesten-  und  dauerndsten  Mittel  \VÄreh 
das  Andenken  an  jene  Urzeit  und  deren  Unterschied  von 
den  spätem  Tagen  lebendiger  2u  erhalten.  Jenes  erzväte- 
rische Alterthum  vi^ar  noch  gianz  ohne  Schrift  und  schrift- 
liche Urkunde  giewesen  (S.  66):  doch  diese  noch  immer  fort- 
dauertlden  und  allen  sichtbaren^ Reste  wurden  den  Spätem 
zttir  großen  Naturschrift  um  darin  deutlich  das  Daseyn  der 
Urväter  zu  lesen  von  denen  die  fernen  Sagen  redeten: 

Nun  ist  es  freilich  möglich  dass  die  auf  solche  Zeichen 
sich  stdzende  Erinnerung  an  die  Urzeit  nicht  mehr  überall 
im  Einzelnen  ganz  rein  und  sicher  geblieben  war,  wie  der 
heilige  Baum  Debora's.  der  Heldenamme  bei  der  gleichnami- 
gen alten  Richterin  wiedwerscheint  (S.  301).  —  Möglich  ist 
femer  bei  der  nahen  Berührung  zwischen  Hebräern  und  Ka- 
näanäern  In  der  frühern  Zeit,  <iass  die  Heiligkeit  eines  Ol'tes 
der  ursprünglich  bei  den  Kanäanäem,  nachher  auch  bei  den 
Hebräern  heilig  war,  dennoch  schon  zu  Davids  Zeit  gleich 
unmittelbar  auf  einen  Erzvater  zurückgeführt  wurde.  Dies 
läßt  bei  Bäthel  mit  großer  Wahrsc^heinlichkeit  sich  anneh*- 
men.  Denn  nach  der  ältesten  uns  *  erhaltenen  Erinheriing 
Gen.  35  waren  dcwrt  vor  Alters  zwei  Heüigthümer,  und  nur 
das  eine  von  beiden,  der  entfernt  von  der  Stadt  auf  frdem 
Felde  errichtete  Denkstein,  erscheint  als  das  höher^e  und  dem 
Jaqob  gäni^ch  eigenthümliche ,  ächthebräische  Heüigthum, 
auch  mit  dem  besond^  Namen  Bäthel  ^),  während  das  an** 
dere,  der  Altar,  nicht  bloss  ausdrücklich  davon  gesondert 
sondern  auch  etwas  niedriger  gehalten  und  eigentlich  auf 
die  alte  kanäanäische  Stadt  Lüz  zurückgeführt  wird  ^j.  Maii  • 
darf  sich  durch  ,die&ß  Farbe  der  ältesten  uns  bekannten  Sage 
sowie  durqh  die  Atigabe  IM  sei  der  ältere  Name  gewesen, 
wohl  bewegen,  lassen  in  Lüz  das  ältere  kanäanäische,  in 
Bäthel  das.  eigerithümlich  israelitische  HeiligtJium  desselben 
Ortes  anzunehmen:  allein  da  die  Kanäanäer  zu  Davids  Zeit 
längst  aus  Lüz  vertrieben  waren,    so  konnte  man  damals* 


1).  Gen.  35,  9-^-15'  fgli  28,  10-22.    •  2)  Gen.  35y  l-T 

Tgl.  Jos.  18,  13i  Biota.  1,  22  f* 
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schon  beide.  Heiligthümer  auf  den  Erzvater  Jaqob  zurück-^ 
führen,  wiewohl  dabei  nach  dem  eben  gesagten  noch  immer 
ein  bedeutender  Unterschied  gemacht  wird.  —  Endlich  ist 
auch  das  bei  näherer  Untersuchung  unverkennbar^  dasß  die 
Sage  bereits  zu  Davids  Zeil  und  noch  mehr. in  den.  nächst- 
folgenden Jahrhunderten  jeden  Ort  der  damals  seit  lu^vor- 
denklicher  Zeit  als  heilig  galt  als  durch  einen  der  3  Erz- 
väter geheiligt  darzustellen  strebte ;  wenigstens  wo,  naöglich 
betreten^  mit  vorübergehendem  Fuße  besucht  oder  durch 
eine  ihm  da  isutheil  gewordene  Göttererscheinung  geweiht 
sollte  ihn  ein  Erzvater  haben,  darauf  ging  zur  Zeit  unserer 
Haupterzähler  die  herrschende  Ansicht,  und  in  der  bedeu- 
tehden  Reihe  heiliger  Orte  schien,  die  Ordnung  der  Lager- 
pläze  vorgeschrieben  in  denen  die  Erzväter  auf  ihren  un- 
steten Wanderzügen  länger  oder  kürzer  weilten  und  ^o  mit 
Ihnen  auch  die  Götter  (d.  i.  Gott  und  Engel,  oder  bloss  En- 
gel} herabkamen .  und  Wohnung  nahmen.  Deim  schwerlich 
.  findet  sich  unter  allen  den  Örtern  wo  die  Erzväter  nach 
den  jezigen  Erzählungen  weilten  auch  nur,  ein  einziger  der 
nicht  nach  dem  wirklichen  Volksglauben  der  davidischen  und 
spätem  Zeiten  eine  allbekannte  und  uralte  Heiliigkeit  gehabt 
hätte  ^)  i  und  dagegen  sind  eben  so  sichtbar  mehere  nur  erst 


1)  wenn  sich  die  Heiligkeit  eines  solchen  Or^es  nicht  gleich  sonst 
nachweisen  läßt,  so  darf  das  bei  der  Sparsamkeit  der  Quellen  uns 
nicht  sogleich  unsicher  machen;  auch  für  Gen.  32,  2  f.  fehlte  der 
Beleg  wenn  sich  j;iicht  zufällig  der  Wink  HL.  7,  1  erhalten  halte. 
Die  eiiizigen  &onst  nicht  nachweisbaren  Orter  sind  indess  1)  Penid 
eig.  Gottes-Gesicht  Gen.  32,  31  f.  und  Beer  Lachai-roi  feig.  Brun- 
nen zum  Lebendigen  der  mich  sieht,  mich  auch  in  der  Wüste  nicht 
übersieht)  Gen.  16.  24  f.,  bei  denen  schon  der  Name  ihre  geschicht- 
liehe Heiligkeit  beurkundet;  —  2)  Sukh4t  Gen.  33,  17  und  in  der 
Geschichte 'Abrahams  Gerdr  Gen..  20^  1  vgl.  26,  1.  17,  Städte  derea 
nähere  Geschichte  wir  nicht  kennen ;  doch  wird  auch  in  einem  alten 
Liede  Ps.  60,  8  Sukkot  neben  Sikh^m  genannt.  Die 'alle  Heiligkeit 
Chebrons  yersteht  sich  dagegen  für  uns  Vonselbst.  —  Die  c.  26 
genannten.  Brunnen  gehörten  offenbar  nach  einer  alten  Gutereinthei- 
lung'  zu  Beersh^ba',  wie  das  c.  37  genannlB  Dothäin  als  Nebengot 
lu  Sikh^m.  —   Der  Name  Phanuel  war  auch  phönikisch« 
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ganz  lose  und  wie  versachsweise  in  diesen  Kreis  gezogen 
wie  wenn  die  Stadt  Machanäim  (eig.  Doppellager)  jdnseit  des 
Jordan's  bloss  dadurch  in  Jaqob's  Geschichte  verflochten  wird 
dass  erzählt  wird  bei  ihr  sei  ihm  ein  ganzes  Lager  von  En- 
geln erschienen  ^),  oder  wenn  sogar  schon  der  allen  Spu-* 
ren  nach  erst  durch  David  und  Salomo  geheiligte  Tempel-^ 
berg  Moria ;  jedoch  nur  erst  in  £iner  Erzählung  und  noch 
dazu  vom  vierten  Erzähler,  in  Abrahams  Geschichte  gezo<* 
gen  wird  *). 

Aber  wollte  nun  jemand  heutzutage  weitergehend  ga- 
geo,  es  seien  wohl  aÜe  Örter  Kanäan's  wohin  die  Sage  die 
3  &zväter  verlegt  erst  aus  der  Geschichte  der  liachmosai- 
schea  Zeit  entlehnt,  .Und  wir  wüßteu  demnach  gar  nichts 
mdir  über  der  Erzväter  geschichtliches  Daseyn  und  Woh- 
nen in  Kanaan:  so  würde  solche  Kühnheit  de$  Redens  von 
der  Weisheit  und  Wahrheit  verlassenr  wwden ;  denn  gerade 
die  genauere  Untersuchung  entdeckt  nach,  alle  dem  noch 
einen  festeren  Hintergrund  dieser  uralten  Geschichten.  Ach- 
tet man  sorgfältig  auf  aHes,  so  zeigt  sich  Abraham'  nach  der 
ältesten  Sage  doch  nur  im  südlichen  Kanaan  herumwandernd 
nnd  hier  oder  dort  länger  verweilend,  wie'  es'  Gen.  .12,  9 
heißt  dass  er  dahin  zog;  die  Terebinthen  Mamre's  nicht  weit 
von  Cfaebron  Gen.  13—19,  Chebron  selbst  als  Todejsort  Sarahs 
C.23,  dann  Gerär  noch  weiter  nach  Süden  c.  20. und  Beei'- 
sWba'  c.  21  f.  weisen-  alle  auf  diesen  einen  Thefl  Kanäan's 
hin,  und  sogar  bei  Sikhöm  und  Bäthel  in  der  Mitte  Kanäan's 
Iftflt  ihn  nur  def  vierte  Erzähler  schneller  vorüberziehen 
Gen.  12,  6—8.  Noch  beschränkter  ist  nacH  feststehender 
alter  Überlieferung  Isaaq's  Wanderung  auf  den  südlichsten 
und  unfrucht))ariMei\  Rand  des  h.  Landes  wo  nur  einzelne 
Oasen  aus  weiten  WüiJten  hervorragen,  besonders  auf  Beer 
Lacha'i-roi  und  Beersfh^ba'  Gen.  24,  62.  25,  11.  26,  1—33  5). 
Dagegen  wird  JaqpB  zwar  außer  diesen  südlichen  Wohn- 
sizen  auch  in-  das  mittlere  Kanaan  versezt,   B^et'  dies  ist 

1)  Gen.  32,  2  f.    '  ^  2)  Gen.  22,  2-14.  ' 

3)  denn  35,  27—29  won«eh  auch  Isaaq  zu  Hebron  stirbt  wliro 
eher  mit  c.  23  za  TergTeicben. 
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vielmehr  bei  ihm  d^s  eigenthömlicfae  Gebiet  seiner  Thätig- 
keit  und'  Kraft^  uiid  insbesondere'  erscheinen  überall  von  c. 
28—37  Sikh^m  ufid  Bäthel  als  (lie  wahren  Stätten  seiner 
Größe,  und  Macht  sowie  seiner  Religion.  Wie  nun  kann  es 
zuTällig  seyn  dass  jedem  Erzvater  sa  nicht  das  ganze  heil. 
Land  noch  allen  derselbe  Theil  davon,  sondern  jedem  ein 
verscÜiedener  und  beschränkter  Raum  darin  al^  Hauptort  sei- 
nes Lebens  zugewiesen  wird?  und  warum  werden  Abraham 
und  Isaaq  gerade  in  die  dürresten  Steppen  am  südlichen  Rande 
Kanäan's  gewiesen?  warum  wird  allein* Jaqob  auch  dem  mit- 
telsten Kanaan  angeeignet?  Gewiss,  will  man  hier  nicht  Dun- 
kelheit sehen  für  Xicht,  so  muss  man.  gestehen  dass  die  Sage 
zur  Zeit  der  HauptsQhriftsteller  wenigstens  im  Großen  und 
Ganzen  noch '  einige  klare  Erinnerungen  über  Leben  und 
Aufenthalt  sowohl  aller  drei  Erzväter  >als  auch  der  einzel- 
nen im  Unterschiede  von  einander  bewahrt  hatte. 

Bestätigt  wird  dieses  allgemeine  Erg6bniss  noch  durch 
einige  besonders  hervorleuchtende  Erscheinungen.  Bei  Abra- 
ham welcher  überhaupt  nur  ins  südliche  L^nd  verlegt  wird, 
ist  in  diesem  Gebiete  doch  wieder  das  Erbbegräbniss  bei 
Chebron  allein -als  feste  bleibende  Besizung  hervorgehoben; 
auf  dieses  aber  legt  die  Sage,  im  B.  d.  Urspp.  bei  dem  Tode 
Sara's  und  aller  Erzväter  (nicht  aber  Josefs)-  ein  so  außer- 
ordentlich starkes  Gewicht  ;und  es  wird  Gen.  23  und  sonst 
.  so  ausdrücklich  und  ausführlich  seiner  Lage  und  seinen  äl- 
testen Besizern  nach  beschrieben,  dass  man  nicht  zweifeh 
kann  wie  es  wirklich  das  uralte  Erbbegräbniss  der  Häupter 
des  Volkes^  war  upd  als  fester  Haus-Besiz  in  die  erzväteri- 
sohen  Zeiten  zurückging.  *  Sonst  wird  in  Abrahams.und  Isaaqs 
Leben  nur  noch  auf  Beärshöba'  ein  Gewicht  gelegt  als  wirk- 
lich vertragsmäßig  von  ihnen '  besessen  ^.  —  Ein  ähnliches 
Verbältniss  tritt  bei  Jaqob  im  mittlem  Kanaan  ein.  Hier  ist 
es.dodi  nifr  die  öine  Stadt  Sikhem  welche  die  älteste  uns 
bekannte  Sage  als  sein  völliges  Eigentum  kennt,  aber  auf 
ganz  andere  Art  durch  Kriegsrecht  erwpri)en  und  zwar  mit- 


1)  Gen.  21 ,  22-34.  26,  26-33. 
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lelst*der  Stämme  Simeon*  und  Levi;  welche  in  den  Zeiten 
lange  vor  Mose  weit  kriegerischer  und  stärker  gewesen  seyn 
müssen  alis  seit  den  mosaischen  Zeiten^);  seit  der  Erobe- 
rung des  ganzen  Landes  besass  vielmehr  immer  der  Stamm 
Efräim  diese  Stadt y  daher  die  Sage  .sie  von  Jaqob  als  die 
ihm  eigene  Stadt  aus  besonderer '^Zunei^ng  seinem  gelieb-^ 
ten  Josef  schenken  läßt^);  dass  also  Sime'on  und  Levi  sie 
eroberten  ,muss  eine  viel  ältere  Erinnerung  seyn.  Und  dann 
wird  das  nicht  w^it  dkvon  liegende  Bäthel  als*  Stein-^Heilig*- 
thum  in  Jaqobs  Geschichte  so  einzig  und  so  stark  hervor*^ 
gehoben  dass  sich  daran  nothwendig  in  j'eher  frühem  ZeU 
eine  eigene  Entwicklung  der  kanäanäischen  R'eligionh- ge- 
knüpft haben  muss. 

Vergleichen  wir  endlich  die  Geschichte  Israels  seitdem 
es  unter  Josua  das  h.  Land  wiedererobert,  so  sehen  wir  4a 
ganz  andere  Heiligthümer  zu  Gilgal  zu  Shilo  uiid  sonst  neu 
entstehen,  welche  in  den  Zeiten  der  Richter  die  bedeutend- 
sten werden,  aber  nie- in  die  Erzväter-Geschichte  gemisoiit 
sind.  Hierin  liegt  demnach  em  neuer  gewichtiger  Beweis, 
wie  genau  die  Erinnerung  die  vor-  unU  die  hachmosaiscken 
Heiligthümer  des  Volkes  und  damit  einen  Haupttheil  der  bei« 
derseitigen  Geschichte  fortwährend  wenigstens,  imgroßen  un-  . 
terschied;  und. wir  vverden  noch  weniger  geneigt  seyn  in 
den  jezigen  Sagen  über  die  Erzväter-Welt  nichts*  als  nnge- 
schichtliche  Dichtung  zu  finden. 

Wir  können  also  iiun,  nachdem  der  geschichtliche  Bo- 
den dieser  Zeit  im  allgemeinen  erstritten  ist,  weiter  ins  ein- 
zelne zu  gehen  versuchen,  um  wievid  sich  noch  in  den 
mancherlei  Üi^^efärungen  die  sich  an  jedea  dqr  3  Erzvä^ 
ter  enger  oder  loser  angekni^  haben  Geschipktliohes  ^r^ 
kennen  lasse,  mit  möglichster  Sicherheit  au&nfinden. 

Ahrmkam* 

I.  Nach  der  ältesten  Urkunde  über  Abraham  Vielehe 
sich  erhalten  hat  Gen.  14,  sehen  wir  ihn  in  jenem  vollkom- 


1)  Gen.  33,  18-c.  34  ;  37,  12  flf.  49,  5-7.  2)  Gen.  48,  2ttf. 
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men  klaren  geschichllicben  Lichte  Jessen  einzelne  Strählen 
bereits  oben  S.  401  fast  sämmtUch  aufgelesen  wurden;  und 
wir  haben,  nur  zu  bedauern  dass  ihre  Kürze  uns  nicht  er- 
laubt solcherlei  Strahlen  viele  aufzulesen  und  daraus  eine 
znsadunenhangende  Geschichte  dieses  Helden  entfefntestlsr 
Zeiten  zu  bilden.  Wir  seilen  ihn  «b  einen  mächtigen  Haus- 
fairsten  unter  vielen  ähnlichen  welche  wie  er  Kanaan  besezt 
hielten^  nicht  König  sich  nennend  wie  Malkhi-ß6deq.  der  Prie-^ 
sterkönig  Salem's  ^),  gewiss  weil,  er  mehr  als  bloßer  Haus- 
vater und  Schuzherr  mit  seinen  Heerden  und  {lörigen  im 
pffenen  Lande  lebte  ^  aberdoph  solchen  kanianäischen  klei- 
nen. Königen  an  Macht  gleich  ] ,  zwar  auf  den  ersten  Wink 
318^  auserlesene  Sklaven  ins  Feld  stellend  und  im  Kriegs- 
Jiandwerke  erfahren  wie  einer  ^  abe^doch  mit  den  drei  Ka- 
nijianäischen  Mächtigen  Manure  (auf  dessen  Gebiete  er  wohni^ 
iwir  wissen  nicht  näher  wie)  E6hkol  und  'Aner  zu  wechisel- 
seitiger  Hülfeleistung  verbündet/also^etwa  so  wie  die  klei- 
nen Fürsten  dieses  Landes  noch  unter  Josüa  üi  Zdten  der 
Gefahr  des  wechselseitigen  Bündnissen  «icht  entbehren  kön- 
«eil  \  D^bei  ist  ^  aber  als  „H^bräer^  .  (v.  13)  und  als 
Rächer  LOt's  seines  ^Bruders^,  welcher  demnach  ebenfalls 
,  eia  Hebräer  war^  von  seinen  kaniai^äiscken  Verbündeten  ge-« 
nug^  verschieden :  desto  mehr  erhebt  sich  sogleich  die  Frage^ 
wie  er  mit  Kanäanäern  verbündet  seyn  und  mit  ihnen  so- 
gar die  4  nördlichen  Könige  welche  in  -das  Land  eingefal- 
len waren  verfolgen  konnte?  Wir, werden  uns  zwar  be- 
st)h^id<en  müssen,  nach  den  Jezt  offenstehenden  kargen  Quel- 
len dies  Häthsel  nicht  völlig  lösen  zu  können:  der  kurze 
Bericht  Gen.  14  lautet-ächtgeschichtlich,  die  Namen  der  nord- 
östlichen Könige  und  Länder  stammen  so  zuverlässig  aus 
dem  hohem  AKerthume  dass  zwei  der  Ländernamen  sogar 

1)  dass  dies  Dicht  Jerasalem  sejn  könne ,  wird  schon  aaa  seiner 
Lage  wie  sie  hier  angedeutet  ist  gewiss;  es  ist  die  Stadt  arnjensei* 
tigen  .Ufer  des  Jordan's,  welche  auf  dem  Kückzuge  TOn  Damask  nach 
SbdoDf  berährt  werden  mußte ,  Joh^  3,  23.  Ich  habe  dies  yon  je- 
her so  erkannt.  2)  ygU  über  Jos.  c.  10  und  den  Bdal-herUk 
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sonst  nirgends  mehr  vorkommen  und  in  den  späten  Jahr- 
hunderten sogutwie  y^rschvmnden  seyn  müssen  ^);  die  Kö- 
nige der  5  im  todten  Meere  versunkenen  Städte  haben  ebenso 
ihre  reingeschichtUchen  Namen  ^),  wiedenn  das  ganze  Stück 
uralter  sonst  fast  verlorener  Namen  voll  ist  wdcheder  dritte 
Erzähler  auch  durch  die  beigesezten  zu  sejner  Zeit  gewöhn- 
lichen- zu  erklären  sich  veranlaßt  fand;  und  wenn  die  Häupt- 
linge der  übrigen  von  den  4  verbündeten  Königen  aus  Nord- 
ost besiegten  Völker  j(v.  5 — 7)  nicht  ebenso  genau  angege- 
ben sind,  so. konnte  das  g^ch^hen  weü  der  dritte  Erzähler, 
dem  nur  an  Abraha9is  und  Löt's  Geschichte  gelegen  war, 
die  übrige  Darstellung  jenes  sonst  ganz  genau  erzählten  Feld- 
zuges  aibfSHkürzipn  vorzog:  ^enn  die  ganze  Erzählung  gibt 
sich  wie  ein  aus  einer  allgemeinern  Geschichte  der  vordirä*- 
asiatischen  Länder  .blot^.  des  darin  genannten  Abrahams  we- 
gen herausgerifs'enes  fouetetüok«  AHein,  so  abgerissen  auch 
diese  Darstälung  seyn  mag,  deilnoch  leuchtet  soviel  aus  ihr 
hervor,  dass  die  Kanäanäer  damals  wohl  schon  ^ehr  gebil- 
det, da  sie  emen  Priesterkönig  wie.Malkhi-ßödeq  hatten  den 
Abraham  hochhält,  aberäujch  bereits  durch  endlose  Zers|^t- 
terung  und  vi^lletoht  durch  höhere  Bildung  selbst- so  ge-- 
schwächt  waren,  das$  sie  entweder  deü  kriegerischem  nord- 
östlichen. Völkern  Abgaben  entrichteten  i(Wie  die  5  Könige 
der  Städte  des  todten  Meeres  12  Jahre  lang  gethan  hatten 
ehe  sie  sich  empöif^ten  v.  4).,  «oder  sich  nach  solchen  krie- 
gerisch tüchtigen  Abkömmlingen  der  hördUchen  Länder,  um- 
sehen mußten  Welche  in  ihrer  eigenen  Mitte  lebend  ihnen 
für  gewisäe  Abtretungeü  und  Leistimgen  Schuz  und  Verfliei- 
digung"  versprachen.  Abraham  wohnt  in  Mainre's  seines  Ver- 
bündeten Terebinihen :  dies  siditl  ganz  so  aus  als  hätte  ihm 


1}  Dämlich  £/7«|far  pnd  Gkijim  neben  den  bekanDtea  Läadeni  Sthfr-'. 
o'är  eder  Babyloniep  nnd  'Älam^ö&tUch  dayoii, .dessen  König  der  ßU 
Hauptführer  l]^ezeicbnete  Kedorladmer  war.  —  Über  den  gescbicbt- 
liehen  Sinn  jenes  fCriegszuges  nordöstlicher  Völker  s.  weiter  nnlen 
bei  dta  Ejk$6k:  ,   \     i)  der  Name  des  5ten  Königs  t.  2  ist 

wobl  liür  durf h  Zufall  ausgelassen :   alle  übrigen  wenigstens  haben 
ganz  gescbichUichlautende  Namen.  '     ^ 
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dieser  die /Woiiitang  gtegen  die  Aufnahme  in  das  Bündniss 
selbst  abgetreten;  und  alle  t^kie  dM  kanianäiseben  Yer- 
bitedete»  erscheinen  mehr  als  seiiier  a]s  mtgekehrt  er  als 
ihrer  bediörfend  (vgl.  r.  24).  Das  Böndniss  Abrahams  und 
Isaaqs'mit  AbhniSIekh  dem  Könige  Gei^ftr^s,  wovon  nach  al- 
ten Quellen  ^)  die  Rede  ist^  befe%itigt  sich  sogdir  nach  den 
j^zigen  Darstellungen  erst  dadurch  dass  der  eingebortle*  Herr- 
seher die  ff  enrden  Ftirsten  t^var  eigenen  Sicherheil  nicht  ent- 
bebrea  zu  können  glaubt:  so  «stimmen  auch  diese  aus  ganz 
verschiedenen  Quellen  fließende  ErzsHIiIuiigen  ungeachtel  ihrer 
sehr  abweichenden  Partie  mit  der- Idtesten  6^.  14  überein. 
Indeirthat  entspring!  also  bief»fts>die  eineig  haltbare  ge- 
sdjüchtliche  Vdrstelhtng  «her  die  Wanderung*  Abrahams  und 
sdner  Verwandten.  Nk;ht  eroberten  sie  darLand  odef  be^ 
haupteten;  es  anföngs  rein  "durch  W^fibngewitft^  wie  etwa 
jene  4  nordöstlichen  Könige  aüs'^'d^enfiand' Abraham  den 
LÖt  befreiet  €fen.  14:  sie  rückten  als  Föhrer  kleinerer  Schaa- 
ren  'mit  <  iheen  streitbaren  Hörigen  «nd  Heerdeti  ver^  als  gute 
Krieger  und  nüzliche  Bundesgenossen  Toh  den  altern  .Lan« 
deSbewohnem  anfangs  m^r  «geswcht  und' vieileicht  herbei-- 
gerufen  als  sich  ihnen  «ufdrä^gendi;  so  ui^tior  ihnen  sich 
niederlassehd  und  Besiz' erw^i>end^«li(er  noch  immer  wei- 
tet*, auch  nach  Ä^ten  hin/2u  wandern  begierig,  und  desto 
leichter  beweglich  je  unsteter  das  /  Bedürfniss  seyn  .mußte 
welches  diesen  oder  jenea  kanäaüäischenFtlrsteil  ihr  Bund-* 
niss  zu  suchen  zwang,  wie  besondwsdie  Eratfhlung  über 
Isaaqs  Schicksale  nach  seines  gefüFGhteten  Vaters  Tode  Gen. 
25)  15  ff.  beweist.  So  wenig  wir: alles  einkehie  jener  vid- 
leicht  Jahrhuiiderte  lang  dauernden  Wanderiuig  Von  Norden 
her  bis  liach  Ägypten  hin  ii»chweise«i  köiknen,  so  tet  doch 
das  ganze  Verhältniss  derselben  mit.  großer  Sicherheit  etwa 
b6,  zu  dMkdn-  wie  das  langsame  Fortrücken  so  vieler  an- 
derer nördlichen  Völker/ wie  das  dfer  Deutschen  gegen  Rom 
und  da^  der  Türken  irf  denselben  Gegenden  im  Mittelalter, 
welche  audi  oft  als  Bundesgenossen  odei^  sonst  in  einer 


1)  Gen.  21,  22-34.  26,  15-33. 
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oder  der  andera  Wwe  als  tapfere  PQschü;ser  gesucht. war--' 
den.  Wenn  aber  späterhin  das  friedliche  und  w^hsedaätig 
nüzliche  Zusammenlehf^n  sp  v^rsdiieden^r  Vi^ersohaften  bis*^ 
weilen  in  Streit  u^d  blutige  jßntjschQidung  überging;  wovon 
die  Erzählung  Gen.  c.  34  eine  ErinneruBg  eilthftlt,.  so  ge-r 
sohah  damit«  nur  was  ^nter  gleichen  Verhältnisse  «ach  bei 
andern  Völkern,  nie  ausgeblid^en  ist. 

n.  War  dieses  das  Wesen  jener  Wanderongeiv  so  be- 
greifen wir  wie  sie  Jahrhunderte  lang  fortdauern  unil  wie 
der  Abhängigkeit  Kanäan's  von  jeder  Art  Einfluss  der  no(rd-* 
östlichen  Lander  erst  die  neue  kräftige  Feststellung  seiner 
Verhältnisse  durch  das  mosaische  Reich  Israels  ein  gtünd«- 
liebes  Ende  machen  konnte;  wiedenn  Kuschan  BiscVataim/ 
welcher  bald  nach  Josua'noch  einin^l  von  Mesopotamien  aus 
Kanian  unterwirft^};  auf  viele  Jahrhunderte  hin  der  lezte 
Machthaber  dieser  Art  ist.  Ferner  verstdien  wir^  dasa  Abra-^ 
ham  hur  eine  der  bedeutendsten  und  ältesten  dieser  hebräi^ 
sehen  Einwanderungen  Ipezeichnen  kann;  wdche  abar  unter 
ihnen  die  in  der  Folgezeit  am  wichtigsten  gewordenen  Bqh 
Wanderungen  waren^  aus  denen  sich  Völkergebiete  und  Herr- 
schaften gebildet  hatten^  davon  sezte  sich  das  Andenken  bei 
dem  Volke  Israel  in  dem  Stammbaume  Abrahams  fest,  indem 
man  die  Softer  der  früh  ausgebildeten*  verwandten  Völker- 
schaften dieser  Art  in  ein  bestimpites  Verwandtschaftsver- 
häUnlss  zu  diesem  Helden  sezte.  In  diesem  Stammbaume 
Abrahams  welchen  das  B.  d.  Urspp.  mittheilt,  liegt. unstreitig 
ein  guter  ^heil  alter  'Erinfterung  an  jei|e  Volksverhältnisse 
verborgen:  ja  man  kann  in  ihm  die  großen  Fortschritte  der 
hebräischen  Wanderung  und  ihre  Ausbreitung  selbst  veran-^ 
schaulicht  sehen.    Denn 

1)  gilt  dir  Theil  Hebräer  welcher  nördlich  am  Eufrat 
wohnen  blieb,  die  Nahoiräer,  als  von  dem  Bruder  Abrahams 
abstammend.  Diese  mochten  zuerst  am  jenseitigen  Ufer  des 
Eufrafs  wohnen,  da  sie  ihr  altes  Heiligthum  in  dem  Meso- 
potamischen  Charr&n  haben  ^]:    erscheinen   aber  nach  den 


1)  RiohU  3,  8r-U;  vorüber  s.  «nlen.  2}  wenn  nämlich 
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einzelnen  12  Stämmen  in  die. sie  zerfielen  auch  diesseits  des 
Bufr«l's  bis  an  die  Ostseite  Palästina*s  ausgebreitet  ^).  Sie 
sind  für  diese  Geschiciite'  besonders  Jaqobs  wegen  von  Be- 
deutung wie  unten  erheDen  wird,  und  machten  unstreitig 
einst  ein  mäcbtiges  Reich  ebensowohl  als  Israel  auä,  müssen 
aber  frtüi  sich  aufgelöst  und  zersplittert  haben,  da  in  ier 
spätem  Geschichte  sogar  dei:  Name  Nahor  verklingt.  Einst 
gehörten  auch  Chaldäef  nach  S.'8Y9  zu  ihrem  Reiche:  der 
HauptstÄmm  aber  üß,  diesseit  des  Eufrat's  nach  Süden  hin 
Si€h' ausbreitend  und  durch  Ijobs  Geschichte  verewigt,  dazu 
gewiss  seiner  lezten  Abstammuhg  nach  sogar  zu  deii  un- 
jnittelbaren  Söhnen  Aram's  gerechnet  (Gen.  10,  22),  erscheint 
in  der  geschichtlichen- Zeit  nur  noch  als  ein  kleiner  Bestand- 
theü  Edims  von  dem  er  unterjocht  seyn  muss  ^). 

2)'  läge  sodanu  auf  dem  nächsten  Wege  vom  Eufrat  nach 
Palästina  das  uraKe  Damask:  und  dass  dies  von  der  ältesten 
Sage  in  eine  Beziehung  zu  Abraham  gesezt  wurde,  scheint 
aus  der  Gen.  15,  2  erhaltenen  und  gewiss  uralten  sprich- 
wörtlicheft  Redensart^)  hervorzugehen,  wonach  diese  Stadt 
als  Vaterland  EKfeer's  des  Verwalters  Abrahams  auf  seine 
ganze*  Erbschaft  Ansprüche  machte:   nach  dem  engen  Ver- 


üichtblQss  Jaqob  von  dort  ausgeht,  sondernauch  der  Urvater  T|§rach 
nach  alter  Sage  G^n.  11,  32  als  dort  ruhend  erscheint,  so  muss  eben- 
dort  einst  um  ein  Heiligthum- das  ganze  Volk  sich  versammelt  ha- 
ben. 1)  von  den  12  Namen  Gen.  22,  21^24  gehören 
besdmmt  djesseks  des  Eufrat  üß.  (obwohl  hier  die  LXX  ntchl  Aik 
sondern  Oi^C  aufsspjrechen) , '  Bi^z  und.dasmii  dem  Lande  am  Her- 
mota  gleichbedeujlende  Maakha;  ArÄm  v.  21  ist  gewiss  mit  Rim 
Ijob  32,  2  einerlei.  '2)  Gen!  36,  28.  Deut.  4,  21  (ygl.  zu 
Ijob  S.  22).  Jose'phus  arch.  I,  6,  4  rechnet  zwar  Trächonitis  und 
Daiiiask  stu.  AuB,  aber  wie  oft 'ohne  nläiere  Begründung. 

,  3) -der  fünfte  Erz&hler  selbst  muss  8|ie  in  seiner  Sprache  ^im-^ 
schrei|)end  erläutern  v.  3;  und.  .obgleieh  das  Wortspiel  pttjbl  und 
ptt3J3  p  gewiss  zu  dem  Sprichworle  mitgehört',  so  liegt  doch  der 
Grund  des  Sprichwortes  deutlfcb  in  dem  Stadt-  und  Personennamen, 
also  in  einer  alten  Geschichte.  Pass  in  dem  Sprichwort  »Damask 
des  Eli6zers«  (Stadt)  der  Stadtname  voraufsieht,  ist  absichllich,  weil 
es  in  ihm  mehr  auf  die  Stadtrats  den  einzelnen  Eiidzer  ankommt. 
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hältnisse  des  Obetfsclaven  zum  Hanse,  wonach  er  beim  Man- 
gel an  Kindern  oft  als  der  nächste  Brbe  aller  Hausbesuiun- 
gen  betrachtet  wurde  S.  391  net.]^  heißt  Damask  als  Stadt 
£liözer*s  fast  ebensavid  als  wenn  es  die  Stadt  eines  Sohnes 
Abrahams 'genannt  würde;  und  wenn  die  israelitische  Sage 
das  Andenken  an  diese  uralte  Beziehung  Damask'eiis  auf 
Abraham  fast  gänislich  verloren  hat/ so  erklärt  sich  dies  dar- 
aus dass  diese  Stadt  von*  der  mosaischen  Zeit  an  durch  eine. 
Veränderung  die  wir  glücklicherweise  noch  nachweisen  kön- 
nen den  Hebräischen'  Völkerschaften  völlig  entfremdet  ww^de. 
Unstreitig  wurde  sie  in  der  Zwischenzeit  von  einer  neuen 
starken  Wanderung,,  nämlich  vcm  4^»  Amos  9,  7  genannte^ 
Aramäern  vom  Kyrus-Flusse  in  Ariiienien,  besezt  ^);  wie  sie 
denn  auch  gewöhnlich  eine  Aramäische  Stadt  heißt  und  als 
die  den  Hebräern  nächste  Ajramäische  Stadt  oft  schlecl)f- 
hin  y^ArjSm^  von  ihnen  genannt  wird;  da  diese  Elnwande- 
mng  zu  Arnos'  Zeit  noch  so  wohlbekannt  war,  so  kauft  siö 
wennatfch  vor  die  Frist  der  Eroberung  Kanians  durch  Jo^ 
Süa  (bei  welcher  Damask 'als  von  kanäanäischen  Stämmen 
nicht  bewohnt  ganz  außer  Spiele  blieb),  doch  erst  in  die 
Zeiten  nach  Abraham  und  Jaqob.  fallen.  Es  ist  nun  denk^ 
VfTürdig  zu  sehen,  wie  die  Damaskener  in  den  griechischen 
und  arabischen  Zeiten  .sich  ihrer  Abstammung  von  Abraham 
rühmen  und  einfe  „Abrahams -Wohnung"  als  Denkmal  von 
ihm  bei  sich  zeigen  ^] :  ob  diese  ihre  Ansicht  erst  durch  das 

1)  dass  Amos  unter  Aräm  wirklich  Damask  yerstehe,  folgt  auch 
aius  i,  5  Tgl.  Jes.  c.  7.  17;  3.  2)  einmal  erzählle  Mkolaos 

von  Damask,  also  ein  Zeugfe  ersten  Gewichtes,  im  4ten' Bache  seiner 
Geschichte  Ton  Abrahams  altem  Rnhme  in  Damask  und  einem  noch 
immer  Ton  ihm  benannten  Dorfe;  bei  Josephiys  arch.  i,  7,  wieder*- 
holt  Von  Bus.  pr.  ev.  9,  16.  Zweitens  scheinen  daTon  ganz  nnab-* 
hängig  die  Nachrichten  zu  seyn  welche  JusHnus  36,  2  im  Auszjige 
bringt,  wonach  Damaskus,  *Azdus  und  Adores,'  sodann  Abraham  und 
Israhel  die  alten  Könige  der  Stadt  waren:  wennauch  di^  beiden 
mittlem  Namen  aus  dem  in  den  BB.  der  Könige  oftgenannten  H»- 
zael  und  Ben-Hadad  entstanden  wären  und  demnach  in  tiel  spatere 
Zeiten  gehöre^  wurden,  so  bliebe  doch  die  Sage  yon  Abrahäln  und 
Israel  daneben  stehen;   und   die  Damaskener  leiteten  nach  Justinus 
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Chriflteolhum  und  noch  etvras  froher  durli^h  die  griechische 
Überseaung  des  A.  B.  Mass  auf  dem  Grunde  der  beiläufigen 
Redensart  Gen.  15^  2  sich  ausgebildet  habe^  kann  man  wohl 
mtt  Recht  bezweifeln;  ein  dunkles  Andenken  derselben« That- 
sacke  aus  den  Urzeiten  welches .  bei  Hebräern  sich  an  die 
Redensart  Gen.  15/  2  geknüpft  hat,  kann  sich  nochmehr  in 
Damask  selbst  erhalten  haben,  und  desto  sicherer  würde 
Damask  als  Glied  in  die  Kette-  dieser  uralten  hebräüschen 
Wanderungen  gehören.*. . 

3)  Gerade  südlieh  von  Damask  wohnten  an  der  ö&tlicheo 
Jordansjeiie  die  beiden  Völker  Ammön  und  Moab,  welche  aitf 
Löt^.den  JieSeia  Abrahams  als  ihren  Stammvater  zurückge- 
füjirt  werden.  Da  L6t  nur  in  der  Sagengeschichte  einen 
Namen  bat  und  im  gewöhnlichen  Leben  immer  nur  von  Uoab 
oder  Ammon  gesprochen  wur4e.^);  so  könnte  man  sogar  ver-^ ' 
mußten  wollen  ßr  habe  nie  ein  wahres  geschichtliches  Da- 
fi^y«^.  gehabt:  spräche  nicht  das  uralte  Stück  Gen.  14  solchen 
Annahmen  vonvornan  das  Urtheil.  Hier  sehen  wir  ihii  ganz 
geschichtlich  als  „Bruder^  d.  i.  nahen  Verwandten  Abrahams  ^] 
in  Sodö6i  -wohnen,  als  spi.elte  er  unter  den  altern  Einwoh- 
nern jen^it  des  Jordan's  etwa  dieselbe  Rolle  weichte  dies- 
seits Abrahamrf  und  während  ebenda  Gen.  14,  5  von  den- 
selben. Ländern  die  Rede  ist -Welche  späterhin  Ammon  und 
Moab  voa  sich,  benannten,  ist  es  dort  voii  diesen  Namen 

sogar  die  Juden  überhaupt  von  sich  und  ihrer  Stadt  ab.  Allein  in- 
derlhat  haben  wir  keine  Ursache  eiqen  allen  Fürsten  Damask'ens  Ha- 
zael  «^n  bea^^cjfeln ,  nach,  welchem  sieb-  wieder  die  sj^eren  !geni 
nannten;  und  in  Ädores  kann  gar  nach  bekannter  Verkurzang  der 
Name  des  oben  erwähnten  Eliezer  (mnndartig  wechselt  'Ader  oder 
'Ador  mii  'Ezer)  Terborgen  liegen.  •-;-  Die  arabischen  SchrifUleller 
schwanken,  tgL  fferbe^t»  wxtet  Abraham,  Rn^BtOuta  ?on  Lee  p«  28f. 
Slejpb.  £yz,  nnter  JotfHtakoq  hat  nichts  brauchbares. 

1]  denn  der  sehr  späte  I^s.  83,  7--9  schöpfte  gewiss  den  Namqn 
»Söhne  Xöt'sK'^rst  auf  gelehrtem  Wege  ans  den  Urgeschichten. 

.2)  es  reicht  hin  den  Ausdruck 'Bruder  y»  14.  16  in  diesem  oral- 
en Stücke  ebenso  zu  fassen  wie  bei  Jaqob  in  dem  ebenfalls  sehr 
allen  Stocke  Gen.  31;  23,' 25.  4&  54:  .der  genauere  Name  steht  je- 
doch V.  12.  /  ' 
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noch  ganz  stille.  Dagegen  ermnert  zwar  der  Name  des 
Vaters  Löt's  Harren,  welcher  noch  in  Ür-Kasdun  (S.  378) 
gestorben  seyn  soll  bevor  sein  Sohn  mit  Abraham  von  da 
auswanderte,  stark  an  das  Land  Arrftn  bei  Armenien  ($.  384)": 
doch  ist  wie  die  Namen  Sara  und  Mijka  als  Stammmütiter  der 
Abkömmlinge  Abrahams  und  Nahor's,  so  wahrscheinlich  auch 
der  Name  Jiska  als  Stammmutter  der  von  Löt  sich  ableiten- 
den beiden  Völker  erhalten,  obwohl  nur  in  einem  Bmch- 
stiicke  des  ältesten"  Geschichtswerkes  *). 

4)  Weiter  in  die  Wüste  hinein  leiteten  sich  2  Völker 
von  Abraham  ab:  ein  kleineres  von  6  Stämmen,  welche^ 
von  dem  bloßen  Kebsweibe  Oetüra  abstammen  sollte,  meist 
östlich  von  Palästina  wohnend  und  so  unter  den  Begriff  der 
Benä-O^dem  oder  (was  später  damit  gleichbedeutend)  Sara- 
zenen fallend^;  und  ein  größeres  von  12  Stammen^  welche 

1)  wenn  man  nämlich  dem  Namen  Jiska  welcher  Gen.  11*,  29  jezt 
ganz  tereinzelt  steht,  eine  deutliche  Beziehung  geben  will,  'so  kann 
es  sicher  nuY  diese  seyn;  und  bedeutsam  geoüg  mnss  dieser  wi« 
alle  andern  Naikiea  dieses  Ranges  in  dem  Stammbaume  der  XJrge''- 
schlechter,  gewesen  seyn.  Die  ganze  SteHe  aber  Gen.  lU.  29  f.  hat 
neben  dieser  ganz  abgerissenen  Nachricht  über  Jiska  in  "ibl  eine  so 
alterthümliche  uud  dem  B.  d.  €rspp.  ungewöhnliche  Rechsweise,  -dass 
man  darin  ein  Rroohstück  des  älteste«  Geschiclitswerkes  zu  sehen 
bewogen  wird.  Jiska  würde  demnach  als  L6t*s  Schwester  unjl/Weib 
zugleich  gelten :  und  Sara  ist  nach  Gen.  20, 12  nur  auf  etwiis  andere 
Weise  mit*  Abraham  sowie .  endlich  auch  Milka  nach  Gen.  11,  29 
mit  Nachor  nahe  Torwandt.  2)  unter  den  Gen.  25,  '6 

genlinnten  6  Hauptstammen  kon^mt  Zimrän,  der  ah  der  Spize  steht« 
sonst  wahrscheinlich  nur  Jer;  25,  25 ,  Kushan  ab  wahrscheinlich  ei- 
nerlei mit'Joqshan  nur  Hab.  3,  7,  Shuach  Ijob  2,^11  vor;  die  Sa-* 
bäer  und  Dedanier  als  UnterstSmme  von  JoqshanGen.  25,'  3  waren 
offenbar  nur  einzelne  zerstreute  Häuser  dieser  sonst  bekannten  alf-i . 
arabischen  Völker  ,'^  bestätigen  aber  ebendadurch  .d^n  Saz  dass  die 
Qeturäer  Einwanderer  in  Arabien  waren.  Wl&nn  die  IsUmischen 
Araber  Ton  12  Söhnen  Ismael's  sprechen  mit  Qaidar  und  Näbit  bü 
ihrer  Spize ,  so  klingt  das  wii^  aus  der  Bibel  erst  genommen.:,  merk-» 
würdig  ist  indess  die  Erzählung  TOir  einem  Stammt  QaHira  oder 
Oatitr  nach  dem  Kit  Ab  alaghAni  im  Journal  a».  183S  AotLi  S.  197-^ 
216  Tgl.  Gau'ssin  de  t^erceral  essari  sur  Thistoire  des  Arabes  I.  pag. 
20—23.  168.  176  f.  —    Einen  Anfiltig  zu  der  siihwierigen  Verglei- 

Geseli.  a.  V.  Israel  I.  2.  Aasg.  27 
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sämmdich  vefBfiiitelst  bniaers  von  Hagar  ^)  dem  höher  sie- 
benden Kebsweibe  ^abstaminen  sollten  und  die  sich  im  nörd'- 
Uchen  Arabien  zuerst^)  (Südlie&  dann  aber  auch  östlich  von 
P&ifist^ia  weit  atti^breUeten.  Wie  diese  Völker  der  israe- 
Iitisohe|n  .Sage  als  Söhne  Abrahams  von  Kebswdbem  d.  i. 
als  niejdriger  stehende  halbentartete  galten,  so  gingen  sie 
gewiss'  auch  in  der  Geschichte  sehr  früh  mehr  in  das  ara^ 
bische  Wüstenleben  über,  zerstreaten  sich  in  den  weiten 
Flächen,  und; trennten  sich  stärker  von  den  stets  mehr  zum 
Landbaue  sich  Mteüden  übrigon  Völkerschaftßn  verwandten 
Blutes.  Es  ist  w^igstens  eine  von  diesen  18  Tölkerschaf- 
ten,  die  Midianäer,  welche  in  frühern  Zeiten  wiederkioU  in 
engere  Berilhniiig  nnt  Israel  treten,  lAer  zulezt  an  BiMang 
nnd  Macht  ifluner  weiter  zurückgehen  je  kühner  dies  voran«- 
schreitet  (s.  «liten  Bd.  Z).     In  frühesten  Zeäen  traren  die 

Oeturäer,  wovon  diese  Midianäer  ein  Zweig,  .gewiss  schon 

.- . ■ ' — '— — -  • . .  ■    •  "^ 

ohimg  der  akhebräisobeB  «nd  arilbiMlMn  NlKihrichlen  ««ekt  Freasc/ 
im  Joarnd  as.  1838  Aoüt  S.. 217— 21.  i840  Sept  S.  1T7-202:  je- 
dack  zeigt  aioh  hier  ebeaeoweaig  ein  JNsdeutQnder  Erfolg  als  ia  dem 
1847  enii^libneMa  W^mtIm  Caustui  de  PercefTfr«.  .  Aoeh  ist  bei  so 
aagelMoreni  Absümde  der  Zfeitea  nichts  weiter  su  erwarten  als  dass 
einige ^pinreii  der  altjpn  Siainm  nock  si^  ««ffinden  lassen:  denn 
die  nraUbn  Yolksi^c^i^uidungen  haben  sich  sichtbar  in  Arabien  frök 
aufgelöst,  irieweht'  es  Beachbulg.yerdient  4<ass  fiufckhardi  in  seinen 
Wolf»  on  i4s  asdoujiM  (London»  1830)*  die  Reste  einer  uralten  Reli- 
gion und  Sitfe  aufgefanden .  su  ^haben  glaubt,  ^reiche'  einst  gans 
Arabien  umfaßt  habe.  1]  dass  der  Naaie  Hagiw  wirklicb 

eiae  yolksdiüailiehe  Bedeutung  bei  ihnen  hatte  und  nicht  etwa  tob 
der  israeliltschdn  Sage  erdichtet  ist,  erhellt  auch  aus  dem  Yorkoai- 
men '  eines  Volkes  -wel^lies  sioh  Hagräer  nannte  1  Ghr,  5,  10.  19  /• 
und  Ps,  83,  .7  im-  Gliederwechsel  dem  Namen  IsmaelSer  entspricht; 
Strabo  16,  4,  2  ordnet  es  mit  den  Nabataem  und  Chaulotäem  su- 
sammen. -^.,  Wie,  Paulus  Gel.  4,  24  f.  den  Namen  Hagar  durch 
»Berg  Sinai<^  erklären  konnte,  ergibt  .sich  aus  dem  Namen  der  spä- 
ter in  dessen  Nähe  liegenden  Stadt  ^S  'Higr  Masudi  I.  p.  76.  Ahul/. 
p«  88>  /  2)  dies  folgt  aus  der  Art  wie  die  alte  Sage  Is- 

mail und  seine  Mutter  beständig  in  die  nach  Ägypten  führende 
Wüste  Tersest  ja  mit  Ägypten  hO)s%  näher  Torbindet  Gen.  21,  21. 
16,  7  Tgl.  25,.  18;  dagegen  wohnlen  einige  der  25,  13-r~15  genann- 
ten 12  Stämme  oder  Sohne  Ismaels  sicher  östlich  ^m  Pelästioa. 
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deswegen  sehr  mäcli%^  weQ  sie  so  früh  aus  der  Ge;$chicbte 
verschwinden;  da  sie  dc^ch  irgend  einmal  bedeutend  gi^\^e- 
sen  seyn  müssen:  aber  ^hon  zur  Zeit  des  B.  d.  Ürspp.  war 
ren  die  I^anaellier  weil  mächtigi^r  als  sie,  wie  aus  der  Aus- 
zeichnung erhellt  ipit  welcher,  dies  Buch  sie  und  ihren  Stamm-*. 
valer  behandelt^);  noch  später  treten; sie  sogar  im  Spraoh^ 
gebraudie  an  die  Stelle  jener  %  Audi  scheinen  sie  ihren 
ZwdUbund  lange  sehr  treu  bewahrt  zu  haben:  Oeclßr,  nach, 
dem  B.  d.  Urspp.  der  zweite  unter  ühren  12  Stänu^en^  tritt 
e^st  in  etwas  späteren  Zeiten  als  vormäcbtiger  Stamm  a«tf  3); 
und' die  Nabatäer  wetehe  dort  allerdings  schon  die  erste 
SteDe  einnehmen,  bilden  siogar  erst  in  noch  späteren  Zeiten 
ein  den  alten  Zwölfbund  völlig  überwuch^ndes  großes  Reich  ^). 

5)  Als  B>  Kanaan  sich  niederlassend  und  als  Vater  hdMq$ 
von  Sara  wird  Abraham  doch  vorisüglich  nur  als  an  efnpgen 
bestimmten  Örtern  des  südlichen  Landes  angegiedeU  von  der 
alt^  Sage  aufgefaßt:  und  dass  iwA  ein  noch  unverdunkejr* 
tei  Andenken  an  einstige  Wi|*klichkeit  liegen  mrässe  ist  he^ 
reits  oben  a  407  f.  erläutert.  ,     • 

m.  BiBibeü  sich  diese  Volksverhältoisse  so  wmgstens 
imgroßen  ziaolieh  si<^h^  m  Aadenken  ehalten,  so  muss 
dagegen  die  Erkenntniss  des  fi^ern  und  wandelbarerh  We-^ 
sens  der  Religion  jener  Urzaten  für  uns  y^el  schwerer  Seyn. 
Das  B.  d.  Urspp.  ßQ^X  ^war  ilenselben  fiott,  welcher  /sich  von 
Mose  aa  oiFenbart,  als  sdien  den.  3  Erzvätern  sich  offentar- 
rend)  aber  doch  nicht  unter  d^n- Namen  Jahve,  sondeni 
unter  d^m  El^Shaddai^):  sogewiss  aber  dieae  Namen  nidit 

t)  Gen.  17,  18.  20.  t5,  12—18.  2)  IsmaeÄer  ist  .der 

allgemeinere  AusdYack  fär  MidiaDäer  Gen.  37,. 23.  27  f.  36.  39/1; 
Riebt.  7,  12.  8,  22.  24.  a)  roa  Jes.  21,  16  f.*  ab. 

4)  iFgK.  QüiiHr^m^re  im  J^iittml  asiat,  1813.  Die  aUe  H«Dpt«ta<N 
Nabatu  am  rotben  Meere  is,t  jezt  in  den  Trämmern  röa  iß^jtP* 
oder  A(VA^  nwftij  wiedergefunden  ,•  s.  Bnlletin  de  la  See.  de  ^j^o- 
graphie  1849  Növ.  D6c.  —  Wenn  Jos.  arch.  1,  15.  3,  9,  3  den 
QetarSern  Troglodjtis  und.  die.  Gegend  am  rothßa  .Meere  soiweist, 
so  ist.  das  ^ur.  •eine  allgqneiiie- ^cfaäzang,  wobei  er  Yoq  der  Lagß  ' 
des  alten  Mi^n  («.  unten  Bd.  2)  ausgellen  mochte.  • 

5)  Ex.  6,  3,  Gen.  17,  1  u.  f.  i       .   .  , 

27« 
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znfiillig  wechselten  und  ein  n^uer  Name  stets  einen  neuen 
Begriff  bezeichnet,  liegt  darin  noch  einr  Andenken  an  den 
Unterschied  vor-  und  nachmosaischer  Religion.  Erst  der 
vierte  und  der  fünfte  Erzähler  tragen  von  der  einen  Seite 
nach  S.  138  Namen  und  Begriff  JahveSs  völlig  auf  die  Ur- 
zeiten ohne  Unterschied  über,  und  4assen  von  der  andern 
Mose  von  „dem  Gotte  Abrahams  haaqs  und  Jaqobs^  oder 
kürzer  „demGotte  derVäter**  ^)  als  gleichbedeutend  mit  Jahve 
reden,  worin  ihnen  der  Deuteronomiker  folgt  ^.  Freilich 
sezen  auch  die  ältesten  Quellen  unter  dem  ganz  eigenthüm- 
lichen  einfachen  Ausdrucke  „der  Gott  meines  Vaters"  ^  ei- 
nen gewissen  Zusammenhang  zwischen  dem  vor-  und  nach- 
mosaischen Gotte^  wiedenh  Mose  unstreitig  an  die  ältere 
Yoiksreligion  anknüpfte :  allein  damit  wird  inderthat  nur  ver- 
neint dass  fremdlähdische  Bestandtheile  in  die  mosaische  Re-^ 
Ugiott  gekommen;  dass  sie  aber  seit  Mose  nicht  innerlich 
sich  neugestaltet  und  fester  bestimmt  habe,  wird  damit  nicht 
^eläugnet  und  würde  gegen  die  Geschichte  seyn.  Damm 
können  wir  zwar  mit  Sicherheit  glauben  die  Religion  der 
Erzväter  sei  wie  der  Mo'saismus  monotheistisch  gewesen, 
weil  sie  irgend  etwaf  enthalten  mußte  was  sich  im  Mosais- 
mus  nur  weiter  entfaltet  fortsezte,  das  Göttliche  aber  als 
Person  und  Einheit  zu  fassiBU  ansich  überall  das  nächste  ist: 
da  der  Mensch  in  d6m  Augenblicke  wo  er  wirklich  das  Gött- 
liche ursprünglich  empfindet  es  nur  wie.öine  große  Kraft 
und  lebendige  Person  seiner  eigenen  Einheit  gegenüber  em- 
pfindet und  dann  diesen  Gott  den  er  einmal  thatkräftig  er- 
kannt hat  als  seinen  Gott  festhalten  wird,  odei*  ihn  doch  ab 
seinen  bespndern  Hausgott  leicht  für  sich  festhaken  und  über 
alle  etwa  von  andern  verehrte  erheben  kann.  Und  in  die- 
sem Sipne  konnte  jeder  der  3  Eihzväter  desto  leichter  6inen 
Gott  festhalten  je  mehr  ihre  Herrschaft  hoch  die  rein  häus- 
liche war j  ihr  Gott,  also  wesentlich  ein  einzelner  Hausgott 

1)  Ex.  3,  6.  13.  15  f.  4,  5.  .  2)  Dent.  1,  11.  21.  4,  1. 

6,  3.  12,  1.  26,  7.  27,  3.  Die  Worte  rtlfV^  Ö^b  ^n3'  nö«  Jos. 
18,  3  mit  diesel*  Wendung,  sehen  gaiiz  so  aus  als  wiren  sie  dort 
ein  Zasaz  ton  der  Hand  des  Deuteronoroikers.      3)  Ex.  15,  2.  18,  4. 
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blieb  ^];  und  dass  sie  diesen  ^ineni  Gott  mit  strengere  Sitt-* 
lichkeit  und  im  Gegensazq  zu  manchen  niedern  VorsteUun« 
gen  auffaßten^  daf(ir  bürgt  ihr  ganzes  aüßerordenHiGhes  Ler 
ben  als  Anfänger  und.  Gründer  einer  neuen  Zeit  worauf  ^die 
Spätem  mit  Erhebuhg  zurückblickten^  sowie  dass  der  kaniar 
näische  Priesterkönig;  indem  er  nadr  dem  alten  Stücke  Gen. 
14,  20  vgl.  V.  22  Abraham  segnen  will,  den  „höchsten  Gott 
den  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde"  als  den  ihm  entspre- 
chenden Gott  anruft.  Allein  ein  solcher  Hauisgott,  würde 
er  auch  schon  sehr  erhaben  laufgefaßt,  erlaubt  doch  neben 
sich  ffir  andere  Häuser  und  Menschen  andere  Götter,  sichert 
also,  zumal  da  diese  leicht  irgendwie^  ihm  beigeordnet  wer** 
den  können,  keineswegs  vor  Vielgötterei;  und  dass  Gott  in 
der  vormosaischen  Zeit  mit  diesem  Begriffe  der  unbestimm- 
ten Ausdehnung  und  möglichen  TheHbarkeit  aufgefaßt  wurde, 
beweist  schon  der  stehende  Gebrauch  des,  Plurals  Elohim^), 
und  beweist  die  älteste  Sage  selbst  indem  sie  ^en  Gott, Abra- 
hams und  den  Gott'  Nahor's  als  zwei  verschiedene  Götter 
bemv-  Eidschwur  anrufen  läßt  und'  nur  „den  Gott  des  Viiters 
beider"  noch  über  diese  Dop])eIheit  sezt  um  sie  nicht  als 
ansich  geltend  und  daher  der  mosaischen  Religion  ganz  wi- 
dersprechend stehen  zu  lassen  ');  und  dass  nebe^  dem  Haupt- 
gotte  und  dem  Hausgotte  des  Herrn  wenigstens,  in  ^ der  wei- 
tem Volksvorslellung  ein  Helden-Pantheon  sich  bildete,  ist 
oben  S.  385  ff.  aus  deutlichen  Spuren  erkannt.    Eben^owe- 


1]  was  sogar  weil  spätcir  noch  als  eine  Möglidikeii  liingestollt 
wird  Jos.  24,  15  vgl.  Ex..  32,  10;    1  Chr.  4,  lOl   . 

2)  besonders  vergüchen  mit  dem  entsprechenden  ^^^'yPl  penates. 
Man  kann  ebenso  die  beiden  bekannten  Wörter  V^j^B  und  )lt^^  wo 
sie  im  pL  stehen,  zunächst  als  allgemeioste  Benennung  »Herren« 
auffassen,  die  sich  danA  in  .der  Anwenduiig  auch  leicht  auf  einen 
£inzehien  beschränkt  r  und  es  scheint  alsob,  das  Volk  während  der 
ägyptischen  DienstbarkeiA  diesen  Gebraucl||  sich  angewohnt  habe,  da 
ich  irgendwo  gelesen  habe  dass  ein  jeziger  Fellah  seinen  Herrn  mit 
Arhdb^  anredet  (ygl.  auch  Bruce's  Reise  t.  S.  450  der  kl.  Ausgabe]. 
Ähnlich  scheint  auch  das  äthiop.  Wort  für  Gott  amldk  ursprünglich 
pl,,  obgleich  es  sich  in  gewissen  Fügungen  schon  als  sg.  gibt. 

3)  in  der  gewiss  sehr  alter thümlichen  Redensart  'Gen.  31,  53; 
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nig  konnte  diese  nnbeiltkmnfe  Anffassnltg  iitie^  €oUes  d^ 
Bäderdientt  bindem:  «nd  wie  fest  der  wenigstem  bei  den 
WaibeAi  l»d  nediiger  stehenden  Hattslenten  in  der  Urz^t 
sich  festges^t  hatte^  erhdlt  genug  aps  dem  näh^  Festkno- 
ten an  den  Terafim  (Penaten)  viele  Jahrhunderte  nadi  Mose 
and  nngeacshtet  des  Verbotes  der  höhern  Religion  (s.  unten)^ 
wiedenil  auch  cHe  Sage  den  Bilderdienst  wenigstens  bei  Ba- 
bel nltd  Laban  nieht  Ungnet  ^).  Und  so  fehlte  diesem  Einern 
Ciöite  notk  die  ganze  nilhere  Bestimmtheit  und  scharfe  Be* 
grfiinzung  des  mosaischen  Gottes. 

Doch  dem  B.  d.  Ürsppt.  kdnnle  es  nicht  darauf  ankom- 
men diesen  Unterschied  so  scharf  hervorzuheben:  Abraham 
gilt  ihm  als  der  große  Vater  und  Gründer  des  Volkes  Israel, 
daher  als  das  Voitild  des  ächten  Herrsdiers  sofern  er  ein 
Vater  :^eines  Hauses  und' Volkes  ist,  sowie  als  der  erste  he* 
bräische  Bewohner  des  h.  Landes  nn  Anfange  des  4ritten  Wel^ 
alters  und  zugleich  als  das  erhabene  Voitild  aller  spätem 
bewöhner  desselben;  und  da  ihm  der  Begriff  des  Bundes 
zwischen  Gott  und  Ment)ch  bei  jeder  groflen  Geschichtswen- 
düng  der  h^^chsie  ist  (S.  113),  so  ist  Ihm  ein  solcher  neuer 
Bund  auch  die  Böhe  des  ganzen  Lebens  Ainrahams  wohin 
alles  Hervoltagende  zusammenlftnft.  Der  ^ünd  bedingt  von 
Seiten  des  Venschen  vor  allem  die  reciite^  Binnchtung  nnd 
Haltung  des  ganzen  geistigi^n  Lebens  Gen.  IT,.  If.,  er  for- 
dert -sodann  von  ihm  als  äußeres  hefliges  Zeichen  dieser 
sittlichen  Reinheit  und  Weihe  (als  Säcrament)  die  Beschnei- 
dung V.  9 — 14.  Doch  schon  auf  jene  erste  Grundbedingung 
der  Innern  Weihe  folgt  von  Seiten  Blohi|:a's  die  Verheißung 
des  höchsten  Segens  als  seines  Antheils  am  Bunde,  und  so 
häufen  sich  ^gerade  hier  die  höchsten  göttlichen  Worte  wel- 
che dieser  Erzähler  als  zu  Abraham  gesprochen  sich  den- 
ken kann  v.  4->-8.  Und  die  Beschnetdung  wird  ats  das  Zei- 
chen dieses  erhabenen  Bundes  sehr  schön  gerade  zu  d6r 
Zeit  gesezlich  wo  Isääq  im'  nächsten  Jahre  geboren  werden 
soll,   damit  dieses  erste  Kind  der  ISemeinde  gleich  bei  sei- 

1)  Gen.  31,  19  ff.  35,  2-4. 
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ner  Geburt  alg  Umm  aBer  llclrten  Kinder  derseben  durch 
dies  Zeichen  in  die  befäehmdei&öliere  fiemeinschaft  trete: 
«dsa  iat  liier  anch  der  erhabene  Augenblick  wa  unter  den 
«Qdem  Verheilkingen  besonders  dia  nahe  6d>ttrt  httätfi  und 
thirdi  ihn  die  sid^e  Fort4auer  dieses  B^es  und  seiner 
€ttler  hl  ewige  Zielten  versprochen  wird^  wo  Abram  ttnd 
Sarai  als  die  Stammeltem  dieses  ewigen  Bundes  die  ihrer 
neuen  hohem  Würde  entsprechenden  neuen  Namen  Abra- 
ham und  Sara  ^)  empfiangen  y.  5.  1&-7-2L  Und  damit  die- 
ser Gipfel  des  ganzen  Lebens  Abrahams  anch  ftui^erlich  in 
die  rechte  IDlte  des  Lehms  eines  Ertraters  dieses;  Zeit«- 
raums  (S.  SSg)  falle,  ist  das  hdüge  JMir  dieses  Blindes  und 
dieser  Erwartung  des  ächten  Kmdes  der  Gememde  gerade 
das  hundertste  Abrahmns  v.  24/  21,  5,  d.  i  nach  dem  ur- 
springhehen  Sinne  der  Sage  nicht  viel  tiber  die  goldene 
Lehensmitte  eines  Erzvaters;  jenes  Zeitraums  y^.  2&j  'f^). 
Wie  nun  damit  die  weitere  Entwickeluiig  großer  Absdinitte 
dieser  ganzen  Geschichte  Abrahams  eröffnet  is^  und  wie  wir 
nothwendig  die  Geburt  baaqs  und  der  entsprechend  die  Ver- 
treibung bmads  etwa  so  erwarten  wie  sie  Gen.  21>  1—21 
beschrieben  wird:  so  wirkt  diese  Annahme  der  Leb^nsmitte 
des  Erzvaters  auf  die  bestimmtere  Fassong  auch  seiner  firt^ 
hern  Geschichte  zurttck.  D^nn  da  zur  Zeit  der  Einfiihr^ng 
der  Besohneidung  Ismaei  n^di.  alter  wohB>egründeier  Sage 
etwa  13  Jahre  alt  .sep  mn^s  3),  so  muss  Abraham  äp  Zeit 

1)  4a  indesa  die  YeriDdjBroog  der  beiden  Namen  hier  nur  geripgje 
Laptuntersphiede  betrifft,;  so-  ist  anzuaebmen  dass  die  Sage  Ton  der 
VeräDderung  des  Namen^  Jaqoh  in  Israd  die  ältere,  diese  ihr  nacb>- 
gebildet  ist.  Die  wahren  alten  Namen  scheinen  tS^tlM  giebildet  wie 
^1^,?  der  Vater  Mose's,  und  '^l^-  der  längere  Name  Abraham 
s^e»  dem  Erzähler  )ris  derlei  mit  Ab-Hanon  (V«f«r  «iaer  Ifange) 
nad  Sara  alt  ffirstin  bed^tend  fiir  die  höhere  W^de  hesasr  zu 
passen.  —.  Übsrigans  hängt  die  Namengebftug  mit  der  Befl(chBeidiuig 
j^ammea ,  s.  die  ilAsarMyier  S.  103.  '     2)  ähnlich  steigert 

die  Sage  rielea  andere  für  jenen  Zeitraum,  das  l^'Micige  Kind  lamael 
Gen.  21,  il4— 16,  die  ajlihrigen.  Oi»ferthiere  t5,  9»  die  40jäbrige  Hei- 
rath  Isaaq»  und  Esa^'s.  3i}  Tgl.  Zeitsebr,  f.  d.  Moi^enl.  Bd.  3 

S.  230.    Das  12te  Lebensjahr  nimmt  nojA  der  Ukar  (1.  pi  ltö&  ed. 
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der  Geburt  dieses  Wüstensohnes  86  Jahre  alt  seyn  ^),  wth* 
rend  ihm  noch  weiter  zurück  zur  Zeit  der  IJ^wauderung  in 
Kanian  die  jenen  100  ganz  entsprechende  Zahl  von  75  Jah- 
ren beigelegt  wird  ^).  Da  nun  die  175  Jahre  des  tiesammt^ 
lebens  deutlich  jenen  75  und  100  entsprechen,  so  sind  da- 
mit zuleich  alle  die  bei  Abraham  vorkommenden  Lebens- 
jahr(3  erklärt.  '  ' 

Bis  soweit  können  wir  demnach  sicher  die  Anlage  des 
Lebens  Abrahams  nach  diesem  Haupterzähler  verfolgen. 
Noch  manche  andere  Stelle  geht  mehr' oder  weniger  ver- 
ändert auf  ihn  und  auf  die  andern  altem  Quellen  zurück, 
wie  die  Erzählung  vom  Schicksale  Sara's  am  Hofe  des  Für- 
sten Abim^lekh  c.  20,  die  über  die  rechtliche  Besiznahme 
Beärsh6ba's  21,  22 — 32  wo  der  Name  des  nirgends' weiter 
erwähnten  Fddherrn  jenes  Fürsten  Eikhol  aus  alter  Über- 
lieferung geflossen  seyn  muss,  ferner  die  über  das  Erbbe- 
gräbmss  c.  23  u.  a.  Doch  imganzen  stehen  diese  Üb^- 
bleibsel  der  titem  Quellen  schon  sehr  zerstreut. 

IV.  Denn  der  vierte  und  der  fünfte  Erzähler  fassen 
das  Ein2fig-hohe  in  Abraham  noch  auf  eine  andere  Weise 
und  gestalten  *  dadurch  einen  Haupttheil  dieser  Geschichte 
um.  .Eine  solche  alte  einfache  Lauterkeit  und  Heiligkeit  des 
Lebens  wie  sie  Gen.  17  von  Abraham  erwartet  wird .  ge- 
^ügte  ihrer  iu  prophetischer  Bitdung  wdter  forlgeschrittenen 
Zeit  nicht  mehr  (S.  139  f.):  bestimmter  wurde  zu  dem  from- 
men Leben  schon  die  Bewährung  de^  Glaubens  auch  durch 
die  längste  Prüfung  und '  schwerste  Versuchung  gefordert, 
ein  bedeutender  Fortschritt,  den  seinen  geschichtlichen  Ur- 
sachen Und  Wirkungen  nach  zu  verfolgen  nicht  hieher  ge- 


Amstel.)  alg  dag  der  ersten  Hanobarkeii  aad  ZurechnangslÜliigkeit  an. 
1)  Gen.  16,  16.  2)  Gen.  12,  4:  der  Widerspruch  die- 

ser Zahl  mit  ddr  der  Lebensjahre  Töradi's  11,  26.  32  ist  gegen  die 
Annahme  AG.  7,  4  so  za  lösen  dass  Abraham,  schon  Tor  seines  Va- 
ters Tode  Yon  Gharran  abgereist  zu  denken  ist;  denn  die  Zahlen 
smd  gewiss  aller  aus  dem  B.  der  Uk-spp, ,  nnd  dieses  schloss  seiner 
Gewohnheit  nach  Gen-.  11^  32  nur  deswegen^  mit  T^rach  ab  um  dann 
allein  bei  Abrahams  Geschichte  zu  bleiben. 
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hört.  Wturde  aber  der  Gipfirf  des  heiUgen '  Lebens  schon 
hierin  gefunden  und  galt  Abraham  als  das  emzig  voUkom* 
mene  Vorbild  jenes:  so  leuchtet  leicht  ein  wie  er  nun  auch 
als  der  einzig  erhabene  Held  des  ächtra  Glaubens  und  der 
dadurch  errungenen  göttlichen  Gerechtigkeit  betrachtet  wer* 
den  und  wie  ein  davon  erfüllter  Sagenerzähler  so  von  ei* 
ner  neuen. Seite  aus  die  zerstreuten  Erinnerungen  über  ihn 
umgestalten  konnte.  Manches  leicht  dahin  zu  zieheaide  kam 
ihm  entgegen:,  die  Sage  vom  Versuche  einer  Opferung  Isaaqs 
ist  nach  vielen  Spuren  alt  ^) ;  die  Sage  von  der  S.  389t  er- 
wähnten Gefahr  Sarahs  liess  sich  leipht  hier  anknüpfen;  und 
dass  Abraham  erst  im  lOOsten  Jahre  seinen"^  ihm  verhbißer 
nen  Erbsohn  erhalteri,  konnte  eine  etwas  spätere  Zeit  schon 
so  deuten  alsob  der  verhdßene  unter  schwerer,  Prüfung  der 
Eltern  sowie  über  alle  Erwartung  spät  gekommen  sei^).  Auf 
diese  Art  wird  d6r  Gedanke  dass  auch  der  ganz  Untadelige 
im  Glauben  durch  alle  Stufen  bis  zur  äußersten  geprüft  werde 


1)  B.  die  Aiierth&mer  S.  75  t  235  f.     Über^die  ähnlichen  Sagen 
bei  den  Phönikenr  s.  unten  bei  Israel.  .  1\  was  ron  Isaaq 

als  dem  Sohne  eines  unmaßig  hohen  Alters  beider.  £!ltern  und  Ton 
dem  hei  seiner  Ankündigung  und.  hei  seiner  Gehurt  Torgefallenen 
vielfachen.  Lachen  nicht  nur  c.  18  sondern  auch  c  17  und  21  er- 
zählt wird,  Halte  ich  furZusaz  und  Unihildung  der  spltern  Erzäh- 
len Man  hedenke  doch  außer  dem  züTor  erläuterten,  dass  das  B. 
■  der  Vrspp,  Abrahan(*en  nach  Sara*8  Tode  ohne  aAen  Anstätid  noch 
ein  Weih  und  Tiele.,  Söhne  gibt  25,  1—4.  G.  17  r.  17  halte  ich  die 
Worte  Ton  ptl^Ü  an  für  einen  Zpsaz  des' fünften,  und  c.  21;  Q  für 
einen  des  dritten  Erzählers.  Für  später  als  Ismael  geboren  galt 
Isaaq  allerdings  gewiss  von  jeher  Gen.  11,  30;  pnd  dem  gescl^cht- 
lichen  Grunde  nach  welchem  die  Ursage  •  die  Stämme  Isaaq  und  Jo- 
sef und  daher  in  den  Stammbäumen  die  Stammvater. Isaaq  und  Jo- 
sef als  später  hinzugekommene  für  jünger  halten  mochte,  kam  in 
der  höhern  Religion  leicht  die  Wahrheit  entgegen'  dass  wie  jedes 
wahre  Gut  des  Lebens  nur  langsam  und  müheToH  errungen  werde 
soauch  der^EintriU  dieser  erhabenen  Volksväter  in  die  Welt  erst 
nach  längerem  Sehnen  und  Ringen  gekommen  cei;  Aber  ebenso 
unverkennbar  ist  .dass  gerade  dieser  Zug  der  alten  Sage  erst  ron 
den  spätem  Erzählern  lebhafter  Verfolgt  und  erst  vom  fünften  auf 
Jaqobs  und  Esau's  Geburt  übergetragen  wurde  Gen.  25,  21. 
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um  erst  ab  -tSIl]^  Bewährter  da&n  den  Ilöcligten  und  dauernd- 
sten g^chea  Segen  flu  erringen,  zum  Gipfel  der  Geschichte 
Al^rabams  und  verbindet  alles  das  Harvonragendste  ans  sei- 
nen Leben  zu  einem  neuen  Ganzeii;  was  de^  Reihe  von 
IMfungto  des  Glaubeis  rorangeht  ist'  nm  nur  Voibereitung 
zu,  was  ihnen  am^  EaAe  des  Lebens  folgt  nur  ^Igemng  nus 
dieser  lebendigsten Thäti^eit  in  der  erhabenenlGtte  des  Ld)ens. 
1.  Was  also  bis  zur  ersten  Glaubensqprttfong  c.  15  vom 
lezten  Brzähter  zusammengestellt  wird  11,  27-t-c.  14,  gilt  i)b-' 
wohl  Abraham  sich  vonanfongan  überall  als  denselben  gänzM 
untaddigen  Hdden  zeigt,  doch  nur  als  Vorbereitung  auf  dk 
große  Entwicklung  in  der  Mitte  seines  Lebens.  Wohl  nifk 
nach  dieser  DaMeHung  Jahve  Abrahani'en  in  das  h.  Land 
und  verheißt  ihm  dabei  alles  das  Hohe  und  Einzige  voraus 
was  sich  nachher  in  der  ganzen  Geschichte  ehtwidEeln  wird 
12,  1 — 3  (denn  dieser  Erzähler  liebt  solche  erhabene  An- 
fünge  als  Vorbereitungen  für  ^es  Folgende  S«  149):  und 
Abraham  folgt  dann  auch  willig  solchem  Rufe  von, oben  und 
durchzieht  das  h.  Land  seinem  Gotte  Altiire  hauend  und  von 
ihm  wieder  gnädig  angesprochen  t2,'4<^9.  W^dd'zeigt  sich 
schöa  jetx  bei  dem  weitem  Vordringen  Abrahams  bis  nach 
Ägypten  'hin  und  der  am  dortigen  Hofe  fttr  Sara  entstehen- 
den Gefahr,  wie  kräftig  clas  heilige  Leben  eines  solchen  Hel- 
den auch  auf  das  weitere  Gebiet  seines  ganzen  Hauses  schüzend 
wirkt  und  wie  wenig  eia  Weib  wie  Sara«  würkHcb  vierlezt 
werden  kann  12,  10*^20  ^].  Und  woU  zeigt  sich  Abraham 
in  seinem  Verhalten  ^egen  L6t  als  den  auch  tn  den  unver- 
merkt entstehende  Wirren  zwischen  Völkern  verwandten 
Stammes  durch  die  rechte  Friedensliebe  und  Duldung  überr 
legenen  Geist,  welcher  alles  mögliche  Böse  zum  Guten  kehrt; 
daher  sowohl  Löt  ireiwi}lig'  weicht  und  im  Osten-  dasselbe 

t)  diese  Ülieitragaog  der  Sage  tmi  Sara*8  Gefahr  aal  Ägyptea 
is(  ihrer  Fassang  nach  erst  Tom  Tiertea  Erilbler:  die  iheren  er- 
zählten dasselbe  pach  Gen.  c.  20  Ton  einem  Kani^aaeisohen  Hofe. 
Im  .Verhähnisse  zu  der  gesammten  sohwäcbera  Macht  Isaaqa  aoUte 
man  aber  den  urspraoglichsten  Ort  der  Saga  gerade  bei  Isaaq  sn* 
chen,  Gen.  26,  7—11. 
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LaBd  bGOeht  welofaes  nach  4er  gpätern  Geschickte  seine 
Nachkoauoeniloab  und  Amman  besizen,  ab  auch  Jahve  traft 
neue  d^n  segnel  welcher  auf  solche  Wei&e  in  Kartei  woh- 
nen Ueiht  c,  13/  Und  wie  gegen  L6t  so  zeigt  er  sich,  auch 
gegen  Len^e  und  Färslen  ,gana  fremden  Stamine^^  sogar  ge- 
geil  den  König  Sodöm's  als  der  Andern  mit  edler  Kühnheit 
and  Aufopferung  hülfreichiey  darum  auch  von  dem  fremden 
Prieaterkdnige  Melchifi^deq  gesegnete  Held,  wie  c.  14  auß 
dem  oben  oft  bezeichneten  uralten  Geschichtsbuche  fast  wdrtr- 
lieh  eingißschaltet  wird.  —  Inderthait>  schon  nach  diesen  Zä- 
mm  und  Beweisen  einer  unübertrefflichen  Hoheit  des  Lebens 
scheint  an  ihm  nichts  weiter  vermißt  werden-,  zu  kennen: 
und  dennoch  kann  dacr  alles  gerade  bei  ihm  wiederum  nur 
Anfang  und  Vorl)ereitung  zu  noch  Höherem  seyn,  da, ihm 
bis  jezt  alles  nur  wie  vOnselbst  gelungen,  sei^  eigenes  Hoff 
fen  und  Leiden  aber;nochnicht  geprüft  ist;  ; während  doch 
die  Flriüiing  nirgends  s4  nothwendig  erscheint  als  bei  einem 
auf  solche  erhabene  Stufe  des  Lebens  gesteltten^  Je  mehr 
ihm  gegebem  und  von  ihm  zi  erwarten  ist,  desto  weniger 
gieaUgt  bei  Um  das  bloss  natttiüche  Gelingen  aller  Angeler 
geakdten:  die  tiefer  gehende  Prüfung  seiner  innersten  Ge- 
sinnung miw  hinzukommet,  damit  er  erst  wann  er  auch  in 
ihr  durch  alle  ihre  mög^hen  Stufen  sich  bewährt  hat,  die 
über  solches  vorläufige  mehr  bloss  natürliche  und  darum 
nochaicht  wahrhafte  und  bleibende  Glück  hinausreichenden 
geistigen  Segnungen  erlange. 

2.  Diese  Prüftnig  dreht  sich  anfangs,  wie  es  uns, spät* 
gdHMrnen  und  fremdländischen  Lee^n  schien  könnte,  um 
ein  geiingfügiges  Gut,  um  die  Ankunft  einee  reohtiichen  Er- 
ben Abrahams  und^die  Geburt  Isaaqs.  Doch  ohne  viel  daran 
zu  erinnern  das$  es  doch  auch  i^in  Gut  sei,  dass  es  bei 
Prüfungen  überhaupt  nicht,  auf  die  Geltung  gewisser  Dingie 
ansidi  sondern  alldn  auf  die  Art  der  Schäzung  ankomme  in 
welcher  der  Geprüfte  irgend  eiii  Gut  n^ch  seiner  besonddrn 
Empfindung  und  Stellung  auSkflt,  dass  insbesondere  das  Gut 
leiblicher  Nachkdmmenschaft  und  Erbfolge  in  solchen  Urzei- 
ten wo  die  festen  Ordnungen  des  Hauses  Volkes  und  Rei- 


Digitized  by 


Google 


428  Abrahmo, 

ches  erst  zu  gründen  sind  von' ganz  anderer  Geltang  seyn 
müsse  als  in  Zeiten  wo  die  ersten  und  nothwendigsten  Le- 
bensgüter längst  gegeben  sind  und  darum  die  geistigem 
Güt^r  freier  hervortreten  können:  -^  so  Ist  ja  im  ächten 
Sinne  der  Sage  der  hier  Vermiftte  versprochene  und  sehn- 
lich erwartete  Sohn  und  £rj)e  km  gemeines  Kind  sondern 
um-  so  zu  sagen  das  Urklnd  der  Gemeinde  und  demnach 
Vorbild  der  ewigen  Erneuung  und  Fortdauer  der  Gemeinde, 
dir  ohne  dessen  Geburt  uiid  Erlialtung  die  ganze  ispätere 
große  Gemeinde-  auch  sich  selbst  weder  entstanden  noeft 
fortdauernd  und  stets  'Sich  verjüngend  empfinden  würde. 
Was  wäre  Abraham  als  Anfönger  und  Haupt  'einer  volks- 
thümliohen  Gemeinde  wenn  seine  Stiftung  mit  ihm  «erloschte 
und  liicht  durch  den  Fortbestand  desselben  von  «einem  Geiste 
erfüllten  Hauses  gesichcsrt'  wäre?  da  eine  strenge  Scheidung 
des  Häuslichen  und  Volksthümlichen'vom  Geistigen  überhaupt 
nochnicht  in  jene  Zeiten  fällt.  —  Mitten  in  solchen  Betrach- 
tungen kann  der  Erzähler  den  Volksva^er  und  Stifter  selbst 
voU  heiliger  Sehnsucht  dem  rechten  Ei4)en  entgegensehen 
und  da  er  alle  seine  übrigen  Wünsche  erftdit  sieht  doch 
von  dem  Wunsche  äin  zu  empfangen  uifd  zu  behalten  noch 
zulezt  aufs  -schmerzlichste  bewegt,  werden  lassen;  und  so 
ist  der  Faden  der  Prüfung  ^uch  eines  solchen  Helden  an- 
geknüpft. Die  göttliche  Gewißheit  zw»x  dass  dieser  noth- 
wendige  Schlußstein  der  Stiftung  nicht  auf  immer  fehlen 
werde  kann  einem  Untadeligen  wie  Abram  leicht  zukom- 
men: aber  auch  nachdem  sie.  nicht  mehr. fern  liegt,  kann 
die  Verwirklichung,  zögern  und  auf  neue  vielfache  Hinder- 
nisse treffen;  ^und  ist  der  langersehnte  vielgehinderte  auch 
endlich  wirklich  da  und  damit  das  Gute  auf  natürlichem  Wege 
gewonnen^  so  erhebt  sich  wieder  die  andere  Frage  ob  es 
von  dem  der  es.  bis  dahin  bloss  so  besizt,  a;uch  auf  dem 
geistigen  Wege. und  damit  für  die  Dauer  geschüzt  und  er- 
halten werden  könne:  damit  aber  ist  eine  Menge  möglicher 
Stufen  der  Glaubensprüfung  bis  zu  einer  äußersten  gege- 
ben und  die  große  Entwickelung  der  Mitte  des  Lebens  Abra- 
hams angebahnt 
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D^r  Erzähler  eröffnet  darum. seiner  Sitte  gemäss  (S.  149) 
diesen  Anfang  der  Höhe  des  ganzen  Lebens  entsprechend 
mit  einef  erhabenen  Offenbarung  der  göttlichen  Gewißheit 
des  ersehnenswerthen  Gutes*  c.  15:  da  bei  einer  neuen  gnä- 
digen Er$cheinung  Jahve's  Abraham  schächtern  zu  äußern 
wagt  was  er  vermisse  und  wünsche,  verheißt  ihm  dieser 
das  Vermißte  nicht  bloss  mit  Worten  v.  4,  -er  weist  ihn 
auch  überraschend  auf  die  Sterne  hin  deren  zahlloser  Menge 
seine  Nachkommen  gleichen  würden  v.  5,  er  ^bt  endlich, 
da  Abraham  nicht  bloss  da  wohin  die  sinnliche  WleJu-heit 
no^hnicht  reicht  seinen .  Glauben  bethätigt  sondern  auch  zu 
günstiger  Zeit  sofort  noch  kühner  um  ein  äußeres  Zeichen 
und  Unterpfand  bittet,  ihm  seinen  Bund  als  solches  gemein« 
sames  Unterpfand  v.  9 — ^20.  —  Diese  Bnndesschließung  nimirit 
der  spätere  Erzähler  hibr  imgrunde  aus  dem  Inhalte  der  altem 
Sage  (c.  17)  zum  voraus  weg,  benuzt  aber  sehr  passend 
seine  Darstellung  des  Bundes  ifp  einzelnen  nur  dazu  um 
hier,  wo  zum  erstenmale  von  den  Nachkommen  ernstlich 
die  Rede  ist,  das  ganze  künftige  Schicki^al  Israels  voraus** 
ahnen  zu' lassen  (S.  48).  Denn  da  er  den  Anfang  dieser 
ganzen  Offenbarung  in  eine  Nacht  und  iii  ein  Traumgesicht 
sezt  V.  1--9,  so  Idetdet  er  auch  den  Beschluss  entsprechend 
in  ein  anderes  Nachtstück  em:  i^achdem  Abraham  folgenden 
Tages  an  einem  Heiligthume  alles  zu  ein^n  Bundesopfer  ge- 
hörige-nach  Gebühr  in  Ordnung  gebracht  hat  und  sich  ge-> 
gen  Abend  eben  da  am  geweihten  Boden  des  Weiteren  sehn- 
suchtsvoll gewärtig  schMen  legt  ^),  si^ht  er  nicht  bloss  ein 
Feuer  durch  die  Opferstücke  scheitend  als  Zeichen  der  Jun- 
desschließung  "(und  wie  anders  als  iti  einem  solchen  Feu^- 
zeichen  könnte  Jahv^  sich  im  Dunkel  der  Nacht  zeigen?), 
sondern  hört  auch  in  döm  feierlichen  Augenblicke-  eine  gött- 
liche Stimme  die  Schicksale  dör  Nachkommen  voraussagten 
um  deren  willen  eigenllidi  dieser  Bund  geschlossen  wird 
v.  10 — 20.    Und  da  diese  Weissagung  nicht  bl^s  Erfreu- 


1}  onslreitig  eioe  Ati^ielang  auf  die  Sille  der  ineu^HOy  wor- 
über t.  die  Aketihümer  S.  217. 
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liches  Ton  den  fernen  Sphiqksalen  laraeis  (in  Ägypten)  mel- 
den'^kamiy  so  geten  unglückliche  Varbedealangen  .vorher: 
RanbT^el  welche  die  heretts  in  Ordnung,  gelegten  Opto- 
Stöcke  rauben  woUen  ^},  von  Abraham  n^h  wr  rechten  Zeit 
yersdieucht;  dann  bd  Sonnenuntergang  und  anfaiigeiMem 
Schlafe  der  l)beriaU  einer  erschreckenden  Finstemiss« 

Ab&t  der  so  ausgesprochenen  legten  göttlidlien  Gewiß- 
heit stetten  sich  nun  in  der  Bewegung  äes  wirklichen  L«* 
bens  VeriBögerungen  Hndeiwsse  und  neue  Prüfungen  in 
Iteftge  entgegen:  I]  zunächst  wird  bei  der  Y^ai^geraog 
Sara  ungeduldig  und  Abraham  mvss  ärem  Wunsche  w^ng- 
slens  mittelbar  ^durch  ihre.  Magd  einen  Sohn  zu  eriialten  m\k 
finterwwfien;  Ismael;  obwohl  schon  vor  seiner  Gebwt  von 
Sara  wieder  wearkig^  muss  in  Abrahiums  Haus^  g^bopen  wer- 
den c.  16;  -*-  Kun  jiait  awar  sichtbar  durch  die  .Geburt  «lines 
sokdien  nur  halb  rechlichen  ^ohnea  die  Ankuüit  iles  Achten, 
der  aUein  als  dier  würdige  von  Jihvc  gemeint  .se^  kann, 
de^  .weiter  ins  Ungewisse  zurü(A:geschoben:  dach  da  2)  nach 
der  ältenii  £rifiUnng  U  Jaiare  später  die  B^sch^idlimg  als 
das  wahre  BundeszdcheiH  eingeführt  und  dab^  Isaaqs  fie- 
burtJär  das  nächste  Jajir  Vi^eiOea  wird,  benust  <iies  der 
Mpäüsrp  EmiAier  zu  ddr  Darrtetong^  dass'der  Hechte  obwohl 
seiiEui  Verkündigung  nun  bei  der-  Sltern  hohem  Alter  nnt 
Lachen  anfgenominea  winden  könne  dennoch  sicher  kom- 
men wordie  e.  17.  —  Uiifd  in  diese  Zeit  j»^  fai^chgespaanter 
Erwartung  wiüi  ^  c  18  f.  v>oii  diesem  EtrziäUer  mit  Bchö- 
nem  Erfolge  das  Zwischensfiel  des  ^Sohiek9Md$  SodMu  und 
Löt^s  verlegt  Wälirend  Jahve  unv  4es  zo  crwairtend^n  reck- 
ten.Sohnes  wälender  Sara  seine  finade  zu  ^rw^en  uüBe- 
griff  ist,  mnss'er  auch  i^öm'*s  wegeji  aus  gnnz  v^schie- 
daiier  ilrsadie  auf  die  JjSrde  berabfahren :  äbmr  mag  er  die- 
sen ztt  segnen  49der  jenen  zu  sttdim  herabfabren,  überall 
kaiin  doch  4er  wiiidiche  Segen  und,  die  nothwendige  Strafe 
erist  nach  gjsreohter  Unlersuilvcmg  lehie  unabänderliche  Math- 

l)>gaDZ  so  wie  dies,'  freilieh  y^eiter  ausgeschmückt,  noch  Ton 
Virgil  in  der  Äneide  3,  22«k  ff.  beschrieben  wird,  in  welcher  Stelle 
Tor'züglich  die  Erwähnung  der  arae  v,  Z9i  cu  beachten  ist 
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w6ndigkeit  in  Jahve  finden;  lind  so  soll  jefit  in  einer  gro- 
ßen Wendezeit  der  Gesohiclce:  ganzer  Völker  nach  aUen  Sei- 
ten hin  üunadist  Untersachong  und  ihr  zufolge  die  Vergel- 
tung kovmen.  Anftsjgt  aber  die  Untersuchung  mit  dAm  wel- 
cher bisjezt  ion  h($^fai$ten  stand  ^  mit  Al^ah^m:  denn  seiner 
wtirde,  falls  auch  er  als  schi|ldig>  erschiene  ^^auch  die  äur 
Berste  Strafe  warten  ^).  Doch  siehe  da  sich  flm  iks  Gdtt^ 
liehe  m  der  lauschenden  Sch'emgestalt  dreier  schuzsuchen- 
der  FremcHinge  nahet;  eilt  er  niebt  bloss  den  Unbdsaiuiien 
mft  d^  [wahren  diehnftfertigen  Liebe 'entgegen  wdche  nieht 
größer  und  aufiriditig^  seyn  kaim^  sondenji^  wie  sich  il^n 
das  Götttiche  ihm  niäer  und  näher  wie  er  es  verdient  zu 
offeabaren  anfangt^  zuerist  durch  die  wiederholte  Verheißung 
4er  nahen  GeKwt  Isaaqs  mgeaohtet  des  Lachens  d^  sich 
ludbemeria  glaubenden  Sara,  sodann  dwoh  BÜnweihmg  in 
das  eben  jei^t  zu  ehtsoheidende  Gesthlok  Sodöm'S)  da  wiagt 
er  vor  dem  Einen  der  schon  &$  2  Untergebenen  (Boten^ 
Engel)  gen  Sodöm  gesandt  hat  aooh!  in  der  leaMn  .Stunde 
eine  aus  so  reiner  Liebe  fließende  (deiw  er  mischte  die  So^ 
d^äer  überhaupt,  nicht  bloss  Lät  retten)  eindringende  und 
mit  eigner  Gefiedir  lis  zum  aüßer^^en  unemtidlich  kfifane 
Pürbitte  für  die  Geföhrdeten,  dass  kein;  edleres  Beispiel  da4 
TOii  zu  denken  ist.  Aber,  wäjorend  er  so  sich  gänzlich -be** 
währt  und  sogar  für  die  längst  der  Strafe  verfaienen 'die 
denliJMir  geringste  Bedingui^  einer  Terfeeihung  eriiämpft  hat^ 
zeigt  sich  n6ch  in  derselben  Nadii  wie  wenig  auch  sur  diese 
geringste  Bedingung  in  Sodöm  erfiiilt  wird;  und  noch  inner- 
halb des  Dunkels  dieser  Nadit  müssen  die  2  JBngel,  leois 
ihrer  Unscheinbarkeit  henrortretend^  ihr  ganzes  schwarzes 
Werk  vollenden,  kaum  Ld^'s  Haus  rettend.  Unübertrefflich 
schön  sdiließt  die  JErzäUung  1%  27  f.  auf  Abraham  zurück^ 
kehrend,  wie  sein  erster  Blick  und  Gedsmke  am  andern  Mor- 
gen früh  auf  Sodöm  sich  richtete  —  «bar  nur  noöh  die 
Spuren  der  vollendeten  Zerstörung  fand,  -r^  Zwar  fällt  4)  in 
dasselbe  entsrcheidende  Ji^hr  auch  für^  Sara  selbst  QO(?h  die 


1)  vgl.  Jer.  25,  29.  1  Pelr.  4,  17. 
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Gefahr  an  Abiiiiälekh'$  Hoife  verkannt  zu  werden^  und  wie 
würde  sie  dort  Mutter  des  äckten  Sohnes  werden  können? 
aber  nachdem  auch  diese  Gefahr  nach  der  Darstellung  der 
altern  Sage  nur  mit  erhöhter  Sicherheit  Sara's  und  Ehre 
Abrahams  vorübergegangen  c.  20,  —  kommt  5]  endlich  zur 
späten  und  doch  rechten  Ze^t  der  rechte  Sohn,  dem  bald 
Ismael  vönsdbst  dahin  weichen  muss  wohin  er  gehört- 21, 
1 — 21.  —  Daran*  schheßt  sich  6)  fast  unverändert  aus  der 
altem  Schrift,  wiewohl  m^  diesen  Gedankenzusammenhang 
weniger  streng  gehörend,  die  Erzählung  von  Be6rsh^ba*  21, 
22—^4,  deren  Kern  allein  in  döm  Gedanken  liegt  dass  auch 
ia  niedeni  Dingen  nur  derjenige  Besiz  ein  dauernder  und 
rechtlicher  ist  welcher  nicht  auf  dem  bloßen  natüiüchen 
Nehmen  und  Geben,  sondern  auf  wech^elsaHigem  Überein- 
kommen,, auf  einem  Vertrage  audi  zwischen  Höherem  und 
Niederem,  soi^e  infolge  dessen  auf  Eid^.und  Schwur  beruht; 
König  Abimäekh  will  von  freien  Stücken  mit  Abraham  in 
Frieden  und  Bündniss  treten,, doch  dieser  schlichtet  mit  Vor« 
sieht  zuvor  alles  wast  zwischen  ihnen  streitig  werden  könrite 
und  weiss  den,  welcher  der  äußern  Würde  nach  üb^  ilmi 
steht,  durch  die  Annahme  einer  Arjt  von  Huldigungsgeschenk 
zugleich  für  die  Zukunft  zur  Erinnerung. an  seine,  oberberr- 
liehe  Schuzpflicht  sich  zu  verpfliohteh  ^].  —  Allein  auch  Isaaq, 
der  theure  endlich  erworbene  Besiz,  ist  dodh  bis  jezt  für 
Abraham  nur  ein  natürliches  Gut,  ein  ^ohn  wie  alle  andere 
wenn  auch  von  der  rechten  Abitter,  Abrahams  Sohn  weil  er 
ihm  geboren  ist  und  in  seinein  Hause  erzogen  wird;  rechte 
Mähen,  die.  Mühen  der  im  Glaubefn  ringenden  Seele,  hat  er 
seit,  seiner  Geburt  um  ihn  nicht  getragen,  und.  doch  ist.  das 
erst  ein  geistiges  und  damit  wahres  bleibendes  Gut  welches 
wil*  auch  im  Kämpfen  und  Bingen  des  gläubigen  Geistes  uns 
zu  eigen  zu  machen  vermögen.  Darum  muss  — ^  7)  gerade 
jezt  wo  in  Isaaq  das  höchste  Giut  gewonnen  ist,  auch  noch 
die  höchste  Prüfung  des  Glaubeiis  und  Gehorsams  Abrahams 

1)  ähnlich  wie  Gen.  32,  14  —  33,  11  das  Verbaitniss  Jaqobs  zu 
Esai^  gfewiss  nach  dem  Beispiele  desselben  ältesten  Erzählers  dar« 
gestellt  wird;  s.  unten. 
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eimrelen:  den^etten  Is*aq,  sagt  ihm  irgend' eine  gdftliche 
Stimtxie'  in  der  Nacht^  soll  er  geeigneten  Ortes  opfern ,  bb 
er  m<^  da$  höchste  nnd  Aeii^rste  aller  äußern  Güter,  das 
um  welches  fiidh  sehi  ganzes  Leben  jezt  dreht,  eben  so  gern 
'dem  wiederhinzug^benJjereit  sei  von  dem ,  er  es  empfangen. 
Und  siehe  der  Glatibeni^h^ld,  treu  der  gdttlfchen  Stimme  wie 
er,  sie  bisdaMn  veriiomtnen  hat  folgend^  zögert  und  schwankt 
nicht  such  dieses  schwerste  Opfer  zu  bringt;  <er  trifft  in 
wunderbarer  Passung  und  Rufie  di«  ndthigen  Anstalten  dassu, 
trüfV  sie  nicht  bloM  fährt  auch  selbst  besonnen  alles  aus. 
Nicht  dass  er  starr  und  bünd  den  Befehl  ausführte  nät^hdem, 
er  ihn  ^mai  Tonöben  empfangen  zu  haben  glaubt:  ergeht 
freilich  mit  Gediild  und  Festigkeit  in  ihn  ein,  und  kann  als 
Frommet-  nicht  anders  solange  er  mit  bestem  Willen  keinen 
andern  Aufechhii^  vonoben  sieht,  aber  er  führt  ihn,  obwohl 
mit  der  höchsten  Ergebuiig,  dennoch  nicht  so  ans  als  wäre 
außer  dieser  schweren  Nothwendigkeit  nichts  weiter  denk- 
bar und  möglich  und  als  könnte  nicht  hoch  eine  andere 
noch  höhere  Wahrheit* vOndbenher  sich  offenbaren;  als  ihn 
der  Sohn,  schon  als  Opiterthier"  wieWohl  unwissend  das  Holz- 
tragend,  in  kindlicher  Unschuld  nach  dem  Opferthiere  fragt, 
da  läßt  er  sich  durch  df^  herzzerreißende  Frage  nicht  von 
d6»  abbringwi  was  er  bis  dphin  .als  Willen  .vonoben  erkennt, 
aber  antwortet  auch  nicht  wie  in  blinder  Bereitwilligkeit  „du 
biaVsj",  sondern  ruft  in  so  großer  Seelen-Orangsal  wie  up- 
Willkührlich  und  doch  vom  reinsteh  prophetischen  Triebe 
ergriffen  ,, Gott  wird  sich  das  Opfer  ersehen!"  Und  indem 
er  nun  so  mit  der  Bereitwilligkeit  und  Ergebung  der  That 
auch  die  rechte  Bereitwilligkeit  des  Denkens  Hpffens  und 
gläubigen  Erwartens  «verbindet,  entsteht  der  herrlichste  uüd 
seligste  Erfolg  welcher  denkbar:  schon  hat  er  den  Sohn 
festgebunden  schon  das  Messer  erhoben,  ja  ihn  (was  die 
Gesinnung  treuer  Bereitwilligkeit  angeht)  schon  sogutals  ge- 
opfert,, da  trifft  ihn  noch  im  rechten  Augenblicke  eine  Stimme 
vonoben, .  nicbt'mebir  wie  jene  Nacht-  und  Traumstimme  soo-« 
dem  eine  beHe  und  laute  am  vollen  Tage,  ihn  abzuhalleh 
von  dar  wirklichen  That,  da  die  Gesinnungy  der  ächte  Glaube 

Gesch.  d.  V.  Israel  I.  2.  Aosg.  28 


Digitized  by 


Google 


434  AbraJha«. 

bewährt  sei ;  und  die  Augen  gehen  ihm  auf  zur  Säte  das- 
jenige. Opfertlner  zu  sehen  welches  doch  Jahve'n  noch  an- 
genehmer ist.  Die  höchste  Gkuhensprttftuig  ist  mit  dem  Ge- 
winne einer  neuen  erhabenen  Wahrheit.^)  vcdlendet,  und  Yiier 
erst  ist  nichtnur  Isaaq  durch  solche  Todesmühen  des  Vaters 
auf  ewig  gerettet  sondemauch  der  unzerstörbare  Grund  zur 
ewig  in  allen  Segnungen  sich  fortpflanzenden^  Gemeinde  gelegt. 

3.  Höhwes^ka1ln  nicht  folgen;  der  Rest  des  hebeas  Abra- 
hams verfließt  ungestört  in  )eoer  gesegneten  Ruhe  wdlche 
für  das  Alter  das  rechte  Vorbild  ist,  und  nur  noch  Nach- 
richten über  die  Famflio'  des  Helden,  über  den  Erwerb  des 
Erbbegräbnisses  und  über  die  Veranstaltungen  zu  Isaaqs 
glücklicher  Heirath  füllen  den  dritten  thett' d^  Erzählung^. 

V.  So  ist.  es  die  vollendet^  Kunst  des  lezten  Erzählens 
welche  die.  Geschichte  Abrahams  zu  einem  ieuchtenden  Vor- 
bilde mosaischer  Religion  umschaiR;  größeres  ist  auf  diesem 
Gebiete  nicht  versucht,  und  wäre  kaum  denkbar^  Aber  des- 
wegen ruhet  die  einmal  so  mächtig  angeregte  Vorstellung 
über  diesen  an  der  Spize  der  Glaubenshelden  des  heil.  Bo- 
dens stehenden  Vorkämpfer  nicht;  und  noch  der  A.  B.  zeigt 
an  einigen  Spuren,  wie  sie  an  der  iland  der  Sage  fortschrei- 
tet. Aus  welchen  Gründen  Abraham  von  Norden  auswan- 
derte, deuten  die  ältesten  Quellen  nicht  näher  aii^)^  führen 
vielmehr  den  ersten  Aptrieb  dazu  auf  seinen  Vater  Törach 
zurück,  welcher  nach  ihnen  auch  keinen  ganz  ungleichen 
Gott  hatte  ^] ;  der  vie^e  Erzähler  hebt  zwar  stärker  die 
Trennung  Abrahams  von  seinem  Vaterhause  und  Vaterlande 


1)  nimlich  ddr  dass  Jahve  das  MeniebeDopfer  nicU  wolle.  Dan 
das  Gegenthffil  eiomal  ^tenkbar  aad  also  Tersuchbar  war,  ist  gewiu; 
aber  schon  in  jener  UnBeit  und  dareh  die  Erfahrung  des  grollten 
aller  Glaubensfaelden  ist  es  widerlegt. —  Den  höheren  Sinn  der  S^ge 
deutet  auch  Hebr.  .11,  19  mit  den  Worten  fy  naQußoXg  an. 

2}  nur  dass  in  den  Worten  Gen.  11,  31  deutlich  liegt  Törach 
habe  sogleich  nach  RanAan  wandern  wollen,  sei  al^er  nur  his  Gbar- 
ran  gekommen:  sebr  abweichend  Ton  der  Darstellung  B.  Judith  5, 
6-^9.  3)  jgl.  Gen.  11,  31  mit  3:i,  52  und  war  oben  aber 

beide  Stellen  bemerkt  ward. 
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hervor^  iind  findet  bei  seinem  Auftritte  Gelegenbeil  die  Wahr^ 
heit  vom  göttlichen  Rufe  an  solche  urkräftige  glaubensstarke 
Geister  etwa  ebenso  zu  schiMern  wie  sie  von  Propheten  gilt 
und  im  achten  Jahrhunderte  oft  terkündigt  wurde  ^],  äuftert 
aber  über  die  Religion  seines  Taters 'nichts:  erst  der  Deu- 
teronomiker  spricht  aus,  T^ach  tind  dils'  andern  Vorväter 
des  Yolkes^  jenseit  des  Euf^at's  hätten  andern  Göttern  ge- 
dient^] j' eine  Aussage'worin  man  nichtig  als  die  Macht  der 
fortschreitenden  Sage  und  dre  immer  schärfer  gefiaflte  Tren- 
nung zwischen  der  Vielgötterei  außer  Israel  und  dem  ^inen 
Gotte  Israels  sehen  kann.  Wieder  über  ein  Jahrhundert  spä«>- 
ter  hat  sich  alles  Erhabene  was  man  nach  solchen  Vorgän- 
gen von  Abraham  nur  irgend  denken  könnte  in  dem  lieuen 
Namen  des  ^Freundes  Gottes^  zusainmengefa^t'),  welcher 
sich  noch  in  der  islämisdien  Welt  als  der  treffendste  erbal- 
ten hat  und  hier  weiter  verkürzt  als  „der  Freund"  C^lChaHt) 
sogar  ntü  dem  Namen  Ibrahfm  geradezu  abwechselt;  die 
nächste  Veranlassung  zu  diesem  Namen  gab  gewiss  die  schöne 
Erzählung  von  der  Hand  des  vierten  Erzählers  Gen.  18 — 19, 
28.  Einfacher  und  doch  nach  dem  Sinne  der  wahren  Reli- 
gion ist  der  Ehrenname  „Diener  Jahve's",  den  er  ebenso 
allmählig  empfingt).  —  Die  Rabbinen  endlich,  wie  sie  alles 


1)  Gen.  12,  1—4  vgl.  mit  Jes.  c.  6.  Arnos  7, 15;  auch  Jer.  c.  1. 

2}  B.  Jot.  24,  2.  14  r Vgl.  B.  Jaditfa  5,  6—9  und  eine  Menge-  an- 
derer sp&ten  Stellend  -*  Jedoch  ist  der  Ausdruck  schon  bei  Jes.  29,  22 
»Jahve  habe  Abraham*en  erUfü«  sehr  auffallend,  und  aus  den  bloßen 
Erzählungen  der  jezigen  Genesis  nicht  wohl  frklirbar;  denn  danach 
wäre  er  als  aus  «iner  wirklichen  großen  Xebensgefahr  erreUet  und 
so  zur  Erkenntnis^  des  wahren  Gottes  gelangt  zu  denken.  Jedenfalls 
gab  es  also  zu  Jesaja's  Zeit  noch  andre  und  zwar  sehr  bestimmte  und 
ausfuhrliche  Erzählungen  über  Abraham.  Auch  die  Darstellung  des 
Anfanges  der  Geschichte  AWahams  in  AG.  7,  2—4  muss  Ton  einer 
andern  Quelle  aussehen :]  und  wennauch  der  Widerspruch  der  Zah- 
len Gen.  11,  26.  12,  4  sich' nach  S.  424  F5sen  läßt,  so  ist  doch  nicht 
zu  verkennen  dass  die  eigentliche^  Geschichte  Abrahams  jezt  Gen. 
12,  1  sehr  abgebrochen  anfängt.  3}  B.  Jes.  41,  8  vgl. 

2  Chr.  20,  7.  Brier  Jac.  2,  23.  Abdiae  bist,  apost.  4,  5  und  Melo  bei 
Euseb.  pr.  er.  9,  19,  '    4)  tgl.  den  Zusaz  der  XW  zti 

28* 
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abKiminden  sucbleo,  bradri«n  die  Versuchuagen  Abrahams 
auf  die  ZehnzaU  % 

DaflS  fi^osfifos  in  der  ehaUäi^jieii  Geschichte  von  Abra- 
ham rede,  ist  eine  .Annahme  des  J<Miephus  ^)  deren  Grund- 
losigkeit seine  eigenen. Waiie  darthun;  da  er  den  ^^eredi- 
ten  und  großen  In  der  Sternkunde  erfahrenen  Manja^  wel- 
cher im  zehnten  GeseUechte  naieh  der  Flut  mter  den  Chal- 
däern  gelebt  .habe,  bei  Börossos  nicht  einmal  setoem  Namen 
nach  gefunden  hatte,  da^s  also,  darunter  Abraham  gemeint 
^i  wiUkährlich  voraussezte.  Nach  allem  vielmehr  was  wir 
\ezX  wiesen  war  MAbrajkam^.AiMlenken  hur  in  der  ioiraehü- 
schen  Geschichte  «rhalten,  ate  Asiea  den  Griechen  und  Rö- 
flaern  durch  die.aiakedoidsche Eroberung  geöfinet  ward  und 
dann  die  gpiechisehe  Übforsezung  des  A.  B,  sowie  die  Aus- 
breitung des  Jitden-  und  Christenthums  eine  neue  Lust  die 
Geschichte  dieses  uralten  Helden  zii  erkennen  anregte.  Ab&r 
damals  verleitete  besonders  die  Ableitung  Abrahams  aus  Ur- 
Kasdim  (S.  37$ f.)  die  Suchenden:  da  sie  unter  den  Chaldäem 
sich  nur  die  hochgebildeten  Chaldäer  in  Babel  d^iken  2U 
können  glaubten,  so  faßten  sie  luin  Abraham  als  einen  in 
der  Sternkunde'  so  wie  i^hnlich  den  Joseph  als  emen  in  der 
Maß-  und.  Gewichtkunde  ausgezeichneten  ChaldAer  auf,  und 
sagten  beide  seien  nach  Ägypten  gekommen  um  die  Ägypter 
außer  der  wahren  Religion  noch  in  solchen  Künsten  zu  un- 
terrichten '}.  {lieran  ist  freihch  wahr  dass  solche  Könste 
wiridich  mehr  von  den  Babyloniem  als  von  den  Ägyptern 
ausgegmigen  seheinen  und  die  Gewichte  bestimmten  Spuren 
nach  aus  Babel  nach  Ägypten  kamen  ^]:  dass  aber  Abraham 
und  Josef  die  Vermitfler  davon  waren  ist  reine  Vermuthung 
jener  Schriftsteller.  —   Übrigens  ist  allerdings  merkwür^ 

Gen.  18,  17.  •    i)  P.  Ab6Üi  5, '3.  2).arch,  1,  7; 

wiederholt  bei  Euseb«  pn  er.  9,  16.  3)  Jos.  arch.  1,  8^  2. 

£us.  pr.  er.  9,  16-*19«  23;  Tgl.  «uch.Ffibricius  in  cod.  pseudcpigr. 
y.  T.  1.  p.  ;^56  f. .  Nach  Bus.  c.  17  erklärte  Eupolemoa  das  Ur- 
Kasdini  Yon  einam  Orte  Urie  sonst  iiTatMrtfie  genanal  ia  Babjloniea, 
Tgl.  aber  darüber  oben  S^  379.  4)  ,Tgl.  Böckh'a  Melro- 

Ipgisebe  Untersue^oagan«  Berl.  1838. 
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mü  welcher  TovBebe  die  grreefaischeB  SchriftsleUer  gerade; 
diese  ihnen  auch  durch  die  ironstige  Berühmtheit  der  Chat- 
däer  geläutige  Vorstellung  ergriffen:  niohtnmr . SchriftstellOT 
YOB  ^r  Art  und  iem  Zeilalter  eines  Jwtiniis  Mi  raien  be-r 
ständig  Yon  Abrahain  LÖt  n.s.w.  ab  Chaldäem^  auch  schon 
in  den  Orpfaabchen  Gedichten  ^)  soH  der  höcbweise  Chaldöer 
gewiss  Abrahiun  seyn. 

Weit  eher  als  bei  d^a  Babytoniem  wären  bei  den  alten 
Arabern  selbständige-  Erinneraigen  an  Abrahams  einstige 
Herrschaft  und  GrötUe  zu  erwarten.  Und  gewiss  war  unter 
d^  Arabern  des  inner»  Landes  die  Kunde  Abrahams  schon 
längst  vor  Muhammed  verbreitet:  sie  versezten  ihn  als  ih- 
ren dgenen  Vorväter  nnd  Hehlen  mit  Hagar  und  Ismael 
nach  Mekka;  ließen  ihn  das  dortige  weitverehrte  Heiligthum 
die  Kuba  bauen,  und  rühmten  sich  in  dieser' seines  Bildes^ 
und  des  Zeichens  seiner  auf ,  den  schwarzen  §tein  einge- 
drückten Fußspur;  auch  unterscbieden  sie  ganz  dem  A.  B. 
gemäss  einige  nördliche  Stänone  die  sie  von, Ismael  ableite- 
ten als  arabisirte  Stämme  von  den  ursprtngiich  arabisdien. 
Allein  i^nr  Zeit  der  Entstehung  des  Islftm's  hatte  sich  doch 
»chtbar  nur  eine  ganz  ferne  Kunde  von  ihm  erhalten,  wel- 
che -dann  erst  Muhammed  seiner  besondern  Zwecke  wegen 
begierig  weiter  ve|rfolgte.  Denn  für  diesen  wurde  sein  als 
eines  arabischen  Urpropheteo  Name  ssugkich  eine  Waße  ge- 
gen die  Juden  und  Ghristeii,  und  vsa  erzählt  er  gern  aller- 
lei Gesefaichte«  a«i  seteem  Leben,  die  er  aber  gewiss  meist 
*  nur  aus  späten  Schriften  yon  der  bekannten  ausschmücken- 
den Darsteüungsart  schöpfte  und  selbst  sehir  frei  behan- 
delte %  Allein  sp  .mächtig  dadurch,  sein  Andenken  im  Islam 
auch  aufgefrischt  und  sovile,  einzelne  Lagen  seiniss  Lebenß 
jezt  mit  den  blühendsten  Farben  geschildert  wurden,  vor-. 
zAgliA  sdn  Kampf  mit  Nimröd  ipit  den  babylonischen  Gözen- 
dtenam  und  dem  eigenen  diesen  gleicfagesinnten  Vater:   so 

1)  aogeföhrt  tob  Arislobiil  unter  Plolemtos  IV.  also  aoch  im 
Sien  Jahrb.  r.  Ch.  1^  Bus«  pr.  er.  13,  12  p.  M5  Vig. 

2)  Qorao  S«c.  2,  IIS  ff.  260  ff.  3,  89  f.  4,  124.  6,  74  ff.  0,  115. 
11,  72  ff.  14,  38  ff.  21,  52ff  29,  15 ff.  37, 81  IT.  51,  24ff.  60,  4ff. 
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g«ebdn  sieb  doch  alle  solche  Ensählailgeii!  mit  Ausnahme  der 
äditarabischen  Alisicht  von  sdner  Anwesenheit  und  Wirk- 
samkeit in  Mekka  .erst  als  aus  biUiscben  Quellen  geflossen 
kund;  indem  oft  ein  einzelnes  biblisches'  Wort  dne  ganze 
Erzählung  veranlaßte;  was  eins!  die  ahen  Ismaeläer  viele 
Jahrhunderte  vor  Chr.  von  ihrem  Stammvater  örisählt  haiben 
mögen^  davon  war  alles  Gewissere  in  diesen  sfMein  Zeiten 
Iftngst  verklungen;  und  wie  dtus .Andenken ran  Ijob  C4ij^) 
erst  in  christlichen  Zeiten  .ans  dem  A;  T.  ziir.den  Arabern 
kam^);  scheint  unter  ihnen  9uch  ^Ibrahim's  alter  Rühm  erst 
durch  die  nach  Arabien  versprengten  Juden  und  durch,  das 
Christenthum  neuauferweckt  zu  seya^)^  Nur.  wenn  es  ge- 
lingen sollte   aus  weit  älterei*:  Zeil  arabische  Ifachrichten 

,     1)  Zeilsclir.  f.  d.  Morgenland  Bd.  IJI.  S.  2?4.  , 

2)  was  die  arabischen  Geschichtschreib^r  über  Ibrabim  zasam- 
liienstelUen,  ersieht  man  jezt  am  tollständigslen  aus  Tabari's  Qiro- 
nik,  in  welcher  aber  so  wie  sie  bei  Dabeux  1.  p.  127—194  er- 
scfaeint,  zwei  bi«  drei  QaeUen  wtoig  näher  Terarbeitetzbsatninen- 
geflossen  seyn.  müssen.  Yergleicht.  man  alle  diesB  verwirrten  Men- 
gen yon  Erzählungen' genap ,  so  finden  pich  1).  einige  wen^e  acht- 
arabische,  auf  dip  K(if»a  sich  beziehend |  ^}  den  meisten  Stoff  zog 
man  aus  dem  Qor^n,  aiis  andern  durch  den  Rabbinischen  Trichter 
gegangenen  Sagen,  und  aus  dem  A.  ^T.  selbst:  aber  die  Vereinigung 
und  Mischung  so  widerstreitender  Stoffe  machte  nicht  geringe  Noth, 
wie  bei  idei^  Frage  ob  Isaa^  nadh  "dem  A.  T.  oder  ob  yielmehr  nach 
der  ächlarabtschen  AnschauoDg  Ismael'  der£rst|^borii<»  und  derGe-- 
opferte  jsei;  und  bei  d^r  .äjl^er,  Jümu?  jj^  deiv  4far;,Qi9f4il  Abrahams 
Vater  nennt,  und  dessen  Name  nqr^auf  defn  Oug»  derXXX  durch, 
falsches  Hören  entstanden-  scheint.  Daneben  aber'  finden  sich  <3)  ei*< 
nfge  höchst  naiTC  Erzählungen  die  zwar  nur  aus  einer  Verbindung 
der  arabischen  und  der  biblischen  Sitoffe  gebildet 'aber  höchst  dich- 
terisch befebt  sind:  IbrUhim  besuch!  dtinlsmaer'^ederholt  Ton  Sy- 
rien aus,  erschafift  und  soheoi^t  dabei  wie  ein^iia  alle  die  eiazel- 
neq  Güter  Mekk«*a  u,flt.w..-^  Upten^uchuhg  TerdicDte  was  sie.  vom 
Übergänge  der  Aufsicht  ober  die  Kaab.a  yon  den  Ismueläem  inf  den 
ächtarabischen  Stamm  G'orham  melden  (Abulf.  ann.  anteisL.p^  192 
T^>  Tabari  S.  152  f.)  t  jedoch  wird  dieaer  Übergang  so  hoch  binauf- 
gerückt  bis  in  die  SJieiten  Nibit's  oder  Qaidar's  (d.  i.  der  NabaUler 
und  Qedaräer  Gen.  25,  13)  der  Söhne  bmael8,:dass^.aMin  schwerb'ch 
dabitfi  auf  einen  fealerb  Grund  gelangt. 
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wiederzv&ndeii,  würde  ein  gröißerer  gegchichtlicher  Niusen 
daraus  zv  ercMen  seyn '.). 

Die  wemgen  £rztthlung;eii  welche  wir  jezt  von  baaq 
haben^  sind  stark  durch  die  Hände  der  spätem  Erzähler  ge-^ 
gangen.  Jedoch  läßt  uns  alles  vermuthen  dass  «bereitet  die 
allem  von  diesem  Erzvater  werden  am  wenigste  zu  er- 
zählen gehdit  haben.  Denn  wenn  Isaaq  schon  dem  Ursinne 
seines  Namens  naöh  d^  Lachende  d.i.  im  guten  Sinne/der 
Sanfte  und  Freundliche  ist^  uud  wenn  er  wirklich  in  dem 
Kreise«  der  drei  Erzväter  vorherrschend  als  das  Vorbild  des 
milden  ruhigen  Geistes  galt^  welcher  die  tiberkommenen.  Le- 
bensgüter durdi  anspradislöse  Güte,  der  Seele  neben  be- 
harrlicher Treue  schüzt  (S.  397):  so  ko'nnte  überhaupt  die 
alte  Sage  nicht  viel  besonderes  und  mannichfaches  von  ibn 
mdden.  Gleich^  vonvonian  in  erworbene  Güter  als  recht«- 
mäfliger  Sohn  und  Erbe  gesezt^  hat  er  nicht  erst  sei  es 
durch  schlechthin  erhabene  oder  durch  eine  zugleich  leiden- 
schaffliclie  Größe  soicl(e  neu  zu  erwerben :  seine  Größe  und 
Bestimmung  ist  nur  die,  die  geistigen  und  irdischen  Besiz- 
tiiümer  treu  zu  behaupten;  und  dazu  reicht  schon  ein  wenn- 
auch  nur  mit  gewöhnlichen  Gdst^skräften  doch  mit  unüber- 
treflüch  treuem  unv^ni^ossenem  und  gutem  Sinne  handeln- 
der Held  hin« 

Isaaiq  ist  darum  zuhächst  das  Vorbild  des  ächten  Kindes  . 
der  Gemeinde^  welohes  die  Erwartung  .und  Hoffimng  ja  auch 
wohl  die  Todesmflhen  und  Ängste  der  Eltern  durch  gehor- 
same Treue  und  eigne  Todesanfopfenmg  vergeltend  ^)  die 


1)  80  ist  neolich  ein  Sinenseher  Bericht  aus  ToreBrisliicher  Zeit 
ober  Aral^iea  besproebeni  wonach  Icmael»  bei  Mekka  geboren  aber 
Ton  seiner  Matter,  sogleich  lerlassen,  im  Bod^n  der  Wüste  einen 
großen  Brunnen  heilenden  Wassers  aufwühlt;  s.  Schott ^in  deo  Ber- 
liner Akad.  Monatsberichten  1849  S.  336  u.  vgl.  damit  Tabari  S.  156. 
Dies  kömite  frirküeh  eine  tiralte  Tqn  der  Bibd  noch  ganz  unab- 
häDgige  Saga  sejn.        .  2)  der  Sage  Ton  der  Bettang  Isaaqs 

aus  der  Todesgefahr  am  Altare  ist,  wiewohl  schon  durch  fiele  an- 
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Güter  wirUicli  ererbt  ia  die  es  durcb  die  Gebnri  geseat 
ist.  —  Ähnlich  gibt  er  mit  Rebeqqa  auch  das  UrliHd  jeder 
guten^  von  Eltern  gebilligten  und  von  Gott  gesegneten  Ehe^ 
wie  die  schöne  Erzählung  c.  24  zeigt.  Sind  nämlich  die 
allgemeinen  Vorbedingungen  welche  jedem  Vorliaben  der  Art 
vorangehen  sollten  so  wie  dort  bestellt^  gdki  also  das  Vor- 
haben von  einem  solchen  Hause  aus  wie  das  vom  Geiste 
Abrahams  als  Vaters  und  Isaaqs  ab  Sohnes  erfttUte  Haus 
längst  ist  und  richtet  Ac)k  mit  reinem  Sinne  auf  einen  so 
rechtmäßigen  Gegenstand  (vg^.  S.  449  f.):' so  wird  auch  die 
Reise  zu  dem  Zweche  von  Anfang  an  bis  zum  Ende  so 
glttcUioh  seyn  wie  j^ie  des  Abgesandton  Abrahams  Vv  1 — 61, 
die  Braut  wird  obwohl  sie  den  ihr  beattanmien  nie  gesehen 
ven  einem  so  aichertreffenden  V<wgefühie  dea  Gelingens  ge- 
leitet seyn  wie  Rebeqqa  v.  57  f./  und  bcdde  fttr  einander  be- 
stimmte werden  von  dem  ersten  unverholen  Zuaammen- 
treffen  an,  ungeachtet  sie  sich  früher  nie  mit  Augen  gese- 
hen^ stets  dieselbe  vollhommene  Liebe  fühlen  wie  Isaaq  und 
Rebeqqa  v.  62—67.  > 

Sodann  als  selbständiger  Mann  u^d  Hausvater  tritt  Isaaq 
ganz  in  Abrahams  Fußtapfen,  gleich  d^sem  Jahve'n  dienend 
und  von  ihm  wieder  geschfizt;  zwar  tßn  ganz  friedlichwob*- 
n^ider  milder  Held  vielleicht  ^e  Zeit  lang  von  rohem  nei- 
.  dischen  Nachbaren  bedrängt  und  viele»  Versuchen  schaden- 
froher Feinde  ausgesezt,  aber  doch  durch  ruhige  Beharr- 
lichkeit und  den  Fortschritt  des  auch  vert)ergen  wirkenden 
göttlichen  Segens  zulezt  Ober  alle  Bosheiteh  und  Feindschaf- 
tei|  den  herrlichen  Sieg  der  Ehre  davontragend:  denn  wel- 
cher Sieg  ist  schöner  als  ddr,  zulezt  von  8einei|  FeiBdea 
selbst  weil  sie  mit  ihm  als  dem  bewährten  Freunde  Gottes 
in  Bttndniss  treten  wollen,  aufgesucht  zu  werden^)?  •  Was 
darum  die  Erzähler  vdn  ihm  als  selbständig  handcändem  Nadi- 
folger  Abrahams  vorbringen  *),  ist  auch  den  eimielnen  Sagen 
und  Worten  nach  nur  ein  schwächeres;  oft  Wenig  vorän- 

dre  Stoffe  weibsr  Terwickell,  ähnlich  die  vob  Phrbos  AthamiM.'  Sohne, 
Bei  ApoUod.  U  9,  1.  1)  Geo.  26,  12-33  vgl.  y»b  42,  8  f. 

2)  Gen.  26,  1-33.  * 
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dertes  Abb&d  der  Sägen  und  Gedunkeh  aus  AbratnktnBw  Le^*^ 
ben^  wobei  das  Abweichende  eben  nur  A&ttLUS  entspringt 
dass  Isatq  tiberhaupi  als  der  weniger  selbstttn^ge  und»  mit 
hoher  Kraft  ausgerüstete,  folglidt  den'  Angriffen'  der  Feinde 
mehr  bloßgestdDte  und  etwas  schwerer  kftmpfende  lield  g^t. 
Wie  Isaaq  ttberafi  nur  ^inen  Nansen  führt,  so  erscheint  er 
auch  stet»  als  der  einfach  gute  si^clite  lianfv/  ein  freund^ 
Ikhes  Musler  des  häuslich  genügsamen  stillen  und  fronnneh 
Mannes  im  Reiciie,  dem  2w«r  keiÄ  neueij  hohes  2Kel  g^teckt 
ist  der  aber  das  bescheidene  Glück  desto  sicherer  erreicht. 

Ganz  anders  der  doypelnaniige  Held^  dassen  zwiefacher 
Name  die  gaoJie  Wiybrkeil  der  Doppdseife  seiner  G^mimusg 
und  seiiier  Schicksale  trägt.  -  . 

Mit  ihm  muss  eine  neue  folgenrei(^  EnlwiokelOBg  in 
der  G^^Khu^hte  diesejr  alten  Bewegungen  «der vhebräisch^ 
Völker  aaeh  Süden  hin  begonnen  haben:  so  hoch  st^t  ef|. 
schon  im  allgememen  betraiehtet,  in  dem  gnnseai  Znaawnent^t 
hange  der  alten  Voftssage  als  großer  Held  imd  als  Y^ter 
des  einzelnen  Ycdkes  Israel  *)•  Wir  .sahen  S.  388  wie  seine: 
Stellung  ifi)  Kreise  der  zwoiC  Vortrilder  und  insbesondere  der 
drei  Vüter  d^u^auf  hinweist  dass  er  erst  si^ter  zu  pinem  be-> 
reitB  J)es(^enden  Kreist  vertNUliaher  Persöntie}ikeit€in  hin- 
zutrat Aber  es  ist  ja  .zuleat  nicht  der  einzelne  Mensi?h  und, 
Held  für^ich,  wejkAer. die  Erweiterung  eines  solchen  heü^ 
gea  Kreises  bewirkt:  wie -er  in  der  Sage.ioMner  zpgteich 
als  dermgentüehe  Yater  deift  ^Hauses  brael'^  erschein^  u^n^! 
wie  er  auch  in  der  Wirklichkeit  nur  ids  staikes.  Han^p^  mm 
neuen  mjächtigea  Volkes  eine  soleke  untForgUngliche  Bedeur 


1)  es  ist  ninja  zu  üb^ryeheo  slimWt  aber  gnox  in  den  biiber 
eriLlarteu  »>  dass  die  Namen  Ztoog  und  Mrah«m  .mir  dichterisch,  auch 
das  bestimmle  .Volk  Ifrael  bezeichnen  können :  und  dazu  findet  sieb 
der  leztere  sogar  nur  erst  ziemlich  spat  so  gebraucht  (enlferiiter' 
Jes.  20,  22;  und  wenigstens  noch  iiint?r  Jaqob.Mikha  %  20  Tgl.  B. 
Jes.  41/8f.  51,  t  f.  63,  16),  erslerer  schon  etwas  früher  insbeson- 
dere bei  Arnos.  .        .  ^  i    ,     r    ; 
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lun;  gewianen  lioimle,  so  hevrml  seine  Aufnahme  in  den 
vorbfldlichen  Vfttertareia  als  drittes  und  jüngstes  Glied,  dass 
auf  dorn  Boden  wo  die  durch  Abraham,  und  Isaaq  bezeich- 
neten hebräischen  Völker  bereits  eine  geschichtliche  Bedeu- 
tung sich  erstritten  hatten,  zulezt  ein  neues  hebräisches  Volk 
init  frischen  Kräften  und  eigen^tunliehem  GeistTe  auftrat^  wel- 
ches mit.BestanclAeflen  jener  sich  vermischend  und  durch 
diese  Misdiung  sich  verstärkend  erst  das .  besondere  Volk 
Kanäan's  wurde,  welches  sich  unter  dem  Namen  Israel  var- 
eWigt  hat. 

I.    Bestätigt  wird  dies  sofort  durch  den  bedeutsamsten 
und  als  der  äbeste  Bestandtheil  durch  alle  verschiedenen  Er- 
zähluugen  sich  hindurchschlingenden  Zug  der  Sage  über  die- 
sen HeMen.    Dies  ist  seine  Einwanderung  vom  mesopota- 
mischen  Charrftn  mit  Weib  und  Kind,   mit  Gut  .und  Macht: 
nichts  kann  deutlicher  aussagenMass  mit  ihm  ein  neuer  sieg- 
reicher Theil  hebräischer  VöOierschaften  aus  ihren  Uriändem 
nach  Kanaan  vordrang,  als  diese  Erinnerung  aits  seinem  Le- 
ben wdche  9m  'im  Gegensaze  zu  Isaaq  Esau  und  andern 
Abriaham'en  Völlig  gleichstellt;  zumal  wir  unten  sehen  wer- 
den dass  unter  den  12  Kindern  welche  er  nach  dieser  Sage 
aus  GhaiTän  mitbrachte  noch  etwas  mehr  zu  verstehen  ist 
als  bloss  12'  eäizelne  Personen.    Dass  das  Volk  weldies  die- 
ses Helden  Namen  trägt'  in  der  Reihe  der  nach  Südwesten 
vorgedrungenen  hebräisdien  Völker  emen  höchst  eigenthüra- 
lichen.  Geist  zeigt  und  in  der  Gesohiehte  beständig  eine  völ- 
lig abwdchendi^  Rolle  spielt,  dass  es  ^9iH  jüngste  und  äußer- 
lich geringste  doch  das  feinste  Hsägste  und  biidsami$te  unter 
ihnen  und  so  zulezt  der  Siege«*  aller  ist,  lehrt  die  Geschichte 
aller  folgenden  Jahrhunderte  von  den  ersten  Zeiten  seiner 
Erscheinung  an;  man  könnte  sein  Auftreten  in  mancher  Hin- 
sieht mit  dem  der  Franken  uuter  den  das  römische  R^ch 
bedrängenden   deutiSchen  Völkern  vergleichen.     Aber  (wie 
diese  erst  über  die  Schichten  verwandter  Völker  die  vor  ih- 
nen mächtig  \^aren  sich  einen  Weg  bahnten,  so  ist  gewiss 
die  Sage  von  einer  neuen  Einwanderung  hebräischer  Stämme 
unter  Jaqob -Israel  die  genaueste  Erinnerung  aa  den  Ur- 
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sprang  der  Macht  dieses  Volkes  in  Kanaan,  und  dem  mkitn 
Ägyiiten. 

Ein  anderer  alter  Zug  der  Säge  ist  ißss  dieser  Held  ab 
Jaqob  in  Kanian  eingewandert  sei^  hier  aber  den  neuen  Sie-« 
gesnamen  Israel  sich  erkämpft  habe  ^].  Beide  Namen  waren 
zwar  in  der  gewöhnlichen  Bede  fast,  ganzi  ohne  Unterschied 
gdl»raueht,  und  werden  auch  in  der  Darstellung  des  Lebens 
des  Helden  nicht  immer  so  unterschieden  wie  mim  es  nach 
dieser  einzeben  Erzählung  erwarten. könnte  (vgl  S.  125):. 
ansich  aber  war  unstreitig  Israel  ,,der  Gdttesstreiter"  der 
höhere  Name,  wie  er  einem  Helden  gegeben' werden  konnte« 
welcher  bereits  die  schwßrsten  Kämpfe  wie  von  Gott  ge-^ 
stirbt  glücklich  überstanden  und.  gdttUch^  Siege  enrungenf 
hatte.  Nun  ist  es  fireilidh  möglich  dass  ein  bedeutender 
Mann:  rein,  durch  sein  Leben  und  Wirken  in  spätem  Jahren, 
einen  neuen  höhern  Namen,  gewinnt  welcher  neben  seinem* 
frdb^ern  gebriaupht  wird  oder,  diesen  ganz  verdrängt^]:  allein 
es  ist  nie  zu  vergessen  dass  der  Held  von  dem  hier  ver-^ 
handelt  wird  zugleich  als  Vater  des  ganzen  spätem  Volkes 
gSt  und  seine  liiramen  als.weldie  zugleich  Volksnamen  sind 
dadurch  noch  eine  gan^  besondere  Bedeutung  erhalten.  Wenn. 
Land  und  Volk  .oder  auch  eine  Stadt  meheice  Namen  trägt, 
so  kann  man  schon  zumvoraus  vermuthen  dass .  dtain  das 
Andenken  an  die'  groAen  Wechsel  der  herrschenden  Völker 
liegt..  Wie  wir  wissen  dass  .dieselbe  Stadt  den  israelitischen 
Namen  Bäthel  aber  den  altern  kanäanäi$chen  Ltz  tmg  (S.  405), 
und  so  in  ihren  verschiedenen  Namen  die  Geschichte. einer 
zuerst  voii  Kanäanäera  dapn  von  Hebräern  bewohnten  Stadt , 
ruhet,  so  wechselten  die  Slädtenam^n  Oirjatarba'  und  He-^> 
bron,  JeMs  und  Jemsalem  unstreit^  nur  weil  diese  Städte 
zu  verschiedenen  Zeiten  von  sehr  verschiedenen  Völkern 
beherrscht  wurden.     Als  Beispiel  des  Wechsels  von  Völks- 

1)  Qbii.  35,  10^15' naeh  dem  tL  d.  Urspp;;  32/23—33  nach 
dem  dritten  Erzihler,  4er  aber  hier  wie  apn^t  wdil  den  ältesten 
Ertäfaler  benutte.  2)  wie  Gideon-lerübbAal  Rcht.  6—8, 

woraber  nnlen;  öb^r  Salobo-Jedidja  2  Sani.  12,  34  f.  dagegen  siehe 
ebenfalls  unten. 
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namen  Uejft  sogar  hier  dtis  nächste  zur  Vergleiehäng  vor, 
das  des  eigenen  Bruders  Jaqob- Israels:  denn  in  den  drei 
Namen  Se*ir  —  Edöm  —  Esau  He^  noeh  sehr  deuttich  das 
Zeichen  dass  das  Urvolk  welche»  sich  Se'ir  nannte  zuerst 
TOn  Kanäanäem  unter  dem  Namm  Edöm  da^n  diese  beiden 
von  Hebri^m  unter  dem.  Nanien  Esau  «Hteijöchl  wurd^i  ^), 
ohne  dass  doeh  dbr  lezte  Nämb  i£e  lieideki  Vorigen  ganz 
hätte  verArftngen  kennen,  da  insbesondere  der  Name  Bdöm 
noch  sehr  häufig  im  gememeh  Leben  gebraucht  wtu-d^.    Ahn- 
lidi  theilte  aisö  gewiss  das  Volk  welches  im  Nprden  jenseit 
d«s  Eufrat's  Jaqob  Mess  'und  unter  diesem  Namen  in  Ka- 
naan einwanderte,   erst  alj^  es  hier  mit  «Hern  hebräischen 
Völkem  vermischt  und  durch  sie  vniitftrkt  ein  n^ne»  mäch- 
tiges Volk  geil^orden  war,'  den  i^etten  Namen  seuies  sieg- 
reichen Hielden  Israel.    Und  wie  hierin  noch  eine  Erinne- 
mng  an  zwei  große  Wehdangen  der  Vorgesthiöhte  dieses 
Volkes  ruhet,   so  hängt  damit  unstiieitig  noch  mam^er  an-- 
dere  2teg  ältester  glage  zusammen,  welcher  auf  eine  Dop- 
pelheit  woraus  das  Volk  in  Kanaan  sich  hervorbildete  Im^ 
wcfist:  Jäqob-Israei  hat  zwei  Weiber  sehr  versdiiedener  Artf 
seine  Kinder  theSen  sich  in  zwd  sehr  miühnliche  Hä«ser, 
und  diese  beiden  sammeln  sich  wieder  uiki  Aida  (Rüben)  und 
Josef;  ja  Jt&sctf  und  Behjamin  sind  ifle^  die  iq^lgebomen 
und  dieser  ist  sogar  ehi  Kind  Eanäans.    Wir  werden  dies 

1)  IStir  mag  di^r  Bed^utang  nach  ei^dt  ebeDsoTiel  als  Emu  sejm 
»»haarigt,  rauh«,  ursprünglich  tod  dem  rauhen  Berglande  zu  yerste- 
hen :  der  Geschichte  nach  erscheint  es  als  das  Land  der  Choraer 
(S:  304)  imd  als  ältester  Name  Gen.  36,  20— "30  Tgl.  r.  ^,  wiewoM 
der  kzte  Era&bler  avC  den  Namen  h4i  Bsao's  Gebart  ansfif^Blt  Gca. 
25,  25v  DpgcgeB.  ist'Eaao  nacfi  allen  Sagfto  der  jingate  und  der 
eigentlipli  h^cäisdie.  Na<iie,  daber  auch  IjlffiiedeaJÜiidtiihitfrn  und 
Wrschenden  Volkes,  v^i  £d6^  ;wechselnd  Gen.  3iQ,;iß*  19,  aW- 
auch  wieder  Vater  £d6m*s  genannt  t.  9.  43;  und  für  das  Land  and 
bloße  Volk  ist  Edönii»  immer,  herrschepdur.Naine  get»li^n  Tgl.  32t 
4.  33,.  16,  —  Übrigeps  Tgl.  anch  oben  ß.  314.  }iit  dem  Namen  des 
banacfabarten  .Landes  'Cß,  Ijoib'a  Vaterlande,  scheint  der  'JBsau'a  keine 
VerwandUcha£tj(i|  haben,  wiewoW  die  spM^ao  Andier  b«jde  leicht 
verwechseln. 
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anten  weiter  verfolgen:  soviel  erhellt  schon  hier/das$  der 
Namenwechsel  welcher  'bei  Abraham  und^  Sara  im  B.  der 
Ujrq)p.  erzählt  wird  {S.  413)/ nur  eine  NtcU^ädiuig  der  Er- 
zählung vom  Wechsel  der  Namen  Jaqob -Israel  seyn  kann^ 
weil  hier  ein  groflar  urgeschichüii^er  Grund  für  ^diesen 
Wechsel  und  völlig  .verschiedene  Namen  die  beide  volks^ 
thümlich  sind,  dort  nur  ein  schriftsteierischer  Grund  und 
eine  mehr  künstliche  kaum  bemerkbare  Umänderung  desselr- 
ben  Namüens  sich  eeigt. 

Die  nähere  Veranlassnng  freilich  su  diesem  leaten  mäch- 
tigen Vordringen  hebräischer  Stämme  kann  aiis  den  verlier 
geaden  Quellen  nicht  geschlossen  werden:  wir  werden  uAs 
jezt  mä  der  oben  S.  384  bestimmten  idigemeinen  Ursache 
dieser  Wanderungen  begnügen  müssen.  Indess  fst  Jaqob^ 
wie  schon  sein  Name  aussagt^  der  Listige ;  als  solcjher  wanr 
dert  er  über  Eufrat  und  Jordan^  und  gilt  in  der  gamien 
Sage  wenigstens  seiner  niedem  oda*  menschUoh^  Seite 
nach  ebenso  wieOdysseus  in  der  griechischen.  Man  könnte 
nun  venauthen,  dieser  Zug  im  Bflde  des  En;vaters  sei  erst 
aus  dem  Wesen: des  mosaischen  Volkes  entlduit  und  wolle 
nichts  weiter  darstellen  als  die  oft  wohl  auch  in  schwer  zu 
tadelnde  Hinterlist  und  Unaufrichtigkeit  übergebende  verfei- 
nerte Bildung  des  Volkes  wie  wir  es  aus  den  uns  näk^ 
stehenden  Zeiten  kennen;  ¥riedenn  die. Propheten ^):Wtrklkii 
bisweilen  das  Urbild  und  den  iFrtrieb  auch  solcher  Süiatden 
des  Volkes  in  dem  Erzvater  finden^  welcher  als  der  jüngste 
und  als  der  eigenste  Vater  ihm  am- nächsten  steht  und  welr 
cher  d^her  weit  mehr  als  Abraham  und  Isaaq  das  entspre- 
chendste Bild  aller  Tugenden  aberauch  aller  Gel^rechen  des- 
selben im  .höhern  Glänze  abspiegeln  kann.  Allein  dass  Sinn 
und  Anwendung  dieses  Nameils,  welcher  ja  auch  ansioh  als 
der  älteste  erscheint,  in  Zeiten  hinaufsteigt  wo  an  das  den 
Propheten  vorschwebende  Volk  nochnicht  gedacht  werden 

konnte,  beweist  sich  durch  ein  auch  in  anderer  Hinsicht  sehr 

'.  fc ...  .  >.t  '     . 

1)  Hosea  12»  4  f.  spricht  iadess*  noch  ohne  solche  schlimm«  Ne^ 
benbesiebung;  sicher  aber  gehören  4<bin  Ausspiiäehe  wid  Jes.  43, 
27.  48,  8.  ' 
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merkwiftrdiges  Zeugniss.    Wir  besizen  nämlich  noch  die  ziein^ 
lieh  voUstäiidige  Erzählung  über  die  zwischen  Laban  und 
Jaqob  gespielten  Listen^   ein  höchst  eigentümliches  Stück 
welches  man  wahrhaft  das  hebräische  Lustspiel  der  Irrungen 
nennen  könnte,  mit  solcher  lebendigen  Kunst  angelegt  und 
so  vollkommen  durchgeführt  (iass  man  mit  Recht  annehmmi 
kann  es  sei  ^riridich  einst  an  Volksfesten  von  Spielenden 
dargestellt  un.d  erst  danach  in  die  Erzähhing  übergegan- 
gen ^].    Nun  kommt  aber  sein  Inhalt  und  Zweck  wesenüicli 
darauf  zurück,   den  Streit  zwischen  den  listigen  Hebräern 
diesseit  und  jenseit  des  Eufrat's-  zu  zeigen  uiid  wie  darin 
doch  die  süÄichen  die  Oberhand  gewannen  und  die  nörd- 
lichen voll  Spott  und  Hohn  abziehen  mußten;  so  mochten 
Jahrhunderte  lang  die  verwandten  Völker  Naher  Oder  Laban 
und  krael  an  der  Nordgreiize  Paläslma's  in  Scher:;  und  Ernst 
mit  einander  gehadert,  so  sich  geneckt  uiid  zu  überlisten 
gesucht  haben:  und  da  seit  Mose  gar  keine,  solche  Verbin- 
dung zwischen  ihnen  mehr  stattfand  (Unstreitig  weil  nach 
S.  415  die  Aramäer  in  Damask  sich  dazwischen  gelagert 
hatten),  so  müssen  wir  gestehen  hier  ein  Überbleibsel  jener 
uralten  Geschichten  vor  uns  zu  haben,  und  wir  sehen  in 
wie  frühen  Zeiten  sclion  Israel  als  ein  andere  viel  größere 
überlistendes  Volk  galt.     Nehmen  'wir  dazu  dass  in  naher 
Verbindung   damit  die  Grenzsteine   und   Friedensdenkmaie 
welche  zwischen  diesen  Völkern  in  der*  Urzeit  auf  dem  Ge- 
birge Gilead  errichtet  wurden  vom  ältesten  Erzähler  mit  ho- 
her Anschaulichkeit  geschildert  w^rden^),   und  dass  auch 


1)  Gen.  29,  15—32,  1;  über  den  einzelnen  Inhalt  s.  unten. 

2)  dtfss'  die  Erzählung  Gen.  31,  44—54  ohgleieh  durch  des  drit- 
ten und  fünflen  ErzShlers  Hände  gegangen  orsprönglieh  Vom  älte- 
sten EczäUer  abstamm« ,  lehrt  außer  dem  allgiemeinen  lahaltfS  die 
Farbe  der  Rede  in  dem  uraltem  iing0wöb|iMchen.AMsdrucke  IQU 
pn^^  T.  53  ▼gl.  Y*  42;  und  in  dem  ähnlichen  der  Brüder  Jaqobs  und 
Laban's  (Tgl.  oben  S.  416),  die  Darstellung  der  Schließung  des  Boo- 
tes hei  einem  Mahle  an  Qrl  und  Stette  v.  4^.  ,54  ganz  wie  26,  30. 
Ez.  24,  4*- 11,  uimI  die  Erwähnung  der  BnndessehÜeßtmg.  selbst  vgl. 
S.  90  f.  • 
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dies  auf  Zeiten  fahrt  iirricfae  dem  Wesen  und  den  Er^piis- 
sen  der  mosaisclien.gaiiz  fem  liegen:  so  können  wir  nicht 
Eweifehi  hier  einige  Reste  der  "vvütiiehen  Urgesehicbte  der 
itaraelitischen  Stimme  zu  finden^  von  derselben  Art  etwa  wie 
wir  unten  noch  einige !  andere,  sehen  werden.  Zwar  gibt 
diese  Erzählung  Über  die  Grenze  zwischen  den  nördliehen 
und  südlichen  Hebräern  sehr  groteske  iilder  yoq  den  aben 
Helden  Laban  und  Jaqob:  im  Begriff  ddn 'Priedensbund  zu 
schließen  stellt  Laban  mit  den  Seinigen  eine  Warte  (JHßpah) 
wie  für  einen  Wächter  für  d£n  Gott  auf  weldier  von  seiner 
Hdhe  herab  über  Eid  und  Vertrag  wacht^  und  Jaqbb  stellt 
niehimr  eine  Denksäule  aüf^  sondern  läßt  auc^  durch  die 
Seinigen  einen  hohen  Steinhügd  (GÜead)  aufwerfen^  welcher 
zum  Opfertische  und  zum.  gemeinsamen  Bundesmahle  dienen 
soll ;  dann  schwört  jener  bei  dem  Steinhügel  und  der  Warte, 
dieser  bei  demselben  Steinhügel  und  der  Denksäute,.  und  so 
feiern  beide  Seiten  den  feierlichen  Vertrag  welcher  künftig 
allen  Hader  der  zwei  Terwandlen  Häuser;  und  Völker  auf- 
immer  verbannen. soll  ^];  diese  Denksäule  nun  war  unstrei- 

1)  es  laßt  sich  Dicht  laugaen  dass  der  jezige  Text  x*  45-^54  an 
großen  Dunkelheiten  leidet,  Torzuglich  weil  die  Erwähnung  der 
Warte  t.  49  gänzlich  unTorbereitet  ist  und  an  dieser  Stelle  sogar 
den  Zusammenhang  der  Rede  stört.  Man  könnte  nun  annehmen, 
bloss  Laban  spräche  den  Eid  vor,  und  seine  V.  48-^50  angefangen^ 
Rede  werde,  t.  51^53  nur  wiederanrgenommen  und  Tollendet;  dann 
wären  die  Worte  ^on  *W  ^9  t«  48  an  wiederum  yon  'IIDK  t.  49 
bis  zu  Ende  (vgl.  22,  14)  auszulassen ,  als  zwei  reine  Anmerkupgen 
des  lezten  Erzählers  welcher  sie  auch  unstreitig- geschrieben  haben 
moss.  Allpin  weder  ist  so  inn^^t^' deutlich  genug  im  Zusammen- 
hange des  Sazes  (denn  es  müßte  wie  r.  52  n'iy  dsTor  stehen),  noch 
auch  ansich  Versländlich ,  da  wohl  ft^^Tdii;  r.  ilf.  oben  ▼..45  er- 
kürt ist  nicht  «ahet'  SlDä^BH.  Dazu  .bedenke  map  wie  es  ja  weit 
enlsprechender  ist  wenn  beide  Parteien  schwören,  theils  bei  etwas 
gemeinsamem.,  deqn  inännlicheii  Steinhaufen,  theils  jede  bei  etwas 
ihr  eigenem,  hier  die  weibliche  Warte  dort  die  weibliche  Säule: 
denn  auch  die  Geschlechter .  wechseln  sichtbar  absichtlich.  Darum 
ist  Tielmebr  anzane)imen  dass  der  lezte  Erzähler  welcher  ▼.  48  f. 
?oa  sich  einiges  erläuternd  hinzusezt,  die  Erwähnung  der  Warte 
hinter  y.  44  sowie  das  Wort  "TtTSf,  y.  49  aus^iess  und  y.  51  die  Na- 
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tig  auf  dem  Gebirge  GUead  als  Grenzmarke  einsl  2»  sehen 
(S.  28v  404)  und  war  von  Men^dieiüiändan.  aufgeslellt,  aber 
jene  Warie  war  die  StodI  und  Festung  Mißpeh  auf  einer  Höhe 
des  Gilead  ^);  dieser  Steinhügel  war  sogar  das  steinigte  Ge- 
birge Güead  selbst^  und  es  ergibt  sich  darau»  dass  einst  die 
Votitssage  lebte  das  ganze  Gebirge  sei  von  Jaqob  und  sei- 
nen Helden  bei  dem  Grenzstreite  mit  Laban  ^  diese  einzelne 
steile  Wartse  von  LAban  angeworfen;  ähnlich  wie  die  phdr 
nikische  Sage  von  den  Sliulen  des  Herakles  redete.  Älleiii 
gerade  die^e  dem  mosaischen  Geiste  widerstrebende  groteslEe 
Aufiadsung  der  Sage,  welche  hier  deutlich  den  lezten  Gnmd 
bildjBt,  führt  uns  auf.  ein  sehr  frühes  Zeitalter  hin  und  wir 
müssen  vorzüglich  auch  deshalb  hier  die  Spurefi  des  älte- 
sten Erzählers  finden. 

U.  Ist  dies  der  ^keahbare  Grund  der  Geschichte  Ja- 
qobs,  so  verstdit  sich  ilofort  weiter  dass  er  ursprünglich 
nur  in  dim  Sinne  ein  Sohn  Isaaqs  ist  in  welchem  solche 
Verwandtschaften  überhaupt,  wie  bald  bei  Jaqobs  Söhnen 
aufsneue  erläutert  werden  spU^  bei  Völkern  und  Stämmen  zu 
fassen  sind.  Durch  die  Mischung  mit  Isaaqs  Stamme  ward 
Jaqob  dessen  Sohn  und  JSsau's  Zwillingsbruder;  wenn  aber 
dabei  Esau  stets  als  der  ältere  Bruder  betrachtet  ward,  so 
ist  dies  nur  eine  neue  Bestätigung  dös  Sazes  dass  Jaqob 
erst  später  hinzukam  und  nur  ein  Theil  von  Isaaqs  Leuten 
und  Stämmen  mit  der  durch  Jaqebs  Namen .  hei;eichneten 
neuen  Einwanderung  verschmolz.  Wie  Israel  noch  zu  Mose's 
Zeit  als-  ein  mit  Edöm  nahe  verwandtes  aber  schwächeres 
Volk  erscheint/  zwischen  beiden  aber  in  den  frühesten  Zei- 
ten eine  engere  Schuzverbindung  herrschte,  wird  an  seinem 
Orte  erläutert  werden:  aber  auch  die  Erzählung  des  Zu- 
sammentrefiens  beider  Brüder  bei  Jaqobs  Einwanderung  aus 
Mesopotapiien  Gen.  32,  4—33,  17  trägt  noch  die  unver- 
kennbarsten Spuren  dieses  alten  Gefühls  von  Esau*s  Über- 
legenheit und  Edelmuth.    Sie  'sezt  Esau  als  vonanfangan  in 

meo  Laban  und  Jaqob  yersezte.     Es  ließe  sich  hiefur  noch  mehe- 
res  sagen.  f)  Rieht,  la,  17.  if,  11.  34  vod  was  «lar- 

nber  unten  gesagt  irir#. 
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Eddn  henrd^ead,  während  das  B.  d  Urspp.  die  Brfldc^  erst 
sadi  Isawis  Tode  sich  trmnen  und  Esau  im  friedlibhdn  Über^ 
eidkotnmen  mit  seinem  Bruder  i|adl£4öm  auswandern  lilflM); 
rie  schildert  9efar  klar  -ein  Verhältnisa  zwisoi^ea  den  Brüdern 
wie  es  zttr.  Zeit  Mose's  und  deif'  Biehter  zwischen  den  bd^ 
den  Bradenrölkem  etottfaiid;  ujod  öbgleieh'  der  leate  lEr-«- 
8&Her  manches  hsninpsezt  und  alles  frei  bearbeitet,  geht  «sie 
dpch  unstiBitig  -sowohlr  nach  diesem  Inhalte  ids*  nach  eiaile^ 
aen  Ausdrücken')  auf- den  ältesten  firztider  zvilck.. 

Ward«  es  abeir  einmal  feiAa  Vomtellung  dass  J|iqobr.ujiii 
Esau  beide  in. diesem  Zttsammenhmlg»  Brflder.  und  8ö)me 
Itttqs  seien,  so  konnte  jene  Saga  vte  Jaqobs  Einwände-^ 
rang  in  Kanaan  sich  jdaneben  am  leichtesten  so  behaupten 
daj3i^  dies^ Einwanderung  nun  ab  eine  Bubkkdur  in.dait  Land 
seines  Vaters  Isaaq  beUracbtet  wtnrde  >);  Und  wie  er  nun 
in  Kanaan  geboren  früh  über  Jordan  und-  Ei^t  zog  iun 
von  dort  erst  als  der  wahre.  JafOb-Israel  mit  Weibern  und 
Kinderschaar  mit  Gut  und  Macht  ^^edereimtiuwendern,  dafür 
gibt  das  K  d.,  l/rspp.  bä  dem  sich  einä  Voi'stelkuig  darüber 
naohweii^ar  zuerst  findet^  einen  Grund  an  Welcher  jäch  aUs 
seinem  Zeitalter  hinfiingick  eiUärt.  Denn  i^  dies  Bueh 
geschrieben  wiEurd;  hatte  bereits  seit  vielen  Jahraefaenden  eine 
immer  verderblicher  werdend^  S|Mmnuitg  Ewisdien  ideUibei^ 
den  einst  schu^verbündeü^n  Völkern  •  göh^rscht  uüd  Edöni 
war  schon  von  David  uüterwiOrfeh  (S.  100  ff.);  auch  war  Edöm 
sichtbar  in  demselben  Fortsduitte  .vxin  der:  hidiem  Befigion 
abgefaBen  und  dem  kaniaaäischen  Wesen  befirenndet  gewor- 
den, in  welchem  Israel  jeiier.  treu  geblieben  und  von  die- 
sem sich  ferner  gehalten  hatte.  A^  sezt  dies' Buch  ^)  ali 
nächsten  Grund  der  Trennung  der  beiden  Brüder,  und  der 

1)  nach  Gen.  35,  29.  36,  6  f. ;    wogegen  die  Außeropg  desselben 
Buches  Gen.  28,  9  nicht  streitet.      .  2)  wie  Pi!%  Gen.  32.  18; 

33,^  .ygU  mit  Ex.  4,  2f  27  und  dage|;en  ^^i^  Gen.  28,  iU'  3^  1« 
Sx*  5«  3.  20.  3}  miin  bedenke  wip  inan  Ton.  Jac|ob8  Herr 

knaft.arlheil^  warde,  hätten  wir  .bloss  die  allerdings  sehir  kurxe 
Nachlicht  Dent  26,  4  wo  er -ein  Aram&er  genannt  wird!  (s.  unten). 
,    4)  Gen.  26,  34^.  27^  46-28,  9.  .,       ;    •  ,    V      , 

Getch.  d.V.Iaraell.  2.AMg.  29 
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Wanderung  Jaqobis  tiber  dan  £ufrat  <tie'  Bfißheinithen  Esau's: 
wie-  ismitiel  nach  demselben  Erzähler  sich  durch  ägyptische 
Heiräth  von  Abrahams  ächtean  Blute'  ToUkommen  absondert  \ 
ebenso  Esau  durch  seine  Verbindung  mit  zw^ei  Weibern  aus 
Kanaan;  dadurch  werden  ihm  die  Eltern  abgeneigt  und  auf 
Rebeqcfa'js  Betrieb  sendet  Isaag^den  zweite  Sohn  mit  sei- 
nyem  voUeti  SegQn  hin  zu-  den  VerWanidten  jenseit  des  Eu* 
firat's;dass«ber  Esau  sodann  wie  um  seinen  Fehler  zu  ver* 
bessern  wenigstens  ^  von  Ismaels  Hause  ^in  anderes  Weib 
nimmt,,  kann  ihm  nicht  viel  helfcin. —  Demzufolge  würde 
Jaqob  erst  an  Laban  den  Mann  finden  an  dem  er  sich  als 
den^  ^Listigen^^  erweisen  und  den  er  durch  kluge  Gewandt* 
heit  besiegen  könnte;  Esau  aber,  von  dessen  Zuge  nach  Edöm 
und  Festsezung  dort  während  Jsaaqs  Leben  ^  das  jezige 
'Werk  wöder  Ursache  noch  sonst  etwas  jneldet,-  käme  ihm 
bei  der  Rückkehr  aus  Mesopptamien  zwar  zweideutig  an  der 
Landesgrenze  entgegen,  aber  nicht  wegen  früherer  Zwistig- 
keiten  und  tödlicher  Feindschaften  aus  der  Jugendzeit  her, 
sondeirn  bloss  als  solcher  der  sein  Erstgeburtsrecht  auf  Ka- 
naan iroeh  nicht  aufgegeben  habe  und  erst  Jaqobs  Beneh- 
men abwarten  wolle.  Und  wirklich  wird  in  der  ganzen  äl- 
t^n  >£rzähhing  ^)  auf  Kinderfeindschaften  und  ältere  Belei- 
digungen gar  keine  Rücksicht  genommen;  der  Kampf  des 
listfgeh  Jaqob  mit  dem  eben  so  listigen  Laban  würde  dann 
vielmehr  das  wahre  Strdtfeld  der  List,  wie  es  denn  aller- 
dingi^  das^  passendste  ist .  dass^  die  -  List  sich^  an  der  List  reibe. 
:  Indess  stammt  dieses  schon  oben  S.  446  bemerkte  ächt- 
hebräische lustepiel  der  Irrungen,  wie  es  vom  lezten  Er- 
zähler aufgenommen  wurde,  nicht  aus  dem  B.  der  I>spp., 
sondern  ist  wie  noch  manches  andere  im  Leben  Jaqobs  d- 
len  Spuren  zufolge  vom  dritten  Erzähler  ^].    Und  obwohl  es 


,    1)  Gen.  21,  21.  %]  Gen.  32,  4.  3)  Gen.  32,  4  ff. 

4}  dass  der  lezte  ErtäUer  hier  nicht  der  Urheber  ist,  erhellt  ans 
der  Art  wie  er  die^e  Erxihlbng  Ton  Gen.  29,  15  an  behandelt;  aber 
ebensowenig  ist  hier  das 'B.  d.  Urspp.  erkennbar,  dessen  Art  und 
Weise  nur  in  der  Stelle  über  d^n  Aufbruch  Jaqobs  aus  Mesopota- 
mien 31,  18  Tgl.  36,  B  durcbleucbtel.     Einige  Zeichen  welche  hier 
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Yonii  lezt^  Etzähler  hieündda .  v^rkärzt  und  vony^rnm  vet- 
slummelt  uns  überliefert  ist^jy  bi^bl.doch.  nochjeel  nicht* 
nur  die  sdiöne* Anlage  des  Gtiizen;.  vefrsttfndlioh^  spndernt 
auch  die  ^oinz^e  Schilderung  durchweht  noch  ein  jedem 
empfiein^liaheA  htstär  fdUbarer  acht  dichterischer  Hauch^  -so- 
dliss  man.  .oft  deH  Taurwid, die  Musik  reiner  Verse  darin 
zu  vemdimen  giaiibl  ^)/  ganz  so  wie  .mwp  auch,  sonst  bei 
diesem  Erzähler  ^ar  solchen  Au&chwQngen/zur  dichteii^ 
sehen  Farbe  meht.  nbet  dem  ^enUibhen  ,Verse  begegnet, 

fli«  Deamach  ist  es  erst  der  ;vierte  und:;  dann  nbcA^r 
mdir  der  fünfte  Erzähler,  welche  auch  dieses  EriviG^t^rs  he'* 
ben  in . die  Gestillt,  gegossen  haben  in  virelcher  es  ein  un* 
vergängUcbes  Andenken,  sich  ^erwOItelL  Zur  Zeit  vorzügUch 
des  lezten  Erzählers^  war  die  Spannung '^xwisdi^  den  hür 
.den  Völkern  Israel  und  Edöm  schon  viel  weiter  bis  m.  einer 
Jahrhundertelangen  töittichmFemdschaftfoltgesehritten  und 
bedingte  einen  großen  T^eil  der  Gesiehidite  des  Reiches  Juda 
(S.  144  ff.):  also  drängt  sich  nun  d^-BiU  dieses  furchtbareii 
Ringeds  der:  zwei  Völker.  Jun4  -Religionen  als  Vorbild  älfes 
beherrschend '.  in  tdici-Auffilssung  dßF  Urgesctichte  ein:,  und 
der  Kampf  mit  Esau  ward  ailein  die  Achse  *  des  rgiinzen  an 
Mflhen  Und  Kämpfen  reichen  Lebens' JaqobS)  Ois.er. über  den 
Gegensaz  Herr  geworden  im:;h?öhern  Alter  eis  der  ;geseg*- 
nete  Nachfolger.  Abraham^  und  Lsaaqs  erscheint; .  so  gewiss 
zdgt  sidt  hier  wieder  dtfss  ehie  bedeutencle.  Verschiebung 


auf  den  driUea  Erzähler  fuhren,  sind  oben  9*.  132  f.  erwähnt. 

1)  ohne  dass  man  Laban  als  Listigen  zu  kennen  entfernt  Torb^i* 
leitet  ist,  wird  er  plöllich  so  beschrieben  29,' 15  ff.  Sodann  fehlt 
Tor  31,  1  deatlfch  die  Anseia^ntfersearang'  der  weiteren  Listen  La- 
bana im  Verträge«  aber  die  H«erde  nui  wia  er. den  ersten  Vertrag 
mehrmalft  ohne  den  erwuns^htea  J^rColg  za  finden  fndarte:  dasa  31, 
7 — 10^  darauf  zuräckgcswiesen  wi{d,  .beweist  nur  wie  gewiss  eine 
solche  Erzählung  ursprunglich  hinter  c./30  stand.  Wieviel  der 
lezte  Erzähler  in  dem  Stücke  31,  44—54  ausliess  und  theii weise 
änderte,  ist  schon  S.  447  erklärt.  r  2)  trie  ih  den  ge- 

llägelten  We^hselreden  LabaAs  i^nd  Ja^hs  beim  .Ziiammetilreffeln 
am.Gilead  31,  26-t30.  36r-42;  daher  aaeh  soleke  reifffii/^hterisehe 
Farben  d^^  B/9d^iwSe  4a8  -«^l^pjT.  .99.;. S|?lrJS!^..2^^;  . 

29* 
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efaies  ganzen  Gebietes  von  volkjäbümlioheii  Sagen  nor  ans 
einer  großen  Yerändening- der  ivirklichen  Geschicke  der  Vdl-^ 
ker  selbst^  JBieße.  Allein^  <iebenso  deidcwtlrdig  ist  dass  die 
Sage  Jaqobs  ntfn  nicht  bloss  äußeriioK^rvreiterl^  sondera- 
attch  sittlich  viel  tiefer  anfgefaßt  imd  mit  kftberer  dichteri- 
scher S<JhÖnheit  wiedergieboron  'mitäe.  Der  große  Gegen-- 
saz  in  Jaqfobs  imerem  Led»en  tritt  erst  jesst  ttberidl  ausge- 
Üldet  und  scharfonsg^rägt  hervor.  Ja^ob,  von  Geburt  der 
zweite  lEOi^pi  ttntei^geoprdnS^t^  aber,  dodi  wie  durch  *diie  ver- 
borgene* tidher^  Ktaft  zum  Herrsoheii  getrieben^  ringt  sich 
schon  voft  früh  an  f^egen  Bsau  mit  dem.unermtdlichsteii 
Bifer  empor  und. -ermattet  nie  aaeh  in  der^ungiinMigHten 
Lftge  mit  ungesti^hwäiAlinn  Muttfe  imnfeüp  Jmeder  v4>n(^ 
zu  kämpfen/- das  rechte  Vorbild  deS' vor.  unten' a«f  mit  ge* 
wandter  List  kämpfenden  immer  mächtig  emporstrebenden 
nie  ganz  unterliegenden  Ringers.  Aber  weil  er  skhin  die- 
sem edeln  Rbi^en  nach  oben  gbgen  den  zwtr  wilden  aber 
aufrichfligeh  iBsau  aikh  solcher  Listen  früh  bedient  welche 
nur  die  Letdenscliaft  des  Augenblicks  nicht.die  reine  Pflicht 
und  Religion  gebietet,  -so  zieht  br  sich  nicht  ohne  eigene 
Schuld  die  Wlicbe  Verfblgting  des  Bruders  isu,  muss  htdf- 
los  aus  di^ip^  Lande  «einer  Väter  in  die  Feme  wandeni  und 
iük  so  in  eine  lange  Reibe  der  schweri^en  Mühen  und  Lei- 
den^ ob  er  vielleicht  in  einem  so.  schweren  Durchgange  zu 
einem  nelaeA  .Leben  wiedergeboren  statt  d«s  iisftigeii  Riagers 
•der  ächte  Gottesrijiger  ^erde  und  dadurch  auch  Esau  wahr- 
haft und  dauernd  besicffe.  Dies  ist  der  neue  Gedanke  wel- 
ehm*  ^es  durchdringend  unf  ordnend  sich  zu^  erklären  sucht 
1:  Zwar  sucht  die  Erzählung  sogleich  da  wo  dte  beiden 
Brüder  zuerst  zu  erwähnen^  wo  sie  ilooh  niohteinifial  gebo^ 
rbn  sind,  Vöih  götflichfen  Standorte  aus  den  nothwenf^igen 
lezten  Ausgang  zuinvoraus  sJti  .steigen:  denn  wenn  Jaqob 
wirklicjk  findlich.  mit  seinem  Gotte  über  alles  sfegt  und  Esau 
überwältigt  obwohl  d6r  von  Natur  voransteht)  so  muss  in 
ihm  eine  außeror^lentlicke  geistige  Kraft  se^  deren  mensch- 
licher Anfang  sich  riicht  berechnen  läßt,  dieiuicht  erst  in 
seinen  später^  Jahren'  noch  'in  seiner  Jugend 'Ui^ch  'mit  sei«- 
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aer  Geburt  entstand  ^).  Die  Zwittinsr»  elAßüm  mh  jgc1ion;ii9 
Mtttterleibe  zum  Vors^icheii  4^  k^nOageq  groAeU;  Käiopfo 
derVölkery  und  ein  6tr0kel  ^rUärt  dasis;  di^r  j|Vuggang  Myw 
4er  S^  des  jA^^m  Sohnes  (oimI  Voifces),fi|ff¥n  we^fle;  IJ^f) 
ähoUdi  hält  der  jüngere  gl^iph  bei  4(fV  CleWt  dei|  altern 
an  der  Ferse  nl$  müfla^  er  ihm  ^znv^koipRen  un4  iftw  ^in 
natürliches  j^echV  entreißen;  der  emte  F^Q  «ro'die  ^^ge  den 
Namen  Jaqol^  ^Ferj^ephalter^/  „der  einen?  iMP^ern  von  hinfi^n 
aozohalten.  und  unusuattirisen  supht»  d^r  Mstige^  zH-rrhl^^ei^ 
Gelegenbe^  findet«).:.      .     ;     ,.        ;   :  .        *  ^ 

Aber  das  iat  nur,  gemsa  der  ÄWe  ^usf^.^aiähieT^j  ein 
Tqfsw^  S4^gleich  von  6bw>  herab  einw  Hanpttheil  der  gann 
zen  fioigendea  Gesehichte  lauf  öi9P|i  J^lipk  til^ersph^uen  z\k 
lassen:  diß  j^ntwick^eitung  4er  Thaten  d^r  Z^il^e.  e^olgt 
unabhängig  yqn  jen0r  üb<^r  jhnen  stebeiiden  Vorherbes 
miiBf^  wd  doeh  kommt  der  Ausgang  d^  Din^e  zu)ezjt.  ai^ 
diese  znrück.  WiewohLnaoh  Ow  ?6j  2T--34  sehpi^  feüb 
der  günztioh.  versi^biedßne  Sinn  dcor  beiden  Brüder  sipb  Mir^ 
fenbart ;  und  wenn  des  wilde  Esau  rein  aus 'ungestümer  Gi€^ 
aach  augenblickli^em  Vergnügen  i^in  Recht  so  Icyipht  ver- 
scherzt ^)y  so  verdient, zwar *der  ihn  dazu, bringende  listige 
Bruder  keineswegs  ^b^  allein  *ein  vorläufiger  Anlass  zu  Weit 
terem  istrauch  durch  solphe  Knabenspiele  gegeiben.  —  JZu 
dem  kühnen  Wagnisse,  der  ErzAhlung  ^ber  die  ernstliq^erp 
VorwegÄpbme  de^  Brsigcburtsrephts  Qen.  27y  1—45  ber-ecb- 
tigte  vor  allem  4er  einmal  feststehende '  begriff  Jaqpbsa^s 
des  ,{Ua(igen^;  ivdcben  'hier  zugleich  auf  die  Mutter  als  die 
nächste  Begüns%erta-des  feinen  nnd:  sQhw^c^iern  Kindes 
überzutDagen,  um  im>  Jjeic^ter  wur^  da  gerade  nach, einer  hö-r 
hern  Rücksicht  die  Ertheilung  des:  ^Itfirlicbnn  S?gens  an  i^^ 


tj  Tgl,  solcba  Aussi^che  wie  Jer,  J,  1^»    .       '  }J)  Qw*  SJS» 

20-23  ygl,  27.  36;  ygl.  Bös.  1^,4.  Ähnliche  Vorslellungen  und 
Erzählungen  koonten  leicht  entstehen,  Tgl.  Gen,  38,  28— 3Ö.  Apollod. 
2,  2,  1 ;  auflallend  ähnliöh  ist  aber  die  top'  der  Geburt  des  Oiviiiti 
und  Ahriman,    wie  sie  erzählt  wird  bei  Eznik  widef  die  Kez.  2,  1. 

3)  daii  «traoge  tirtbeit  «bpr  ihn  Bebr«  l,2i  161«  ist  iuB(^i^m  nicht 
upticvffendi     .  .       .   t  r     .  ;  -  .. 
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qob  ganx  gerechtfeHigt  Bohim.  Penn  zur  ZeH  des  spätem 
Ersfihlers  hatte  längst  ein  höheres  Terhängniss  Edöm  den 
Hebräern  unterworfen  und  diesen  folglich  den  Segen- der 
Herrschaft  gegeben;  aber  eben  so'  detftlich^  hatte  sich  auch 
schon  gezeigt  wie  schwer  es  sei  ein  so  Wüdes  kriegerisches 
Voft  ^e  Edöm  lange  m  Unterwürfigkeit  m  ethAien  (S.  144). 
Hatten  die  Yblker  auf  diese'  Art  schon  lange  mit  einander 
gerungen^  ^o  konnte  es  scheinen  alsob  Isaaq  zwar,  erst 
durch  der  Mutler/ und  Jaqobs  List  geleitet,  dann  auch  in 
feiei4ichen  Augenblicke  vom  Geiste  wirklicher  Weiitöaguiic 
ergriffen  den  jungem  statt  desäkem  gesegnet  habe  \  als- 
ob  dann  aber  Esau  noch  bald  genug  dasu  gekommen  und 
dürdh  sein  dringendes  flehen  zulezt  doch  auch  noch  we- 
nigstens d^n^egen  sich  errungen  habe,  dass  er  bei  ern- 
stem Streben  das  Joch'semes  Bruders  wieder  brechen  könne. 
Wenn  dabei  der  Erzähler  die  feierlichere  Stiihniung  bei  Isaaq 
erst  durch  eine  bessert  Mahlzeit  erregt  werden  läßt  ähnlich 
wie  die  schwifchere  Prophetie  überhaupt,  zugleich  zu  äußern 
Reizmitteln  greift  um  sich  «rst  zu  erwecken*),  so  stimmt 
das  richtig  zu  dem  aligemeinen  Verhältnisse  worin  Isaaq  der 
Sage  hun  einmal,  als  der  geistig  schwächere  Erzvater  gilt.  — 
Und  so  geliiss  die  hier  an  den  Tag  kommenden  hohem  Aus- 
sprüche über  die  Stellung  der  zwei  Brüder  nach  dem  Sinne 
der  Erzählung  eine  ansioh  noihwendige  Geltung  haben:  eben 
so  wenig  billigt  der  Erzähler  die  List  Jaqobs,  läftt  diesen 
yielmehr  vor  dem  nicht  gänzlich  grundlosen  tödlichen  Hasse 
Esau's  ängstlich  fliehen,  und'leitet  geschickt  den  Faden  der 
Sage  2ur  ältefn .  Darstellung  zurück  wonacHJaqob  nun  auclr 
um  sich  ein  t^chlmäßiges  Weib  zu  holen  mit  dem  väter- 
lichen Segen  endassen  wird. 

Z.  Mit  diesem  Unheile  beginnt  indess  für  Jaqob  die  Mög- 
lichkeit einer  Wendung  zur  wahren  knera  Besserung  und 
2um  Siege  des  Qerzens  über  solche  Listen:  hinausgestoßen 
von  dem  freündUchen  väterlichen  Herde  und  ganz  hülfslos 

^ . 1 ,.        • '  •     ,  ; 

V 

1)  nach  deift  Vorgange  der  ähnlichen  aber  filtern  Erzähkng  Gen. 
48, 13-20.  2)  fgl.  die  Propheten  des  A«  B.  Bd.  L  5, 37,  9i 
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in  ddr  Fremde  herumirrend/  miiss  er  woU,  inU  er  nioht  vöy 
lig  uiitergdien,  aile  seifte  Hoffitimg  deste  /Stibicer  auf  jTahve 
idleiii  richten  and  unter  aller  Müke  und  aSer  Khig&eit  sieb 
dennoch  htften  mit  Hinterlist  dem  AufHchtigen  zu  I^gegnen; 
So  ist  für  ihn  noch  Heil  möi^ch:  und  dass  wirklich  ein  Held 
wie  ^r  dann  gierade'am  wenigsten  von  Jahve  veriassen  wertie 
wenn,  er  unter  schweren  Kämpfen  emet  dunkelu  Zukunft 
entgeg^g^t,  ddütete'  schon  der  tierfe  Erzidder^s^  SohOn 
dm-ch  das  einzig  erhabene  Stück  an^  welclies'  er  a^ch  hier 
an  die  Spize  stellt^):  ds  er,;  kaum  einige  Tagereisen  vom 
Hause  der  Eitern,  mitten  im  'Felde  übernachten  muss  und 
sein  Haupt  auf  einen  harten  Stein  legt,  da  eben  in  di^iser 
htifslosesten  härtesten  Lage  erblickt  er  den  Wam^l  offen 
nnd  die  Gottheit  unerwartet  gnädig  sich  herablassend,  mi 
empföngt  die  erhabensten  Zusprüc^e  und  Verheißungen  selbisl 
auch  wia  neugeboren  mit  frischem  hohem  Muthe  sich  lab- 
Te'n  und  seinem  Hejiigthume  gelobend.  Eine  ähnliche  !E!r-^ 
zfthlung  scheint  zwar  nach  c.  35, 1 — 15  schon  in  der  altern 
Schrift  hier  gestanden  zu  haben:  aber  wenn  jezt  erzählt 
wird  wie  Jaqob  gleich  damals  den  Stein  zum  Denkmale  >attf- 
gerichtet  ujid  gesalbt  habe  (vgl  dagegen  35,  14),  so  meri^t 
man  hieran  sowie  an  andern  Zeichen  wie  frei  d^r  spätere 
Erzähler  dies  glänzende  Stück  umgctxildät  habe. 

Und  wirklich  gelangt  er  sofort  glücklich  nach  Charrftn, 
findet  Yonyornan  glückli^  die-Rahel,  JBUdet  mehr  Weihet 
und  Khider  mehr  Macht  und  Vermögen  als  er  je  erwarten 
konnte.  Aber  er  findet  auch  dort  an  Labän,,  mit  dem  er 
stets  in  der  engsten  Berührung^  leben  niuss,  dneii  nicht  We- 
niger listigen,  nicht  weniger  für  sein  eigenes  fortkommen 
besorgten  Schwiegervater,  und  kommt  ersi  i^oin  »die  ree&t^ 
Schule  der  List.  List  stößt  auf  List,  der  alte  I^abanwül  die 
Mühe  des  fleiBigen  stets  von  wunderf^airem  ducke  beglei- 
teten Hirten  so  viel  uhd  so  lange  als  möglich  lur  sicfa^  be- 
nttzen  und  erlaubt  sich  jedes  b'sti^e  Mittel  welches  dabm  zu 

1)  Gen.  28,  10^22;  vgl  S.UOf.  149.  404  f.  und  die  AUerm^ 
«er  S.  234.  ;    ♦     '  - 
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filhren  ädldnty  z.  B>  wiederholte  willktdirtiohe  Yeräiidenii^ 
der'  Bedingimgeii  des  Dienstes  ^);'der  unverdrossole  Knecht 
vrill  und  kdiin  nicht  knmeir  blogg  fiir  andere  ^ä^gei*  iurbeilen 
und  ^Mdit  sich  gezfirntogen  List  geg]ön  List.zn'hdten:  der 
Vertilg  ä|cheifit  znerät  gams  auf  Seiten  des  iüligen  Alten 
tue  geyn  dein  Erfahrung  ondytlerhc^eä  Aasten  zu  Wäie 
kommty;  wihi^mid  Jaq^b  ihm  nur  jnit  seinem  Hirtenstabe  und 
seiilem  Witten  gegenübersteht;  der-KampfiiH  lang  und  man-- 
nicbfaeh:  doch  disi^  Ausschlag. fai  diesen  heftigen  langwierig 
gen. Ringen  von  last  geg^n  List  muss  sfi^htbar  zulezi  die 
Verscbiedenheil  der  ursprünglichen  CteiiBnung  gebt^n^  da  d6T 
wel^herVohne  wühre.  Urssidhe  zuerst  zur  List  ^riff  auch  in 
aUen>  folgenden:  Verwichelongen  nie  mehr  eia  so  ri^aies  und 
dtforum  kräftiges  Bewußtsein  haben  wird  wie  dör  weldier 
nur  der  Listen,  sieh  m  erwehren  nothgedrnngen  zu  gleir- 
eben  Waffen  greift.  Und  so  mu^,  wie^  dted  ;aites  schon  der 
dritte  Erzähler  darstellt ^  hier  Jaqob  doch  zul^zt.  der  Sieger 
in  der .  langen  Reihe  verwickelter  Spiele  bieiheti  und  die 
w^fare  last  bewähren,  nämlich  die,  alle  die  umsonst  ange- 
fajdigenen  grimdlosen  Listen  zu  überlisten  und  zu  vernich*« 
ten.  1)  Zuerst  betrügt  ihn  Laban  tnn  die  Rahel,  unter  ei- 
nem Vorgeben  welches  sich  h(>ren  Uess:  doch  er  wollte  ei- 
gentlich .nur  den  nüzlic&en  Knecht  länger  für  sich  benuzen, 
aber  d6r  Held  wdk^her  fast  wie  Apojlo  und  Kri^a  den 
Menschen  das  Vorbild  gibtt  wi^  der  wahre  Held  auch  sich 
erniedrigen  und  (Uenen  müsse,  dient  nicht  nur  gern  noch 
um  7  andere  Mhre,  sondern-  empfang*  auch  einen  unerwar- 
teten Reichtbum  von  Weibern  und  Kindern  29,  13-t30,  24.  — 
^)  Alfi»' na^h  jenm  bedungenen  zweimal  7  Jahren  (31, 38. 41) 
Ja^ob:  billig  aujpK  W  die  Gründung,  eines  eigenen  Hausgu-^ 
t^s  denkt  un^  zurückkehren  will,  da  sucht  Jbaban,  statt  ihn 
'  aufrichtig  nach  gutgeleistetem  Dienste  zu  entlassen,  bloss 
aus  listiger  Habsucht  den  stets  wunderbar  glücklichen  Mann 
gegen  .4^  Anei^ieten^  eines  Lohnes  in  seinem  Dienste  zu 
behalten,   mag  aber  aus  demselben  Triebe  nicht  selbst  ihm 


1)  Gen.  31,  41;  Tgl.  S.  451  n^. 
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eifien  be^immtwitttseliidiehen  Lohn  anbie&eit^  Kond^n  ilbdrr 
laßt  eUf  »ekeiiibiir  großmülhig  inderthAl  aber  nur  listig,  dem 
ToektieriBaiifiQ  selbst  seinen  Lohn  m  bestimmen,  in  der  wof 
nig  v^irbttlltenr  Hofiiiung  dass  dieser  ihn  dann  schon  aus  Ebr^ 
furcht  .sehr  niedrig  stellen  werde.  Und  wirUlch;  stellt  Jaq»]^, 
mm  vie  nolhgedriuigen  auch  seine  eigene  list^au  Biüib  tiefen 
m^d, .  eine  ganss  neue  Art  schenibar.so  niedrigen  Lohnes 
auf  dass  Laban  hastig  spldie  Bedingimg  ergreift:*  nur 'die  nach 
bisherigen  Erfahrangen  immer  sehr  geringe  An»ihl  bunter 
Litam^  soll  bei  neuen  GeburtMdem  Diener  geh^reu»  ;  Ab6r 
si<^e  der  listige  Jaqob  wird  bi  dieser  für  iba  geroohten  Sache 
y;on  seittem  Gk^tte  setbst^Boä  einer. neu^nErfiodiuig  die  bua^ 
ten  Farben  junger  Lämmer  wiUbübriich  m  ^sengen  ge^^eg^ 
net;  m'  s^nem  Sobreebe^  sieht  Laban  Jaqobs  Heerde.  gerade 
der  Be<Mngung. gemäss  wjonderbar  wachsen, .  ufid  wird  Aem 
Tochtermanue  auf  s^uaen  WiUen  eine  etw^s  anders  bestimiate 
bunte  Farbe  zur  Bedingung  gemacht;  so  bleibt  dennoch  das 
GUücfc  a,u0erordentli9h  auf  jaqobs  Seite  30,  25—43  (zu  er^ 
g^lren  nus  31,  7~12)^).  —  3)  Da  nuii  Laban:  endlich  da^ 
durch,  wiewohl  er  sich  in  seinem  eigenen  Ne^  gdangen 
und  zu  wahrer  Beschwerde  keinen  Gnind  hat,  .dennoQfa  höchst 
erl^ttert  auf  seinen  Toehtermann  wird  und.  dieser  allqs.  Vqn 
sein^  Radie  m  ftirditen  hat,  ^o  befdchließr  Jaqob  uiitervBei^ 
Stimmung  der  eigenen  Töchter  Laban's  nnd  nicht  o){ne  die 
Aufmunterung  göttiicher  Gesichte  und2usprüche.  bei  der  er^ 
sten  besten-  Gelegenheit  mi)  der  iii  20  sauern  Dteustjafaren 
erwQf  benen  Habe  heimlich  zu  fliehen,  die  List  g^fat  znm  er- 
stenm^le  von  ihm  aus,  er  stiishlt  Laban's  Herz  d*  i  geht  ohne 
zuTOF  Laban'en  das  geringste  darüber  meiFk<9n  zu  lassen  und 
seine  Lii^  ms  Mitwissen  zu  ziehen  davoa- und  entkommt 
glUcUiph  über  den  Btafrafc  31,  1-^21;  es  ist.  ein  .treffender 
Zug  dar  Sage  und/briugt  eine  neue  Verwirrung  m  dies  große 
Spiel  von  Wirreoi,  dass  Rahel  selbst  dabei,  freilich  ohne  Yo/r 

'  1)  die  Sage  Tom  'erfinderischen  Geiste  des  großen  Hirtenhelden 
bes^aiid.  g«wis9  ur«ipK£ingli«h  färsii^h,  und  gleic^a  4er:  Hhnli^^n  von 
Apollo».  Poij»9$08..alA  *£rfio4er  dej  Cilihec  u.fi.  w*  Übjwgam -n^* 
dazu  Björnslahrs  Bpi^enVi  i.  S.  39».    .     , 
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wissen  Jdqobs,  dem  für  sicb^  allein  zu  b^sorgMi  Vater  die 
Hausgötter  stiebtt,  wie  um  den  ihr  md  ilirem  M«mie  vom 
Vater  ilioht  gegömiten  Segen  des  ganzen  vätiei^ehen  Hauses 
ztt^eich  mit  si(^  nach  KanAan  zu  nehmen.  Wie  nun  frei-* 
Hch —  4]  Laban^  die  Flucht  erfahrt  und  dazu  die  Entwen- 
dung der  Hausgötter  bemerkt,  auch*  sich  nun  in  vollem  Rechte 
gegen  den  FHichtling  w^s,  so  sezt  er  ihm  zwar  mit  Hee- 
resmacht  effirign^ch,  .tnfift  ihn  afn  Gildad  als  d^r  Grenze 
KanAans  im  weitern  Wortsinne',  und  JaqfoÜ  scheint  nun  in 
die  äußerste  Gefahr*  gekommen  alles  mühsam  Errungene 
durch  ^inen  SeUag  zu  veriieren.  -  Aber,  alfi^b  die  Macht  des 
blasen  Gewissens  bei  Laban  doch  noch  immer  unsichttar  fort*- 
wirke,  warnt  ihn  am  Abende  vor  der  Entscheidung  eine  gött- 
liche Traumstimme  nicht  zu  leidenschaftlich  gegen  Jaqob  zu 
verfahren;  dadurch  gemäßigt,  glaubt  er  doch  gegen  Jaqob 
wenigstens  zur  Klage  über  die  Entwendung  der  Hausgötter 
ein  volles  Recht  zu  haben,  gibt  aber  da'Jaqob  mit  bestem 
Crewissen  davon  nichts  *  weiss  vielmehr  diesem  ein  üeues 
Rächt  gegen  ihn- zu  klagen,  und  muss  endüch,  da  RtAiel  die 
Hausgötter  mit  glücklicher  List  vor  feinem  eifrigsten  Suchen 
zu  verbergen  weiss,  ganz  kleinlaut  geworden  und  kaum  sein 
väterliches  Ansehen  behauptend  —  5)  sich  mit  der  Schließung 
eines  FViedeiis-  ütid  Freundschaftsbundes  mit  Jaqob  begnü- 
gen 31,  44^32,  3;  womit  das  lange  Spiel  der  Listen  aller 
Art,  das  wahre  hebräische  Lustspiel  der  Irrungen,  sein  ver- 
gnügliches Ende  erreicht  ^).  Dass  auf  dem  Gilead  in  der 
Zeit  des  altern  Erzählers  dieses  Spieles  auch  wirklich  ein 
solches  üeiikmaf  stand  wie  31, 4j5.  51  angedeutet  wird,  dass 
der  Gilead  einst  das  Grenzgebirge  zwischen  den  aramäiseken 
und  kanianäisohen  Völkern  war  und  dort  in  nl^dter  Zeit 
solche  Grenzstreitigkeiten  und  Friedensschlüsse  zwischen  die- 
sen Völkern  vorfiiplen,  das  ist  das  iiii  strengem  Sinne  Ge- 
schichtliche worauf  sich  der  Ausgang  dieses  Erzählmtgskrei- 
ses  stüzl  (vgl.  S.436fiF.).  —  Jaqob*en  aber,  heißt  es  32,  2  f. 

!)•  dsM  dies  Stück  zogleieh  ganz  so  wie  «in  Sektes  Drama  in  5 
Abschailte  zerfalle,  ist  la  einem  größerii  Zusammenhaoge  weiter  be- 
merkt in  den  TübiDg.  tbeol.  Jahrbb.  1845  S.  752.f. 
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am  Schlüsse  sehr  treflbnd;  ihm  dem  guten  Sieger  in  diesem 
bngen  Kampfe  der  Lasten,  begegAele  gleich  heim  EitttritI  in 
das  h.  Land  ein  ganzes  Lager  von  Engeln,  wie  um  ihn  als 
Sieger  zu  begrüßen  und  weiter  von  der  SchwisUe  bis  in  das 
innere  Land  zu  geleiten :  eine  Erzählung  die  fibrigens  zu- 
gleich zur  Eridärung  ^er  fieiUgkeil  der  S.  406ft  genannten 
Stadt  Machandm  zwischen  dem  Gilead  und  Jordan  ^ient,  ja 
ohne  diese  gamicht  mögli^  gewesen  wlire. 

Aber  kaum  hat  jer  diese  Schwelle  übersohritteri  und  ist 
jener  großen  Gefahr  Yen  Nordosten  her  ledig,  -als  ihm  eine 
andere  ebenso  große  itad  noch  drohendere  von  Süden  her 
dorch  Esau  nahet,  welcher  zwar  schon  in  Edom  wohnt  alfer 
sein^ecfit  auf  Kükian  noch  keineswegs  aufgegebien  hat,  und 
nun  mit  bewafiheter  Hand  heranzieht^).  Ihn  den  mächtige- 
ren kann  Jaqob  weder  Hblsraehen  noeh  bekämpfeii;  klug  dso 
wählt  er  den  Ausweg  ihm  in  freundlicher  Botschaft  seine 
Ankunft  zu  melden:  aber  statt  aller  andern  Antwort  mdden 
die  Boten  zurück  wie  Bsäu  selbst  ^starkgerüstet  sc^on  unter- 
wegs sei.  : So  kommt  er  ganz  unerwartet  in  die  äußerste 
Klemme:  wohl  verläßt  ihn  auch  da  die  Bescfnnenheit  n^cht, 
scbndl  gefiißt  theilt  er  nach  einer  in  solchen.  Lagen  häufi- 
gen Kriegi^fist  sein  Lager  in  zwei  Hälften  damit  w^n  audi 
die  eine  dem  Angriffe  unterliege  doch  die  andere  inzwischen 
entfliehe,  sammelt  sich  im  ernsten  dringenden  Gebete  zu  sei- 
nem Gotte,  und  wählt  endlich  aus  seinen  besten  Gütern  ein 
reinangeordnetes  Geschenk  für  Esau  aus  welches  dem  Bru-, 
der  zuerst  begegnen  und  ihn  fiberraschen  soft  32,4 — tt: — 
Aber  hat;  er  so  auch  menschlicher  Weise  aUes  in  der  Eile 
gethan  und  khig  vorbereitet  was  die  nahe  große  Gefahr  .zu 
mildem  dienen  kann:  ist  er  deswegen  vor  dieser  schon  sicher? 
kann  nicht  ein  einziger  unfreundlicher  Blick,  ^  Angr^TEsauj» 
alle  seine  vieljährige  mühselige  Arbeit  mit  6inem  Schlage  ver- 
nichten? Es. ist  sehr  wohlgetroflen  dasS.  der  spätere  Er- 
zähler gerade  in  diesem  Augenblicke  der  höchsten  Seelen- 

1)  Diese  Sfchilderung  gleiehl  oATerkennbar  der  aus  mehr  gts- 
scfaiehdicher  Zeit  Num.  20,  20  ;*  beide' Stellen  sind  ^oa  deip.  älteste 
Erzähler.   ,  .,.>..,. 
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quäl  Jaqobg,  wo  die  folgen  4er  gegeu  iEswi  leidendschafi- 
Uch^  Hkiterlist  «seiner  lugend  mit  aH^  FürehUnirkeit  iseui 
Innerei  plözlkili  bestürmen,  den  Ringkampf  i^qobs  mit  dem 
Engel  verlegty  gleichsam  als  Antwort  imf  j^es  Gebetw    Denn 
nirgends  w^ter  kann  der  Kampf  Jaqobtf  höher  seyn  als  in 
dieser. großen  Entscheidung  wo  alles  ^as,  er  gewonnen  auf 
demSpieljQ  steht,  wo  die  unendlich  schwere  Frage  übBr  den 
Besiz  Kanaans  gelöst  werden  soll  und  in  Jaqob  und  Esau 
j^emäich  die  Geschicke  ganzer  Völker  «uf  i&r  Wage  sdiwe- 
ben.    Es  ist  wahr,- viel  hat  Jaqöb  Msjezt  schon  gewonnen: 
doch  g^nrade  das  was  er  einst  defti  Bruder  abgewann  besät 
er  biije^  mdir  auf  bloss  menschliche  Weise,  durdi  Usl  und 
lefinseitiges  Eingreifen,  als  nach  einem  reinen  Streben  und 
Siegen  des  Geistes  und  dkrum  nach  göttlichem  Rechte.    Und 
doch  besizt  der  Mensch  erst  Ais  Gut  Wahrhaft  und  unent^ 
reißbar  was  er  nicht. bloss  Menschen  sondel'n  ¥iehnehr  Gott 
abgerungen  und  so  in  den  eigenen  Geist  aufgmommmi'hat; 
na(A  den  YoriäuOgßnrmehr  reizendeil  ^s  entscheidendefn  oft 
von  bloßer  Leidenschaft  geführten  Kämpfen  .der  Jug^d  wird 
als  der  schwerste  und  lezte  Kampf  der  mil  den  Göttern  selbst 
unvermeidlich,  und  nur  wer  in  ihm  mipht  ermattet  kann  sich 
den  wahren  göttlichen  Segen,  damit  aber  den.rec&ten  Be- 
siz und  ewige  Güter  erkämpfen^)^   '  So  ifterftUUt  Ja4iob'en 
unversehens  in  dieser  Nacht' der  Entsctieidutig  ein  mächtiger 
Ringer,  er  musa  mit  dem  räibs^aften  ihm  unbekannten  We- 
»sen  ringen:  daH  gewaltige  Rtfigen  dauert  die  ganze  Naoht 
ununterbrochen)  doch  Jaqob  «veiMiert  i^  keinem  'Angenblioke 
den  Muth:>zwar  da  mit  der  Morgenröl^e  die  Stunde  kommt 
wp  der  Unbekannte. seiner  Bestimdiung  nach  wei<^h  muss, 
so  verrenkt  er  ihm  die  Qüfte  um  ehrenvoll  den  Kampf  zu 
^ehlieften  und  isich  los  zu  machen:  abejr  Jaq(^  merkt  eben 

.  .1)  der 'erste  punifiche  Krieg  war  von  Seiten -der  Römer  ein  bloss 
meHschlicher  Kampfj  leichtsinnig,  und  phne  höheres  Recht  unternom- 
men, glücklich,  aber  doch  keinen  dauerhaften  Besiz  bringend;  erst 
d^  a&wejilie  warde  ihoen*  ein  i^ötllichef  fiaasj^f^  Ü^liialiches  ließe  sich 
jfomearsUsa  zirniton  und  dritleii  (dem  7jährigen)  ]schl$^8«h0n"£priciga 
Fried  rieh's  II.  sagen. 
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daran  erst  yoDig  ^eaüich  mit  wem  e^  eigentlich  gerannen 
und  will  ihn  nicht  lassen  bis  er  ihn  gesegnet  habe,  denn 
der  ist  erst  der  wahre  Bdd  welcher  nicht  no6h  zulezt  er- 
mattet und  dien  theiier  errungenen  Sieg  sieh;  doch  noch  ent*« 
reißen  Iftßt }  also  segriet  ihn  d^r  nun  ^idich  'gi\nz  deudiob 
hervortretende  Engel  mit  dem  neuen  Namen  Israel  als  1den 
dei*  mit  Menschen  und  mit  Götl  gerungen  habe^  und  voUen^ 
det  ist'der  wahre  innere  Sieg  des  durch  solchen  göttliehen 
Kampf  zu  einem  heuen  Menscben  gewordenen  gtoften  Hel-^ 
denf  wiewohl  er^  wiiei  die  Sage  ischün  schließt,  doch  als  Felge 
des  schweren  Dürchgangskampfes  und  wie  zitm  DenkzeHel 
für  fiHheren  Leichtsinn  das  Hinken  davonträgt^  als  hatte  sich 
das  Ungerade  früher  anf  Geiste  des  „Listigen^  haftend  nun  < 
bloss  äußerUoh  auf  den  Körper  geworfen  ^).  Unstreitig  ha- 
ben sich  zur  Bildung  dieser  AuSassung  viele  alte  Stoffe  vet-* 
einigt:  die  yolksIktimliGhe  Sage  von  furchtbaren  Naeh^d- 
stem  die  am  Morgen  wieder  verschwinden  müssen^),  die 
leichte  Umdeutung  doB  alten  Namens  Israel  ^GoHeskämpfer^ 
ala  eines  soldien  der  mit  und  darum  auch  wohl  einhial  ge-^  . 
gen  Gott  ringt)  gewiss  audh  eine  uralte  Vorstellung  die-*« 
ses  Erzvaters  als  des  „Hinkenden^,  verwandt  mit  der  des 
^Listigen  ^  Schiefen^,  während  die  Verlegung  des  Kachl^ 
Stockes  an  den  Pluss  Jabboq  (als  bedeutete  (fieser  Name 
„Ringstrom ^)  und  den  nahen  Ort  Pem'el  (S..406)  ^ch  schön 
einfügte:  aber  das  Ganze  ist  jezt  geradeso  sehr  passend  in 

— M-- •   ■     ■     .■     •  .  ^  ,     ' 

1]  wie  ähnlieh  der  AposUl  2  Cor.  12,  7  von  iich  sagt.  —  Sehr 
ähnlich,  diesem  Ringkainpfe  Jaqobs  ist  der  Arguna's  mit  Civa,  wel- 
chen ausrührlich  beschreibt  das  SfahäbhiraCa  3,  11952  ff.)  in  der 
griechischen  Sage  der  des  Zeus  mit  dem  grüben  Ringer  Befakl^s, 
Tzetz.  za  Ljkophr.  y.  062f.  und  N^onnos  in  den  Dionys^X.  375-377* 

2). wie  die  indiachen  RMshasa;  Tgl.  gtnz  ebenso  di«  zeratören- 
den  Nachfgeister  in  Sodöm  Gen.  19,  15»;  Hier  siebt  ipan  rjBcht  Hlar 
die  uralten.  Bestandthejle  d^r  Sage:  denn  dieser  Glaube  gebt  sicher 
in  die  Tormosaiscben  Zeiten  zurück.  —  Dass  einst  noch  riel  ans- 
fährlichere  und  etwas  yerschiedne  Darstellungen  davon  dawaren, 
zeigt  sich  aus  Hos.  12, 4  f.:  hienaoh  drängte  der  schwere  Kampf  den 
Helden  bis  zo  Tbräoeo^  und  nur  in>  ringendslen  Wqlnen  und  Flehen 
errang  er  endiioh  als  Sieger  den  ächten  Segep.      .    ^ 
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Jaqobs  Geschichte  verflochten.  —  .Und  .wirklich,  da  Jaqob 
nun  den  innem  göttlichen  Sieg  s^hon  davon  getragen  hat^ 
erblickt  er  den  Morgeii.  Esau  ganz  anders  als  er  ihn  den 
Abend  ^uvor  gefürchtet  hatte ;  in  freundlicher  ROhrung  em-* 
pfängt  Esau  die  ihm  zugedachten  feinen  Ehren  tuid  Über* 
raschungen,  doch  da  er  das  üim  bestimmlie  tieschenk  aus 
Bruderliebe  nicht  annehmen  mödite  weiss  es  der  vorsichtige 
Jaqeh.  ihm  dennoch  aufzudringen  um  seine  mögliche  Feind- 
sch|dt  gleidisam  4?^mit  für  alle  Zukunft  abzukaufen  ^) ,  umI 
da  et  ihm  eine  Bedeckung  mitgeben  möchte  weiss  auch  dss 
der  Vorsichtige  freundlich  abzuwenden  damit  keine  möglichea 
Reibungßn  entstehen:  also  geht  die  Gefahr  gänzHch  yorüber 
33,  1—17.  > 

3.  Und  zieht  nun  Jaqob  im  h.  Lande  weiter,  so  ist  es 
sc^on  mit  jener  hohem  Sicherheit  welche  aus  der  inn^m 
Ruhe  und  Vollendung  entspringt.  Er  weilt.lattge  im  mittlem 
Kanaan  und  nimmt  die  Stadt  Sikh^  nicht  ohne  tadelnswer- 
the  Hinterlist  und  Grausamkeit  ein:  doch  das.  gesdiieht  ohne 
,  sein  Vorwissen  nur  durch  seine  beiden  Söhne  Sin>eon  und 
Levi^),  welche  er  als  Vater  deshalb  streng  tadelt;  und  doch 
steht  die  Achtung  seines  Hauses  schon  so  fest  dass  er  wi- 
der ErwMen  ungestört  von  den  Kanianfiera  weiterziehen  | 
kann  als  hielte  diese  ein  göttlicher  Schrecken  ab  ihn  %u  ver- 
folgen 33^  18—35,  5.  —  Zu  Bäthel  als  dem  großen  Miitd- 
orte  albr  seiner  göttlicheh  Thaten  und  Erfahrungen  ange- 
langt, baut  er.  Altar  und  Säule,  nachdem  er  zuvor  die  Glie- 
der seines  Hauses  die  unter  ihnen  eingei;chlichenen  Gozen 
z.  B.  jene  Hausgötter  der  Rahel  streng  hat  entfernen  lassen; 
und  dort  erst  erscheint  ihm  nach  der  altern  Erzählung  sein 
Gott  mit  dem  höchsten  Segen  imd  mit  EiUieilung  des'  neuen 
Namens  Israel;  so  zieht  er  $dbnälig  bis  zum  südlichsten  Lande 
wo  sein  aller  Vater  noch  lebt  c.  ß5. 

Auch  in  der  spätem  Geschichte  Josefs  ist  er  ähnlich 
noch  der  vielleidende  und  duldende,   Üen  tiefsten  Seelen-        i 

1}  TgU  Shnlich  Gea.  21,  2&-30  a.  oben  S.  432. 
2J  und  gehört  Btrebggeoommea.  yralmehr  in  die  bald  xu  beröh- 
rende Geschichte  dieser  SUmme.  - 
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schmerz  vielfeclter  Art  länge-  Zeit  hindurch  erfahrend,  zum 
Theile  nicht  ganz  ohne  eipe  gewisse  Schuld  da  er  früh  seine 
Vorlid)e  zu  dem  Sohne  sem^tr  zu  früh  gestöri)enen  Rahel 
etwas  zu  wenig  mäfiigt:  und  doch  wieder  derhenüche  Sicr 
ger  über  alle  widrigen  beschicke  und  wie  ein  yen  Ägyptern 
und  Hehrä^n  auf  gleiche  Weise  geehrter  Fürst  venichei- 
dend,  nachdem  er  ein  Glück  gesehen  welches  an  ftußerm 
ÜBUfange  nn4  Glanise  un  Sinne  der  Sage  selbst  das  Abrahams 
weit  übertriA.    So  bleibt  sich  die.  Säge  auch  hier  gleich. 

Unverkennbar  ist  indess^  wie  Jaqobs  .Geschichte  aUmä.«* 
lig'Wid  fast  unvermerkt  in  die  der  Stftmme  ^odei*  Söhne) 
übergeht^  über  denen  Israel  als  alter  hehrer  Stammvater  wie 
in  entfernter  erhabener  Wolke- schwebt  ?).  Insbesondere 
schön  wird  diese  Wendung  da  wo  von  ^den  böseh  Trieben 
und  Thaten  dieser  Söhne  (und  was  ist^  von  ihnen,  mft  der 
einzigen  großen  Ausnahme  Josefs,  vieL  weiter  zu  meld«^?) 
die  Hede  seyn  muss:  in  der  Masse  dieser  Söhne  tritt  ber^ 
das  ganze  spätere  Yolk^naeh  der  strengern  Gieschichte  sei- 
ner UnvoUkommenheiten  mit  allen  säaen  oft  sündUeheh  Trie^ 
ben  deutlicher  hervor,  und  e)5  ist  alsob  die  Hinterlisten  von 
denen  der  vidgeprüfte  Vater  nun  gänzlich  frei»  geworden 
desto  mannichfacher  und  gröber  in  den  Jüngern  sich  .er- 
neuen und  fortwuchern;  so  schoabei  Simeon  und  Levi  c/34, 
noch,  mehs  in  Josefs  Geschichte.  Der  welcher  bereits  in 
reinerer.  Vollendung  wie  der^  über  ihnen  schwebende  bes- 
sere Geist 'erscheint,  der  alte. vielgeprüfte  Vater,  mißbilligt 
freilich  streng  alle  diese  hinter  seinem  Rücken  begangenen 
ÜbMreilungen  und  Unthaten:  und  doch  kommt  über  ihn  zu- 
lezt  alles  dies  Ungemach  welche^  vor  seinen  Augen  versteckt 
angelegt  ist;  sodass  Jaqob  wenn  auch  in  ganz  anderem.  Sinne 
als  in  seiner  Jugend  noch  immer  der^  schmerzensvoll  rin- ' 
gende  und  vielduldende  Mann  Gottes  ist.  So  schwebt  auch 
in  der  nachmosaischen  Zeit  der  höhere  bessere  Volksgeist 
über  dem  Volke,  vielgetrübt  von  unten  her  und  schmerzlich 
bewegt,  doch  nie  von  ihnen  weichend  und  zulezt  doch  wohl 


1)  wie  Mga;p  die  Darslälluny  des  B.  d.  Dr«pp/ zugiht  Gen.'34y  7. 
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auch  noch*  ein  großes  herrliches  Heil  der^jrrendeii  Einzel- 
nen entzückt  ersöhauend.  .     }    ^ 

tV.  Es  ist  nicht  auffia]len4  dass  von  Jaqob-^Israel  als 
dem  «Dein  diesem  Volke  Israel  angehörenden  Helden  >  der 
Urzeit  in  den  von  der  Bibel  unabhtkfgigen  firzdihingen  der 
fremden- Völker  weniger  die  Rede  ist  äljs  vop  Abraham. 
Doch  sahen 'Wir  den  Igrahel  nach  S.'415<  in  der.  alten  Sage 
Damäsq'^.  Und  uriter  dem  Namen  Isiris  oder  nooh  grie-^ 
chischer  gebildet  Isiria^  finden  wir  ihn  wfdirsdieinlioh  auch 
in  der  altphiteiklsohenSage  wieder:  in  dieser  wird  Isiris 
nUmlich  ids  „der  Bruder  Chnä's  des  ersten  so  genaimten 
Phömken^:  be^eidmet  ^);  und  als  Bruder.  Kanäan's  k&nnen 
wir  eben  niemanden  sO  nahe  verstehe»  als  d^n  der  nur  mit 
etwas  yollständig^em  Namen  Israel  heißt.  Zwar  heißt  die- 
ser^ ih  der  Phönikiscben  «Sage  syuch  „der  Erfinder  der  drei 
'Buchstabens,  und  es  wird  ihm  eine  Veränderung  der  alt- 
phönikischen  Gdtterl^ren  ztt^esclttieb^n,  al9ob  er  ein  neues 
heiliges  Wort  mit  drei  Buchstaben  erfunden  habe^);  hier 
wäre  ako  wohl  eine  spätere  Schule  Jn  Israel  d.  i.  im  Ziehn*- 
stämmereiche  gentfeint  welche  phönikigohe  und  israelitische 
Göttefsagen  mit  einander  vermischte:  allein  ditss  der  Stamm- 
vater dieser  ein  Bruder  Katiäan's  heißt,  kann  mit  einer  ur- 
alten geschidilUchen  Erinnerung  an  die  erste  Einwanderung 
IsraePs  und  seine  Verbündung  mit  Kanianäem  zusammen- 
hängen. —  Verstand  man  nun.  unter  Isiris  in  HiOnikien  den 
alten  Israel,  so  erklärt  sich  daraus  wahrscheinlich  auch  eine 
andre  «seltsame  Skäe  aus'Sanchuniathon.  Kronos  (wird  er- 
zählt) den  die  Phöniken  Israel  äsnbenennen,  habe  von  der 
ländlidien  Nymphe  AnAbret  einen  eingebornen  Sohn  gebabc 
der  deshalb  JieM  geAannt  ward,  dieseh  aber,  als  einst  £e 

• L_i ;,,...''..■  . 

i)  94aohooi«ihan  p^  40,  $  f.  Or^Ui;  üker  Ckn$  4.  olien  S.  318. 
Dijd  Lesart  iskios  hat  Gaisford  aus  Haadaehriften  aufgenonuneD»  sie  ist 
aber  in  diesen  nicht  die  einzige.  2)  welche  drei  Buchstaben 

hier  zu  yersteheo  seien  ist  uns  jezt  sehr  schwer  o4er  unmöglich  an- 
liigeben.  Sind  ek  yielleil^ht  die.  drei  Grundbuchstaben  Israels  selbst 
'niZ)'^»  da  wir  aus  der  Neubildung  1^^^,^  sehen  wieviel  man  sich 
später  mit  einem  ferborgeoeren  Sinoa  diese»  Namem.  hesehiftigte? 
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größten  Kriegsgefahren  das  Land  ergriffen  hatten,  mit  kö^ 
niglichem  Schmueke  angethan  «uf  einem'  dazu  erriehteten 
Altare  geopfert  ^).  Dies  wird  zwar  zulezt  als  von.Sandiu* 
niathon  kommend  erzählt,  stammt  aber  in  der  Art  wie  es 
erzählt  wird  von  dem  BybUer  Philon  Und  zwar  aus  Porphyrios' 
besonderer  Schrift  über  die  Juden.  Wir  mlissen  nun  vor- 
allem bemerken  dass  bei  Sanchuniathon  auch  sonst  von  Kror 
nos  meheres  ähnliche  erzählt  wurde:  das  Kindesopfer  in. 
seiner  verzärteltsten  Art  war  eben  bei  den  Phöniken  nach 
S.  425  alte  Sitte,  und  da  es  vorzüglich  dem  Kronos.  gebracht 
wurde,  ward  dieser  auch  zu.  einem  so  beliebten  Vorbilde 
dafür  dass  von  ihm  selbst  vielerlei  <jeschichten  der  Art  er- 
zählt wurden,  wie  wir  aus  dem  Philonischen  Sanchuniathon 
noch  deutlich  sehen.^).  Allein  eben  aus  diesen  reinen  Bruch- 
stücken Sanchuniathon's  wissen  wir  sicher  dass  Kronos  PhÖ- 
nikisch  El  genannt  wurde,  nicht  Israel^):  es  muss  also  an 
d6r  Stelle  welche  wir  nicht  unmittelbar  aus  ihnen  haben  eine 
Verwechselung,  beider  Namen  eingetreten  seyn  *),  und  diese 
ist  wahrscheiidich  dMurch  veranlaßt  dass  der  Verfasser  je- 
nes Buches  über  djie  Juden  nfeinte  die  Gen:  c.  22  von  Abra- 
ham erzählte  Opferung  sei  mit  der  von  Kronos  bei  den 
Phöniken  erzählten  einerlei  ja  aus  ihr  geschöpft,  und  dass  er^ 
da  elr  von  Abraham  bei  Sanchunianthon  nichts  fand,  den 
Namon  Israel  für  aus  Et  und  jenem  Isiris  zusammengesezt  hielt, 


;  1)  Sanchunialhoo  p.  42  f. ;  wiederhoU.4,  i6  bei  Vig,  p.  156.  Das 
7«oi;rf  der  früheren  Ausgaben  wäre  also  n^rt")  vgL  'T'^H^  Gea.  22.  2. 
16,  nnd  nach  der  so  ausdrückliehen  und  wiederholt  gegebenen  Er- 
klärung welche  im  Griechischen  beigefügC  sollte  laan  daran  nicht 
zweifeln.  Doch  hat  .Gaiafonl  an  der  ersten  Stelle  nach  Handsctirif- 
ten  'Movdf  worin  man  "l*^"!^  GeUdfter  finden  maßte,  das  aher  gewiss 
unrichtig  ist.    Auf  keinen  Fall  ist  hier  an  Jada  zu  denken. 

2)  Sanch.  p.  36,  5  f.  Tgl.  p.  30,  1  f.  3)  Sanch.  p.  26,  1.- 

28,  16.  34,  3:   wo  Qaisford   überall  ""Hkoq  statt  ^Uot;  hergestellt  hat. 

4]  dies  ist  so  leicht  einleuchtend  dass  zwei  Handischriften  p.  42 
und  noch  andre  4,  16  sogar  ^JFfia»  für  'Jc^r}l  lesen:  allein  obgleich 
Gaisford  dieses  aufgenommen  hat,  so  scheint  es  mir  doch  bloße 
spätere  Verhesserung  zi|  seyn,  weil  man  nicht  begreift  wie  Israel 
in  das  Wortgefüge  gekpmmen  sieyn  .könate, 

Gesch.  a.  Y.  Israel  I.  2.  Ausg.  SQ 
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viellöioht  auch  in  dem  Jeftd  deni  Namen  Juda  zu  finden  meinte. 
Solche  wifiktthrliche  Vermuliiungen  und  Verwechgelungen  er- 
laubten sich  manche  der  späteren  Griechischen  Schriftsteller, 
und  wir  müssen  uns  wohl  hüten  ohne  Vorsicht  daraus  ge- 
schichtliche Beweise  zu  entlehnen  ^}. 

Die  awölf  Söhne  und  Stämme  Jaqob's. 
Die  zwölf  Stämme  treten  also  fast  unverm^kt  mit  Ja- 
qob  in  die  (^esdiich1;e;  und  wenn  d^e  Sag^,  solange,  sie  den 
Heldenvater  p^sönUch  leben  l|ißt,  sie  Uioch  immer  wemg-- 
stens  mehr  oder  weniger  als  seine  Söhne  behs^nd^lt,  solä&t 
sie  nach  seinem  und  Josefs  Tode  diese  Betraohtung  im  We- 
sentlichen fallen  und  die  12  Söhne  J^iqobs  rein  als  Stämme 
hand^.  Aber  doch  gelten  sie  der  Sage  nicht  in  Bausch 
und  Bogen  als  Söhne  Jaqobs,  sondern  sogleich  bei  der  Er- 
zählung über  ihre  Geburt  macJ^t  sie  die  bestipimtestqu  Un- 
lers.chLede  zwischen  den  einzelnen  Zw^,  weist  die  einen 
dieser  die  andern  jener  Mutter  zu,  und  sezt  .eine  feste  Rei- 
henfolge unter  ihnen.  In  der  richtigen  Auffassung  dieser 
und  anderer  Züge  der  Sage  sowie  in  der  beständigen  Rück- 
sicht ;auf  die  d^  sichern  Geschichte  näh^r  stehenden  spätem 
Lagen  liegt  das  Verständniss  eines  geschichUidben  Verhält- 
nii^eS;  welches  in  die  früheste  Urzeit  zurückgehend  zugleich 
noch  in  alle  Wendungen  der,  spätem  Qeschiehte  mit  großem 
Gewichte  eingreift  und  dessen  Sinn  nicht  unrichtig  zu  fas- 

1)  deÄnO£h  haben  neuere  Gelehrte  (bBsoncHerö '  Volney  in  den 
reoherches  sur  Miisl.  anc.  I.  p.  148  f.)  hieraas  sowie  aus  noch  schwä- 
cheren Grtindto  ihre  Beweise  für  die  Dngeschichtlichkeit  Israels  und 
Abrahams  abgiefifeilist/  Ganz.Sfanlicher  Art  ist  der  neuerdings  zuerst 
von  dem  Wurzburger  Philosophen  J.  J.  Wagner  dann  sogar  von 
Grienlah'sten  wieder  aufgeslellie  Einfall,  dass  Abraham  und  Sara 
einerleimit  Brahma  und  Sarasyal!  seien.  ÜSe  Wissenschaft  ver- 
scheucht alle  solche  Gespenster. 

Was  Spätere  sonst  über  Jaqob  melden,  kehrt  immer  auf  die 
A;Tlichen  Nachrichten  zurück ;  auch  die  weilläufige  Darstellung  des 
Dömetrios  in  Euseb:  pr,  ev.  9,^1  fuhrt  zwar  künstlich  die  Zeitrech- 
nung vreiter  aus  als  sie  in  der  Bibel  gegeben  ist  (und  zwar  anders 
als  in  d«m  S.  271  erwähnten  ß.  der  Jubiläen) ,  stimmt  aber  dem 
wahren  Gehalte  nach  wesentlich  mit  dem  A.  T.  überein. 
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seil  sogleich  hier  an  der  Schwelle  zur  Yolksgöschichte  vor 
manchem  Straucheln  un  weitem  Fortschritte  bewahren  mussi 

Es  kann  awar  imaOgemeinen  nicht  dunkel  seyn,  dass 
wir  es  hier  nicht  mit  12  gewöhüUchen  Söhnen  eines  Ein- 
zebihauses  noch  mit  den  kleinliehen  Händeln  eines  solchen 
zu  thnn  hahen:  hier  liegen  offenbar  die  wichtigsten  öffent- 
lich^ Verhältnisse  vor,  welche  Volk  und  Reich  betra&n  «nd 
Ykie  Jahrhunderte  kag  in  ihrer  schwer  verrückbaren  Fe- 
stigkeit sowie  iii  ihrer  tief  einsehneidenden  Wirkung  bestan- 
den. Von  einem  uralten  Volke  oder  Stamme  hat  sich  ja 
überhaupt  auf  diesem  GeUete  der  Urgeschichte  sehr  oft. nur 
noch  ein  einzelner  Name  als  der  sein'es  Held»,  und  Vaters 
erhalten;  und  diese  einzdnen  aimd  dann,  so  genau  man  sich 
an  ihren  einstigän  Zusammenhang'  untereinander  noch  zin- 
nern kdnnte,  m  Stammbäume^usiunmengereihet:  ab^  dass  bei 
Abraham  Jaqob  und  seinen  Stöhnen  ursprünglich,  immer  zu- 
gldch  an  entsiHrechende  Völker  und  Stämme  gedacht  wurde, 
zeigt  mh  noch  an  einigen  deutUchen ,  Zeichen  der  Urge- 
schichten selbst  ^).  Auch  was  nach  der  jezigen  Erzählung 
über  die  Kinder  und  Weiber  Jaqobs  ansich  vielleicht  sehr 
unbedeutend  oder  sonderb9r  ikSngt^  muss  also  hier  zulezt 
Niederschlag  aus  einer  entferntem  und  hohem  Gegend  seyn, 
wiewenn  einzelne  Regentropfen  vonoben. sich  zuzeiten  in 
Schaeefiocken  verdichten  und  wohl  in  veränderter  Gestalt 
das  Auge  tiberraschen  aber  ^ich  dennoch  nicht  für  immer  in 
dieser  Umwandlung  behaupten  können.  Die  einzige  Aufgabe 
ist  hier  die,  in  den  jezigen  sehr  zerstreuteiji*  und  schwachen 
Spuren  ein  einst  lange  Zqiten  hindurch  Bestehendes  wichti- 
ges StaminesT  und  Vplksverhältniss  zu  erkennen:  aber  eben 
die  Erkenntnis  des  Einzdnen,  worauf  alles  ankommt,  ist  in 
diesem.  Falle  besonders  seh^^ierig. 

1.  Wir  haben  zunächst  die  feststehende  rande  Zahl  von 
12  Söhnen  Jaqobs  zu  betradhten:  und  der  richtige'  Anfang 

1)  bei  Abraham  tgl.  Gen.  e.  14;  ^i  Jaq«b  oadlit^an  redet  ;d«r 
ilteste  Ertlhler  ii(»ch  voa  deni>Br#delrn«  etues  j«den  (S.  41  i),.  wie. 
dieser  Ausdrück  nodk  1  Chr.  25,  7  die  tu  ^er  GeffieinsciMfl  gehö- 
rigen bezeichnet. 

30* 
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ihrer  Betrachtung  ist  sie  in  ihrer  weitern  Bedeatung  und 
Anwendung  zu  erkennen.  Es  ergibt  sieh  nämlich  beim  nä- 
heren Untersuchen  dass  sie  gamicUt  wie  eine  einzelne  ge- 
schichtliche Erscheinung  dasteht  welche  nur  in  diesem  Falle 
einmal  dagewesen  und  welche  darum  sia  zufällig  wäre  wie 
die  Zahl  von  Kindern  in  diesem  oder  jenem  Einzelnhause: 
viefanehr  wiederholt  sich  die  wesentliche  Bedeutung  dieser 
Zahl  sowohl  in  dem  einmal  von  ihr  gebildelen  kleinem  Kreise 
als  weiter  nachaußen  von  ihr  in  den  an  das  ihrige  gren- 
zenden Gebieten  so  beständig  und  häufig,  dass  man  notb- 
wetidig  an  ein  weiter  greifendes  Gesez  denken  muss. 

Wie  Israel  aus  12  Stämmen  besteht,  so  zieht  sich  eine 
ähnliche  Grondeintheüung  auf  das  mannichfaltigste  w^er  bis 
in  die  einzelnen  Stämme  herab,  und  sucht  überall. wo  nur 
möglich  die  Ordnung  volksthümlicher  Verhältnisse  fest  zu 
bestimmen.  Nehmen  wir  zuerst  den  Stamm  Levi,  so  ist  bei 
näherer  Ansicht  «inmöglich  zu  veiiiennen  dass  er  sich  seit 
den  ältesten  Zeiten  in  12  Zweige  yertheilte.  Er  verfiel  zwar 
zunächst  in  die  drei  großen  Zweige  Qehät  Gershom  Merari, 
die  daher  in  den  geschlechdichen  Nachrichten  stets  als  seine 
drei  Söhne  aufgeführt  werden  ^}:  allein  diese  drei  großen 
Zweige  spalteten  sich  nach  etwas  schwerer  erkennbaren  aber 
dennoch][gänz  sichern  Überlieferungen^)  in  12  kleinere  Zweige, 
und. zwar  diese  wiederum  nach  gleichmäßigen  Yerhältaissen 

1)  Gen.  46,  IJ.  Ex.  6,  16.  Nam.  3,  17.  26,  57.  1  Chr.  5,  27.  6, 1. 
Da  demnach  in  rein  geschlechtlichen  Nachrichten  Gershom  immer 
Toran  steht  (obwohl  «onst  der  mächtigere  Qeh^t  diese  Stelle  ein- 
nimmt), so  mnss  man  daraus  schließen  dass  in  der  frühesten  Zeit 
yielmehr  Gershom  den  ersten  Rang  und  die  höhere  Macht  hatte. 
Noch -Mose  nennt  ähnlich  seinen  Erstgebornen  Gerahom  Ex.  18,  3. 
2,  22.  1  Chr.  23,  15.  2)  d«s  Riditige  ergibt  sich  wenn 

ma9  die  aus  sehr  yerschiedenen  Quellen  geschöpften  S4eUen  1  Chr. 
24,  20—31.  23,  6—23  und  6,  1—3  mit  einander  Tergleicbt  gegen- 
seitig ergänzt  und  durch  einander  yerbessert,  wonach  z.  B.  23,  7 
ooihwendig  "^S^^Tor  p9b  ausgefallen  und  demgemäss  die  Worte 
.T«6/.  zu  yerbeaaeri)  sind*.  Urkundlich  l&ßt  sich  eine  ganz  Idmiiche 
.VarwirruDg  ia  der  Chronik  pach weisen  I.  1,  35-t37  Tgl.  mit  Gen. 
36,  10^14. 
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so  dass  6  auf  06b At  3  auf  GemKom  und  3  auf  Vkutm  fie-* 
len\  jener  abo  an  Maoiit  und  Würde  den  beiden  andern 
gleichstand;  die  einzehien  waren,  nach  diif  Ordiftegwelcfe/e 
sich  seit  Mose  festsezte  und  wobei  bloss  dfe  eine  Neuerung 
sichtbar  wird  dass  der  Zweig  Ahron  als  det^  holiepdeiiter- 
liehe  vorangestellt  ist,  ficdgende: 

Akton    ShAbael    R^chabj«  )>'Aitorani  \  ^  ,  .       ] 
Jißhsr    CbebroB   üiiiel  j  QehÄl      I 

Libni     La'daa      Shim'i  }   Gershon)/ 

Ja'azija  Machli      Miishi  j.  Uerari    j 

Dieselbe  Eintheilung  erscheint  im  Wesentlichen  wieder  bei 
der  Vertheilung  des  eroberten  Landes,  wo  dem  Stamme  ge- 
rade 48  also  4  mal  12  Städte  zufallen,  und  zwar  nach  4 
Abzweigungen  ziemlich  gleichmäßig  s6  dass  Qehdt  ISf  und 
noch  einmal  10,  Gershom  13  und  Merari  12  erhält  ^);  fer- 
ner bei  der  Versammlung  der  Leviten  unter  David  zur  Feier 
der  Feststellung  der  Bundeslade  in  Sion,  wo  ihrer  6  Häup- 
ter mit  ihrem  Gefolge  erscheinen,  offenbar  nur  nach*  einer 
andern  Berechnung  derselben  Grundzahl  *) ;  bei  der  diavidi- 
schen  Ordnung  der  h.  Musik,  dieses  besondern  Zweiges  von 
levitischen  Beschäftigungen,  wo  alle  Musiker  unter  den  drei 
Häuptern  Haeman  von  Qehdt  Asaf  von  Gershom  und  Äthan 
oder  Jeduthun  von, Merari  in  24  Sippschaften  (14  unter  Hae- 
man 4  unter  Asaf  und  6  unter  Äthan,  jede  mit  ihrem  ge- 
nannten Vorsteher)  getheilt  wurden,  jede  von  diesen  zu  12 
Einzelnen  berechnet,  zusammen  288^);  ferner  dieser  leztem 
Anordnung  ganz  entsprechend  bei  den  24  höhern  Priester- 
klassen welche  sicli  bis  in  die  lezten  Zeiten  erhielten,  wie 
unten  weiter  davon  zu  reden  seyn  wird.  Zu  andern  Zeiten 
ward  zwar  der  ganze  Stamm  auch  in  wenigere  Zweige  ver- 
theilt,  indem  das  B.  d.  ürspp,  immer  nur  von  8  Zweigen 
Levi's  bei  den  Qeschlechtem  und  den  Schazungen  des  Vol- 


1)  Num.  35,  6  t.  Jos.  21,  3-8/  2)  1  Chr.  15,  5-10: 

hier  steht  Blißafan  tut  Jißhar,  und  die  3  QehAl  Merari  and  Ger- 
shom gelten  als  drei  einzelne  neben  drei  andern  einzelnen. 

3)  1  Chr,  c,  25  Tgl.  mit  15,  16-24. 
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kes  redet  ^):  ab^  eg  leuchtet  leicht  eih;  daas  damit  nur  die 
foundzahl,  sei  diese  4  oder  12^  in  einem  andern  Verhält- 
nisse wiederkehrt 

Oder  nehmen  wir  den  Stamm  Juda,  so  haben  wir  zwar 
ZQ  bedauern  dass  die  Chronik ,  obwohl  sie  I.  c.  2 — 4,  23 
über  ihn  sehr  ausführliche  GescUechtSBachrichten  mittheilt^ 
doch  diese  nicht,  gdnvg  lichtvoll  geordnet  und  mit  allseitiger 
VoDständtgkeit  vorftihrt;  denn  soviel  erhellt  zwar  imallge- 
meinen,  dass  diese  Nachrichten  aus  z^ei  verschiedenen 
Stammbäumen  Juda's  geschöpft  sind^  indem  die  Beschreibung 
einmal  c.  2  f.  anfängt,  und  da  besonders  das  davidische  Haus 
berücksichtigt  2,  9 — 17.  c.  3,  dann  aber  4, 1—23  noch  ein- 
mal einen  ganz  andern  Anfang  und  Verlauf  nimmt:  aber  das 
Einzelne' ist  beidemale  zu  ungeordnet  und  unvollständig  über- 
liefert um  es  sicher  und  ganz  zu  übersehen.  Wären  die 
alten  Quellen  welche  der  Chronik  vorlagen  ungemindert  und 
ungetrübt  auf  uns  gekommen^  so  würden  wir  auch  in  die- 
sen dürren  Nam.ensverzeichnissen  ein  kostbares  Mittel  zur 
Wiedererkennung  wichtiger  Theile  der  alten  Geschichten  die- 
ses großen  Stammes  besizen:  denn  unverkennbar  war  in 
manchen  dieser  Quellen  die  eigentliche  Geschlechtsgeschichte 
des  Stammes  mit  der  Geschichte  des  Landes  Jm  Großen  und 
der  einzelnen  Besizthümer  und  Wohnorte  der  mächtigen  Ge- 
schlechter enger  verbunden,  und  wir  können  hier  sehr  deut- 
lich sehen  dass  der  Held  welcher  eine  Stadt  oder  eine  Land- 
schaft besass  oder  dessen  Geschlecht  sie  beherrschte  ganz 
.  gewöhnlich  ihr  Vater  genannt  ward  ^j.  Untersuchen  wir  in- 
dess  jede  der  beiden  Urkunden  näher,  so  reichen  sie  sogar 


1)  Ex.  6,  17—19.  Num.  3,  17—39:  entsprechend  erscheinen  hier 
Tt)D  QehAt  4,  vonf  Gershom  und  Merari  je  2.  Merkwürdig  erschei- 
Aen  bei  der  spitern  Scbazung  Nunt.  26, 57  f.  twar  ebensoWele  Zweige 
und  diese  nach  derselben  Veriheilung,  aber  die  ^  Hauptzweige  ste- 
hen (wie  1  Chr.  15,  5—10)  zugleich  statt  3  einzelner,  und  mit  Jißhar 
wechselt  Qöeach,  nach  IGhr,  6,  7.  22.  9,  19.  12»  6.  1^6,  i. 

2)  wie  »Shobal  der  Vater  von  QUjfßl'Jeanm  j  Sainm  der  Vater 
Ton  Bäihlihem^  Gharef  der  Vater  rou  Bäü^Qad^rfi  (lauter  bek«iiole 
SUdtenamen)  1.  2,  50  f.    Vgl.  obea  S»  444  not. 
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in  d^m  Zustaude  worin  sie  uns'  überliefert  sind,  eine  Bestä^ 
Ugimg  des  erwähnten  SazesL  Die  erste  gebt  voia  Sbet^  f^^ 
reU  und  Zörach  als  den  drei  nächsten  «Söhnen  Jud(i's  anis^ 
leitet  dann  aber  vermittelst  Cheßron's  des  Erstgebornen  von 
Pöreß  gerade  sechs  HtOipi^escblechter  ab;.  Jeraehme^  Rftm 
(woyon  David)  und  Kelubai,  ßegftb  Ai^hehte  und  Kal^b  i); 
von  dem  Erstgebornen  Jerächmeet  stianmen  di^inn  wieder 
gerade,  sechs  Geschleehter  ab^).  Tbutsicfc  min  in$afern 
gan2  dieselbe  Erscheinung  hier  auf  welche:  qben  hejt  dßm . 
einen  der  drei  Sphne  Levi's  sich  zeigte^  so  hab^  wv  9Ue 
Ursache  vorauszusezen  dass  die  übrigen  sech/}  HanpIgeseUech*^ 
ter  von  den  beiden  andern  Söhnen  Juda*s  abgeleitet  wur^ 
den,  von  welchen  die  jesige  Chronik  fast  ganz  ßchw^eigt  nnd 
die  doch  einst  unmöglich  in  den  Geschlechtsufiohricihtan  so 
kahl  dagestanden  haben  können:  ;4enn  auch  audearidenii  ha^ 
ben  wir  Spuren  ihrer  einstigen  Bedeutung  %  und  we^nn  das 
B.  d.  Urspp.  von  P^reß  zwei  Geschlechter  ableitet  f^dasa 
Jada  zusammen  vier  Hauptgeschlechter  hat^),  so  hat  das 
wesentlich  dieselbe  Bedeutung.     Die  andere  Urkunde  ging 


1)  R^m  2, 10^17  uod  c.  3  ist  bloss  Davids  ^e^n  Ton  der  Cl^ro^ 
oik  Toraufgesezt ;  Segub  2,  21 --23,  Ashcfaür  t.  24  vgL  4,:5-^7,  Je-. 
rachmeel  2,  25—41 ;  Kaleb  scbeiot  doppelt  yorznkommaD  2»  13^20 
und  Y.  42—55 ,  allein  da  zwischen  beidep  der  Beschreibung  jiach 
nicht  die  mindeste  Ähnlichkeit  sejn  würde  und  da  2»  9  yielmehr 
Kelubai  zunächst  angekündigt  ist,  so  wird  man  die  Wovte  2, 18—20. 
50-- 35<aaf  Kelubai,  die  t.  42—49  auf  den  auch  sonst  bekaunten 
Kaleb  beziehen  müssen;  die  Verwechslung  l^eidelr  äbn^cbUiiigender 
Namep  scheint ,  wie  die  LXX  nochmebr  beweisen ,  früh  eing^ri^en 
itt  s^n,  doph  ist  auch  Kelub  4,  11  wieder  Tersqhieden.  , 

2)  £(inf  Yop  öiner  Mutter  2,  25.  27,  der  sechste  r^jin  einer,  andere 
T.  26.  28-41.  3j  die  Chronik  spricht  c.  2  f.  yon  Shela 
gimicht  weiter,  Ton  Z^rach  nur  2,  6 f.,  denn  dass  Kami  ein  Sol^n 
Zimri*s  oder  nach  anderer  Lesart  Zabdi's  seyn  soll  «f  hellt .  aus  -  Jo^- 
7,  1;  allein  die  Tier  Namen  Äthan  Haeman  Kalkpl  Dara'  (richtiger 
Darda )  sind  in  dieser  Zusammenstellung  wahrscheinlich  erst  ^ oß  1  i^öif. 
5, 11  hieber.  gekommen  (vgl.  Bd.  III.  S.  84),'  wahrend  yor  ''j^^  y-  7 
mehere  Wolter  ausgefallen  sejn  müssen.  Dagegen  ist  aonst,  yon 
ibnen  oft  die  Rede,  4,  21—23.  9,  5.  6.  Neb.  11,  5.  Num.  26,  20. 

4)  Niim.  26,  20-22.  Gen.  46,  12. 
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dagegen  zwar  von  einer  sehr  verschlc^denen  Anordnung  der 
Hauptäste  Jfuda's  ans,  als  die  nächsten  Söhne  des  Stamm- 
vaters P6reß  Cheßron  Shela  i),  Karmi  Chnr  Shobal  sezend  % 
tilgte  aber  diesen  sechs  Hauptgeschtechtern  in  loserer  Stel- 
lung noch  sechs  andere  hinzu,  die  B'nae  Oenäft  B'nae  Ka- 
leb  B'nae  Jehallelel,  B'nae  'Ezra  B^nae  Shimon  und  B*nae 
Jish'i  'j,  sodass  die  ZwöIiTzahl  sich  gerade  schließt :  die  ver- 
schiedene Yertheilung  aber  erklärt  sich  hinlänglich  aus  der 
verschiedenen  Zeit  in  welcher  diese  Urkunde  nach  einer 
neuen  Schazung  dejS  Stammes  entworfen  seyn  mag.  Dazu 
besizen  wir  noch  von  ganz  anderer  Seite  her  eine  d\urch 
das  B.  d.  Urspp.  sehr  genau  erhaltene  Urkunde,  wonach  Juda, 
nicht  nach  seinen  herrschenden  Geschlechtern  sondern  als 
bloßes  Land  betrachtet,  in  zehn  Theile  oder  Kreise  zerfiel*): 
nimmt  man  nun  dazu  dass  nach  derselben  Urkunde  der  Stamm 
Simeon,  wek^her  sich  an  Juda  angelehnt  hatte  und  mit  ihm 
fast  verschmolzen  war,  2  solcher  Kreise  umfaßte  5),  so  ha- 


1)  Sbela  wird  freilich  erst  g^nz  am  Bnde  4,  21-* 23  nachgeholt, 
könnte  aber  sichtbar  schon  4,  1  genannt  seyn;  P^reß  mnss  dann 
etwa  für  Hamül  2,  5  stehen.  2)  Karmi  muss  hier  fär  Z6- 

racfa  gelten,  wie  aus  nt.3)  S.  471  erhellt;  Ghür  und  Shobal  erschei- 
nen in  der  andern  Urkunde  2,  19  f.  50.  52  als  mit  Kelubai  zusam- 
menhangend. 3)  untersucht  man  nSmlich  die  ganze  jezt  sehr 
verkürzte  Urkunde  4,  1—23,  so  zeigt  sich  1),  dass  y.  3  f.  sowie 
T.8-12  zu  Chnr  v.  1  gehören,  da  Sinw  (lies  SlTDlrt)  y.  11  auf  y.  4 
zurückweist ;  daher  ist  y.  8  wahrscheinlich  rt^lM  für  Y^^P  *«  lesen, 
gewiss  ist  hinter  ^\^  t.  3  einiges  ausgefallen.  —  2),  dass  die  Worte 
4,  5— 7  Tgl.  2,  24  zum  Geschlechte  des  Cheßron  y.  1  gehören  sol- 
len. Dann  aber  hleiben  y.  13—20  nur  die  sechs  obengenannten 
noch  tibrig,  welche  ohne  auf  einen  denkbar  andern  als  Juda  selbst 
zurückzugehen  immer  mit  ^ja.  eingeleitet  sind  und  offenbar  eben- 
soTiele  unabhfingige  Geschlechter  in  Juda  bezeichnen  sollen.  V.  17 
ist  ^san  furjasi  zu  lesen.  4)  Jos.  15,  21—62.  Es  yer- 
steht  sich  yonselbst,  dass  die  Städte  welche  in  der  Urkunde  zasam- 
mengezählt  werden,  auch  jedesmal  einen  Kreis  für  sich  bildeten. 
Fremd  dagegen  sind  der  Urkunde  deutlich  die  y.  45—47  genannten 
philistHischen  Städte,  weil  sie  hier  in  einer  ganz  abweitthenden  Art 
und  Weise  aufgezählt  werden ;  dazu  kommen  geschichtliche  Grund« 
von  denen  unten  zu  reden  ist..  5)  Jos.  1%  1^9. 
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ben  wir  aufsneue  die  Grundsaül  13>  in  anderer  Anwendung. 
Ja  noch  zoteot  in  den  römischen  Z(Biten  ward  Judäa  in  10 
ToparcUen  eingethtih^  zu  welchen  als  2  weitere  Galiläa  und 
Peraa  kamen  ^). 

Die  Gesehleditsnachricbten  der  Chronik  über  die  andern 
Stämme  sind  weif  kürzer  und  mangein  bei  zweien  ganz ;  nur 
über  Beniamin  gibt  sie  nach  dem  ersten  kurzem  Berichte  L 
7,  6 — 12  einen  langem  c.  8^  welcher  nach  Sprache  und  In-i 
halt  aus  einer  verschiedenen  Quelle  abstammt  und  mehr  auf 
Stadtgeschichten  als  auf  röine  Geschlechtsnachrichten  gdit^ 
aber  doch  hinlänglich  zeigt  ifde  verschieden  in  verschiede-^ 
nen  Zeiten  ioder  zu  verschiedenen  Zwecken  die  Haupt-  und 
Nebenäste  eines  Stammes  geordnet  wurden.  Nimmt  man  in- 
dess  die  Nachrichten  der  Chronik  mit  denen  des  B.  d.  Urspp. 
zusammen  und  übersirtt  alle  schärfer,  so  ergeben  sich  fol- 
gende Erscheinungen.  Von  den  Stämmen  Rüben  ^)  Issakhar^) 
Asher  ^)  Naftali  ^)  hat  jeder  4  Hauptäste,  ganz  so  wi6  wir 
diese  Grundeintheilung  im  Wesentlichen  auch  bei  Levi  und 
Juda  sahen;  dieselbe  Grundzahl  hat  bei  EfMim  das  B.  der 
Urspp.  und  die  Chronik^),  bei  Gad  die  Chronik ^,  auch  bei 

1)  Plm.  bist.  nat.  5,  14  (15);  vgl.  Joseph,  j.  K.  3,  3,  5. 

2)  Gen.  46,  9.  Ex.  6, 14.  Num.  26,  5  f.  1  Chr.,5,  3.  3)  Gen. 
46, 13  (wo  n^ttJ;  für  3*1^  zu  lesen  ist).  Num.  26,  23-25.  1  Chr.  7,  1. 

4)  Gen.  46,  17.  1  Chr.  7,  30—37;  nach  r.  38  f.  kommen  dazu 
noch  zwei  einzeln  stehende.  Num.  26,  44—47  gibt  nur  eine  andere 
Vertheilung,  als  wäre  ßeria  statt  zweier,  wie  Shnlich  oben  bei  Levi 
und  Juda.  5)  Gen.  46,  2t.  Num.  26,  48  f.  1  Chr.  7,  13. 

6)  Num.  26,  35  f. ,  wiederum  aber  so  das«  der  erste  von  dreien 
sich  in  zwei  spaltet  und  damit  zweien  gleichgilt,  wie  bei  JFuda  Asher 
und  wesentlich  auch  bei  Leyi.  Der  Name 'Shut^lach  findet 'steh  aTs 
Erstgeborner  Efräims  auch  1  Chr.  7,  20*^27,  aber  neben  ihm  drei 
andere,  jedoch  so  dass  man  wohl  siebt  wie  der  dort  genannte  Tdchan, 
welcher  1  Chr.  7,  25  als  Enkel  eines  R^shef  erscheint,  eigentlich  ein 
später  emporgekommenes  jfltigeres  Geschlecht  darstellt.   ' 

7)  I.  5,  11  f.,  worauf  ▼.  13  f.  noch  7^als  ihre  Brüder  folgen,  die 
aber  als  Söhne  Abichäirs  auf  einen  besondern  Stammyater  BÜi  zu- 
rückgeführt werden,  unstreitig  weil  sie  erst  mit  der  Eroberung  des 
Landes  unter  Mose  hinzukamen  (vgl.  unten).  Ganz  andere  Namen 
aber  und  zwar  überhaupt  7  gibt  hier  das  B.  d.  Urspp.  Gen.  46j  16. 
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Simeon  läßt  sie  sich  nacbweisen  ^);  und  wenn  bei  dem  in 
der  Chronik  ganz  ausgetesenen  Zebnlon  3  genannt  werden  % 
so  können  aoch  diese  wie.  bei  Levi  und  Jnda  verbanden  auf 
das  Grundverhältniss  zurückgehen.  Bei  Benjamin  ^  und  Ma- 
nasse  ^)  findet  sich  die  SechszaU^  wie  ähnfich  bei  dem  Erst- 
gebomen  von  Juda-P^eß  (S.  470  f.)  und  bei  Issakhar  (IChr. 
7,  2).  Demnach  steht  als  ganz  abweichend  nur  der  in  der 
Chronik  übergangene  Dftn  da^  von  dem  das  B.  d.  Urspp.  nur 
6inen  Hauptast  nennt  ^) :  aber  dass  dies  nidits  ursprüngliches 
seyn  kann  erhellt  vonselbst^  und  auch  andern  Spuren  nacl^ 
ha^  kein  anderer  Stamm  früh  eine  solche  ZerspUtt€irang  er- 
fahren wie  dieser. 

Eine  so  grofie  Gleichmäßigkdt  kann  schwerlich  dem 
Zufalle  zugeschrieben  werden;  und  wie  heilig  und  festste- 
hend die  Zwölfzafal  dem  Volke  in  seinen  öfientbehen  Ange- 
legenheiten war,  erbellt  außerdem  aus  seinen  oben  S.  385  ff. 
erläuterten  12  Vorbildern,  sowie  aus  der  einmal^  ausführ- 
lich: beschriebenen  Art  einen  neuen  Anbau  (eine  Colonie] 
unter  13  Führern  äuszusänden,  als  wäre  dies  ein  Volk  im 


Nam.  26,  15  —  18,  denn  die  kleinen  Abweichungen  zwischen  diesen 
beiden  Stellen  sind  leicht  hebbar.  AUerdiiigs  is(  der  Name  Joel  als 
eines  unmittelbaren  Sohnes  Qad's  y.  12  auffallend. 

1)  Der  Num.  26,  12~U  und  1  Chr.  4,  24  als  fünfter  und  lezter 
genannte  Saul  wird  Gen;  46,  IQ.  Ex.  6,  15  ausdrücklich  als  »Sohn 
der  Kanäanäerin«  abgesondert  und  :niedriger  getteUt»  übrigeiifi  er-« 
scheinen  an  beiden  leztern  Stellen  6»  ^nd  ^ft^.  für  tl'nt. 

2)  Gen.  46,  14.  Num.  26,  26  f.  3)  aber  1  Chr.  7,  6— 
11.  12  iipterscheidet  sehr  deutlich  3  Hanptäste  ?on  3  Nebenästen; 
ebenfal)«  6  zählt  (wieder  indem  der  £r»^eft>orne  sich  in  2  spaltelj 
Num«  26,  38-'41  unter  Namen  die  man  ia  denen  der  Chronik  niciil 
zu  schwer  wiedererkennt ; ,  5  mit  einigen  stärkeren  Namensyerände- 
rfingen  erscheineq  auch  1  Chr.  8,  1  f. ;  über  die  auffallend  große 
Zahl  TOD  10  Gen.  46,  21   s.  unten  bei  der  ägyptischen  Geschichte. 

4)  vermittelst  Makhtr's  und  Gilead's  f^uip.  26»  29—34  oder  viel- 
mehr außjipr. diesen  Jos.  17,  1  f.;  die  Nachlebten,  1  Chr«  5,  23  f.  7, 
14—19  sind  sehr  verworren.  Vgl.  die  Vorstellang  Gen.  48,  6,  und 
was  über  jene  Zeugnisse  unten  z^  bemerken  ist. 

5]  Gßn.  46,  23.  Num.  26,  42  f.  6}  vom  Stamme  Si- 

meon, 1  Chr.  4,  34-43. 
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Klainea:  die  ZaU  13  ist  dann  go  zu  verstehe«  wie  unter 
den  12  Stammen  Josef  oder  Leyi  den  Vorsiz  hatte  wid  da- 
her aus  dem  ^inen  Josef  die  awei  ££riim  und  Manasse  sich 
trennten. 

Wäre  aber  jemand  noch  immer  so  hartnäckig'  zu  ^a-* 
gen^  das  alles  sei  nur  weil  Jaqob  einst  durch  den  Zufofi  der 
Geburt  12  Söhne  erhalten  hUtte  so  gekommen:  so  müßte 
den  wenigstens  bei  einem  ßlicke  ^ei^  diese  nächste  Greinze 
des  einen  Volkes  Israel  hinaus  der  Augenschein  seines  Irr-« 
thums  überführen.  Denn  wo  'wir  nur  von  den  itmern  Ver- 
zweigungen eines  Israel'n  verwandten  Volkes  etwas  vern^^ 
men^  da  sehen  wir  überall  dieselben  Grundzahlen  und  Gi^und- 
Verhältnisse  wiederkehren.  Die  Nahoräer  im  Norden  (S.  413) 
zerfielen  in  12  genau  angeführte  Stämme^  diese  wieder  in  8 
und  4  vertheilt  ^);  welche  Nachricht  um  so  merkwürdiger 
dasteht  je  weniger  die  jezige  Sage  sonst  sich  auf  dies  Volk 
gern  einläßt.  Die  Ismaeläer  verzweigten  sich  ebenso  in.  .12 
Stämme  unter  12  Stammhäuptern^  wie  das  B.  d.  Vrsff,  mit 
sichtbarem  Antheile  wiederholt  meldet^);  ihre  nähere  Ein- 
theilung  ist  nicht  überliefert:  aber  auch  die  Qeturäer  theü-< 
ten  sich  nach  S.  417  wenigstens  gerade  in  6  Stämme  ^.  Die 
Idumäer,  von  denen  das  B.  d.  Urspp.  nach  S.  100  die  um^ 
ständlichsten  Nachrichten  gibt  (Gen.  c.  36),  spalteten  sich 
zwar  zunächst  in  die  3  Hauptstämme  Elifaz  Reghuel  Oholi- 
bama,  aber  dem  erstem  gehörten  wahrscheinlich  6,  den  zwei 
andern  zusammen  6  Stämme  an,  denen  sich  nach  v.  12  als 


1)  B.  d.  Uctpp.  Gen.  22,  20-24.  2)  Geo.  17»  20.  25, 

13—16,  wo  iD  der  MiUe  von  v.  16  die  Worte  YgL  mit  &  36  eine 
Lücke  leigen.  3)  der  Name  Meddna  «U  eines  dieser  6  ist 

keineswegs  aus  dem  Miäjans  ^twa  verkürzt  oder  mit  ihm  gleicbbe-' 
deutend:   vielmehr  kann  lezlerer  ein  Verkleinerungswort  (gebildet 

wie  j*^)  ans  jenem  sejn,  wie  er  auch  jenem  naehgesezt  wird  Gen. 

2&,  2.  *  Auf  die  einzige  Stelle  Gen.  37,  36  ygl.  r.  28  kann  man  sieb 
zngnostea  jener  Annabme  nicht  berufen :  die  Verknrzang  könnte 
erst  nacb  %,  1646  erfolgt  seyn,  wenn  die  Lesart  hier  überhaupt 
sicher  ist. 
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Nebenstamm  ein  ursprünglich  diesem  YoKe  ganz  fremder 
'Amaleq  (S.  338)  in  einer  gewissen  Zeit  angesciilossen  ha- 
ben muss  ^) ;  aoch  als  Land  theilte  sich  Idumfla  in  diese 
Grundzahl  von  Landschaften'^  sowohl  in  frühester.^)  als  in 
späterer  Zeit,  und*  lezteres  obwohl  die  Namen  der  Land- 
schaften zumtheil  wechseln,  Weil  die  Size  der  Stammhäupter 
oder  Landvögte  in  Folgö  großer  Umwälzungen  sich  verän- 
dert haben  mochten  ').  yon  den  Eintheilungen  der  Moabäer 
und  Ammonäer  wissen  wir  leider  nichts.  >  Aber 'sowohl  Ka- 
näanäer  (S.  312)  als  Ureinwohner  (S.  304)  zeigen  von  die- 
sen Volks-  und  Stammesordnungen  keine  Spur. 

Müssen  wir  also  in  dieser  Eintheilung  eine  unter  den 
Hebräern  im  weitern  Sinne  des  Wortes  schon  vor  der  Ent- 
stehung eines  Volkes  Israel  feststehende  Sitte  erkennen,  wel- 
che durch  uralten  Gebrauch  heilig  sich  bei  jedem  hebräischen 
Volke  viele  Jahrhunderte  lang  unveränderlich  erhielt  und  bei 
dem  einzelnen  Volke  dann«  sogar  sich  tiefer  bis  in  die  Be- 
stimmung der  Äste  jedes  Stammes  fortzog:  so  werden  wir 
auch  für  eine  so  gleichmäßig  bleibende  große  Erscheinung 
eine  hinreichende  Ursache  zu  suchen  aufgefordert.  Diese 
nun  kann  kaum  in  etwas  anderem  gesucht  werden  als  in  der 
Art  des  Stimmens  in  der  Gemeinde  und  des  Heereszuges  im 


1)  offenbar  sollen  die  Gen.  36,  15—19  genannten  Slammhänpter 
dieselben  Landschalten  oder  Stämme  beherrschen  weiche  ebenrorher 
T.  10 — 14  nach  der  geschlechtlichen  Auffassung  lals  Enkel  Esan's 
erscheinen :  sie  kehren  jedoch  etwas  verändert  wieder,  yieileicht  weil 
schon'  das  B.  d.  Urspp.  verschiedene  Quellen  dazu  benuzte.  Dass 
nun  aber  von  den  14  t.  15—19  genannten  Tbeilen  'Amaleq  irgend- 
wie eine  Ausnahme  bilden  muss,  erhellt  aus  t.  12  Tgl.  mit  v.  22; 
und  dass  Qörach  keine  doppelte  Landschaft  yorstellte  wie  es  nach 
▼.  ji6.  18  scheinen  muss,  leuchtet  leieht  ein :  yieileicht  steht  er  aber 
nach  T*  16  ursprunglich  als  zu  Elifaz  gehörig  an  seinem  rechten 
Orte.  2)  so  sind,  wie  aus  dem  Gegensäze  t.  40-^43  (vgl. 

oben  S.  100)  erhellt,  die  Namen  y.  15—19  zu  fassen. 

3)  zwar  werden  v. 40— 43  nur  11  Stammhäupter  genannt:  jedoch 
haben  die  LXX  sowohl  hier  als  1  Chr.  1,  54  statt  des  lezten  Q1^9 
Zaipiaiv  gelesen,  welches  auf  ^D^  v.  11.  15  hinweist  und  demnach 
wohl  gewiss  ursprünglich  hier  als  12ter  Name  stand. 
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Lager  und  im  Kriege:  für  beides  ist  .eine  bedtinutate  Ordnung 
nothwendig,  und  wie  für  das  ganze  Volk  so  konnte  fdr  je- 
den einzelnen  Stamm  zur  Besorgung  seiner,  eigenen  Ange*- 
legenheiten  eine  solche  Ordnung  nothwendig  seyn.  Ich  werde 
unten  auf  die  alte  Gemeinde-Verfassung  zurückkommen:  vor-? 
läufig  können  die  Bei^iele  Num.  1  f;  und  c.  7  zeigen^  dass 
die  Eintheilung  wirklich  diesen  Zweck  sowohl  für  den  Kribg 
als  für  den  Frieden  hatte.  Dass  aber  gerade  die  Zwölfeafal 
dazu  dient;  ist  eigenthümlich  hebrsusch,  und  miiss  einen  nicht 
weiter  nachweisbaren  Grund  in  der  dunkeln  Ur^seit  dieser 
Völker  haben').  VTie  ein  Volk  ohne  den  Segen  einer  fest^ 
geordneten  und  zum  Stimmen  berechtigten  Gemeinde  einer 
solchen  festen  Eintheilung  nicht  bedarf,  und  bei  den  jezigen 
Wüstenarabern  keine  Spur  davon  weder  in  ihrem  Leben  noch 
in  ihren  Geschlechtsnachrichten  zu  entdecken^  ist  (während 
einst  Ismaeläer  und  Midianöer  sie  nach  S.  475  eiilst  gewiss 
gehabt  haben):  so  fühlen  sich  in  der  versammelten  Gemeinde 
die  einzehien  Stämme  und  Geschlechter  wie  Kinder  und  En- 
kel un  Vaterhause  um  einen  sichtbaren  oder  unsichtbaren 
Vater  versammelt;  denn  auch  über  dem  sichtimren  Hdupte 
welches  in  ihrer  Mitte  erschiene  würde  doch  das  unsichtbare 
und  göttliche  nicht  zu  vergessen  seyn.  Nur  dies  konnte  der 
bleibende  Sinn  des  Namens  der  12  Kinder  Israels  seyn:  denn 
es  ist  zwar  ganz  gewöhnlich  den  Helden  oder  das  Geschlecht 
und  Volk  welches  eine  Gegend  eine  Stadt  oder  ein  Volk  be- 
herrschte, ihren  Vater  zu  nennen,  wie  Esau  der  Vater  Edom's 
heißt  (vgl.  S.  444  not.  und  S.  470);  und  wenn  Makhfr  der 
Sohn  und  Gilead  der  Enkel  Manasse's  heißt  (S.  474),  so  kann 
auch  das,  da  Gilead  gewiss  zuerst  das  bekannte  Gebirgsland 


1)  ähnliches  jedoch  fjpd  sich  bei  den  Etruskern,  Liv.  1,  8;. wie 
man  sich  auch  mitrecfat  auf  die  1^  Fürsten  der  Pfaäaken  zu  denen 
der  König  als  dreizehnter  geborte  Hom.  Od.  S,  390  f.  und  auf  daa 
gleiche  Verhällniss  bei  den  Thraken  II.  10,  488—495  berufen  kann. 
Noch  in  späteren  Zeiten  theilten  sich  Inner  und  Aoler  gern  nach 
der  heiligen  Monalezahl  Herod.  1,  145  f.  149;  die  Dorier  nach  der' 
Sechszahl  (Lachmanii:  spartanische  Staatsyerf.  S.  04  YgL  259);  und 
Attika  zerfiel  ursprünglich  in  12  Gemeinden. 


Digitized  by 


Google 


fJS  Die  iwcJlf  ScHiDe 

bedeutete^  nur  daher  kommen  weil  das  Land  Gilead  mit  sei- 
nen Einwohnern  in  ein  näheres  Yerhältniss  zu  dem  Stamme 
Manasse  als  seinem  Herrn  und  Vater  gekommen  war:  aber 
wo  mehere  Stämme  zugleich  eines  Vaters  Söhne  genannt 
werden  j  da  ist  immer  das  Verhältniss  einer  Gemeinde  vor- 
auszusezeh,  welche  sich  nach  einer  festen  oder  duch  altheili- 
gen Grundzahl  ordnet  und  gliedert  und  so  sich  um  ihr  Haupt 
zusammenreihet. 

2.  In  diesem  Sinne  stehen  sich  dennauch  alle  12  Söhne 
Jaqobs  untereinander  gleich:  sie  haben  alle  gleiche  Ansprüdie 
auf  den  Segen  und  Schuz  der  Gemeinde.  Dennoch  nahm 
sogitr  die  Sage  sehr  bedeutsame  und  feste  Unterschiede  un- 
ter ihnen  an,  indem  sie  erst  4  von  Lea,  dann  nach  einem 
Stillstände  je  2  von  2  Mägden ,  endlich  je  2  von  Lea  und 
Rahel  geboren  werden  läßt;  und  damit  unter  den  6  Söhnen 
Lea's  noch  die  4  ersten  bestimmt  absondert.  Hat  sogar  die 
Sage  noch  soviel  Unterscheidung,  so  sind  wir  dies  alles  wei- 
ter zu  verfolgen  desto  mehr  verpflichtet;  und  wirklich  er- 
gibt sieb  auch  aus  allen  andern  Zeichen,  dass  die  Sage  in 
diesefn  unscheinbaren  Zügen  das  Andenken  an  die  ^st  wich- 
tigsten und  lange  unverändert  fortdauernden  Innern  Verhält- 
nisse der  12  Stämme  gegeneinander  und  an  ein  bedeuten- 
des ^Stück  uralter  Geschichte  bewahrt 

Denn  zunächst  ist  es  von  großer  Bedeutung^  dass  die 
Stämme  zwar  alle  desselben  Vaters  aber  zweier  Stammmüt- 
ter sich  rühmten:  hierin  liegt  das  nach  S«  442  ff.  auch  durch 
andere  Zeichen  bewährte  Andenken  dass  dies  Volk,  aus  zwei 
verschiedenen  Bestandtheilen  erwuchs,  welche  zwar  beide 
hebräischen  Blutes  waren  aber  erst  durch  den  neu  nacli  Ka- 
naan gekommenen  Helden  Jaqob-Israel  ihre  Vereinigung  fan- 
den. Nichts  liegt  nach  dem  uralten  Yolksbewußtseyn  wel- 
ches die  Gemeinde  immer  als  ein  Vaterhaus  auffaßt  näher 
als  dass  die  Gemeinde  welche  durch  einen  großen  Lebens- 
zweck ihre  starke  Einheit  fühlt,  zwar  nur  6inen  Vater  kennt 
und  verehrt,  aber  von  den  verschiedenen  Theilen  derselben 
welche,  nochnicht  gänzlich  in  einander  verschmolzen  sind 
sondern  von  der  frühern  Zeit  vor  der  Vereinigung  her  noch 
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eine  gewisse  Selbfitähdigkeift  oder  Verschiedenheit  bewsthren, 
jeder  als  eiuer  begonderii  Mütter  angehörig  betraditet  wird: 
ähnlich  wie  in  den  di^ei  Stä&imeii  Ramnes  Tiües  Luceres  das 
Andenken  an  die  Entstehung  Roms  ans  drei  yerschiedehea 
Volkstheilen  beruht  und  wie  Romulus  die  30  Curieja  nach 
30  sabinischen  Hansmüttern  benannt  haben  soll '),  oder  wie 
(um  das  nächste  Beii^el  zu  nehmen  welches  hieher  gehö^ 
ren  kann)  ^die  Idumäer  nach  ihren  drei  Hauptstänunen  sich 
von  einem  GUttäischen  einem  Ghoräisehen  und  einem  bmae** 
läischen  Weibe  Esau's  aUeiteten^)^  zum  sichtbaren  Beweise 
dass  die  Chittäischen  Chörlischen  uiid  Ismadläischen  Bestands 
theile  aus  welchen  ihre  Macht  erwachsen  war  noch  zur  Zeit 
des  B.  d.  ürspii.  wdches  dies  erzählt  sAr  deutlich  uhter- 
scheidbar  neben  einander  sich  erhalten  hattep,  wie  es  dies 
Buch  Yon  den  Choräem  ausdrücklich  meldet  (S.  304).  Ähn- 
liche Anschauungen  und  Überlieferungen  finden  sich  in  den 
Geschlechti»iachriehten  des  A.  B,  sehr  viele :  wiedenn  über- 
haupt diese  dürren  Namen  aus  der  ältesten  Gesdiichte^  so- 
bald man  sie  aus  ihrem  Schlafe  richtig  aufzuwecken  weiss, 
keineswegs  so  todt  und  starr  bleiben ,   sondern  wieder  le- 

1}  Liv.  1,  13.  2)  Gen.  36,  2  f.:  wo,  wie  aus  den  cho- 

raischen  Namen  'Ana  Ssibeon  und  Oholibama  y.  20.  24.  41,  noch 
demlicber  aus  v.  25  erhellt,  "^^h  für  "^W  zu  lesen  ist,  isowie  diese 
Namen  auch  Jos.  9,  7  LXX  Ycrwechseli  sirfd  (8.  319).  Dagegen 
folgt  aiu  G«n.  26,  34  f.  27,  46.  28,  9  unwIderspreeUicli  dass  die 
Sage  ursprüpglich  yon  zwei  Ghiltäisoh^n  Weibern  EUau's  erzäiike» 
wozu  später  ein  Ismaeläisches  und  endlich  ein  Choräisches  gekom- 
men sei,  welches  ja  auch  yollkommen  zu  dem  oben  oft  erwähnten 
Verhältnisse  der  Grundzahl  4  mal  3  =  12  stimmt  und  ein  deut- 
liches Beispiel  gibt  wie  eine  solche  Zahl  4  aümählig  in  3  überge- 
hen konnte.  Den  Namen  ri»toa  26.  34,  welcher  28,  9  statt  des 
UQgehdrigen  nbriö  zu  sezen  ist,  aus8>  man  »her  nach  36,  2:  4.  10 
gewiss  als  aus  einer  Verwechslung  mit  ^n:j  entstanden  ansehen. 
Dass  das  B.  d.  ürspp.  sich  nicht  widerspricht  wenn  es  c.  36  das 
zweite  Ghittäische  Weib  etwa  weil  sie  als  kinderlos  gedacht  werden 
konnte  nicht  weiter  erwähnt,  versteht  sich  vonselbst.  Dagegen  zeig- 
ten schon  oben  einige  Fälle  bei  den  Söhnen  Jaqobs,  dass  das  B.  d. 
ürspp.  bei  den  spätem  Schazungs-  und  Landschafts- Verzeichnissen 
die  Zahl  anders  bestimmen  k«in  als  bei  den  niehr  bk>6<  gesehicht^ 
liehen  Geschlecbtsnachrichten. 
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bendig  werdend  die  wicifatigsten  Überlieferungen  über  die 
uralten  Volks-  und  Stammverhäftnisse  verkünden^  den  Yer* 
stdnemngen  und  GebirgsscUditen  der  Erde  yergleicfabar 
welche  richtig  befragt  die  Gesduchten  längst  entschwunde- 
ner Zeiten  erzählen. 

Werden  nun  Jaqobs  zwei  W^er  von  der  Sage^  ganz 
anders  als  die  drei  bis  yier  Esau's,  nichtbloss  Hebräerinnen 
sondernauch  Schwestern  genannt,  die  so  unzertrainKeh  von 
einander  gewesen  dass  ihr  Vater,  sogar  die  eine  für  die  an- 
dere ausgegeben  habe:  so  liegt  darin  unstreitig  die  Erinne- 
rung dass  die  zwei  Hai4Hi)estandäeile  aus  denen  die  Yolks- 
gemeittde  erwuchs  sehr  früh  inniger  mit  einander  verschmol* 
zen  seien,  wdl  sie  schon  von  Anfang  an  als  beide  w^ent- 
lieh  hebräischen  Blutes  einander  näher  standen  und  dann 
durch  einen  großen  gemeinsamen  Zweck  länger  zusammen- 
gehalten wurden.  Dennoch  zieht  sich  eine  gewisse  Doppel- 
heit  durch  die  ganze  folgende  Geschichte  des  Volkes  aller 
Jahrhunderte,  mit  den  Zeiten  und  Verhältnissen  wechselnd 
aber  nie  lange  sich  unbemerkt  lassend  und  oft  in  den  hef- 
tigsten Gegensaz  ausbrechend  odergar  zu  langwieriger  ge- 
genseitiger Trennung  spröde  auseinandergehend ;  traten  aber 
in  den  Zeitläuften  nach  Mpse  und  nach  David  eine  Menge 
neuer  Ursachen  hinzu  diese  innere  Spaltung  zu  verstärken 
und  endlich  ganz  unheilbar  zu  machen,  so  geht,  sie  doch 
deutlichen  Erinnerungen  der  Sage  zufolge  bis  in  die  dun- 
keln Anfangszeiten  des  Volkes  zurück  und  hat  unverkenn- 
bar in  den  zwei  verschiedenen  Bestandtheilen  aus  welchen 
das  ganze  Volk  sich  bildete  ihren  lezten  Grund.  Bildeten 
nämlich,  wie  wir  sicher  annehmen  können,  vonvoman  die 
6  Stämme  Lea's  den  einen,  die  2  bis  3  Rahers  den  andern 
Bestandtheil,  so  haben  wir  ferner  die  RaheFs  gewiss  als  den 
mit  dem  neuen  Zuge  Jaqobs  nach  Kanaan  gekommenen,  dem 
Helden  und  Vater  der  Gemeinde  zunächst  stehenden,  die 
Lea's  als  den  altern  von  Abraham  und  Isaaq  her  in  Kanaan 
schon  seßhaften  Bestandtheil  zu  betrachten:  nicht  umsonst 
kann  die  Sage  alle  Söhne  Lea's  für  älter  und  Rüben  für  den 
wahren  Erstgebornen,  dagegen  aber  Rahel- und  ihre  Kinder 
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ftir  die  besond^  Liebiragre  des  Vaters  'halten',  tiiHlidi  urie 
Jaqob  selbst  als  erst  i?:onaußeli  nach  Kandani>iuid  in  isiaq's 
Haus.^ekemtfmen  delr  jüngere.  Bsavl  «der  ältraite  Soiw  UiiB^s 
heißt.     Und  da  >  die  beiden  verschiedenen  fiestandtiieile  mh- 
möglich  bloss  neben  einaiider,  ohne  dass  von  dem  einen 
die   höhere  Gewah*  und  Leitung,  lies-  Ganspen  ansging,   die 
Gemeinde  giabildet  haben  kirnen:  ^a.  haben  w*  Irier  xn^ 
gleich  den  i^esohiohtlichen  Sinn  d«r'  sQten  Sage  von  Unheiles  . 
Verluste   seines  •  Wstgebvrlsredktes;  \  Das  Bagengebiel  hat 
viele  solcher. Fälle  Ton^  Verluste  dieses  Rechtes ;  und  eS'er*- 
hellt  leicht  dass,  wo  dabei  eigentliob  von  VOlkern  Slfaniaien 
und  Geschlechtern  die.  IMe  <  ist,   die  Erinlerung  an  einen 
Kampf  zweierjbolditf  Mächte  und<  an/das.  Aufsteigen  einer 
frühdr  geringern  zur  öberherrlioken  den.geschiehtlieheii  Qrund 
bildet:   inderthat   erklärt  siA  mv). dadurch  die'Wibhtigkeit 
womit  solche  Erzähbulgdh  lauftretnn,    denn  audi  das  ßpie'- 
lende  und  Scherzende  dabei,  wie  bei>  P^reß^s  ThMiar's  und 
Jiida's  Sohnes  und-  ZwiHinges  iGeburt  ')y  isteiiirar'  aus  wirk- 
licher Volkslaune  geflossen,  aber  bei  geiiu^  bedeutsamen 
Sachen.  '  Wie  unter  Gleichen  «die  höhere  Würdi»  und  damit 
die  Erstgeburt  ärrungen  wurdo,  wird  eimnal  bei  den  Ge- 
schlechtern  Acbarchiers  vom  Judäischen    Zweige  .Ashchw* 
bestimmter  erklärt:  Ja'beß^yerzthite  ei»  altes  Buch/ ward 
unter  seinen  Brüdern  der  geehrtesie  ^):'  also  wird  sein  Haus 
unter  den  verwandten  bald  als<<'das  des  Erstgebornen  be-- 
trachtet  seyn.  *^  .  Aber  während  die  umsttUidlieho  Därstel^ 
lung  des' wiederhi^lCien  Ringkampfes  Jaqöb's  mitEsau  um  die 
Erstgeburt  erst  «denn  vierten  und  dem  fiSnften  Erzähler  an- 
gehört denen  dabei  ältere  Sagen  der  Avt  und  mnäjdh^X  die, 
über  Efriom  und  Man^ssa  vorschwebten  (Si  453  f.):  ist  die 
Sage  von  Rüben  gewiss  eine  der  ältesten  und  zugleich  vom 
ältestdn  Erzähler  überliefert  *).    Dass  Rub^  einst  der  Vor- 


1)  G«n.  >38,  28  f«:  .     2)  dem  unter  den  Städten  Jada's  eUie 

gleichnamigiB  Stadt  entsprittht  i  Chr.  2,  55.  3)  1  Chr.  4, 

8-r-iO:  die  Stelle  iM  a»ch.4er  Farbe  der  Rede  seiur  alt  . 

4)  Gen.  35,  22.  49^.3  Lwoi  üb:»  sab  mit  rtbb  d.  Ji.  Ä^^<^ 
Stufe y  Rang   Hez.   40,  26  gleichbedeutend   zu  nehmen  kii*  »mein 

Geselb.  d.  V.  Israel  I.  2.  Antg.  31 
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•fltamiD.  war  und  di&  äbrigen.  i^lete^  üit  als  gesbhiobtliche 
li|irfthilioit  toa.aoM8n,:df|.die>fie8oUedilNnge  ihm  den  ober^- 
mait  Plttkoftestftitdig.itutheat  and.^tonl' dos.  And^idL»  an 
aeme  «MprätogHche  ( Wilrd»  evhall ;  daas '  ei  ab  Yor^tamai 
.seme  iMächt  ki  :UebeirBniäi  mijMriirancfaite.imd' dUduroh  die 
Würde  yertor^  magdfie^iSageidea:  iUtosteli  ErtoäUe»  ahdeu*- 
-te»  w<Mn:iRe  ilm.des  Yatan.  Kdbsveib  liiiaribhnDichen ^)  nnd 
daddriih:  den  fUich  dessribcnii^icb  aükdehto  läsal.  Aber 
lebeoBö  gswiatiat.fdAss  er  dte  Wttrde.  iKbbn  in  der  fitibe- 
-aten  .Ufmt:Tellocto  babcinitHiäs,  dai  nnr  doltbe  gim;  ferne 
:HttA  diüaUa  Brinnimingeh.. darin  siöfa  erhalten  babeif;  md 
»anraeine  Stolle. Iriti-siicUt  etwa  (wie  mäniiaoh:der6eaöhichte 
3eü>Mn0d  et*wartaea<  könnte).  Juda,  aondelm  JaaeF  nacb.  aüs- 
drüi^liehM  Birklftmngeib^  und  defafr  aUgemain^B  Ergebnisse 
der  lftifie«su«hung  der  Geaduckta  doi'  fröhdiMiki  Zeiten,  wie 
uoiten  'Htßiter.zurerlftutflnii  Mi  mil.  Jorief  aber  gelangt  der 
aiid^9(.iNid  z;«^ar  der  jüngere^  Bebtaiidtbeü  d^  Genmade 
ixm/\0Tme^Mni  wir .  inben  hier  tnalreitig  «in  Stück  «r- 
alterCiaiSQbicbte  über  die  inherni  g^tüngen  und  Käinpfoder 
)«wei  Bftstandihtitte'  and  denctn  die  Gekdebule.  erwtchs; 
^  .  .Zwtiitdnd  bfliMi  es  ebensowenig •  ofanei  B^eütnikg  seyn, 
4(9aa  unter  den  12<  SdhnetiK  Jaqobs  eiliij^e:  i^iod  Kei)sweibem 
aJ^^l^itete:  aber  al^  von  jenea  beidbni.Haasintlttem  an  Kin- 
d^.  statt  angenoafmen  betra^ett  wteden;  sowie^  daas  üeser 
^^ade  9  iUr  iUa  und  2  für  Rahälisind^  .äuaMdi  wie  unt^ 
J^n  121  StMttKitt.der  DMi^räQr  gerade.  4  auf  ew  Kd^sweib 
znr^geßtbrt  w^qn^.  llfan.bei^bacMM  dieaeUie  Doppel-- 
efscheinungiauob' sonst  in  idi^sen  luHalteaii  Gesehl^chlS"-  und 
.V^l^ernaohficbten: ,eft  Wardi  ein  odertinigdfiöbnecSneaffef- 
den; der  Vmeit  niOhl  T^a.OinerreigenMidleii  Haiisüutter  ab^ 

Lapr  T4a  AfriMilb  Yf^d^ß^  aachl^B*  ^\  QBl  ci,  [■  i)  veni 

das  Bild  sichtbar  aus  solchen  geschichtlichen  Fillen  wie  2Saai.  16, 
21-  f.  eatlehnt  ward.  •         2)  rein  geschichldioh  ist  der  Aus- 

sprach 1  Chr.  5«  1  f.;  die  Absdrficke  nder :6ekr5irtä  seiner  fi#6der« 
Gen.  49,  26.  Dent  39^  16  steheii  i#ar  bei  Dichtem  >  Kber  o^ffbtobar 
nieht  ohne^eiAe  geseUcfadkh^  Bedetttaag'aQt*  jener  üneil  hter. 
•B)  Gern  22,-24.'     >   •  •••••.•   c-"   "•       ' ' 
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geleitet,  n^er  dtes  meist  in  einem  isolclien  Värhdhnisse  dass 
die  nuf  atif  Kebi^eib^r  bezogeifäfi  Bühü^  eMW&ä^t  ganz 
MÜ^t  d^  f»Aden  OiründzftH  Meh/ön ')  Her  decli  ireil  in 
der  HindelisaU  £«ehen^.  Dtf  Wir  ntn  hier  iresenflkli  die 
ifinem  Unterscliiede  der  9tfi(tntttes^  und  YOlkBV^rhttttlii^e  d^ 
Getneind^  Vor  W  Irftben:  t$^  Idaiin  kein  Slweifel  ofiwidlM 
das^  Wir  in  diesen  <ikindera«isgejj^ilkleten  Sölinen  die  Ver^ 
treter  vdh  Afl0i^tiiiAWM  iüet  die  ron  dM  ROmem  M^- 
TiAmleti  genies  minofii^  finden  mitogen/  #elche  Ewfö-  fti  deil 
Reichsverband  uni^öiKmnnen  idiiid  ^ek^  fmr  iftehi^  ^»  we- 
niger beschränkte  Rechte  hi  der  G^tiieinde  besizen^  sei  die-- 
ses  in  bloAen  Bhreiis^chen'  oder  in  wichtigere^  Angelegen-- 
heiten.  Eine  solche  Stellung  ward  aber  wiedermn-  nicht 
leicht  anders  möglich  als  entwed^  durch  die  Aufnahme  iliMier 
Völker  oder  GescMechter  M  fkfii  Reich^^lMind,  welche  un-^ 
terworfen  aber  dc^öh  mii  gewisseti  AechtciA  bedacht  werden 
oderauch  freiWiSig  um  Schui?  uAd  Aufhahme  biaten,  odeirab^ 
durch  ein  tieferes  Herabkonlikien  allerer;  und  9ögmisd  als 
d6r  Thea  der  ^Amaleijöer^  Welcher  vermittetel  eiber  Cherdi- 
schen  Mutter  Thimna*  und  eines  Kebsweibe^  Esau's  4em 
Reiche  Edöm  veiAunden  galt  ')y  feinst  geringere  Rechte  be-^ 
sass  als  die  12  übHgen  St&nnne  Bdöm'S;  hatten  in  Israel  die 
4  Stimme  welche  sich  nur  yermitlelst  xweier  ifebswefter  . 
Jaqobs  auf  die  wahren  2  'Rausmütler  des  Volkes  2ui«ekbe« 
ziehen  konnten )  vonanfohgan  geringere  Wd)rde  und  Macht 
als  die  übrigen >8j  obwohl  sie  an  wesi^dichen  WoUtlaten 
und  Rechten  ^er  Gemeine  Hieilnahihen:  •  Wie  sich  dies  ur-* 


1)  wie  'Aiualeq  bei  Edom    Gen.  36,  ii    Tgl.  yr.ii.  16,  40  und' 
oben  S.  338;  Sau!  als  Sohu  Sitaieonä  s.  S.  474.  2)  wie  faef 

Naher  Gen.  22,  20-^24  und  IsfÄöI.  Äbi  «Afeb  1  Cbf .  2,42^49»  itff 
der  jezige  Text  nndttntlici,  da  ttKad  niicht  Sieht  wohin  f.  4T  mid  49 
gehören  s»^leii(  bei  Manatsi^  l€hr;  7,  14  fsC  aidilbar  tor  '^Wlb^ 
meheres  anagefellea.  3)  alfso  hatte  dieter  Thei\  Ton  Am«- 

leq  sicfi  zunfichst  ad  die  Qioräejr  (mit  denen  die  AmaleqSer  nach 
S.  303  ff.  überhaupt  Verwandt  sind)  gewandt,  und  war  dann  durch' 
diese,  welche  damals  noch  selbstSndiger  in  Ed6m  waren  (3.304), 
in  den  Reichsverhand  aufgenommen. 

31» 
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iH  Die  zw$if  8«h9i^  ; 

alte  Verbälliiiss  sogar  noch  bei,  der  Eroberung  und  Yerthei- 
Ittng  Kanian's  unter  Josua.  bewäjbort^-  wird  unt^  erkläi^t  wer-: 
4eny  und  wir  besj^en  darin  dnen  üb^rrascb^den  Beweis 
fttr  im  richtigen  .6inn  de^r  Urjsn^e:  «bar  imoh  in  der  Sage 
geltest,  diese  Söhne .Jaqobs  ala  die.rohesten^  wie  die  Erzäh- 
foBg.juber  Joisefs ^erhältnigs  sw  denSdhneh  Bilha's unid:^-' 
pa'3*  deiien  er  in  der  Jugend  wje  Lehrlkig  ui^tergeben  ge- 
wesen  ^ej  und  die  seine  Unbe^an|[eiibeit  und  Unsph^Id  übei 
belohnt  ^) ,  hinIfingUch  .;ieigt.  Ds^s  sodann  weiter .  auch  b- 
mael  Mnd  die, Söhne  Qetuira's  niir  als  von Kebsweiberi^  Abra-* 
hams  geboren  gelten,  ist.  nichts  als  eifie  weitere  Ausdehnung 
dieser;  uralten  Anschauung,  yon  VoUcsiverJtältnisßen. 

Wie  wenig  gleichgültig  es  endlich  drittens  sei^  dass  die 
Geburtssagei  über  die  Söhne  Jaqobs  immer  4  enger  ver- 
knüpft, und  ausdf £k^ch  meldeit  iijbss  Lea^  nachdem  sie.  die 
4  gieren ;  längere  Zeit  unfruehtbar .  gewesen,  d^ss  dann 
die  4  Söhne,  der  Kebs^^er  voran  die .  ^  zu  Rfdiel  gehö- 
rigen,: endtich  wieder  nach  langem  Zwischenräume  die  4 
übrigen  und  zwar  noch,  2.  von  Lea  und  am:  spätesten  die  2 
Raheüs  geboren  seien,  bedajrf  nach  den  obigen  Bemerkun- 
gen weiter  keiner  Erläjater^ng.  Nehmen  wir.  aber  .alles;  bis- 
her auseinandergesezte  zusammen,  so  leuchtet  ein  dass  wir 
iademunsieheinbaren  Gewände,  dieser  Sagen  noch  die  dent- 
Uohsten  Erinnerungen  an  die  einstigen  Urverhältnisse  der 
großen  Volksgüeder  der  Gemeinde  Israels  besizen.  .  Die  IQn- 
der  Lea's  waren  ursprünglich  die  stärksten  und  herrschend- 
sten, da  sie  sich  wie  8  zu  4,  oder  wenigstens  wie  6.  zu  2 
und  4  verhielten.  Voran  Ruhen  oder  später  Josef,  so  aber 
dass,  auchwenn  dieser  die  Leitung  handhabte,  doch  Roben 
mit  den  zu  ihm  gehörigen  drei  Stämmen  zuerst.  abstimm\e 
lindv  sonst  den  Yorrang  :der  Würde  behauptete;  daon  ejatr- 
weder  die  2  übrigen  Stämme  Xea's  und  idie  2Zi^a-s,  öder 
die  4  minderberechtigteii  Stämme  zusammen;  endlich  die  4 
übrigen  so  dass  Josef  und  Benjamin  den  Ausschlag  gäben* 
dies  mochte   die  älteste  Ordnung   der  Abstimmung  in  ver- 


1)  Geü.  37,  2- 
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sammeller  Gemeinde  seyn;  und  ähnlich  mochten  sich  ale 
übrigen' innefn  Volksveiiiftlliiisi^e  gestalltfn.  Spiler^  Schick«^ 
sale  ttiid  Lagen  mochten '  im  einzetiaen  daran  Tiel  üÄd^m^ 
wie  unten  weiter  2u  zeigen  ist:  aber  Bo  fest  mrass  in  «der 
firdhesten  Zeit  Jahriiunderte  lan^  diese  Ordnung'  gewe^efn 
und  von  jeiier  herrlichen  Jugendzeit  her  so  tief  sich  dem 
ganzen  Bewusstseyn  und  Wesen  des  V^es  eingeprägt  ha->- 
ben^  dass  audi  unt^  a&es  umgeditaitend^n.  Verhältnissen  doch 
die  Zwölfzähl  als  heilige  Volkszahl  irgendwie  Immer  beibe'^ 
halten,  womöglich  wiederfaergesteüt  {i.  B.  ictarch  Joisefä 
Spaltung  in  Efiräim  und  Manasse  nach  dem  AussehetAen  i<e^ 
vi's  als  Priesterstammes)  und  nie  wenigstens.  iM  Denken  Und 
Hoffen  au^egeben  wurde  ^).  ' 

3.  In  den  Zeiten  nach  Saldmo  hatten  freilich  solche 
Unterschiede  zwischen  den  12  Stämmen  welche  -die  Ursage 
ausdrückte,  längst  keinen  rechten  Sinn  mehr,  da  mah^  woH 
die  Grundzahl  als  eine  altheilige  in  Gedanken  und  Hoffnun- 
gen noch  immer  festhielt,  die  Wirklichhöit  aber  sich  vieäfadk 
stark  verändert  hatte.  Desto  leichter  konnte  auch  diese 
ahe  Sage  von  dem  neuen  prophetischen  Sinne  ergriffen  w^- 
den,  dessen  Allgewalt  die  nächsten  Jahrhunderte  nach  Sai^ 
lömö  durchdrang;  und  es  ist  wunderbstr  zu  seh^n,  wie  eine 
ansich  dem  sittlichen  Gebiete  scheinbar  so  ferii  liegende  6e* 
bmlssage  dennoch  unter  den  Händen  des  dritten  und  deis 
vierten  Erzählers^  einen  der  hohem  Religion  ganz  entspre-* 
chenden  Sinn  angezogen  hat.  Die  Fäden  einer  Anknüjitung 
sind  jedoch  nicht  schwer  zu  entdecken.  Galten  ndmKch  die 
zwei  Stämme  Rahers,  und  insbesondere  Josef- Efräim,  zwar 

1)  Tgl.  den  Gommealar- zqr  Apoca1jp«e  S.  164  f.  2}  vom 

dritten  Erzähler  Btammt  die  Anlage  und  das  Wesentliche  der  gan- 
zen Erzählung  Gen.  29,  16— 3Ö;  24:  der  vierte  sezie  deutliph  die  ^ 
zweiten  Worterkifirungen  der  Naihenr  Zebnlon  und  Josef  hinzu  30, 
2B.  U ,  wellJke"  aueb  zu  dem  ursprnngttlsbeD  Gedanken  d«s  Gjanam 
wewger-scbdlRi  stfunnen  ala  dJe  inerst  geaesten ,  und  gp^z  so  aus*- 
aefaen.als  sollten  sie, . die  Namen  noch- . genauer  ausdeuten  .^a  di^s 
der  dritte  Erzähler,  getban  hatte«  Dagegen  mag  der  Name  Jähre 
29,  31—35  Tom  vierten  Erzähler' bloss  sta^i  eines  ursprüqgUch  hier 
stehenden  Elohira  gesezt  seyn. 


Digitized  by 


Google 


466  Bie;»«lw8If  SMm« 

9kk  dijs  «ul^sV  hwugekommroon  «i^  doch  als  die  am  mei- 
«IM  bevoraui^en  imd  dahc^  «b  idi^  dem  Vater  der  Ge- 
mmA%  tbeverfiten  S91iM|  imd  galt  demoAch  9mk  ihre  be- 
sondera  StammiquUer  Rahe)  als  das  äieuer^e  Weib  Jaqobs, 
welches  er  woU  gar  am  ti^toifeli  attw  gehabt  hätte;  liess 
«ich  aber  von  4er  andern  .Seite  kein  sittUcher  Grund  für 
den  Verzug  des  Stammes  Bfr&im  finden^  da  deir  Stamm  Jp- 
«ef-^Efiriim  sich  »^enMugss  nicht  immer  auf  der  reinen  Höhe 
erhieH  welcibe  ypn^  seipetn  Stammvater  Jose|  die  Sage  er« 
zlihlt,y.u9d. galt  demnach  Rahd  als  die  zwar  durch  S/cH^ü- 
heit\mi  Kaiib^r  .fd)er  nicht  gerade  durch  innere  Tuge&i 
ihrer  Schwester  überlegene  Volksmutter;  so  konnte. das  ganze 
Leben  der  zwei  Volksmütter  und  ihr  Vefiialten  zq  dem 
Stamn^va^er  wie  ein  Streif  zwischen  4em  äußerlichen  Vor- 
zuge und  Ao^pruch^  wn4  f^r  f nyer^cd|iijridßtfUE(  Zurücksexung 
und  Yemachläl^igung  betr<^chM  wenden,,  ein. Streif;  dessen 
göttlicher  Aiusgang)  wenfmur  der  sdiuldlos  Veri^achläßigte 
die  innere  Tugend  und  Geduld  nicht  verliert,  nich^  zifei- 
felhaft  seyn  kann;  und  ein  Gedanke  der  h^heipn  Religion 
war  4fUBit  gegeben  in  dessen  Fächer  aljbe  T^eile  der  alten 
Volkssage  sich  aufs  schönste  einfügen  ließen.  Jaqob  liebt  nur 
die  ScI^önere  im4  will  nur  sie:  aber  die  Ältere,  welche  ihrer 
gerinjfern  ScI^önheit  wegen  zurückzusezen  yonanfangan  un- 
billig ist,  wird  nichtnur  dennoch  auch  die  seimge  sodass  er 
sie  neben  Rahel  als  Hausfrau  ehren  muss,  sondern  wird 
auch  vpr  Rahel  mit  4  Söhnen  gesegnet  und  gewinnt  so  die 
Ehre  der  Welt  und  auch  des  ungünstigen  Gemahles  Liebe 
immer  gewisser;  nun  wird  fwsir  Rahel  ungeduldig  und  er- 
zielt wenigstens  durch  ihre  Magd  Bilha  2  Söhne  vom  Vater 
für  sich^  aber  auch  darin  steht  ihr  I^ea  nicht  nach  und  ge- 
winnt auch  für  sich  2  solcher  Söhne;  die  gewisse  (.eibes- 
frucht  glaubt  endlich  die  zum  Äu|lersten  ge^r^chte  Rahel 
der  Schwester  zu  rauben  indem  sie  ihr  die  vefn  Ru|)en  als 
kleinem  Amor  gefundene  Mandragora  abdingt,  aber  vielmehr 
empfängt  Lea  wie  zu  ihrer  empfindlichen  Strafe  dafftr  2 
neue,  Söhne  und  1  Tochter:  bis  endlich  auch  auf  die  genug 
gedemüthigte  und  gebeugte  Rahel  ein  Blick  göttlicher  Gnade 
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fttllt  u&d  sie  Bfäi  d6n  gfb^uiit  wdcdbWr  ..fiiei^   ta  iftBor^ 
Hoheii  oHd  'am  Akiseli^li  boi^d^m  Vat^r  toftldflleättem  «bei*^ 
tFiffl  und.  ihl*  Fjöffßt  urirdi  Ja,  «U  d#m  siab'  iiidh/  aU^rMguge- 
der  Kreis  der  .12  ifjMchlostienjHi  haben  iohemt.'Abßr^aueh^ 
nachdem  sie  üidn  alle  'ttbeitag^nden  iang^fi^  gebi^feny  g^ 
nießt  sie  niobi  lange  mebr  die  tebeiisliheiMt&  and.ReqjiBtmip'^. 
Geburt  kostet  ilar  beim  Eintrittie  in  Kaa^Q  d«S:L(}b^^^  r^; 
Die  Worteitklärungea  der  einoelnea  .NiuMin  A0t  SObaie»  i^/ 
dm^n  erst  aus  dieser  Anskbt  y^ia  Iraiw^n  (g#06|e»;  dßon: 
zwiü-  dfts^  dt&  Ktuiien  darrP^ps^ne«  wrq)9üiig)iißb  b^4^^^» 
seien  war  richtiges  GefiAl  des  A)terthiim0S:($.  ^)^  ip«d,4ie^ 
12  Stammvölet,  wallen  gesdhi(4iiUßh:MiG]Uig!ge^W^  vfß,  ^m^/ 
Namen  Sinii  und  Sedeutang  n«ben  ißnjimm  ,4e^^mfMm> 
Her<ien  genauer  au  erklären:   abesr.  von  4^r  md^n^uß^: 
fielen  die  Namen  dieser  StammvMer  deis  Y(4)r^s  W;;!weit>^* 
das  entfernte  Alterthutnzurüciky  ds  ^asft  ilur  :UfiS9rt||i|gliplißr' 
Sinn  im  lOtto  •  öder  9ten  Jahrb.  v.  Cbr.jmcb^^P^i^ch,^ 
hätte  erhalten  seyn  k<^nen;'  und  $o  iWfr  €)S|.  bieifder  gvoQen; * 
Freiheit  womit  damals  die.  lebende  Sprache  jgbre  ^It^n  Worte 
'deutete,  in  diesem  wie  in  allen  ftbnli^h^n  Fällen  leicht,  ei- 
nen dem  neuen  Gedanken  entsprechenden. Sinn  in  ibnßQzu 
finden.  .   . 

Bin  anderes  Beispiel  '^on  ßc^pxi^g^  einer  solchen  ural«  . 
ten  Stammessage  gibt  das;iB.  der  :Urspp..bei  der  ^jiii^ig^n 
Tochter  Jaqob  welche  neben  S0ine]K  12iS<Sihnen  siipbjii^  Dina^).. 
Dass  dies  kehie  s0  gjsm  eipfocbe  Techt^,  Sjeya^  k^n.f-  folgt 
sowohl  aus  dem  Begriffe  ihrer  9ifiMer)  alS;.aus,j(i^r  P^deu^ 
tung  aller  ähnlieben  Fälle.  Man  findet  lUimü^  in.  dpn  Ge- 
schlechtsnachrichten der  Urzeit  zwar  bisweilen  eine  Tochter 
verzeichnet,^)  j  fiber  so  selten  und  ^in^phi  da$s  man  ^^bph  . 

1)  dasB  Bei|j9i|iia;  iin  B,  d;  ^rfppp  Ge|i.  §^^  !}ß-*26  zu.  de»  iq 
MesopQtamieo.  Qebornfii,  gerochoet. wird»  M|  Tielli^icbV  blof^Sr  des 
Kärze  wegen,  da  y.  iü^Zt  ^HeM^lßich^^nth  schon  M.  dem.äl- 
tesMa  firxHUar  »iaodeo..  ,    ;.2)  G^*  33,  t9  —  c.  34  ygL  mit 

46,  1.5.  30,  21.  3)  die  einzige»  Beispiele  i^i^  io  die.  naoh- 

mosaischeii  Zeijiea  sind  afijißefd.eni  S^rac|i  Toch^ßr  Asher*»  Qep»  46,   - 
17,  welche  miUen  unter  reinen  Stamniesangelegenheiten  jWijedep  ^r- 
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degweg^n  nicht  an  eilrffliobe« 'Tdehf^r  dmken  bann;  ttnd  wie 
aUe  Hanriiegriffe'  dieses   GebibteB    iresenlÜGhi  'Volks-  und 
Stamlnes-' Sachen  beeeichnen,  9o  wird  das^^uch  hier  zutref- 
fen:  denn  soUte   auch   eiii  Stammes  «^  »der' Geschlechtsheld 
wnrklich  eine  s(4cfae  Tochter  gehabt  haben  wefohe  ausnahms- 
weise in  die  GeseMeöhtsnaobriobteii  anfgenompen  wäre,   so 
müsste  'Sich  doch  einst  um   sie  eine  bedeutende  Stammes- 
otjer  G^cfaleöhtsgesdnchte  gedrebt  haben  ^  wie  dies  Ton  der 
l€hr.  2,  4&  sehr  leer  dastehenden  Kaleb^s   Tochter  'Akfcsa 
ans  andern  Qüellett  uYile«  nachgewiesen  werden  wird.    Be- 
zeichnet nun  der  Sohii   eines  Kebswcobes  den  Vater  und 
Vertretet-  cänies  minder   bevorrechteten  ältamnres  oder  Ge- 
schlechter Welches  von;  außen  Bich  angeiscUossen  hat,^  so  wird 
efaie  allebi  stehende  Tocbtef  im  Gegenthefle    den  Übergang 
eines  Theiles  des  Volks-  oder  Stammes-  oder  Geschleefats- 
Gutes  auf  ein  anderes  Volk  Stamm,  oder  Geschlecht  bedeu- 
ten, Wie  Kaleb*s' Tochter  'Akhsa  dem  'Othhiel  viel  ^znbringt, 
wie  Oholibama  unfd  Thimna*  den!  Übergang;  der  Choräer  in 
die  Idumäer  beteiehneU;   und  wie  die  Ehe  Cheßron's  des 
Enkels  Juda's  mit^  einer  Tochter  Makhtr's  von  Gilead  1  Chr. 
2,  21 — 23  deutlich '  eine  Vermischung  dieser  beiden  Stämme 
zur    Gründung  der  sogen.  Jätr*s- Gemeinden  im  äußersten 
Osten  bedeutet.    So  muss  atso'^die  beabsichtigte  Ehe  Dina's 
der   Tochter   Jaqobs   mit    ShilA^    dem*   Sohne    Chämör's 
dm  anfangenden  Übergang  eines  Theiles  der  Gemeine   Ja- 
qobs zu  Kanianäem  bezeichnen/  welche  in  der  alten  Stadt 
Shikhöm  unter  der  Herrl^baft  eines  kanäanäischen  Fürist^- 
geschlechtes  mit  Namen  Chbrndr  ^)<  siedelten.     Der  älteste 

scheint  Num.  26,  46.  iChr..7,  30;  Oholibamin  Töchter 'Äna's  und 
Timna'  hei  den  Choräern  Gen.  36,  25.  22;  Sheera  Tochter  Efriiiin^s 
1  Chr,  7,  24;  Hfiman'h  3  Töchter  neben^  14  Schrien  1  Chr.  25,  5; 
Shesbän's  Töchter  ohnb  Brdder  2  j  34;  -  ander«  FSlle  1  Chr.  4,  3. 
7,  32  und  Shritich' Sselofch'ad's  Töchter  worüber  tinten*  ' 

1)  daraus  dass  einer  seiner  Söhne  den  Namen  der  Stadt  Sbikh^» 
seihst  trägt  wo  das  Ereignis^  (^'f^cbab  tgi:  Gen.  33,  18,  folgt  nichts 
a)s  dass  dies  Herrengeschlecht  efnst  noch  Aber  mehi^  Städte  als  diese 
^inJB  herrschte.  •  »•-,,'.  >.: . 
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ErzäUer*!  hatte  dies  schon  berührt  ^)  und  die  Grausamkeit 
getadelt  womit  die  Stämme  Simeon  und  Leti  den  Versuidi 
der  Kaniasder  einen  TheüJaqobs  zu  unterwerfen«  und' au 
schänden  mit^Feu^r  und  Sehwert  geziU^tigt  hatten:  ^nd 
schon  aus  der  Art  wie  hier  LeVi  ganz  anders  sds  seit  Mose 
erscheint,  folgt  dass  ilies  Rest  einer  urdten  Stammes-  und 
Volkssage  ist  Aber  das  B.d.iUrspp.' ergreift  die  Gelegen^ 
h^it,  um  nach  seiner  Weise  GesexUches  zu  lehren  und  ah 
diesem  Beispiele  in  beredter  Sprache. und  mit  klären-  6e*« 
sezesworten  zu  zeigen,  v/ie  Isa^ael  sich  bei  nähern  Berthe 
rungen  mit  Fremden  verbalten  müsse:  es  zeigt  wie  zwischen.. 
Israel  und  Heiden  im  Guten  wechselseitige  Qeirath  und  \et^ 
kehr  seyn  könne,  läßt  aber  zu  der  Grausamkeit  womit  diä 
beiden  Brüd^  Dina's  in  diesem  ungewöhnlichen  Falle  gei- 
gen da'en  Schänder  und  seine  Stadt  verfahren  den  alten 
Vater  bedenklich  schweigen. 

Wieder  anders  behandelt  der  vierte  Erztiiler  Gen.  c.  38 
die  gewiss  uralte  Stammessage  von  den  Söhnen  Juda's.  Diese 
sagte  wesentlich  zweierlei  aus:  einmal^  dass  von  den  3  aii- 
fönglichen  Söhnen  Juda*s  Gher  und  Onan  früh  dahinschwan- 
den, noch  ehe  Israel  nach  Ägypten  kam*).  Dies  aber  ha- 
ben wir  alle  Ursache  ursprünglich  von  einem  frühen  Unglüdte 
zu  verstehen,  welches  die  beiden  ersten  Geschlechter  des 
Stammes  Juda  dahinrailte  und  so  spurlos  vernichtete  dass 
sie  in  den  Geschlechtsnachrichten  zwar  herkömmlich  an  ih- 
'  rer  Stelle  genannt  aber  als  früh  gestorben  bezeichnet  wur- 
den 5):  denn  ähnlich  wird  wohl  jeder  Name  eines  Sohnes 
welcher  in  diesen  Verzeichnissen  der  Urgeschlecfater  sehr 
vereinzelt  oder  ganz  leer  dasteht,   ein  he'rabgekommenes 


1)  dies  folgt  aus  Gen.  49,  5—7;  auch  der  Anfang  der  Erzählung 
33,  18 — 20  scheint  noch  aus  dem  fiUesten  Buche,  schon  wegen  der 
(aaßer  Jos*  2i,  32  und  Ijob  42,  11)  nicht  weiter  rorkommenden 
Rechnung  nach  KaniheH,  während  das  B.  d.  Urspp.  das  Geld  nach 
Sekeln  berechnet  Gen.  23,  15  f.  Ex.  30,  15.  2)  wie  das  B. 

d.  Urspp.  meldete  Gen.  46,  12.  Num.  26,  19.  3)  jedoch 

wird  noch  ein  Gher  unter  iuda*s  Geschlechtem  als  Sbela'n  unter- 
geordnet aufgeführt  1  Ghron.  4,  21.  ' 
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GescUeoht  bezeichnen.  Wie  Aer  der  Slai^  des  altera  Ge- 
scUechfes  leicht  dds  Emporkominen  eines  jttngera  bewirkt 
irad  wie.  die  GriudzaU  der  Stämme  ufti  fiesehiecfateF  sieh 
immer  wlioderher^sMlen  strekte:  so  liegt  zweitens  in  jener 
Ureage  dass  fiör  jene  3  frtth  erioschenen  Söhne  Jnda's  als 
£wei  andere  und  zwar  jfingepe  Zfraph  und  P6reß  empor- 
kamen ^  unter  welchen  4ftnn.'nooK  später  Viedemm  Pärefl 
die  höhere  Macht  gewann  {S.  481).  Die  Väter  nun  und  Ver- 
treter .solcher  jüiigern  Geschlechter;  welche  an  die  Stelle  äl- 
tei^er  kamen  ^  kann  die  Sagesiib  gleich  bleibend  entweder 
Milechthin  als  spätergeberne  Söhne  dessnlben.  Vaters  be- 
trachten; lind  von  diescir  Art  hat  tick  noch  eine  höchst  ai- 
tertbümKche  Hacbicht  übef  die  Söhne  Efrüm^s  erhalten  ^), 
welche  auf  ui^fllte  Streitigkeiten  der  IsraeMten  und  Urein- 
wdhner  in  der  vorägyptilschen  Keit  zu  gehen  scheint  ^)  und 


1)  1  Chr.  7,  20-;-2d.  2)  «weifelhaft  ofimhch  köante  dies 

didüfch  scIieiDpQ  dw9 -▼oiii  ^iac^m  Beria,  yiffAe^er ,  dqri  ali  Ertaz 
und  gewiss  auch  a|3  Räohex  der  im  Kampfe  mit  Galh  GefaUenen 
erscheiDt,  wirklich  erzählt  wird  wie  er  mit  seinem,  Bruder  Sb^ma' 
die  Einwohner  yon  Galh  yertrieben  habe,  1  Chr.  8,  13:  dieser  wird 
zwar  dem  Stamme  Benjamin  zugewiesen,  aber  bei  der  Verwandt- 
schaft 4er  Stteme  £fr6im  und  Benjamin  ist  der  Unterschied  unbe- 
deutender;  allein  er  gut  als  Haupt  eines  Geschlechtes  ron  Ajjalon 
«iner  St^dl  gap^  in  der  Nähe  der  Wo|msiie  Benjamua*s  in  nach- 
mos ifi9.cher  Zeit,  und  dadurch  stiege  yielleichl  die  Wahrscheinlich* 
.  keit  dass  hier  Ton  Streitigkeiten  in  den  frühesten  Zeiten  nfich  Mose 
die  Rede  ist.  Allein  inderthat  reichen  diese  Grunde  doch  nicht 
zum  Bezweifeln  des  rorägyp tischen  Wesens  jener  Geschichte  hin: 
und  so  haben  wir  hier  eine  merkwürdige  Erinnerung  ältester  Er- 
eignisse« > 

Von  den  kriegerischen  Thaten  einiger  Söhne  Jaqobs  und  Jaqobs 
selbst  gegen  Kan^aaäer  und  g^ei|  Esau,  sowie  vpa  den  GesDhieken 
Esau's,  haben  wir  außerdem  noch  Eraählungen  und  Andenlmigen 
Ün  den  S.,  268  bemer^teof  ypr9whiniss4n  "der  12  Envätery  besuDdeia 
,t^st.  Jud.  c.  3—7.  9.  B^nj,  c  10  a,  E.  Wenn  wir  nur  wüBten  aus 
jrelcher  alten  Quelle  die  biei^  überlieferten  Na<»briohteu  von  Köni- 
gen und  Örtern  der  Ersyäterwelt  abstammten !  Per  Veirfasser  scheint 
nach  dem  im  test.  Naft.  c.  5  enthaltenen  Ai^eiehen  ein  unler  der 
Seleukidisqhen  Herrschaft  geschriebenes  Werk  über  die  Yhatea  Ja* 
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daher  aiijch  $fm\  da$  hier  vergl^chbare  ähi^liol^ste  gibt. 
Efrün^.,  keißt  es  ifi  .^er  Chronik  iinstrßilig  nac^^  einer  sehr 
alten  Oae)le>  verlor  ;cw^i  seiner  S^^ne  'Ezer  und  El'ad  wpl-« 
che  in  eifern  Stri3ij;e  (pi^  den  eii^geb^rnen  ^ewohqern  nach 
Gath^).  gingen  dijp  Heerden  ?5i^  r^jij^en.aber  von  diesen  er- 
schlagen^, wurden;  4^  h^he^  der  alte  .Y^Jifjr.EfrÄiift  viele  ^fige 
tief  getrauert  wie  Jjob  ta  der  ieidefisyejt  vofi  mmx^  Prür- 
dern  aufgesucht  UBjd  getröstet^  bis  ejr  VPII  sß\a^m  Weibe 
drei  andere  Söhne  B'ri  ah  Rifaph  ynd  liiishjf f  i|ni|  ejni^r  ^oph- 
ler  empfangjBii  habe,  dies^elbpj^  vpn  ^enev^  ^er  g[rofle  IJeld 
Josua  im  8ten  Ge$ch}ßphte  abstai^mte  ^).  .jO^er  ^ie  k^nn  sie 
als  Enkel  fassen  welche,  ^ii  Ki^dess>tatt  $u^gei^n)men,:ft^urd^n; 
wie  die  2  Söhne  Jos^f^  Mftnfis$e  u»d^Bfr^,  welche  in  fji?. 
Reihe  und  Rechte  voUkonunener  St^nune  ^ateU;  nac|i  .d.^^ 
dritten  Erzähler  von  dem  sterbenden  Jaqob  gesegnet  und 
an  Kindesstatt  angenommen  wurden  (s.  unten).  In  der  Mitte 
zwischen  diesen  beiden  Möglichkeiten  steht  nun  die  Vor- 
stellung )vie  Zeracb  und  P^reß^  die/ Kinder  der  Thamar  der 
Schwiegertochter  Juda's^  djemiac|i  znglejcl^  ^eine  unipiUel- 
baren  Söhne  wurden:  durch  ein  einzige^  YielverflQc)f|en^9 
Vergehen  woran  fa;^t  aUle  Glieder,  des  Haui^es  jedj^  seine 
besondere  Schuld  hatte,  indem  nach  dem  Tode  4e$  ersten 
kinderlosen  Sohnes  J[uda's  zuerst  der  gottlose  ?wpite  Bfnder 
dann  der  Vater  die  Billigkeit  der  Pflichtehe  dei'  Witvye  yer^ 
weigert;  bis  dj^se  sich  dafür  am  Vater  selbst  rächt  und  Juda 
unerwartet  zwej  Söhne  empfängt  die  ?i^g}eicb  seine  Pnkel 

qob^  und  seipcr. Söhne  bonuzt  zu  haben,  und  dessen  Verfasser  konnte'' 
Tielleicht  noch  sehr  alle  Bücher  gebrauchen.  Allein  es  gelingt  nicht 
daraus  klare  geschichtliche  Vorstellangen  zu  ziehen ;  und  wie  frefi 
hier  Hicre  Nachrichten  T^ravbeitet  sind,  erbjeht  man  ans  test.  I«4. 
c.  8  ygl,  mit  (i«i|*  38,  1.      .  1)  also  n\ni^  l^jer  ffie  ^A?f|e^r  vpr 

djßr  Philistai^ch^n  Eroberung  zu  yersteb^i^,  ^^f  ^"^  S.  326,  ^l^ellt. 
2J,  dies  halle  ich  für  den  rechten  Sinn  der  Worte  1  Chr.  7,  20— 
27;  die  Stellung  «Her  >Vorte  gei^au  genommen  führt  auf  keinen  an-, 
dern  Sinn,  denn  das  1  Tör  tS^A'lil  y.  21  muss  den  Nachsaz  bezeich- 
tien  nach  LB.*  $.  335.  Dann  wird  Shal6lach*8  Geschlecht  um  .7,^ 
Reshefs  um  8  bis  auf  Josua  hwabgefubct «  welche^  sich  wobt  eni^ 
spricht*  .   •    ;  •  ...  ...«.   •    .    .*       /         ,.     . 
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seyn  können  und  für  deren  schmachvolle  Gebah  er  dennoch 
die  Witwe  nicht  nach  Gebuhr  strafen  darf.  Die  höhere  Sitt- 
lichkeit und  das  unweigerliche  d.  i.  göttliche  Re<^t  der  Schwa- 
gerehe so  wie  sie  in  Israellange  gesezHch  galt  einmdvor- 
aüsgesezt;  kann  man  auch  in  dieser  fast  scherzhaften  Auf- 
fassung uralter  Stammes  -  und  Geschlechtsverhtitnisse  das 
TVeffende  nicht  verkennen;  und  söhon  bevor  der  vierte  Er- 
zähler die  so  gestaltete  Sage  verarbeitete,  mag  der  Volks- 
mt  in  den  Zeiten  des  9ten  Jahrh/sich  gegen  manche  Dn- 
billigkeiten  oderajuch  Rohheiten  von  Gliedern  des  herrscheo- 
den  davidischen  Hauses;  dieses  Abkömmlings  jenes  P^reK, 
durch  eine  Auffassung  der  Ursprüilge  dieses  Hauses  gerächt 
haben,  zu  welcher  das  B.  Ruth  das  gerÜde  Gegenstück  ge- 
Wiss  mit  eben  so  viel  Wahrheit  aufstellt. 

Die  Anfänge  des  VoUses, 

Nach  solchen  wennauch  sehr  zerstreuten  doch  unver- 
kennbaren geschichtlichen  Spuren  ist  unmöglich  zu  läugnen 
dass  die  Anfänge  eines  wirklichen  Volkes  Israel  in  die  vor- 
ägyptischen Zeiten  zurückgehen. 

Der  große  Held  welchen  das  Volk  immer  als  seinen 
Vater  verehrt  hat,  mochte  mit  dem  Kerne  des  Volkes  und 
daher  auch  der  12  Stämme  schon  Kanaan  betreten:  seine 
Geiheinde  wird  sich,  so  gross  oder  klein  sie  war,  im- 
mer in  12  Glieder  gespalten  liaben.  Aber  in  Kanaan  müs- 
sen sich  an  diesen  Kern  frühzeitig  viele  andere  Völkerstofte 
^angeschlossen  haben,  aus  welchen  erst  die  12  geschichtlich 
gewordenen  Stämme  hervorgingen,   theils  hebräische  Stoffe 

^welche  bereits  in  Ksinian  seit  längerer  <  Zeit  waren  (daher 
Jaqob  zum  Enkel  Abrahams  wurde),   theils  Mchthebräische. 

*Was  die  lezteren  betrifFt,  so  sind  sie  nicht  zu  läugnen;  und 
wie  wenig  der  Stolz  auf  dais  reine  Blut  Abrtihams  und  J«- 
(jobs  sagen  will,  lehrt  die  Geschichte  des  Volkes  von  diesen 
ihren  ersten  Anfängen  an  durch  alle  folgende  Zeiten.  Denn 
es. kann  zwar  nicht  ohne  geschichtlichen  Grund  seyn  dass 
dtts  B.  d.  Urspp.  auf  die  gröttere  Reinheit  des  hebräischen 
Blutes  Israels  bei  der  Erzählung  über  seine  und  Esau's  Wei- 
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ber  ein  starkes  Gewicht  legt  \  und  die  folgenden  Erzähler 
ihm  darin  gleichen:  unstreitig  hielt  sich  Israel  mehr  in  sich 
selbst  zusammen  >  konnte  dies  auch  leichter  als  zulezt  ein-: 
gedrungenes  Volk  -  Aber  dass  dieser  Ruhm  nur;  in  Verhält- 
niss  zu  den  andern  sich  stärker  mit  fremdem  Blute  vermi- 
schenden hebräischen  Völkern  zu  verstehen  -  sei;.  folg;t  aus 
einer  Menge  unzweideutiger  Zeichen  und  läi^gnen  die  Er- 
zähler selbst  nicht  da  sie  gleich  bei  den  ersten  ßöhnen  Ja7 
qobs  unbedenklich  Kanianäische  Weiber  annehmen^]..  Sor 
gar  die  Untersuchung  der  Nftmen  der  Stämme  und  Stammr 
Väter  sowie  ihrer  Söhne  d.  i.  der  Vertreter  der  einzelner^ 
Stammesgeschlechter  führt  zu  ähnlichen  Ergebnisi^ien.  Zu 
läugnen  dass  solche  Helden  wie  Jaqob  ^nd  Josef  wirkiicb 
in  jenen  Urzeiten  als  Väter  und  Wohlthäter  des  Volkes  ge^ 
lebt,  wäre  reine  Thorheit:  bei  andern  Namen  aber  leiten 
uns  die  entdeckbaren  Spuren  nur  soweit  das^.wir  einsehen 
wie  sie  uralte  schon  vor  Jaqob  ausgebildete  Stimme  und. 
Völkerschaften  waren,  welche  in  mehr  oder  weniger  starr 
ken  Theilen  in  die  Gemeinde  Jaqobs .  tibergingen  und  hiex. 
demgemäss  als  Söhne  oder  Enkel  des  Volksyatars!  geltend 
fortdauern.  Wenn  die.  6  Geschlechter  Manasse's  nur  ver- 
mittelst Makhtr's  als  Sohnes  und  Gilead's  als  Enkels  Manas- 
se^s  erscheinen,  so  leuchtet  leicht  ein  dass  der  Name  des 
Gebirgslandes  Gilead  hier  nur  deswegen  eingeschaltet  ist 
weil  es  nach  Mose  im  Ganzen  dem  Stamme  unterworfen 
ward,  sein  Volk  also  und  Haus  in  dieses  israehtischen  Stamr 
mes  Abhängigkeit  gekommen  war;  aber  wenn  der  Name 
Efrdt  für  Bäthlehem  von  der  einen  Seite  uralt  und  unstrei-^ 
tig  vormosaisch  ist  von  der  andern  unverkennbar  mit  dem 
Stammesnamen   Efräim    zusammenhängt  ^)y    obwohl   dieser 


1)  Gen.  26,  34  f.  27,  46-28,  9.  c.  36.  --   Bei  dem  vierten  fir- 
labler  Gen.  c.  24:    dass  aber  das  B.  d.  Urspp.  bereits  Isai^qs  Weib  s 
in  ähnlichem  Sinne  erwähnte,,  folgt  aus  22,  20--24; 

2)  Gen.  38,  2.  46,  10.  3]  einer  Tom,$t|imme  Efräiin 
hiess  Efraiäer  i  Sam.  1,  i-  1  Köa.  11,  26,  als  wäre  EfrJU  das  Urwort 
und  daraus  erst  jener  Plural  nach  freilieb  im  Hebraiscl^ßn.  i^nge-* 
wöbDlicher  Art  gebildet;  ygl  auch  1  Chr.  2,  24. .  Wenn  sich  heslä^ 
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Stamm  seit  der  neuen  Eroberung  des  Landes  unter  Josua 
nie  soweit  nach  Süden  herrschte:  so  hab^n  wir  aDe  Ursache 
ihn  für  einefi  altkanäanäischen  Yolkstheii  ztt  halten  weleher 
mit  einem  mehr  dchthebräischen  Makhtr  o^ei^aueh  M«thftsse 
genannt  den  Stamm  Josef  bildete ;  woratts  sieh  auch  erklä- 
ren wtirde  wie  er  ursprünglich  Manasse'n  nntergeoi^dtiet  tmd 
niclit  als  Erstgeborner,  Josefs  gelten  koti&te  (Gen.  c.  48). 
Und  hätte  E*ati  wiritfich  «tach  der  sichln  Lesart  Gen.  26, 84 
ein  Chittftisches  Weib  tiainens  Jehudüh,  so  wäre  auch  d&r 
Namen  Juda  aldcänäanäisch.  Wenn  ferner  Rubeta  und  fi^ 
ineon  einen  Sbhn  Karm  ')^  Rubeh  und  Juda  einen  Chi^ßroti^j 
Simeon  und  Juda  einen  Sohn  Z6rack  '],  fifiräim  und  Benja- 
min eihen  BSker^))  Leri  und  Esau  einen  Q&rach  ^],  Riden 
und  Midian  (S.  416)  einen  ChanAUk^  gemeinsam  haben:  so 
ist  darin  schwerlieh  ein  ZufaB  2u  etkennen^  sondel*n  es  kön- 
nen filtöre  Vöfterschaften  seyn  die  zersplittert  in  £esen  oder 
jenen  Stamm  der  neuerü  Völker  übergingen;  über  den  ähn- 
lichen abel*  fiir  uns  deuöichem  Fall  der  ffnä  Q^Ai  bH  Juda 
und  Bsau  ist  schon  S.  338  gesi^l*ochen. 

Wie  tirf  die  Mischung  der  kanäanäischen  und  kebräi'- 
sehen  Völkei^  ging  7)  und  wie  lange  Israel  schon  ror  der 

li^t  dafis  die  S.  491  berührte  Erzählung  Tom  Vater  Efriim  yoroio- 
.ffaisch  ist»  so  wäre  noch  stärker  bewiesen  dass  Efräim  nicht  im  ei- 
gentlichsten Worlsinne  in  Ägypten  geboren  seyn  könne.  —  fiine 
Landschaft  Bfrata,  berühmt  durch  Fruchtbarkeit ,  findet  sich  merk- 
wfifrdiger  Weise  auch  im  südöstlichen  Habesh,  sowie  nicht  Weit  id«-^ 
ton  eine  Ar^iobba  (vgl.  :lä^^l  in  Rashan  Deut.  3«  4.  i  Kön.  4,  13)» 
s«  Harris  highiands  of  Aethiopia  IL  p.  347  ff.;  auch  Ludolf  neiuA 
sici  aber  nur  sehr  kurz.  Wir  sehen  wie  uralt  diese  Landschaft- 
namen  sejn  müssen.  1)1  Chr.  2,  7.  4,  i ;  5,  3. 

2)  1  Chr.  5,  3  und  oben  S.  471.  3)  Num.  26,  13. 

1  Chr.  4,  24;  2,  6.  9,  6  ygL  oben  S.  472.  4)  Gen.  46,  21. 

iChr.  7,  6.  Num.  26,  35.  5)  oben  S.  470  it/.  und  Gen. 

'  36,  5.  14.  16,  6)  Gen.  25,  4.  46,  9.   Num.  26,  5;    der 

Name  ging  aber  gewiss  zulezt  yon  dem  S.  355  eifwShnten  göttUehen 
Wesen  aus  und  enthält  so  den  Beweis  seiner  Verehrung  in  jenen 
(Irzeiten.  -  7)  aus  besondern  Grinden  hebt  dies  Hez.  16, 

3.  45  sehr  Itark  hertor,  mehr  um  prophetisch  als  um  gesehicbtlicb 
ftt  reden. 
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Ägn^tisdieii  Zeit  in  K«iAän  gewohnt  haben  nms,  teaeii^ 
weiter  die  Spräche.  Dass  die  der  Kanianfter^  obwohl  semi- 
tisch, der  hebrtticcton  ursprünglich  gicich  oder  nur  gan^ 
nnbedentend  ¥on  ihr  abweichend  gewesisii  sei,  VntA  weder 
durch  die  Reste  der  phönikiscben  Sprache  so^l  davon  his*- 
jezt  siicher  erkaniit  i$t  bestütigt'),  noch  ist  e6 ' aniricAi  b«i 
dem  weilffli  Abstände  dieser  Vö&är  ihrem  ob<Bn  erkiftrten^ 
Urspninge  nach  wahrsehömlich.  Daas  iHldmehr  einst  düij^ 
Sprachengemisch  (wennaudi  alle  einzelne»  iäeniitisch  waren) 
in  diesem  Lande  ebenso  stark  war  wie  das'  Völkei^geftniscb, 
deutet  das  A.  T.  selbst  durch  die  vielen  versehieileneti  Näh- 
men desselben  Landes  oder  dersdhien .  Stadt  iln,  die  es  oft 
gibt  ^).  Dennoch  hatten  diese  vidlaehen  Sprachen  >  soviel 
wir  sie  übei^sehen  können,  eine  gewisse  stärkere  ÄMic^ 
kdt:  welches  sich,  nur  eitiärt  wann  hier  schon  durch  die 
nie  ganz  verdr&hgten  Ureinwohner  eine  äohte  Landessprache 
gegründet  war,  welcher  alle  Einwanderer,  Kanäandet"  iVie 
Hebräer  und  Philistäer,  sich  mehr  bder  weniger  fügen  müfl^ 
ten  und  welche,  da  die  Kanäanfter  am  frühesten  und  stärk- 
sten sich  mit  den  Ureinwohnern  mischten,  wohl  meist  mit 
der  Kanäanäischen  ziemlich  zusammenfiel.  Dieser  Landes- 
sprache nun  müssen  die  Israeliten,  welche  nach  Obigem  nicht 
ia  so  großen  Heereshaufen  einzogen,  schon  vor  der  Ägypti- 
seilen  Zeit  sich  so  gefügt  haben,  dass  sie  sogar  in  Ägypten 
nur  sehr  wenig  Ägyptisches  annahmen,  seit  der  neuen  Er- 

1)  8.  die  Abhandlang  über  das  Phönikische  in  der  Zeitschrift  f.  d. 
Morgenland  IV.  S,  400—418  mit  dören  Forlsezungen  VI.  S.  288  ff. 
VII.  S.  70  ff.   und   die  Abhandlung  über  die  Inschriß  f>on  Marseille  « 
Welche  in  den  Jahrbb.  der  Bibl.  wissetisch.  L  nnd  noch  druckfehler— 
freier  in  den  Abhh.  der  Gott.  Ges.  der  WW,  Bd.  IV  erschien. 

2)  /Sfe'lr,  Edotn,  Esau  s.  S.  444;  Jerusalem  nnd  Jebüs  s.  anted; 
lüi  ond  Bä^d  wovon  jenes  kanäanfiisch ,  dieses  hebräisch  S.  405 ; 
Qirjaih-Arba  und  Hebron  S.  309 ;  EfrM  und  BäthUhem^  Tgl.  das 
sehir  deutliche  Zengniss  aus  mosaischer  Zeit  Num.  32,  38.  £inuial 
Deut.  3,  9  wird  der  Unterschied  auch  ausdrucklich  auf  drei  ter-  ' 
schiedene  Völkerschaften  zurückgeführt,  indem  die  Ämoräer  den 
hebräisehen  Hermon  Tielitaehr  S^tr  die  Sidonier  liber  Sifjon  nann*- 
ten;  Tgl.  darüber  S.  316.    Anderes  ist  oben  verstreut  berührt.  *^ 


Digitized  by 


Google   -^ 


^496  .  Die  Anfiittge  its  ToHc««. 

ojbeniiig  aber  unter  JojSüa.  iioph  förtsdireftäid' immer  weiter 

ihren  Stoffen  j^fluss  varstatteten  ')  und  sich  mit  den  Phö- 

niken  leicht  unterhalten  konnten,   wi^trend  sie  schon  vor 

Davids  Zeit  die  Sprache  jenseit  des  Gilead's  und  Eufrafs  als 

Aramäisch  für  frenid  hielten  %    Lezteres  ist  nicht  auffallend, 

•wenn  io.  wie  S.  415  bei  Damask  vermuthet  ist  die  Aramäi- 

*  t. 

sehen  Yölkar  während  Israels  Aufenthalt  in  Ägypten  weiter 
nach  Süden  vorgedrungen  waren  und  die  Israeliten  von  ih- 
ren alten  Verwandten  im  Norden  gänzlich  getrennt  hatten. 
In  Religion  und  Sitte  blieben  sie  dagegen  gewiss  eigeo- 
thümlioher^  wie  die  ganze  folgende  Geschichte  zeigt.  \H 
gewiss  war  dikr  Held  welcher  ein  aus  so  verschiedenen  Be- 
$tan4theilen  erwachsendes  Volk  so  zu  einigen  wußte  dass 
es  seiiien  Doppelnamen  zu  fuhren  stets  für  die  höchste  Eiire 
hielt;  im  wirklichen  Leben  so  gross  dass  er  auch  in  der 
strenger  &o  zu  nennenden  Geschichte  nicht  minder  als  in 
der  Sage  glänzen  würde :  nur  dass  sich  von  ihm  nicht  so 
wie  von  Abraham  eine  Urkunde  aus  weit  früherer  Zeit  er-^ 
halten  hat^  und  wir  daher  zwar  sicher  aussagen  können  er 

1)  Dies  el)en  ist  ein  Hauptergebniss  jeoer  Abhandlungen  aber  das 
Phönikiscbe.  2)  die  zwei  aramäischen  Worte  zur  Umschrei- 

bung des  Gileard  nach  einer  eigenthümlichen  Deutung  Gen.  31,  47 
können  n^  dem  ganzenr  Verse  alt  seyn,  und  etiibalten  behanntKoh 
dts  fräkeste  Zengniss  über  das  Wesen  des  Aramäisohen  als  besoD* 
derer  Sprache.  —   Jaqob  selbst  wird  sogar  von  einem  etwas  späte- 

•  reo  Schriftsteller  Deut.  26,  5  ein  Aramäer  genannt:  und  da  die  Ur- 
size  der  HebrSer  nach  S.  370  ff.  denen  der  Aramäer  so  nahe  sind, 

•  so  konnte  man  gar  meinen  ihre  Ursprache  sei  eben  die  Aramäische 
,  gewesen.    Allein  wie  Jaqob  erst  von  einem  so  späten  Schriflslellflr 

geradezu  ein  Aramäer  genannt  wurde  offenbar  bloss  um  das  spütf 
.60  genannte  Land  zu  bezeichnen  woher  er  kam  S.  442,  ebenso  kifil 
schoa  das  B.  der  Urspp.  Gen.  25,  20  ßethuern  und  Laban'en  Ara- 
mäer genannt  haben  weil  sie  jenseit  des  Eufral's  wohnen  blieben* 
Abraham  selbst  ward  nie  ein  Aramäer  genannt,  und  die  Hebräer 
wußten  sich  immer  Terscfaieden  Ton  den  Aramäern,  standen  aber 
..  allerdings  in  den  fernsten  Urzeiten  keinem  andern  Semitischen  Volke 
so  nahe  als  den  Aramäern.     Wenn  die. Israeliten  B.  Judith  5,6—9 

•  geradezu  Abköromlipge  der  Ghaidäer  genannt  werden,  so  wirkte  da« 
außerdem  die  Ableitung  des  Namens  Ur-Ghasdtm  S.  378  f.  mit* 
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müsse  auch  im  eimieiMii  Thna  ond'LäiBen  eine  hoiie  ]^6«- 
sehidiäicbe  Brseheinung  gewesen  seyn,  Aer  auf  eine  nä- 
here und  zusammenhangende  Yorslellung»  über  das  Einzelne 
zu  ver2icfaten  gezwungen  sind,  zufrieden  die  zerstreuen 
Spuren  der  wirklichen  Anfinge  dies^  Volksgeschichte  auf- 
gezeigt za  haben. 


Die  Übersiedelung  IsraePs  nacli  Ägypten . 

Die  Tor^gfjptisohe  Zeit  Israels  hat  demnach  zwar  auch 
schon  eine  eigenthtimliche  Gr&ße  gehabt  ^  worauf  noch  das 
spätere  von  der  hök^n  Religion  umgebildete  Volk  mit  Freude 
und  Stolz  zarüekbiicken  konnte;  und  j^ene  unrerdorbenere 
Religion  und  einfach  große  Gesinnung,  welche  seit  Hose 
Ton  dem  gesezlichen  Volksleben  unzeftrennlich  i6t,  mag  ib^ 
r«i  iezten  Fädefli  nach  S(^on  auf  jener  Urzeit  ndimw6rclige 
Helden  zurückgehen.  Ein  schwerzuermessendes  gehemfies 
Band  sich  gleichbleibender  Gesimiung  und  folgerichtigen 
Strebehs  zieht  sich  oft  Jahrtausende  lang  «durch  die  €}e-^ 
schicke  eines  Volkes  welches  se^n  eigene  Leben  nicht  zer- 
rütten läßt;  und  wenn  noch  di^  jezigen  Deutscheü  iii  Ar- 
mimus  und  Einern  römis^hge^innten  Bruder  Flavius  ein  nur 
zu  walu^es  Bild  ihres  eigenen  guten  und  bösen  Vi^esens  fin^ 
den  können^  so  mag  auch  manche  Eigenthümlichkeit  des 
Virikes  Israel  welche  seit  Mose  schnell  zu  volter  Kraf^  stck 
entfaltet  in  jener  fernen  Urzeit  schon  ihre  verborgnere 
Wurzel  haben. 

Mein  den  Anfang  zur  schärfern  Ausbildung  der  eigene 
thtimlichen  Lebensaufgabe  dieses  Volkes  können  wir^  wie 
schon  S.  384  gesagt  ^  ^^t  in  der  ägyptischen  Zeit  finden. 
Ägypten  war  vielen  Zeichen  mch  sowohl  durch  seihe  Schäze 
als  durch  seine  unvergleichiieh  frühzeitige  iHid  hohe  BUdung^ 
für  die  vielen  nochnicht  so  ausgebildeten  Völker  rings  um 
geiii  Gebiet 'in  der  Urzeit  etwa  dasselbe  was  Athen  und  Rom 
in  spätem  Zeiten  füit  die  nördlichen  Völker^  ein  Magnet  der 
idle  anzog  oder,  von  «ch  sliess  und  von  dem  alle  anderb 
weggingen  als  sie  gekommen^  ßine  Hochschule,  für  die  wan<^ 

Gesell,  d.  V.  TsMcI  T.   2.  Ansg.  32 
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-demden  die  siegenden  oder  besiegtai  Völker.  HitEutheilen 
-von  Ktinsten  und  Erkenntnissen  des  Lebens  hatte  e$  sicher 
viel:  aber  auch  des  Ekitart^ten  und  Abstoßenden  besas»  es 
frühe  genug;: und  je  im  ein  frischer  gebliebenes  Yolk  von 
seinen  stiarhen  und  manniohfaltigen  Eindrücken  sich  bestim- 
men liesS;  mußte  es  eine  schärfere  Ausprägung  seines  We- 
sens erhalten.  Auch  nachdem  es  seit  vielen  Jahrhunderten 
Selbständigkeit  und  Kraft  verloren  hatte  eine  Beute  vieler 
Fremden  nacheinander  geworden,  bewahrte  e$  für  die  an- 
grenzenden iMnd&t  Asiens  einen  ähnlichen  zauberischen  Reif; 
wie  noch  dia  Tausendundeine  Nacht  dies  malerisch  beschrei- 
ben; wie  mächtig  mußte  es  nun  in  je»eii  Zeiten  > wirken,  ^o 
es  nach,  dem  Zeugnisse  seiner  erst  in  :iinS0rn  Tagen  wieder 
näher  untersuchten  wunderbaren  Denkmale^  wie  sie  besoor 
d0rs  von  Rosellini  und  Wilkinson  einzehi  besqhrieben  sind, 
in  anier  uns  fast  unerklärbaren  Blüthe  von/ Wohlstand  und 
Bildiing  sich  befand! 

So  gewii^s  aber  Israel  nur  in  engerfierührung  mit  die- 
sem Volke  frühzeitigster  Bildung  den  erstm  Schritt  thun 
konnte  der  es.  in  die  große  Weltgeschichte  einführte  und  io 
ihr  Getriebe  verflocht:  ebenso  Unverkennbar  bildet  wiederum 
der  Anfang  dieser  Veräiiiderung^  nämlich  die  ÜbersiedeltOig 
Israels  nach  Ägypten,  nochimmer  nur  einen  bloßen  Über^ 
^ng-von  der  YorgeschicJEtte  zu,  der  eigentlichen  Yolksgci*- 
^schichjte. .  Denn  aowie  die  Erzählung,  darüber, im  A«T.T«f^ 
liegt,  sind  es  nochimmer  die  jEwöIf,  Sitämme  als  einfache 
Söhne  Jaqobs  um  welche  sich  die  ganze  Geschichte  drehet. 
Und  so  gewiss  selbst,  der  unvergleichlich  herrlichste  von 
diesen  Söhnen,  Josef,  nach  S.  385  im  Bewußtseyn  der  alte» 
Sage  nie  den  drei  großen  Yolksvätern  gleichgestellt,  son- 
derii  wesentlich  immer  schon  anf-  eine  Stufe  abwärts  von 
der  eiiiabeneA  jrein^  VorgeschSchle  gerückt  wurde:  so  fällt 
rdoch  seine  Geschichte  mit  dem  Ausgange  der  Jaqobs  fa^ 
ssusamme%  und  sterbend  erscheinen  beide  fast  untereinander 
gan3  gleic*.  Auch  ist  es  nocfanicbt  eben  dieser  erste.  A»- 
fang  der  Ägyptischen  Zeit,  so  hoch  iwr  lübrigeüs  ansich  stehl, 
in  welchem  schon  die  Knospe  dk.  großen  Geschichte  ^ich 
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antfatti^t  ditt'Qh  W9)«)^e:IiFM  uostej^icl^liwerdi^  ;;oOte.  Wir 
müßs^n:  äß)iißr  diese '  Überg«9g]S£^ufe  hier, .noch  im,  eng^^m 
Zusavmmh^nfjß  mi\  der .  Y^xgescbicl^te ,  hetfri^chten.' ,  < , ;  ^  . 
DJQllth^rQ  Er}(eimtiii$js(  4ie$|ß^;j^T)ffing;€iS.;d9F,.^gyp(tisch9^ 
ZfeileH  brael»  h^t: /reilicti  I]|d.<lqr^jnpcjbe.jvnni)^^eihr  :gro()Bn 
Entferamig  dei:  J^hrhiWd^t^.midi^^m  )^ff^^  OijLeUeviflu;^.? 
ihre  stai?keii  Schwifcigkeitea.  Z^^r  .liiford^  h^  ^ie  bibUv 
«cbea,  Naehricht^p;  welcl^  librefa  Umfongei  ina^b  ,, reicher 
scheinen,  als;  sieiihrepa  s^enggi^schichtliphßn  Inhalte  i^cb,!inr 
derthal  sind;  zum  .^st^nlRa}e  y,w  miim^  Seilten  her  etwaig 
siisMimenhangender  ergänzt:  während  It^npdot's:  und  yDfpj 
dor'g  ägyptische, Er^ählcuag^  #er  diess^n  :eAtleg4nfT^,iAl)7 
schmtt  d^.  Geisehiehte  9^S^W)ß&^^9i  ;sqhweigen,  •  isi  es^reifi 
GtSxck  idass  jßn  dem  :a^s  eipb^vmisphßn,  .gni^n'Q|iDQUi^;;2^\ir 
samm^agesezten.iWeriie  M^neihQn'st  über  die  31  ^gtH^is^h^^ 
Dyna6tte«t  yo«^  ersten  meas^chen  .gerrschQr.'Men^f  hi^^auf 
Alexander  und  die  Ptpter^lter  einige,  fireilicjh..  sehr  dü^ftigp 
und  vördorheDi«  Aufzuge  .in  E^H^llitH^Mf'lQ^ri^inik^nQch  ai^de^e 
vermittelt  ,de0.;Geschicht$;^erfc,98i  yqn  Julm  Afripfinus|  ibj^i 
Geongiös  iSynkblkws:^) -aioJi  erJ^^itew  >ba))^i;,  ein  ^ac^^.igrpüe7 
te^y  daius  FlwjQsapJius!  Mfplf^^eir  ,ii^:4er  A^€>h4QJ^g;ie  si^h  reip 
anvMhliacbi^ifUndrjädii^hc^^l^eAt^  ,g|ßhfi|ten  hatt^^);  «durch 
den  heftigen -Wideri^ruph  einiger  3ehnQßteller  i^^iner  Z^iH 
mh  bewege  fand' ii9^  sein.Wer^.  gingen.  AI^o^  ^weji  lä^gfäfp 
Bruehftüiake.  Atoethan'a  in  aUer.  AugfMhrliddi^itj^^nfzunßlir- 
itea ^).  ABöin :a^oniilciaepl«asi^ hw^t«; wh  i^. 4w  fftr ,npj5 
leider  vedorenon  W^rbc)  MAn^StbQf^'^cfnicht.^^hl,  l^urj^cjitfiiif 


t)-iD  der  Bonner  AvM^Bht  6it  Ck^otwjirapkU  in  ^.mtheren  SlMica, 
bes.  S.  99—146.  —  Auch  solche  trübe  Nachrichlen  wie  die  bei  Tac. 
Just.  5,  3 ;  ipö^en  iki|er  lesl^o  Quelle  nach  auf  Maofsthon  surüclcge- 
ikw»  Über  «ndaras,  wird.aotfin  bei  dem  Aasvage  Israels  aiis  Ag^p,t:ep 
ger#iiet,  ;;  ..  Z)  dasa'qr  ipdpss  .sphpa  damals  i^w.ejiph^^f|e,^Mejr 
BHüg^a  Mni^Q^  j^fgiH  sich,  aus  seiner ,  ^i^^6gw  Erklärung.  ,)^d|K;s 
Israal  nich^  ai^s  Agjpt^p  sonf^ero-ffui^  ^p^opioUniiqa  absU^iT)^«  ,arc|i. 
2,  7,  4:.  eiff  Sae  deft  er,  ta/ d^.BB^,  g^gett.Ap^Q^  iiridef  ausdrücli- 
lick  gpnani^te  Gef^er  a^ifsfühcl^cb  y^ptheidigt  =  3j  geg^ 

Apion  1,  14-16  und  26—31. 
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den  und  wandte  die  aus  ihm  entlehnten  Bruchstücl»  nur 
unter  starken  Irrthümem  auf  die  Geschichte  Israels  an;  und 
es  ist  schwer  zu  sagen  wie  vid  die  voreiligen  Bemühungen 
der  jüdischen  und  christlichen  Gelehrten  jener 'Zeiten  um 
Ausgleichung  der  iiWischen  und- der  ägyptischen  Nachrich- 
ten geschadet  halben:'  der  Ifußerst  Terworrene  Zustand  in 
dem*  sich  j^tt  die  kurzen  Auszüge  Manethon's  finden  ist  ge- 
wiss vorzüglich  aus  dlesei*  QneHe  abzuleiten.  Den  neuem 
Gelehrten  aber  'haben  die  bis  jezt  von  ihnen  entztfferteo 
ägyptischen  Denkmale  gerade  über  diesen  Abschnitt  der  al- 
ten *Geschi($hte  sehr  wenige  zuverlässige  Ausbeute  gegeben*, 
auch  waren  geradö  die  welche  die  ägyptischen  Denkmale  am 
richtigsten  auslegen  zu  können  glaubten  und  welche  zum-^ 
theil  wirklich  unsterbliche  Verdienste  in  der  Entzifferung  sich 
ervrorbeh  haben,  am  wenigsten  in  der  Fassung  die  biblischen 
Nachrichten  unbefangen  zu  betrachten  und  zu  vergleichen. 
Dazu  ist  die  Untersuchung  der  Denkmale  bis  jeat  weder  ih- 
rer Zahl  noch  ihrer  Entzifferung  nach  vollendet;  und  neuen 
Entdeckungen  an  Ort  und  Stelle  sieht  man  gerade  jezt  wie- 
der entgegen  ^):  Was  bei  solchem  Zustande  der  OneUen  sich 
gegenwärtig  mit  Sicherheit  sagen  läßt,  ist  etwa  folgendes. 
1.  Nach  Gen.  12, 10—20  zieht  Abraham  auf  kurze  Zeit 
nach  Ägypten,  nach  26,  1—6  wir*  Isaaq  nur  durch  einen 
Gottesspruch  vom  Ausführen  desselben  Vorhabens  abgehal* 
teni  Diese  zwei  Erzählungen  stammen  >zw^  in  fliiier  jezi- 
g^h  Gestali'  erst  vom  teerten  Erzähler;  und  als'  bewegende 
Ürsiache  der  Wanderung  nach  Ägypten  wird  in  beiden  eine 
Hungersnoth  in  Kanaan  angegeben,  als  schwebte  dem  Er- 
Bäbler  in  diesen  Darstellungen  schon  die  folgende  .gro/le 


1]  seitdem  dies  1842  geschrieben  erschien'  iB45  dad  leider  110011« 
tticht  Yolfendete  Werk  Bansea*s  über  Ägypten  r  feriie'r' BöcWs  »Mt^ 
detho  nnd'die  Hundstemperiode<r,  dessen  Annahme  dass  Maiietbon*s 
Zeitrechnung  auch  ton  Mbnes  ati'  auf  eifaier  känslHphen  Bereehom^ 
nach  Hundsternumltufen  Ton  1461  Jahten  beruhii  mir  nicht  sicher 
bewiesen  zu  seyn  scheint.  Das 'groi()^e' Werk  tonr  Lepsias  »Chrono- 
logie der  Ägypter«,  de{!sen  erster  Band  Berl.  184'9  erschien j  iat  his- 
jezt  nicht  Tollendet. 
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Einwan^ermig  braels  der  Hungersiiptii.  wegfi«  vor,  .^^4  ak 
soUtea  dk»i»  «wei  filtern  Erzväter  ^as  Vorspiel  der  groOien 
ägyptischen  Geschicke  I9rael9  gieb^n.  Wäre,  abeor  kei9e:dte 
und  isvirar  bereit«  achriftlicbe  Si^ge  y;Qn  .Mrabams  Bewegung 
bis  nach  Ägypten  hin  dem  vierten^  Erzähler. 'Zag^konpinim»  &^ 
würde  er  solche. Darstelhi^gen  nicht  gewagt , haben ::  soviel 
läßt  sich  .schon  imiillganieiiien  a«$  der  richtigen  Anffassmig 
srines  ganaenj  Weinens  schließen. , ,  Aber  dqch  erhellt  auch 
hieraus^  wie  d|nn  die  Erino^ruag  ^n  die, ersten*  hebräischen 
Wanderuiigen  nach  Ägypten  ;{ur  ,Zeit-d|es  vierten  Ers^äblers 
bereits  gewo(rflea  war.  In  desto;  voUere»  JSlanae  iimd  in 
aller  äaßem  Klarheit  erscheint  dagegen  .zwar  bei  älteroaiwie 
bei  spätern  Er^äUern  na  A.  B;  die  4urßh  •  Jp^^ef:  vennitteUn 
Einwanderung. braels:  allein  nach  da  ist  .doch.if^lles'  diese 
entlernten^eiten  beireffende  Sfi^ahi^  aue.  reiniisraetitisphiem 
Standorte. flu^efaßt  und  auf  den  ganzen  Zustand  d^: Innern 
Verhfiltnißse, Ägyptens  ist  dabei. ^sowenig  Rücksicht  genoni-r. 
men,:  dass.  wir  die  eigenen  Erzählungen*  der  Ägypter  über, 
diese  großen  (reachieke  damit  zu  vergleichen  nur  desto  t^ 
gienger  werden. 

Nun  sieht  man  allerdings  aus  den  Bruchstücken  Mane^. 
thon'S;  dass  vor  4ler  18ten  DyM^tifi)»  depren  große  Macht 
und  festen  Bestand  die  Denkmale  sprechend  genug  bezeu- 
gen, Ägypten  der  Schauplaz.  vieler  und  langer  Kämpfe  mit 
solchen  Völkern  war,  welche  die. an  ein  vollkommen  seß- 
haftes Leben  gewöhnten  Ägypter  Hiften  (d.  i.  Nomaden]  nafnir- 
ten,  und  gegen  welche  sie  nach  der  Erinnerung  auch  der 
hebräischen  Sage  "^j  fortwährend  einen  tiefen  Abscheu  heg- 
ten. Nach  den  äußerst  dürftigen  ^  Bruchstücken  bei  Julius 
Africanus  und  ans  diesem  wieder  bei  Georg.  Synkellos  be- 
stand Schon  die.  15te  Dynastie  aus  phönlkischen  (d.  i.  ka-* 

1)  Gen.  46,  34  Tgl.  43,  32.  D«  die  Ägypter  wenigstens  zur  Zeit 
Herodöt>  (2,  46  f.  t^;!.  164)  nur  die  Kaste  ihrer  Schweinel^irten  für 
Bchleckthin  unrein  hielten,  die  Ki«te  ihrer  j|bri^en  Hirten  aber* hö- 
her ehrten,  so  wird  man  dan  AüitprneU  der  hebrfiischen  Sage  auf 
die'  fiHeren  Zeiten  bald  nach  Vertreibung  dar  Hjkc6s  beschranken 
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liäanötechiBn)  fVettidliligeÄ  Welche  «64  Jahre,  die  16te  aus 
Änderen  tftrten  welche  »518/=  die  17te  wieder  ms  anderen 
4;^  Hirten  nnd  48  Äeböttil^hend.  i"  einheimischen  Königen 
wfelche  151  lldhj^e  höitscWlen;  liaiih  d^  Brachstüöken  bei 
EtiseWos'  und  ftnderiibA^and  dagegen  dlfelTte  Dynastie 
1Ö6  Jahne  laiig' Ätts'<fenöfelbferi'Ä«ÄhelÄiSeIn'g^^  ptö- 

liikischfen flii*tööfc6nigön  weWie  dot«  i&r  IftteÄ  ^gegeben  wer- 
deii :  hier  sinrf  iii-  dew'  einzeflfteÄ  Angaben  deutlich  Verwech- 
seltingen uhdühgenöiiigköiten-'eingieriss^,  W^eJihe  ganz  sicher 
tu  heben  uns  bis  jet^tdi^  Ifiltet  abgeben '^j;  imsfigenieinen 
aber  i^t  dttra^s  liitt^fi!e)oht' ätt^eiti^  lalftgeM^cht  Von  Hiften- 
königen  in  ÄgJ|fl»iÄi  sehliißiön^^^^^^^  tirelcher  die 

Reihe  der' Dyttafeti^Bnvuinßer  Augen  l»ßt;gfti  dagegen  zwar 
über  die''Hii4enköriige;  w^ehe  nadk  Maiielhoti  ^üf  ägyptisch 
E(fliköi^Mtfl\m%'  eiiBie^^  wälche  ganz 

ägyptisöh*  &öi*e'4r8gt'  nndVlerön  'BttUpünhdt'lst^iws  sie, 
OT^  Osten  'g'ekominen;  teichtön  ÖchwertöbWagsdas  Larid  '  er- 
oberten'di$  Sffirfte  terbrannten  die -Tempel  aerst@rlen ^nd 
üb^hatipt  die  Eiriwotuier  sehr  gitiUsiKlh'  behandelten;  der 
erste  König,  Salatis  genannt^],  habe  sich  in  Memphis  hie- 
dergelai^eii,  äbei^'iii  der  neugebdüten  gtadi  Avaris'im  Sai- 
flhsch^n  Giaue  öst)i<^  ^m :Bu}>.astii^heA  Nilkme^)  einen  f^ten 

l]  EoftebTOS'dac^hle, '#iö  man  aus  i^eiitem  Canon  (Ghron.  T.  IL 
p.  78)  sieht,  bili  dem:  Namen  der  HtHenkÖnige  an:  Joseph  und  seine 
Brüdev ,  war  aber  ^ata  i;eiw^|  4Mre)i  im  unten  besprochenen  Irr- 
tbum  de?  Fl.  Joa^phus .yer}eileft#.  . >  .  ,  -2)  wenn,. manph^  Ägypter 
nach  Manethon^  diesen, Namen  lieber  »gefangei^  Hirten«  erklärten, 
so  war'  diese  Umdrehung  des  Sinnes  offenbar  bloss^  ein  Spiel  des 
Wizes  und 'Spottes  über  diese '  einstigen  fierreh  d^s  Landes,  wie 
na^h  Roselljnrs'  Monu^:  StcÄ-idi'hTalif/  XX¥t-^VII1  die  6h(h  iiuf  den 
Sie(|jesbildern  ai's  Gefesselte  dargeBttolljb'werdefi';  und  es  ist  nicht  ab- 
zusehen wie  Rosellini  diese  geschichtlich  undenkbare  Deutung  bil- 
ligen konnte.  Josephus:  lirfilieb  ergriff,  tie  sferii  um.  d^rin  einto  An- 
spikluBg  'Mu£  di^:  bekannte;  Gefafi^eniebaft'  Joseph'ji  in  Agyplea  iti 
finden.  '•    •  3^  dieser  ^iaüe-) iai  iu  jB^t^aetnitisi^  und  stimmt  lü 

' treffend,  lu  Geoj.42,6  alä  ditse  niebt  des  Same  Saües  in  den  afadem 
Au^aögen  dbraoa  T^Hoffbeiiree^ii  isellCe.ti  •  > '.  !  j.4)  dieses  Atari» 
ist  offenbar  die  von  G.  Sjnkellos  Jiloss  angedeutete  Stadt  im  Se*- 
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Waffbniflaz  ven  240)000  Kriegern  and  zngleick  einen  ^om- 
mersil^  sicdi  wwdhit  om' dort  jährlich  dfe  Krieger ;  zu  üben 
und  zu  betokn^^  auch  habe  'er  äug  Ftardbt  vor  ein^  Eiii*^ 
falle  der  Assyrei^'  ini  Oslen  nodb  indidi^e  FUiie  stark  irefe^' 
stigt;  er -19  Jakre  lang' herrschendy . Bijon  44^i  A^dmos  ä6 
nnd  7  Mäiiate,  ApopUr  (oder  Apbdpkis)  6ly  Uatiias  5&  und 
1  Monatl^  und  ^  Assis  ^)  49  und  2  ^Mbnate  faitag  heirsc&end 
seien  die  O'^steii  Könige  der  Hyhsto  geiresctt  [dsob  hadi 
ihnM  ein  änderet  Härseherhans  derselben  emporgekommen 
wtre];  endBck<nach;511  Jakren  kfitten^die 'Könige  der  The- 
bttis  üiid  des  übrigen  Ägyptens  «sineh  langvkieHgen  Krieg 
gegen  sie  glüddidi  geführt,  und  der  König  Mispkragtnalfac^- 
sis^)  habe  sie  in  Avaris  eingeschlossen;  da  sie  sieb  aber 
kicfr'sehr  wohl  versbhanEten  önd' vertfaeidlgten;.  habeseiii 
Sohn  Tethmosis  (auch  Tatfamösis,  ütanno^  und)  Tlunosi» 
genannt),  obwohl  mit  480,000  M irnn  sie  belagerid,  ikneii, 
freien  Abzug  avs  Ägypten  bewilligen  müssta;  sä  seien  sie 
240,000  Maiin  stark  unversehrt  ausgesogen  und  hjUten^^aus 
Furcht  vor'  den  [weiter  nördlich  herrschenden]  Assyrem  sieh 
sofort  in  Judäa.niediergelassen  und  Jerliij^alem  erbaut. .  • 

Diese  Erzählung  trägt  unverkennbare  Spuren  gutorBi^ 
irinerung  anrieh,  wie  überhaupt  die  Brudistticke  Manethon's 
schon  von  der  Geschichte  des  ersten  Königs  Menes  an  von 
einer  für  jene  entfernten  Urzeiten  sehr,  genauen  Auffassung 
der  Ereignisse  zeugen:  ein  Zeicheh  der  unvergleichlich  frü- 

ibroiffchen  j^omos  weloha  dio-Hjked«  .bi^^etea,  und  mtm  si^bt  dar- 
aus aucb  dass  bei,  Josephus  der  Saitische  Nomos  falsch  statt  de& 
Östlich  Von  Pelasium  liegenden  Seihroitischen  genannt  ist. 

1)' wofür  in  den  andern  Auszügen  Tielleicbt  richtiger  Ärchlesj 
obwohl  Ässis  wie  Salatis  Schtsemitisch  ist  (f^T!^;  Gewalthaber);  ei- 
nen Am  K^nig  von  Eteesa  nennt  Jos«  arcb.  20,  7.  *->■  Im  X  K\  5, 
9,  4  'neivt  Joaepko«  keilfidfig  ^en  K&aig  unt«r  welchem  Abraham 
n%ch  Ägypten  kam  Nec^ao.:.  dieser  Name  kommt  sonst  nirgends  yor 
und  wir  wissen  nicht  woher  er  ihn  nahm ,  «nck  wiederholt  er  ihn 
bei  dieser  Geschichte  in  der  arckäol  nicht,  2)  bei  Jose- 

phus  ganz  irrig  ^AXta^iQayf»,^  *Ak  deutlich  aus  Jlf  entstanden;  das  l 
kommt  sowenig  im  AltSgyptischen  (außer  'det  Basmurischen  Mund- 
akt) wie  im  Zend  ror.'  '- 
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hen  AnsbflduAg  von  SchrKl  und  Urkundenwissensdhaft'  bei 
deri  Ägyptern*  Die  gi*oße  Stadt  Ayaris  dn  eiaem  östUchea 
Nilanne,  .welche  <Be  Byks^s  als  großes  befestigCes  Lag^  er- 
Bamii;  weist'  dfirch  ihi^e  La^e  auf  die  Rkhtusig  biA  von  wdi«- 
dher  aus  sie  iii  Ägypten  eindhnig^n;riitid  .&3st  si<^  voll- 
kanmien  mit  Gilgd  Vergl^iAen,  <leBii'«m/ westlichen  Ufer 
des  Jordan  gebaute  festen  Lagerplaze  Israels  von  wo  aus 
es  unter  Josia  und  seinen  iI*JFa<&fotgem'  Kamian  unterwarf 
(s.  unten).  Zwar'  mögen '  die  Namen  Jifdäa  uhd  Jerusdem 
eri^  durch  die  zu  JianediOn's  Zeiten: seit. vielen  Jahrhunder- 
ten t^sf^dete  föseiuehtliohe  Ansichit'>'yon  dem  südlichen 
Tbeile  Kanianls  in  die  Ersäkhmg. gekommen  ^eyn:  deim  der 
Name  Jerusalem  ist; zwar  (wie  nnt^  gezeigt  wird)  äJüer  als 
Dävid^  aber  ob, hier  in  YerMndungvniit  dem  Namen  Judäa 
eine  itf&ltBiStadi  geneigt  sei  ist.  feiWi^if^lhaft.  Dass  dag^^ 
die  Furcht  der:  RyksdSTonf  den  Aäsyrem  d.  i;  nördlichem 
Yölkerh  nicht: ohne  Grund'i'war  und-.weldbe  Völker  etwa 
unter  diesem  Namen  du  verstehen,  darüber  gibt  das  oben 
so  oft  angezogene  Sfüek  Geh;  0/ 14  einen  vrilttommenen 
Wink /um  hier  nicht  von  Kteaas'  Erzählung  über  ein  ur«- 
alt^  assyrisches  ileich  weiter  zu  reden. 

Wenn  aber  Fl.  Jösephus  unter  den  Hyksös  nichts  wei- 
ter als  das  nach  Ägypten  übersiedelte  Volk  Israel,  wenn 
er  unter  der  VertreibuHg  dieser  Hirtehkönige  sogar  den 
Auszug  kraels  aus  Ägypten  unter  Mose  verstehen  wiB,  so 
fällt  er  sichtbar  in  große  Irrthümer.  Nichtnur  muss  er  des- 
wegen (wie  unten  weiter  erklärt  werden  wird)  eine  spätere 
Erzählung  Manethon's  als  gänzlich  erdichtet  verwerfen,  und- 
das  .ohne  gerechte  Ursache :  auch  diese  erste  Erzählung  selbst 
enthält  ja  keinen  einzigen  Beweis  dafür  dass  unter  den 
Hyksös  das  Volk  Israel  oder  wenigstens  dies  Volk  allein  zu 
verstehen  sei,  noch  weniger  weist  sie  auf  Molse  und  die 
Art  des  Auszugs  Israels  unter  Ihm  hin.  Dazu]  verwirrt 
diese  Annahme  die  Zeiü*echnung  im  Großen;  die  Angabe 
dass  480  Jahre  zwischen .  dem  Anfange  des  Salomonischen 
Tempelbaues  und  dem  Auszuge  aus  Ägypten  verflossen 
1  Kön.  6,  1  und  die  entsprechende  dass  Israel  430.  Jahre  in 
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Äg^pt^n^weiUe  E?c»  )2y;40  stomioeti  nach  S.  101.  lOdf.  «Uer 
Wf^scbei&Uchkßitf!9ach/4>eUe  fHis  >to^  B*  d.  JJrgpp^  und 
damit  aus  alt(}r(Wid;aiv»  aehr  zuverläsisiger  Quelle;  sieibe-^ 
wäbreiijgicb  bei;|eder  einzelnen  Unfiersuohang  iimmer  aiiüs« 
neue^  und  sie  bilden  die  beiden  einzig  siehern  Halte  anf 
welchen  alle  Zeitbereohnnng  taebjrllidcher.  Geschichlen  bera* 
bet:  Dien  Beginn  ateö  des  Salomonischen^  Tenpelbaues  ui 
die  lezten  Jabrtseb^nde  des  Uten  Jabrh.  v.  Ch.  gesezt^  fölR 
der  Aufzug  aus  Ägypten^ um  den  Ausgang  des  löten iahrfa  ^). 
Indessen  hatten,  sclion  vor  Josephns  .vide  Crddurte  aus  Grün-^ 
dep  welche  später  tali.  ihrem'  Qrte  erlftutert  werden  sollen, 
die.JZeit  des  Auszuges  .aus  Ägypten  weiter*  hinavfgerückt: 
und  Joaephua  welcher  Jn  denrBB.  gegen  Apion  die  2  Sftae 
bewei^n  irillM  daüis  birael  nicht  aus»  Ägypten  abstamme  und 
dass  es  Qin  sehr  dites  VidK  aei^  ergriff  mit  sichtbarer  Hast 
jene  Erzählung.! ManeAo.n'iSYOtt  derEinwanderiHig  undWi»-' 
dervertireibung'defiHyksöS;  weil  er,  die  Sänerleiheit  dieser 
mit.  Israel  angenommen;  dann  Israel  sowohl  als  cah  von  Ä« 
gyptern  gänzlichi  verschiedenes  Volk  darstellen  ^auch  Mose 
bis  2000  Jahre  voi^  sein^  Zeit  Unaufrücken  konnte  ^.  .-  Er 
hätte  etwa  :.dasselbe  was  er  zur  Yerliieidiguiig  des  guten 
Namens  adiies<.  Volkes  beweisen  wollte  auf  anderem  und 
zwar  sicherem  sWrege  erreichen  können:  indem  er  aber  die-- 
sen  Weg  ekizuschlagesi  unffthig  war,  gerieth  er  auf  jenen 
Abwe^g  welcher  die  Urgeschichte  Israels  um  ihr  Licht  bringt^ 
uns  jedoch'  den  Vortheil  der  wichtigen  Auszüge  aus  Mane- 
thon  eingebracht  hat. 

Josephus'  Ansicht  veriassend  könnte  man  glauben  man 
müsse  die  phönikischen  Hirtenkönige,  von  denen  Eusebios 
und  Synbellos  i'eiden.(and  gewiss   hat  sich  auch  Manethon 


1)  das  nShere  was  die  Zeitrechnang  betriflft  wird   unten  erörtert 
werden.  2)  Daers  Mose  Tor  2000  Jahren  gelebt  habe  und 

bifl  zur  Schöpfong  5000  yerflossen  seien,  ist  ein  Saz  der  sich  durch 
aUe  Gedanken  nB4  Worte  des  Fl.  Jösephus  hindurobuelit ;  man 
nehme  nur  die  Vorrede  zur  ArchSologSe,  und  die  Schrift  gegen 
Apion  1,  1.  ?.  8»  10.  ■  Die  jezige  Lesart  arch.  8^  3,  1  stimmt  dä-^ 
mit 'Creüich  nicht  überein.  . 
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dieses  Namerid  bediänl);  im  nflehsten  Wortsinhe  von  einer 
EinwaRflerang  der  Kaiidiaiier  in  k^fl^n-vent/eiehy  Tief- 
leicht  von  efner  Zeit  her  wo  die  Hebräer  Möh'garnicht  bis 
nach  Kanäflh  vörgerüdkt  seien;  tiilin'  ftötnte'  weilet*  znm 
Schuze  dieser  Ansicht  auf  manche  zisrstreute  Thatodohe  sich 
berufen,  ^e  auf  die  große  VöUtersage  gelbst  welche  Ka- 
■ian  ab  eiiftra  Sohn  HAm's  in  ein  ^ehr' enges  Yerhättniss  zn 
Ägypten  seze  (S.  321),  auf  das  „Tyrische  Lager**  welches 
in  spätem  Zeiten  zst  Memphis  war  ^)  und  TieHdcbt  ein  Über^ 
bileibsel  Kaiäianäiseher  Bevölkerung  von  jenen  Urzeiten  ker 
wäl'e,  u.  a.  Mein  die  zweite  =  Ersftfatang  'Miinethoii's  von 
del*  unten  die  Rede  seyn  wird^  würde  Auni' nicht  stimkien; 
und  auch  ansieh /feidet  diese  Annahme- aA  Unwahrscheinlich- 
keiten.  Die  Kanianäer  wareii  soweit*  w^  sie  in  der  Ge- 
schichte .verfolgen  Icönnen  keine  BBr^nvölker^mehr,  sondern 
längst .  über  diese.  Stufe,  hinausgegahgeb ;  auch  solche  Stämme 
derselben  iwie  die  Amoräer  weiche  näcb^  S.  316  weniger 
den  städtiischen  Künsten  und  Gewerben  Hieb  ergeben  hatten, 
erblicken  wir  nirgends  noch  als  wiahdernd  und  als  solche 
erobefnde  Lagervölkei^  wie'  Manethoiii  die  Hyksd^i  anschau- 
lich beschreibt  Und  wie  sie  nach  der  alten  Sage  (S.  321) 
von  eineriganz  andern;  Gegend  her  in  das  Jordanland  ka- 
men, .so  ging  auch  ihre  Richtung  vonda  den  geschichtlichen 
Spuren  zufolge  vtdmehr  nach  Westen  w;eit^,  und  nur  des 
Handels  wegen  wandten  sie  sich  -dem  benachbarten  Ägyp- 
ten eifrig  zu,  waren  abier  auch  vielen  Anzeichen  näch^ 
als  solche  hier  vonaltersher  sehr  willkommen,  was  kaum 
glaublich  wäre  wenn  sie«  mit  den  den  Ägyptern  zum  Ab- 
scheu gewordenen  HirtenviUkern  eins  gewesen  .waren.  — 
Wir  übergehen  andere  noch  unwahrscheinUch^e  Meinungen 
über  die  Hyksös,  welche  neuere  Gelehrte  aufgestellt  haben ^. 
*'t''  '"'  ■■>  ■■■■  ■ — — -^ 

:      1)  Herofd.  2,  112.  2)  vgl.  außerdem  Jes.  23,  3.    Jos. 

^egen  Apion  1,  12.  3)  irie  die  Meinoqg   Roroliini's 

dai8  sie  Skjthen  seien :  er  glaubte  nSmlich  mit  Ghampoilion  die  Shds 
der 'Hieroglyphen  seteo  mit  den! j9Altoe  einerlei,  diese  aber  seieo 
8IL^theiL  (MoJkumeBti  Stör.  1.  1.  S.  173  ff.  11.  1.  S;  56-£8),  nakiA 
jedoch  dies  spSter  allmihlig  ganz  zurück  ohne  hestinimt  auf  etwas 
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IcH  habe  vonjieber  -  erkailnt  (kiss '^  die  HyksÖs  in  eini^ni 
en^e^en  Verhältnisse  zn'  dkiiHebrheni  steben  müssen^  diese 
aber  nieht-  ihr  d^tn'  gewdhnlicbeii  sondern  in  dem  ob^  er-^ 
läuterten!  äU^eBldUSiime  des  Wortes .  Verstanden  in  welcherii 
sie  im  Jördanlände  ersebeinen.  Sie  koi^men' nach  Manethon 
voh  den  östlichem  Gegenden  her,  und  werfen  ian  der  Nord- 
oglgrenise:  Ägyptens  ibr  befestigtes  Lager  auf  Wobki  sie  ^ioh 
zu  jeder  Zeit  leiebt  ji^orik^kaiehen  können;  '^sie  beißen  liaeh 
einer  Lesart  selbst  jiböhikiscbe'' Hirten,  welches,  'w^namati 
bedenkt  dass  ilie>€riecben  die  BefWohrier.Kandäns  öbne  Uii- 
tersobied'  Phtoiken  öderättöb  i^att^a»jfc^' nennen,  .ndl'  fae^ 
bräisebenlfiüen  ftist  einerlei  kH].  ibrei  iBesobreibung  mls 
Wandert  und  Lafervdlker  fiifiinmt  genfauf genug  zu  deDEb^ 
innettogen  des  A.'B.  an  die  Urzeit« 'der  von  NordoisH  im« 
iher  weiter  nach  SüdeiiAund  midk  Ägypten  bin  vordringen-^ 
deh=  Heborfter:  denn  dass  die  Ägypter  nur  die'  ihnenll^tig6 
Seile  an  cUeisie»  l^oberern  berrorbeben  nAnd  ifal*e .  Zerstii;-^ 
pungslust  isbhflderii/  kann:  nfefat  be&em^.  Die^Neiien  äer 
6  Könige  welche  sieb  erbaltän;  babien,  wkiöbeii  ¥0«'  deneii 
aller  ägyptischen  Könige  ab,  soviel  äuisb  dieser  in  den  lan-^ 
^mi  Manelbohil^ben  iVfeFzeichnissen'6i6|L  fitidai;  und  nidht-» 
nÜF  deridrstä  König  Salatis  (d.  IHerr)  \m  einen  <  leichter^ 
k^iittbaren'  «ieiiiitisohen  Ifamen,  sonddrnaucb  der  Name  des 
^ßeh  Lägers  Amrü  oder  ilftörts.^)  bedeutet  aHer  Wabr^ 
scheinUchkeit'  naeh  inichts  »fai  Bhbjv Ebräkehes  Lager  ^).  ß\^ 
ir  :■■!  ^^■■.  '  •."]  :•: '''  / .'  '  .-:  .'  :  'h  •  •  •'".■'..; 
biBS9ßreft  RH  hAm^n  i{\V  il  8.  .439r-45r  %  Si  246-258).  Iii(hrt^ 
that,  s^hen  die  j^eijegtQD  Jiac(v  ((e^  Abi>i|dMpgeB  =  (1.  Tav*  X^yt] 
weitr  eher . ^Is  Ägypten  benachbarte  WiuieDbewafiDer  aus:  sie  brin- 
gen Gazellen  als  Huldigupg  dar.  1)  auch  der  Hiit 
PhiÜHs,  dexa  die  Ägjpler  nach  Herod.  2,  128  die  Pyramiden  des 
Cheops  utid  Ghepbr^n  ^a^is  Itass  gegen  diese  Könige  zusthriehen 
weil  es  um  die'  Zeit  jener,  dort  die  H^erden  geiit^idet  habe,  wühle; 
wenn  sein  Name  von  den  Philistäern  entlehnt  ist  und  die  Sage  eine 
Erinnerung  an  die  Hyktös  enthält,  doch  nur  die  Gegend  und  das 
Land  endeUtenf  aus  welchem  diese  ge|commen.:  >  2)  die 
Lasart.  eohwanfat  an  beiden  Stellen«  wo  die  Stadt  erwähnt  wird  (§e-^ 
gen  :Apioii'>l^  vl4  u<kd  a  26)  zwischen  "^a^i^Nuiid  AvoLfiq,  > 

3)  an   der  zweiten   Stelle  iezt  freiUcfa  Josephm   hinzu,    Abaris 
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können  endlich  sehr  wohlmehere  Jabrbttnderte  4b  Ägypten 
geharscht  haben,  ohde  d%ttö  deshsJh  das  äfffpüsthe  Leben 
mit  seiner  hohem  Bildung  und  Wissenschaft  Yid  zerrüttet 
ward:  denn  auch  nach  jenen  Worten  M$melhon;*fil  bei  Jose- 
phus,  wonach  am.  Ende  die  Thebanischen  d.  i.  südlichen  und 
andern  ägyptischen  Könige  plözlich  gegen  sie  aufstanden 
und  sie  vertrieben,  waren  sie  nichts  als  Oberherrn  des  Lan- 
des, von  ihren  Lehnskönigen  umgebeii  und  zufrieden  ihre 
Oberherrschaft  von  dies^  anerhanni  zu  sehen. 

'  Welche  hebräischen  Yi^her  aber  imbesonderU  hier  20 
veretdif^  seien,  ist  damit  mocb  nicht  entschieden.  Wir  iv«- 
den  zwar  sovier  gleich  erkenneki  dass  unter  dieser  ligypti« 
sdien  Eroberung,  welche  von  Manetfaon  (u«i^  was  hier  genü- 
gend! ist/  imaUgemcänen  zu  reden)  .weit  vor  das  J.  2000  v. 
Chr.  «ligasezt  wird^ ,  d(^  frülieste  Zug  von' Hebräern  nach 
Ägypten  zu  verstehen  sei,  von  dem /die  Erinnerung  eine 
Spur  erhalten  h«l:  wbr  küoinen  also  nicht  an  den  Zug  des 
Volkes  Israel  nach  Ägfpt^  detaken,  welches  ¥61k  ja  über-^ 
haupt  nach  S..  441  ff.,  diie  spätere  Einwanderung  von  He-< 
bräern  in  Kanaan. bezeichnet,  und  welches  nach  dem  A.  B. 
erst,  auf  des  in  Ägypten  schon  mächtigen  Hebräers  Josel 
Aufruf  von  Kanto  nach  Ägypten  zieht,  al^Yater  Israel  wie 
die  Sage  erzählt  bereits  alt  und  grau  war.  Vieleher  geheu- 
ren gewiss  die  Erhmerungen  des  A.  B.  an  Abraham's  -  und 
Isaaq's  Verhältniss  zu  Ägypten  faSeher:  diese  sind  zwar  in 
ihrem  jezigen  Zustande  sehr  abgeschwächt  und  sowohl  in 
der  sittlichen  als  in  der  geschichtlichen  Auffassung  stark 
mosaisch  geflirbt,  beider  Zug  nach  Ägypten  hat  wie  der 
spätere  Zug  Israels  ebendahin  nur  eine  Hungersnoth  in  Ka- 
naan zur  Ursache,  und  Abraham's  baldiger  Rückzug  aas 
Ägypten,  Isaaq's  durch  ausdrückliche  göttliche  Wartung  ver- 
eitelter Plan  dahin  zu  ziehen  sind  wie  zwei  Vdirs^de   des 


werde  nach  einer  alten  Theodogie  (d.  h.  GöUersage)  die  SUuU  des 
r^Apn.  genannt:,  ab  er  damk  soll  woiil  nicht  der  Name  Abäris  er- 
klärt ,  sondern  nur  bezeichnet  werden  daas  die  Ägypter  diese  ihnen 
Yerbaßte  Stadt:  dem  boaen-Gotte  zuschrieben« 
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fdlfeiid^  graOen  Zuges  braeV  ctefain  der  auch  nicht  für 
die  Daueit  seyn  iMdH);  allein  Abraham^s  Wanderung  geht 
doch  nach  dem  drund  ider/äkeh  Sage  vom  entfernteren  Ker*? 
den  bis  nach  Äg^ten  hiA,  md  beide  haken  sich  kiach  d6n 
beständigsten  «Eriiineruhgen  dieser  Sage  auch  innethalh  Ka*- 
nians  stets  nur  im  Süden  und  dicht  an'  d^  ägyptischen 
Grenze,  auf  (S.  407  f.).  Von  d«r  andern  Seite  aber  yräre 
es  ebenso  ungeschichitlich^  unter  diesem -Volke  der  Hyksös 
nichts  sris  Abraham  und  seine  Angehörigen  zu  verstehen: 
er  steht  nur  in  der  jezigen*  israelitischen  Sage  als  dep  große 
Vater  aller  Hebräer  rings  um  Kanäaii' da;  nach  Gen.  14 
(S.  382.  f.*  409  ff.)  war, er  aber  ursprünglich  nur  einemsel^ 
ner  mächtiger  Hebräer  in  Kanaan  gleich  andern,  sowie  «ein 
Zug  nach  Ägypten  noch  nach  der  jeaigdn  Sage  hiebt  vc« 
so  größer  Wichtigkeit  und  Dauer  ist;  und  wenn  Xiöt  Ismael 
und  die  Säbne  der  Qetftra  ihm  in  der  Sage  männichfaeh  narr 
tergeoirdnet  werden,  so  sind  wir  nach  S. 413  ff.  genug  vor- 
bereitet darin  nichts  in  jeder  Hinsicht  schlechUiin  Ursprünge 
liebes  zu  finden.  Daher  ergäbe  sich  als  diß  richtigere  V^ 
^elhing,  dass  die  Hyiksds  ans  den  nuinniohfachea  kteinera 
und  igrÖflerh<  Völkerschaften  bestanden,  welche  tot  die  ge^ 
nieinsanie  kebriisohe  Abkunft  und  dazu  in  jenen  Zeiten  di^ 
gemeinsame  Wanderung  nach<  Süden'  hin  verband;  welche 
tbeils  bis  nach  Ägypten^  ^vordrangen,  theils  sich  auch  in  Ka* 
luian  und  den  umliegend^  Ländern  ^behaupteten ,  unddas 
wahcscheinlieh  in  den  manniehfachsten  Hin^  und  Herzügen 
von  denen  jezt  kaum  einige  entfernte  Erinnerungen  sich 
erhalten  haj^en;  und  unter  welchen  Abraham  nur  ein  ein- 
zelner iP'ürst:  und  Held  war.  Wirklich  kommen  nun  auch 
noch,  andere  Spuren  dieser  Vorstellung  zu  Hütfe.  Die  Mi- 
dianä^  undQänäer  unter  welchen  Mose  (wie  unten  aus« 
einanderzusezen)  bei  seinen  Bestrebungen  für  Israel  so  viele 
Hülfe  fand,  können  nach  Mariethon's  Berichten  selbst  zu 
den  einst  aus  Ägypten  vertriebenen   Hyksös  gehören  und 


I)  Tgl.  Gea.  46,  1—4  mit  26,  Ir  f.  mid  12,  10—20,  alles  Stücke 
welche  durch  Hand  und  Sinn  de»  vierten  ErzMers  gogangen  sind» 
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deistö  elier  Mosern  krftfiig'bcngesiBndeiihaliM^i.eskffian  nieht 
ubsoQst  seyn  das»  die  ik^ste  Sage  Ismad'n reine  Ägyptisc&e 
Mutter  and  ein  Ägyptisches  Weib  gibt  ^)  tAi4  ihn :  bis  dicht 
aiL;Ägypten  wohnen  lässt^);  «ad.  Ltt  zieht,  ^ nach  .dcnrßar- 
steflung  des.  vierten  Erzählers  zwar  in  deart  Stücke  Cien.  12^ 
10^-20/  nicht  ausdrücklich  aber  deMo  deutlicher,  in  de« 
Stücke  Gen/  13,  1 — ^18  wo!  er  sfch  strenger  an:  die  altea 
Quellen  halten  mochte,  mit  Abpabatai  Back  ÄgypteB. 

Wir  müssen  uns  hier  abev  aus'S..339f.  besronders  ni>eii 
eriimem  dass  auch,  die  Arahisdhe  Sage  ihi^em:  eignen  VoUre 
eine. /uralte  Eroberung  Ägyptens  zuschreibt;  Die  mei^t 
nannten  die  'Amaleqäer-als  den  besondern  Arabischeit  Stamm 
dem  dieser  Ruhm  gebühre ;  andere  die  'Adaer^)^  eiüein  ebenso 
uralten  Stamm,  desisen  Name  in.  der  Bibel  sich  nicht  £ndet. 
Wie  wir  diesiB. Säge  durch  Islamische  SdiriftsteHer  Hö^ie- 
fert  ehalten  haben,  erscheuit  sie  freilich  schon  auf  gelehrte 
W^eisQ  mit  Biblischen  Ansichten  und  Nachrichten  mannichfadi 
gemisqht,  und  hat  sichtbar  erat  dädlurch  ihre  bestitnlntere 
Au^räguag  empfon^en«  Die  auß  Arabischem. :iBlute  ent^ 
aprossenea.  Pharaonen  soUeh  in  der  SUuii 'Aicwr  ^)  gewiohn^ 
«iM^r.Ja(p»b  uftd  Josef  ja  «ooh  »unter  Motse.  dort,  gehorritcht 
toben;  auohidiie  Namen  einzelner  «von  ihiiii6ni  uTerdett  sehr 
kitotkmnt. angegeben,  und  klingiew  ^endings  i^tark  arabisch 
aber  mit  einigen  fi^^ndartjgea.iZusä^sen  welchie  4ie.  Vorge* 
nonunene,  MifiK^hung  desto  deHtltclite  bezeugen^)!  iMankana 
hier  unmöglich  -vt^kennen  dtss  atte  diesö  Erzählungen,,  so^ 


1)  Gen.  16,1.  7.  14.  21,9.  14.  21.  2J  Gen.  21,  2l.  25',  IR 

3)  ä.  die  nnr  zu  kurzen  Auszüge  het  Caussin  de  Perceral*  '6ssai 
sar  rhisloire  des  Arabes  T.  I.  p:  7— '13.  '        4)'Yerkönt 

aa«  jenem  Aoaris  6.  507:  «hier..  merlKt  man  am  idcuOichiten  die  gc^ 
lehrte  Einmiacl^u^g  der  Hykt68r£rzä)ikmg;  «hfir  Av^ii:  soll  gar  an 
der  Stelle  des  spalerp  Alexandi^ien  gelegea  ^abpn!  '  5)  s«  die 

Namen  bei  V^qidi  expugn.  Aeg«  ed.  Hamak,er  p./41.  60  ar.  Tabari 
chron.I.  p.  209  f.  26rr.  Abulfed.' bist,  anteiist.  p.  30.  70!  iOO.  '  Es 
sind  immer  nur  dife  der  Pharaonen  unter  Josef  und  unter  Mose; 
'der  Name  ^nrf4i».  woraus  ia  den'  allsten  Hdsph.r.L  ArÄfhit  fsls^nd, 
weist  auf  den  ManethonischeA  ArchUs  iimöok« 
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ytie'sie  jezillautiMl,  .ieifslr^  diirQhi  den  fitfer:  die  QoTAnischen 
Sngeti  »sUnetttiioh  tü/^h,  die  über  Josef  (s.  Unten)  mit  sonst 
bekannten  Gesohiiditen.  zn  misdföü^  und. 21t. bereichern  enti- 
stand^n.  sind>  Bebonijm  ersten^  Juhrhmiderte.deis  blftm's Inuoi 
dieser  jn^ue  Eifer  thätig  genug,  gewesen  seyn.  Deilnorii 
aber  läfit  sidt  nicht  läugaen.  dlaas  ein  Andenken  «1  .dine 
einstige:  Arabische  Erob^mng  ntid  langjährige  ^Beherrsdnmg 
Ägyptens  sich  Untere,  den  ^Araberü  i  .noch  zur  Zeit  MiAsudi- 
medls  ^Aaltto.hbben^ konnte:  scüchey&innemnfen  an  seine 
digtie  einstige. Größe  vtrjiierdn.  ^h  /nicfat  Uicht  ^völlig;  aus 
daw.  Andenken  irg^pdeiiiea  Volkäs^;  und  erst  auf  einem  sol^ 
cjien  Grwide/ konnte»  idsKnii  in  der:. Zeit  des  Inügtin  lAämfls 
die.  getehrlen  BfSftUung'eä.  über »dife.llyksdsmit.i den  ¥olkse 
etinnerungen  sich  misdi^ni  AUerdinga.seate  schon  Mane«- 
)thDn  .hinzu  einige  ;hiellen  4liei.Hykäda  für'Araber«^):  aildih  to 
wichtig  uns  nm\  unseret.Betraohtauii^'äiesei^  kun&a  Znsae 
mitrecbü  sielieinen  musSi  :sa  ist  .^r  doch  j&u  !beiläikfig.kk  dass 
aus  ihm  allein  die  späteren  Arabischen  Erzählungjm;' hätten 
eitstehen:,  kiönnen.;.  Die  bloßen.  Nam^n:. 'Amalecp  udd  'Ad 
mögeu.  dabei  nur  um  die.  uralten  Zeilcöi  )iu  baz^eiohnen  spä- 
ter gebjfaucbt.  seyn^  bef^ieiscfn  /aber  zugleich  dass  *  dielie.  Er^ 
Zählungen  ihrer  leztisn>  Quelle  nach  nicht  ans \Josephüs  und 
,4en.KFy, 'flossdn. .  .  •,..   .;    :      >  *y.  •     ...!'••. 

WM  mö^aen  also,  zugeben  dass.  aine  uratte  : gewaltige 
Tött^rbefregung  von  Norden  bis^i^Mtnh  Ägypten  hin  statt-- 
iand).in  welche  auch  Abraham  obgl^idi  nur  ..als  ein' gerin- 
;gerer  Fürst  venscblungepi  ward,  ^wlelcjUie  die  VöJfcer  die  das 
'später  sogenaniiite  nördliche.  Arid^ien  be«iroknten  in  Haufen 
mach  Ägypten  trieb,  und  die  wir  >docib ;  auf  keinen  andern 
lezten.Naoken  zurtfcjtführ^en  köiunon  als  auf  d^n  di^  Hebräer. 
Jbldeith9.t:  fäUti  dadUffch  ein  erster  Lichtstrahl  in  die  dunkelt) 
Verhältnisse  ^  der  IJrwelt :  das  erste  Emporkommen  d^er  Assy*^ 
rischepi  Macht  m  Korden  m^.  die.  Hebräer^  vorwärts  tmoh 
^ädea  und'  mit  ißn  Ur¥j9lkern  Palästina-s  und  des  nör^ohen 
Arabiens  vereint  bis  nach  4^;ypteli.g)etnebeia  Jiaben,  .'wo.fSie 
.das  Reich  :der,  ^Hurleftkpmgp"  gründoten.       ,.     :  , 


Digitized  by 


Google 


-512  Die  Ükeniedelui^  ilsraek 

Wenn  wir  imieäs  weiter  bedenken  di»8^^'4ieÄg3f9tis^e 
EriBnenuig  stets  von  meheren  Herr^kerhänsem  der  Hyksös 
redet  die  aufeinaiidör  gefolgt  seien,  ferner  dass  das  Völker- 
gBwirre  in  dem  beiiacbbarten  Kanian  uralt  ist  aberdoch  etwa 
in  denselben  Zeilen  entstanden,  seyn  muss  wo  jeaie  ver- 
schiedenen Hyksds  in  Ägypten  berrschteii  nndanf  wiederholte 
große  Umwälzungen  im  Besize  der  beiden  benaohlMorten 
Länder  hinweist:  so  können  wi^^  Ins  sich  sickeferes  ergibt, 
woU  Minehnen  dass  zuerst  das  Urvolk  des  Landes  gegen 
Ägypten  sich  drängte  wäkrend  die  Kandanäer  einwanderteo^ 
dadurck  dann  die  Assyrische  Binmiscivng  veraidalVt  wwde 
.bis  die  Hebräer  allmählig  einwanderten  und  bis  nach  Ägyp- 
ten vordrangen.  So  kätleii  jene  Jnlu*hnnderte  zuerst  diesel- 
ben langwierigen  und  höchst  verschiedenartigen  kämpfe  der 
Asiaten  mit  Ägy{»ten  gebracht  welche  sick  dann  zur  Zeit 
der  späiern  Assyrer  Chaldäer  und  Perser,  «nd  noch  einmal 
zujT  Zeil^  der  Islamischen  Araber  Perser  und  Ttffken  wie- 
derholten. 

2.  Bei  diesen  Umständen  ist  es  nun  sofort  auf  den  ^- 
sten  Blick  zwar  weniger  schwer  zu  begtßifM  wie  das  he- 
bräische Volk  Israel  naeh  Ägypten  Cä)«rsi0delt  werden  kannte, 
.  zumal  wenn  zur  Zeit  sein^  Übersiedelung  etwa  die  Hyks6s 
noch  irgendwie  geherrscht  haben  sollten,  nber  desto  mehr, 
wie  sie  nach  deren  Vertreibung  noch  lange  Zeilen  dort  blei- 
ben kontiten,  da  hi6fatfeio£fiß  die  unten  zu  erjMiltemde  Stelle 
Manethon's  sondemaudi  4ie  8,  101  besprochene  Zeitrech- 
nung 1  K'^.  6,1  mit  den  jährigen  Spuren  ^sicher  b^^^gt 
dass  sie  in  weil  spälierer  Zeit  und  dass  damals  bloss  die  12 
Stämme  Ägypten  verließen«  Wirklich  liegt  hier  ein  DxaAel 
vor,  welches  wir  aus  d^  bisjezt  zugänglichen  Quellen  durcli 
kein  klares  Zeugnisis  lichten  können.  War  lAlüsse^  daher, 
um  wenigstens  so  nahe  a}s  möglich  an  das  Üunkel  zu  tre- 
ten, mit  dem  ÄUßerii<lhsten  anfangen  was  skh  sicherer  be- 
stimmen lälVt,  mit  der  genauem  Zeitrechnui^  nätnlicb  der 
Übersiedelung  Israels  nach  Ägypten. 

Dass  Israel  430  Jahre  in  Ägypten  wotoe  Ex.  12,  40, 
ist  naqh  ß.  108  f.  das  alte  uüd  scho«i  ^n^r  SteUung  zu- 
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Mge  sehr  zuteHSssige  Zeugniss  des  B.  i.  Urspp.^  welches 
wennauch  vielleicht  nicht  auf  das  einzefaie  Jahr^  doch  ge- 
wiss auf  das  Jahrhundert  und  wohl  auch  auf  das  Jahreehend 
zutreiTen  wird.  Zwar  ISfU  isich  mit  einem  gewissen  Scheine 
ein  Einwand  gegen  seine  Richtigkeit  erheben. .  Wenn  näin« 
lieh  Abraham  im  75ten  Jahre  nach  Kanaan  kommt  uiid  zu- 
sammen 175  Jähre  lebt  im  lOOten  Jahre  aber  den  kaaq  er^ 
hält,  der  180  Jahre  lebende  Isaaq  Mdann  im  60ten  jihre 
den  Jaqob  erhält,  welcher  in  seinem  130ten>  Jahre  nach 
Ägypten  kommt  ^):  so  ist  unläugbar  dass  das  1k  d.  Urspp. 
gerade  215  Jahre,  die  Hälfte  jener  430,  auf  den  Aufenthidt 
in  Kanian  sezte.  Dies  Zusammentreffen  der  430  und  215 
Jahre  kann  nun  umsoweniger  zufallig  seyn  da  wenigstens 
die  Zeitbestimmungen  in  der  Erzväterwelt  offenbar  nur  nach 
runden  Verhältnissen  gegeben  wurden.  Nun  findet  sich  aber 
statt  der,  430  Jahre  in  der  alexandrinischen  Übersezung  so- 
wi^  im  samaritanischen  Texte  diese  selbe  Zahl  zwar  nicht 
sc}ilechthiA  umgeänd.ert  aber  durch  eipen  Zusaz  im  Texte 
in  ^inen  völlig  verschiedenen  Sinn  gestellt:  indepi  es  näm^, 
1iq\k  jUer  heißt  Israel  hfibci  jn  Ägyften  md  in  Kanaan.  430 
J^hre  gewohnt,  werden  sichtbar  die  Jahre  des  Lebens  der 
3  Erzväter  in  K^n<l\«i  sd  eingerechnet,  dass  auf  den  Auf-* 
enthalt  in  Ägypten  gerade  nur  die  Hälfle  mit  215  Jahren 
fallen  soll;  und  so  wiirde  es  dennauch  bei  solchen  Schrift- 
stellern welche  der  LXX  gern  folgten  ^)  allgemeine  Sitte  nur 
215  Jahre  auf  den  Aufenthalt  in  Ägypten  zu  rechnen.  Al- 
lein jene  Lesart  verräth  sich  schon  dadurch  als  eine  ge- 
machte, dass  in  ihr  der  Name  Israel  nichtelnmal  recht  paßt, 
da  doch. auch  d^r  beiden  ersten  Erzväter  Aufenthalt  in  Ka- 
nian in  die  Zahl  eingeschlossen  werden  mttßtß;  daher  denn 
der  Cod.  Alex,  der  I,«XX  mit  dem  samaritanischen  Texte  al- 
lerdings ^hr  .fglj^chtig  auch  noch  die  Worte  „und  ihre 
Väter><  nach  Israel  einschaltet.  Wir  können  folglich  in  die- 
ser Jiiesfvrt  i^cfals  find^p  als  den  Versuch  eine  Schwierigkeit 


1)  Gen.  12,  4.  21,  5.  25.  7.  26.  47,  9  rgl.  v.  28. 

2)  %t>  der  Aposfel  Gd.  3,  17. 

Ges«k.  a.  V.  Itracl  I.  2.A««g.  33 
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die  fnen  in  der  ZeitredmuBg  geftinden  m  hai^en  s^aubt^^ 
auf  bequeme  Weise  sn  heben;  ßowie  die  lesten  Juhrl^un- 
ierhb  vor  und  die  enusa  innar  biß  f&nf  J#hrh.  nacb  Qbr.  voll 
sind  von  eolehen  wohlgemeinten  aber  midist .  imglQpklioben 
Vehwchen,  gewiese  ScbwierigkeUen.  .dje  man  io.  der  Qe- 
schichte  faad  aif  ^  leichte  Art  zu  entCernoQ.  Der  JPorfi:  woran 
man  sich  Ueir  «tiess^  war  gewisi  ^)  di^  l^mftgUchk^t.dj/»  ^. 
6,  l&-^20  und  7,  7  vgl.  DeUt.  34,  7.  iNiw..H^  t^^tin^m- 
lon  Angaben  ides  Lebena  der  vier  StaiwnyAter  fortlaufender 
Reihe^  niändlch 

..  teirü^  aof 187  Jvbre, 

Qehülhy  .....    133    -r. 

•AmrAm' l37    —         / 

llös«*s  beim  Auszuge     80    —  . 

zusammen  487  Wlire  * 
init  jenen  430  Jahren  s6  in  Übereinstimmung  zu  bringen, 
dass  OehÄlh's  deburt  nach  Gen.  46,  II  v0.  T.W  noch  vor 
die  Übersiedelung  nach  Ägypteh  fiillt  und'dfe  freiKch  nicht 
beiStiihmten  Jahre  wo  Qehftth  ilä  Vater  noch  init  'Anfirilm; 
dieser  liils 'Vater  noch  mit  Mos^  ssüsammerildbte,  davonf  ab- 
^ezo^en  werden*  dferiridahii  wtirden;  angenbitmen  daisi^  der 
Vater  den  iSdhn  imf  30teA  Jahre  erhfelVmir  140  Jahre 'Wei- 
hen; es  könnten  aber  auch,  wenn  er  fWi-erstuih  des  Sfete 
*der  »Otef  Jahr  ei*!elt,  bloss  «15  Jäfere  WeSKen.  Der  An- 
stoss  ii^t  f&iüitii  desto  sterker,  da  es  das  B.  d.  Urspp.  äblbst 
iiit  in  Welchem  alle  diese  Lebensbestimmungen  mit  jerier  all- 
gefneinen  Aiigalre  der  430  Jahre  friedlich  'ncfbeneinander- 
stehen.  AUein'hieraus  folgt  iriderthat  nichts^  weiter  als  d^ss 
die  Bestimmungen'  der  ehnzelnen  Lebensjahre  der  Stamm- 
vater aus  einer  gÄnz  andern  lezten  Quelle  floüeh  als  die 
allgemeitte  Angabe  der  Zeit  des  Wohnens  fsrael^  in  Ägypten' 
und  Während  jene  alleh  Zeichen  nach  (v^L  Ä  33:  284)  durch 
den  Strdm  der  dage^gegäingen'sind;  käntt  die^  sehr  wohl 
aus  einer  strengem^ Zeiterinnerung  aWtömmen*  wetehe  sich 
auch  bei  anderÄ 'Völkern  z.  B.  Ägyptern  i^itfr  !lii6^e)i  iscbrift- 
lieh  erhalten  haben  mochte,  da  das  B.  d.  Urspp.  auch  von  de 

-:  ..         .*..''■.     (•     .  .:      •-..'* 

1)  man  sieht  dieses  auch  deulU^  ^u»4$f^.S44^0f*f9ß'rf'C>  3. 
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genauen  2eitfidclinuiig.  rdcr  EriNkuuiig  >f(o>:t»atter  Städte  wie 
Hebron  und  Tmiis  in  Ägypten  weiss  (S.  73  f.);  sodass  eben 
üus  deb  'Widerspruche  Akt  beiderseitigen  Zeitberechnungen 
sogar'' ein  starker  Grund'  zum  Schuze  der  430  'Jahr^  sich 
erhebt.  'Wir  fcömirieh  'ftlsp  auf  die  vöH'eri  430  ifijhre  zurück: 
und  diese'^  Zahl  fand  kuch  unstreitig  äti  dieser  Stelle  der  äl- 
*teste  L'esfer  vot^denwir  ttachWeiseh  köÄnett,  "dei- ftirifie  Er- 
Zähler  nämlich;  wie  wir  aus  seiner  prophetischen  Abfuhdurig 
dieser  Zahl  zu'  400  Mreh  in  der  Stelle  Göri:  15/13  schließen 
mtii?$en.  -^  Preüiöh  erhebt  sich  riüh  sofbrt  die  hisue'Schwie- 
rigkeft,  dass  die  215  Jahre  der  Erzväter  in  Kandan'  unmög- 
Kch  ohne  fr^end  eine  Beziehung  auf  dieste  430  iilk  dais  Dop- 
pelte* dei*sfdbeii  Zahl' zti  denken  sinid,   sodass  mari  meinen 
kdftnte  die' 430  seien  rein  aui^  Itünstlicher  Verdoppelung  je- 
ner 21 S  hervorgegangen. '  Allein  wenn  auf  einer  der  bei- 
den Seiten  eine  Ktinstlichkeit  anzunefatneiif  ist,  i^o  wird  man 
hach  detii  ebeti  bemerkten  sowie  nach  Ueti^  obigen  Ausein- 
andei-sezlingen  über  die*  *Erzt^äterwelt  riicht  längfe 'zweifeln^ 
dasB  •  Vielmehr  die 'Bestiftmiüng  döi-  aBgetn einen  Öauef  des 
Lebend'  der  Sl  Erzvtfte'r  in  Kandan  erst  öus  einer  Spaltunff 
der  48<y  Jahre  In  ihre  2  Hälften  Entstanden  ist,  ihdeih  ge-: 
rad^  die-  Öälfle  dieser  Jakre  fit  jene  lyauer  der  l^iriläiiglich 
weite  «Ad^passeride  fteisschien  fygl.  9.  423'f.).     '    '•   ■ 
•     ♦»  Die  'Biöhfigkdr  dieser  430jahrigeir  Dauer  der*\fohnühg 
braeW  l'n  'Ägrypten  angenommen',   eingibt  sich  die  Zeitrech- 
nung der  ägyptisch-israelitischen  Dinge  imgroßen  folgender- 
InalVen'.  'Israel  ibi  nach jtfanethön's  urileh  zu  bepprech'eu;^ 
äerllrzählürig  unter  einem  Könige  Amengjphis  aus .  AffY^on,: 
vergleichen  Mfir  die  480.j3lirp,,,z]9rispjiea,d^n>  Ai>f»nge  tles 
saloipQOjsQhen .  T^m^dbaueiEi  unidxdtiii  lAittilzuge  lauS'iÄgypIen 
mit  der. !äfypliscfaien'>2eMi^eehnim'g  nach  Maiiethfon;  ^o  fallen 
die  drei^HtferrsöhertisNil^r  "Vbi  dem  uvis  der  späterh  Gei^chfchte 
SalombV  und  Ws  der  llehab^^m'si  *)  bekänriteii  tföuige'Se- 
ioncRts^ ' dem*Äh^än^er  des  22)ön.'  o(ier  Buba^tischpn  jH^^Sf^i 
gerade  ih  dipsi^fl.  ?;w^i8phÄ^  j   «        iv.. ... . 
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.    ^Hf  iSCe.Hein  naoh  Alrieanoi  20»,  nach  Eaiebiat  194  iabre, 

_   20le    -      -         -      .  135.    -         -  172    - 

_   2lle    —      —         —         130,    —         —  130    — 


alle  also  ziisammen  —  —     .    474,    —  —    .     496 Jahre») 

herrschen^  die  kleinere  Zahl  der  Jabre  des  2(Hen  Hauses 
(wo  die  Jahre  der  einzelnen  Könige  bei  beiden  Schriftstel- 
lern ausgelassen  sind)  bei  Afirijt^anus  aber  von  der  kleinem 
des  19ten  bei  Eusebios  etwas  ausgeglichen  wird:  ^.uch  die 
größere  Ge^ammtzahl  von  496  Jahren  zugrunde  gelegt,  kom- 
men wir  dadurch  noch  nicht  über  diesen  Zeitraum  hinauf 
da  der  Tempelbau  im  4ten  Jahre  Salomo's  anfing,  SesoncUs 
aber,  der  nur  21  Jahre  herrschte  Jedenfalls  in  ^as  spätere 
Älter  Salomos  fällt.  Das  b^rübi^t^  IBte  äg^^tiscbe  Herr- 
scherhaus, das  blühendste  und  Ungstherrsche^de  von  dem 
wir  genaueres  ^issen^  schließt  nun  nach  allen  Beriditen  die 
Reihe  seiner  16  oder  ^17  Könige  mit  Amenppbis,  welcher 
nach  Eusebios  40  nach  Africanus  19  Jahre  |ierrschte,  eine 
Abweichung  die  man  gewiss  nur  auf  Rechnung,  der  Abschrei- 
ber sezen  kann:  aber  wie  lange  dieser  Amenophis  au^^h  ge- 
herrscht haben  mag^  immer  kann  der  Auszug  Israels  in  seine 
Zeit  fallen^),  und  wir  haben  so  eine  höchst  bedeutsame 
Übereinstimmung  der  Nachrichten  Mtnethoa's  un4ides  A.B., 
welche  (wie  unten  zu  zeigen)  sonst  weit  von  einander  ab- 
;zugeb^H .  sph^inen.  Da  nun  das  18te.  Herrscberhaus  nach 
Eusebios  348,  nach  Africanus  ^)  .263  Jahre  sich  behauptete, 

1}  BÖckh  S.  262.  313  will  bei  dem  2Uen  Hause  slalt  130  bei 
Africanus  1 14  lesen :  ich  gehe  darauf  hier  nicht  weiter  ein,  da  docli 
an  dieser  Stelle  nicht  Viel  darauf  ankommen  würdfe. 

2)  8.  daräber  weiter  unten  bei  Mose.  3)  der  aber  hier 

tiohar  steh  versah.  Über  4ie'  Zahl  393  in  dea  Ansz&geii  bei  Jo*t^ 
phtts  8.  unten  jNsi  Ifpse,  —  Ober  die  Qvn^e  weleha  man  neuer- 
dings  wiederum  gegen  die  Zahlen  430  .Ufid  48Qi,Torg0hrfobl'  bat.  habe 
ich  in  den  Qött.  G.  A.  1850  S.  8(7  ff.  geredet»  Man  hat  sich  dabei 
sehr  stark  auf  die  Schrift  Ton  Engästofi  (historia  populi  Judaici 
biblica  usqne  ad  occupationem  Palaestinä.e  ad  relationet  peregrinas 
examinata  et  digesla.  Harn.  1832)  berufen;  Sis  welche  bewiesen  habe 
dass  Mose  erst  um  1350  aus  Ägypten  gezogen  sei  und  der  Aufent- 
halt Israels  in  Ägypten  nur  ttWS  tfO  fahre  gedauert  habe : 'iah  habe 
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so  fiOlt  die  Übersiedelung  Israels:  nHoh  Ägypten  nooh  Iniltoa 
in  die  Zeit  der  Hyks6s,  sobald  .man  diese  nielit  mit:  Euse-* 
biQS  bloss  auf  106  Jahre  ans^t^  wekhes  als  den  Berichten 
bei  Josephus  sowohl  als  bei  Afirieaiius.  vdUig  widersprechend 
gewiss  eine  zu  kurze  FHst  wäre. 

.Damit  stimmea  die  wennauch.  sehr  schwachfia  Erinne-^ 
rungea  der  i^aelitisohen  UrgeiSctechte  völlig  überein:  Israel 
erscheint  dasaeh  als  ein  jüngeres  später  als  andere  hebräi^ 
sehe  Völker  nach  .Süden  yorrüvkendes  Volk,  ganz  so,  Vne 
es  hienach  auch  nach  Ägypten  später  als  diese  kommt;  und 
ein  Hauptzug  der  Sage  Jst  ja  immer  gebliebien  dass  Josef 
schon  Yorhei^  in  Ägypten,  war,  und  dort  der  Machthaber  des 
Landes  geworden  dann  seine  .Brüder  eben  dahin  rief  und 
amen  eine  Wohnung  anwies.  In  itiesem  Bilde,  des  mHöhtiH. 
gen  Bruders  der  den  12. Stämmen  den  Weg  nach  Ägypten 
bahnte^  hat  sich  gamicht  so  undeuttich  ein  Andenken  ah. 
das  geschichltiche  Yerhältniss  zwischen,  Israiil  und  den  abrin- 
gen Hyksös  erhalten^  welches  wir  uns  nach  den  vollständi- 
ger gebliebenen  ägyptischen  Nachridhteii  zu  deAken  hatoft. 

3.  Die  dunkelste  SteHe  dieser. fosttveriduAgenea  6e4 
scbichtea  bleibt  also  die  Frage  wie  Israel;  nachdem  es  an^ 
ter  dem  Schuze  der  Herrschift  der  verwandten  Hyksdaüutch 
Ägypten  gekommen,,  durch  deren  Vertreibung  nicht  auch 
aus  dem  reizend«»  Nillande,  hinausgeworfen  wurde,  sondern 
viefanehr  noch  während  iast  der  ganzen  Dauer  der  die 
Hyksds  besiegoiden  mächtigen  ISten  Dynastie  in  Ägypten 
bleiben  konnte ?  Dies  Räthsel  löst  sich  nicht:  dädurdi  dass 
man  annähme,  Urael  sei  einfach  von  den  neueii  Siegln 
unterworfen  und  habe  es  Vorgezogen  als  unterworfenes  Volk 
in.Ägypten  zu  bleiben,  Iwährend'die  ihm  veirwfHidten  Völker 
völlige  Vertceibung  oder  (^eml'  man  eseo  auffassen  wil^ 
Rückkehr  in  Are  ält^m  Wiofakiuiigeh' iöetlich  ivon  Ägypten 
vorgezogen  hätten :  denn  von  ägyptischer  Knechtschaft  weiss 
zwar  die  israelitische  Sage  .^ielzu  erzählen,  aber  liicht  alsob 

jest<iieM  Schrill- geprüft,   fl»d«  si«  ä^rtfebv  «ehwireli  ubd  -Oage-^ 
iiusend.  .       .  •  -  1    :  •  •   . 
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diese  KrieobtsohUf^ irleto  Jflhplii]ndfei1»'tlfliig.gi»9eilich  bestan- 
den fiaüe  y  Miiderit  als  wttre '  sib  einseiligd '  Nteverung  efaieg 
^Köliigs  d^r  Joiidf  nklit  kantete^  gM^esbn;  Wögegra-  Israel 
liioh '  zidect  mAt  TÖHer  BntnIMuhgi  eUidt';  osid  wie  Israel 
wirklich  Ägypten  wieder  yefttftt,^2idht  es^^rad»  nadi  der 
ältesteit^  ErzhUmig  ^)  i(n  vdlle?  RttsCun^»  mtvin  wMrigeord- 
AeleiA  Heere  aus:  wie  abuer  kmnle  >eitiHabmf  drei  Jaharhan-- 
dertd  fang  vDflig  geiaie[ehletes  Volk  sogfeiabi»  voier  Rü- 
stung >  ausfliehen  ?  und  wie  hesenders  •  iU  tÄgypteny  >  dessen 
wehrlose  Eitiwohher,  seträdd  niobt/giTQlife'innöiieEiilzweitui- 
^cai  '  dett  Streu  beförderten^  sieb  ume  iikitr^nigenli  Erfolge 
ge^en'  ieüve  ini  gani^n'  Lbinde.<ih«fchili^'iferrsciMdt  erhoben 
hd>eif  ?>'«-!  Dami'W^s  d6e  isradiliscbe  Brinnerong'  nieht  das 
mindeste  ^rim  einer  Spailuli|  weiche  •  zwischien  hebriisdiesi 
Yölkienir  in  Ägyfyleh  voi^^aHem  ^äfi  ontt  wobei  bind  «al- 
lein vnter  aflen-  sich  ^len  Ägypierrt  'seles  diifeh:  Uhteilirär*« 
fung  OKler  •  dnrch  frbiwldlgen  Überli^iti :  a  Agebdbierssän  Mite  '• 
Jol»€fy  schon  fitihW  mit  (deinen  6üfaiieTr  ia  Äg^pleB' anwesend 
und  ofaiem  äehtägyftiildheai  Hferrsdrcvltiise  ^  dienend  ^  ruft 
das^ükorige.  bräel'  aufr  Kanaan  zar  ehredvoUen  Niederlassung 
in  dösen  d.  i^  der*  ösdicbsten'  fitark  Äigyjfll&iiä)  dies*  ilrt  der 
^eamntliehst^  Inhalt  der  isi^eliliscfaeni  Erinnerung  libei'  den 
Anfimg  seiner  Verblnddng  mib  Ä||^ten. ' 
«  i  ;  F^isseil.  wir  dies  alles  lebendig  iusannnc»^  so  wird  schwer^ 
Udi  eiiie  andeile  Yonileilung  übei  diese  dnrchl  iMere  Zeäg- 
aisSf ; b^BJent  nüriit -^^iteri  dufnuhliienden  Terbäliaislse  librig 
blefteik : tds  falgäiide.  Dar  <  kleiadre  Theil  i  Israel  wdchen  die 
jerige  'Erimieirung  mit' denl 'Hamen  uM.  Bhhjne:  Jose£s  be-* 
aleichnet'  und  derim  We8en'^ans  den  spMer  sich  tnonnenden 
zwei  Stäntiaen  Efriim  und  Manasse  besteig  'war  am  fhäe- 
sten  nändidh  schen^  unter;  den  Hyh8dg>nacli  Ägypten  über- 
gesiedelt: und  bis  auf  diese»  iitafangidei^  Übeiiüedelung  karaeb 

■•■  '   !  ' -^ .    t      ■:,''.'•       -...•.!.'"■.''■••■    if  r  ■  '     '    ;      ' 

.    1)  Ex.  1^,  19.  Y  ^)  wollte  noiaii  auch  auf  solche  ein- 

zeloe  ZeiclieD  Wie  das  ägjpttsche  Wort  des  kÖDiglichen  i^efehles 
Gen.  41t  43  kein  Gewicht  legeo,  so  würde  doch  dasselbe  aus  der 
ganaen  Halteii^  der  Er^ahMge«  fo||etf,  htofo^n.«it»-deB  Äufie« 
ruDgen  über  den  Abscheu  der  Ägypter  gegen  die  Hirten  46,  :34. 
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liftdi  Ä^^en  mag  sich  die  erMAhnld  ZaV  ^^  4S0  Jahre 
^titcVbt2A^^%  ÜMtrditig  war  Josef  >  ei»  greller  BiEdner 
and'  Erbc^r  seiner  Volkes,  zugleich  eiil'WainrerMMiiolJthabep 
m  Agji^thi  wie  $choii'  seift  Nam^  (iiielober :  sich  gan^  den 
iHtMguHus  vergleiche«  IdtU)  aussagt';  nicht  tlihs^iist  filiü^ 
braöl  bei  'seinem  Ausisuge  Saus  Ägy^en*  siame'Vbami)  wie 
cvn  Heffigthmti  mit-  sich  undi  hiewaline- sie  anb  so^gftltigsto 
bis  sie  nädr-Brofterung  Kattäftn's  nn  ^bAnbeigeseztward  ^j; 
welche' "Üta^ti  Jahrhunderte  lang  ein  VeriaihSailungsort'  der 
Gemeinde' blieb:  aber  zum  Vater  Und i einigen  Helden  sei>^ 
R^firüh^^bed^utsamen  Stammes  mag  er  ebeil  erst  durch :siiiäer 
gescHiohtUchef  GrOlte  und  die  Wohlthaten  die  er  wie  dem 
g<anzieii  Yolke.  sb  besendehi  seinem  fitantme  erwies  .erluiben 
seyn  (vgl.  S.493  f.).  Welche  Sdäbkial«  deon  Helden  in  Ägyp^. 
ten  widerfuhren  ehe  er  Machthaber  wdrd  -lind  gams  Israel 
dahin  zog,  ist  der  lArengern  Ceschkhiä  nach«  wbhl.iüe:. aus«« 
zümaiehen:  das  'Unrecht  indtas  welches  ek*  nach  ><ier.alten' 
Y4>tkssage  dort  zu  leiden  hatte,  das  'Gpifäiigiiisid üainidem:  er. 
sHiPharaa. gerufen  Ward;  körinte-  (efeht^ne«b  eineii  tnderti: 
Zwist  zfu^  Ursache  bähen  als  dbn^  faiit  Potlfar's  IVInbe^  Wel-: 
eher  (wie  unten  gezeigt  ^Idrd)  erst  vom  'vidrtfil)  Briilttiter  ih< 
dMe  '<ireBchiiihte  einn^ochtea  ist;  Denn  liöniitd  mat  aa-^ 
neluhbn.'Was  sidh  aus  den  gesofaiditlidhen  Verhftbzissen  wie 
sie  oben  ]dargd^gt  winden  imgroßen'  leicht  vonsdibst  ver^ 
sXikpix  läilt,'  Äiss  didsek*  kfeiriere  TheB  ttraels  in^ernstfichen 
Zwist  mit  ;den  rerw-andten  Hykste  und  dadiiroh  in  ^eikU^ 
liehe  Noth  gerieth,  so  würde  sich  sofort  •  erklftrto  wie '  er 
bei  der  Vertreibung  der  Hyksös  sich  dem  ägyptischen  Kö- 
nige anschließen,'  wie  sein  Held  Josef  sich  um  Pharao  und 
dyürfeaiid  äin  groUies  VeNHenst  erwerben;'  idiei*  er»  dadurch 
daii^*  er  di^  übrigen  stftvkem  lliefl  Israels  ari'^He  östiche 
Mark  zog  sein  Werk  kröneni  kmate:'  Wie  die  Römer  in 
den  Z^it^a  ihrer  ^iege  und  "Afrer  ft«idMngnisse  sich  gern: 
der<I>altschen>  gegen  die  Deut^eben  bedlenteii*,  '«e  -  kennte' 


1)  nach  dem  iltoMen  G/vtehl^btsWeii»-  Gsd.  50,  25.  Et.  13,  19. 
Jos.  U,  32  Tgh  mit  Gen.  48;  22. 
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dem  neuen  ägyptischen  Hmrenhause  bei  der  Yertreibuiig 
der  HyksAs  schweriich  etwas  erwünschler  seyn  als  ein  mstek 
unverdorbeneres  rüstiges  hebrfiisches  Volk  gegen  die  andern 
zu  gebrauchen;  die  Kämpfe  mil  den  Hyksös  welche  hadh 
Osten  zurückflohen  aber  gewiss  noch  lange  an  den  Gren- 
a&en  des  schönen:  Landes  auf  Gelegenheiten  zu  neuen  Ein- 
brüchen lauerten  y  müssm  nach  der  Sache  selbst  wie  nach 
den  häufig  auf  soldie  Kämpfe  anspielenden  Denkmäi^m  sdir 
lange  gedauert  haben:  und  wie  die.  neuere  europäische  Bil- 
dung sich  erst  durch  die  BlUitärgreftze  gegen  die  Twkei 
wirksam  geschüzt  hat;  so  mag  damals  Josef  unter  des  ägyp- 
tischen Königs  Gutheißen  und  Befehle  das  ganze  Israel  aus 
Kanian  gerufen  und  zur  Grenzhut  des  Reiches  gegen  neue 
Angriffe  der  Hyfcsds  nadi  G6sen  übergesiedelt  habeiL 

für  (tie$e  Ansicht  sprechen  alle  einzdnen  geschichtiichen 
Merkmale;  dagegen  keines.  Das  Land  Gösen  mag,  wie  in 
den  jezigen  Erzählungen  gesagt  wird;  für  ein  Hirtenvolk  ein 
sehr  guter  Theil  Ägyptens  ^]  seyn:  aber  gewäUt  ist  es  dodi 
für  Israel  sichtbar  zugleich  als  die  östliche  Grenzmark  d^ 
Landes  und  als  äußerstes  Vorlager  gegen  die  arabische  Wüste 
hin;  woher  die  Hyksös  leicht  wieder  eindringen  konnten^. 
Dass  Israel  in  jenen  frühen  Zeiten  dn  sehr  kriegmsohes 
kräftiges  Volk  war;  ist  schon  S.  46d  gezeigt:  und  wohlge-« 
rüstet  zieht  es  am  Ende  wieder  aus  (S.  518).  Wie  sogar 
der  ganze  weitere  Verlauf  und  der  Schluss  £e$er  ägypti- 
schen Zeit  für  Israel  nur  so  sich  leicht  verstehen  lasse,  wird 
unten  deutiich  erhdlen. 

Josef  nach  der  Uraelitischen  Sage. 

Die  israelitiscbe.Sage  indess,  wie  sie  jezt  vorliegt;  ^teOl 
die  Übersiedelung  na^  Ägypten  nichtmehr  deuliieh  m  die- 
sen größern  Zusrnmc^nhang;  wie  etwa  die  nähern  Zeitge-* 
nossen  sie  anfgeiaSl.habea  ntögen;  die.  10  oder  11  Brüder 
kommen  mit  jBÜem  Ihrigen  a(uf  den  Ruf  des  6inen  in  Ägypten 

1)  nicht  Tiel  mehr  als  dieser  Sinn  liegt  in  den  Ausdrücken  Gen. 
45,  18.  20.  47»  6.  11  Tgl.  mit  4^/10.  46,  2a  47,  1-4. 

2)  über  die  Lage  Gosen't  s,  weitem  Bd*  2. 
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mäcblig  gewordenen  Bruders  in  das  fruchtbare  Land  64sea 
nnd  unt^  Pharao*s  SdxuZy  das  ist  der  kurze  Ckrundgedanke 
welcher,  itur  in  fester  Erinnerung  geblieben  ist.  Nur  das 
Qluck  aus  einem  Lande  wechselnder  Fruchtbarkeit  wie  Ka^^. 
näan  ist  \u  dus  yr^X  beständiger  fruchtbare  Ägyp^n  verseet 
zu  seyUy  der  Ruf  des  mUchtigen  ägyptischen  Bruders  dem 
alle  freudig  folgen  ^  und  das  schdne  SichwiederzusanMnc^r« 
finden  aUer  Glieder  des  Volkes  in  Ägypten  bildet  die  ein« 
fiicbsten  hervon^pg^en  Zifcge  einer  Sage,  der  man  esJ^icht 
ansieht  dass  sie  nicht  sowoU  voin  der  ägyptiseban  Seite  4^er 
von  4er  Josefs  als  vielmehr  aus  der  Mitte  der  großen,  ersK 
durch  Josef  nach  Ägypten  übersiedelten  Menge  eirtsprungen 
ist  und  deren  Empfindungeni  darstdüit.  —  Freilidh  muss  noch 
eine,  nähere  Ursache  dieser  Übersiedelui^  des  ganzen  Vol- 
kes nach  Ägypten  angegeben  werden:  aber  als  solche  er- 
scheint wiederum  nur  eine  sehr  sdlgemeine,  welche  nicbt-^ 
bloss  einmal  sondern  sehr  oft  vorkommen  kam.  Da  Agypl^n 
Uk  allen  umliegenden  Ländern  weit  und  breäl  als  das  schiene 
Land  überfließender  Fruchtbarkeit  und  einer  {ast  unmdglidk 
durch  Mangd  vöUig  versiegenden  Lebensfttlle  bekannt  ist^ 
und  da  .e^  gewiss  in  jenen  Urzeiten  ebenso  wie  späterhin 
oß  durch  seine  Kon&amnem  den  HungersnOthen  der  Nach- 
barländer abgeholfen  hatte:  so  lag  es  nahe  Josef  den  Macht- 
habet  ifi  Ägypten  2%ugleich  als  den  vorsorglichen  Bauilvater 
vieler  Länder  zu  deidien,  der  in  einer  länger  anhaltenden 
Hungersnoth  auch  sein  eigenes:  Volk>  gleichsam  damit  einem, 
möglichen  Mangel  bei  ihm  für  alle  künftigen  Zeiten  vorge- 
beugt würde^  zu  sich  nach  Ägypten  gezogen  habe.  Man 
sieht  daraus  mit  welchem  Auge  die  Völker  in  Kanaan  schon 
in  sehr  frühen  Zeiten  auf  das  kornreiche  Ägypten  hinblick- 
ten: und  ist  ganz  entsprechend  aber  zugleich  für  die  mo- 
saische Refigion  sehr  bezeichnend;  dass  der  vierte  EreähS^ 
diesen  uni^chuldigen  Grund  auch  auf  die  Züge  Abrahams  und 
Isaaqs  nach  Ägypten  überträgt  (S.  500). 

Es  ist  nun  aber  wunderbar  zu  sehen,  welche  Möglich- 
keit zu  weiterer  Ausbildung  in  diesem  einfachen  Grunde  al- 
ter Sage  gegeben  war;  noch  wunderbarer ;  bis  au  welcher 
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herrlfclien  Gestalt  der  Keim  dieser  Sage  unter  d&t  erwfir- 
metld^n'  SöAiie  .  einer  ReKgion  wie  die  mosaisehe  ist  sie6 
endlieb  entvHckelt  hat.  Da  die  Häupter  der  12  Sfiimitae  un- 
tersicli  als  BiNkler  erscheinen,  Josef  aber  datmj)3dlsnfaliä  als 
unendKch  w6it  über  diö  aÄdern  Brfider  hervorragend  zu 
denken  war,  so  ermißt  piÄW  leicht  voraus J  Wehen  fitrclrt- 
bffiren  Boiden'  hier  die  Sage  fand  um  4ie  Mteili  Ertiinemngen 
an  die  Übersied^timg  der  iStäimne  auf  Jösefs  (ieheii^s  in  ei-* 
nem-ent9(»rebheiiden  brüderlichen  uM'K^t^läben  Ailde  «af-^ 
zttlh^seh:  Dazu  konntet!  ^Üfti^tst^endeJ  Vbrl^ellungeii  '  ttter 
die  y^rbftttni^l^e  der  Kantine  itintä^feiniander)  wie  diesä  iii  den 
nachtnoirateöheB  Zeiten  sich'  ausgebildet  Kalten,  lei^lH  auch 
In  die  bttstlinimere  Auffaist^ng  und  Wl€f<l€iAeIeftung  der  al-- 
ten  Sag^  l^M  Jbsef  einwirken,- ähtdi^h  Wie  Jaqob  und  Esau 
als  Stammväter  in  der  Sage  z«gleidv  iKföh  den  iinlbiMhei- 
dendieta  Wesen  der  beideii'  ihnen  «fntsprieoheiiden  Tölker  ge- 
schildert werden  (S.  400).  'Und  so  ist  es  inderthal  hier  äu- 
ßerst lehrreich  m  sehen,  durch  welc^  Wändungen  hindurci 
die  $age  üb^  Jo^ef  sith  ^ndXtdk  att  d6t  vcfllendeteti  über- 
aus  reit£en<len  Gestalt  ausgiebildet  hat,  in  Welcher  sie^  ete 
ewiger  Besiz  der  Welt  zu  werden  wüi^ig  ward  taoid  wdrinf 
sie  un^  zagtei'ch  als  sdiönes  Denkmri  und  2etignis9  des  alt- 
hebräischen Geistes  überhaupt  diencbi  kann. 

'  L  Von  der  Erzählung  der  ibtest€»i  ScUrift  über  Josef 
haben  wir  einige  Oberbleib^l  ^),  wel^dve^  nttf^  den  Aui^gattg 
der  Geschichte  betreffen  und  übw  »die  Art  Wie  Üosef  nflcl 
Ägypten  (g^h^men  i^i  und  dio'Brüdbr  zti  idch  besteOi  habe, 
gur  keinen  AufscMuss  geben.  '  Das  wichtigste  davi^n  für  dicfse 


'''  1)  ^e  sind  hier  den  W^rfera  des  B.  d.  Urspp.  eingefiochteiä  €feii. 
4e,'«8^ao.^48,  7.  22.  50,i24-^i6,  WeMier  Slze  jbtmr  g«ii3Jeih=  F»i^e 
BMifshi  ebenso' allertböfailii^  alr  dem  B.  d«  Uif|[»pv  fircind  iin^/ tyW 
au^lf  Es.  li^q.mU  Gni.  46,29>  ]Li.  i^  t^  {yr9\tMt^%ißilt,  ¥«17 f. 
zasammeohängl)  mit  Gen,  50^  24^26;  außerde^  ^b^r  ßeip,  sich  opch 
in  einzelnen  Worten  diese  ältere  Quelle,  in  !2D*^^  Gen,  47,  5.  11 
(dagegen  !nnt3  4!(,  18.  20)  Tgl.  £x.  22,  4  hisy  und  dem  späterhin  sehr 
hfitffigen  aber  dem  B.  d.  Ylr^pp.  firemdeii  ntsb^f)  ^Gen.  46,  34  Tgl. 
L^.  l8  udd  oben  Sl  124  ff.      ' 
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Geschichte  ist  die  Angabt,  Jeqob  habe  den  Jnda  vor  sich 
her  geschickt  um  ihm  den'  llfV^eg  nach  Gösen  zu  zeigen  Gen. 
46,  4^8:  eine  Nachricht  welche  sich  mit  der  des  dritten  und 
vierten  Erzählers  über  die  ihm  von  Josef  entgegengesand- 
ten Wagen  nicht  näher  vereinigen  läßt^  weil  es  bei  diesen 
jener  YorstCbt  rnü  der  Voraufsendung  des:  Juda  fticht  be- 
duMle ;  woU  aber  lautet  jene  Danitellung  ^  ims  man  sieh 
dhnusbißa  eine  fiNAier»  Seilte  äHer  Brüder^  z«  ihm  gArniclitztt 
detdtbn  bi^amdbl.  Dass  Joisef  in  Kanaan  terschwiMen  ge-* 
wksek  imd  d^r-  alte  Vater  um  ersMn  Ägypten  wi^dergese^ 
IkeftUäbey  erzählte 'dagegen  schon  djfeser  Vvflrfasser  Gen.  46; 
Mi  f.  r  wie'  abdr  der  verschwundene  und  in  Ägypten  mächtig 
^ewordenei  seinen  Verwandten  m  Kan^n  wieder  kenntliöii 
^Worden  und  wanun  er  sie  mch  Ägypten  gezogen^  wis-- 
sen  wir  nach  diesdi-  Qddle^  nicht:'  Was  der  Seg«n  Jirqobs 
«e«:  4«,  28^-^26 

"  Sohn  cioer. Froishlrebf' ist  ^fefy  .  , 

iS«ha'«iDer  Fruffatreb«  «fn,Qoe]l»l 
i^0K:l^erD,4er  Sprossen  an  der  Ma^ev  ^),^ ,      ,     . 
da  grqlllen  ihm  ,uod  schoss^iD, 

da  befehdeten  ihn  die  Herren  der  Pfeile: 
'  doeb  &lfeb'Hb'Ktrinig8leD  aein  hkigett, ' 

I    dl^ckl  Milben '  fiak  die  Arme  Miner  Ikia4d  --  > 
von  den  Hliadeli  4ef.  Gbwaj'ligeQ  Ja^oW»; 
T4W  <^  iwo  iU  d«r  Hirt  dea  Israel-aieines  «); 
.    Tpm  Gölte  deines  Vaters —  so  l^elfe  er  dir  j 

und  toni  Allmächtigen  —  so  segne  er  dich 


l)n^e  soll  nicht  auf  Rahtl  -aöndcrn  auf  Eft^rt^  aospidtem»  l^fe 
nach  dMD  saDiligen  Geiale  dieter  Segesaworte;  fihrigeae  m««»  maa 
•inb  antaofaUafien  *1V>%  n*)^^  ui  leaen  »Töditer«  d.  J.  Zweigt,  Sproa* 
aea  dea-Waobaena,  WuolwriM. :  Gtelch  der  Anfang  Teraetf  unä  also 
aar  akdaa.  LaadkMihafllifdtt.  der  ff^oAen  Fraohtbankeit  des  Bodens 
Btfäim^^i  dbse.FüIIa:  BQg  ihai'ilen  Neid:  d^r  mfioktigsteD  Br(i?fer,ta. 
.  %].d}  i.i  «aaa  HiMteel,  wo  der  am.  h.  Steine  fS.  453)  terehrte 
Hirteagott  aait  seoea  'gewalligen  Binden  herabreiehend  Josefs  Hände 
•m  Kampla  stdcte ,  rgl.  aubb  £x.  17,  12;  tt-  ist  das  Gegentheil  voi| 
nd^  idorti  :  Ketalfae  Wendang  Sfzt'sicbl.alsdMfn  t.  25  nar  fett  aai 
tooT  ihr*  a«ii  rasch '.iSfeaarreiaail'.  Stereo  fiär  die  Zaiidaft  abarangebaa. 
Für  "^lU)  rUR  t«(  wabr$liieit^icb  mili  dejfi  Saai.  V,  biji..iu  leseat    . 
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mii  Segnudgeo  de»  Himiaelt  vonoboKi 

Segnungen  der  Flut  die  un(ej)  rubel, 

Segnungen  von  Brust  und  Leib !  ^j 
Deines  Vaters  Segnungen  überragten  den  Gipfel  der  ewisen  Berge, 

die  Grenze  der  uralten  Hügel: 
kommen  sie  auf  Josefs  Haupt , 

Und  den  Scheitel  des  GekrönUiD  eeinei  Bvader!^) 
ton  h^gea  Feindschaften  gegen  Josef  üagl  von.  denen  ik" 
Ber  wohl  angefoditen  aber  nicht  üherwnoaden  sei;  komile 
gich  vidleicht  nicht  auf  eine  Erzähking  voii  den  Bruders^  Joaeb 
wie  die  Gen.  ä7,  sondern  (wie  alles*  über  die  Scbidkssdie  der 
Söhne  in  diesem  Segen  gesagte)  auf  die  in  der  Bidhterui 
häufigen  Anfeditungeii  welche  der  Stamm  Jofi^f  von  den 
ihrigen  leiden  mußte,  beziehen:  doch  hat  sich  merkwvrdh 
gerweiae  bei  Artapanos  ']  die  Vorstellung  erhalten ,  Josef 
habe,  von  seinen  Brüdern  bedrängt^  selbst  arabische  Nach* 
barvölker  gebeten  ihn  nach  Ägypten  mitzunehmen,  eine  Von 
Stellung  welche  die  einfachste  Ton  aUen  ist,  am  deutlichsten 
ßinen  Zusammenhang  Josefs  mit  den  Hyksös  erkennen  läßt 
und  am  leichtesten  zu  den  Erzählungen  des  dritten  Verfas- 
sers über  die  midianäischen  Kaufleute  die  Josef  nach  Ägyp- 
ten brachten  hinführen  konnte;  sie  könnte  also  (da  außer- 
dem der  dritte  Erzähler  dem  ältesten  viel  folgt)  sich  zufäl- 
lig aus  dieser  ältesten  Quelle  erhalten  haiien. 

Aus  dem  B;  d.  Urspp.  haben  sich  zwar  einige  etwas 
längere  Bruchstücke  dieser  Geschichte  erhalten  ^}:  und  hier 


1)  d.  i.  Segnungen  allseitiger  Fruchtbarkeit,   des  Bodens  durch 
Regelt' Thau  und  Quellen,  und  alles  Lebenden.  2)  alsob  doch 

der  S^en  dieser  Fruchtbarheit  bei  Josef  nocbnieht  binreicbe,  wn^ 
ihm  culeit  noch  der  ganze  unendlich  hohe  Segeta  gewänscfal  des 
Jaqob  seihst  genoss.  Das  2le  nD*^3  ist*  mit  ii^  »i'^of  zusanunen- 
zusteßen  und  nur  wegen  des  Wortspieles  gewähk;  außerdem  iil 
^y  '^^'iM*  zu  lesen  und  St*)Mn  ron  tltkti  «hzoleiteD;  r%h  soboD  LB. 
S.  354.  Übrigena  ist- der  Ausspruch  auch  sehr  deikwurdig- als  äl- 
testes Zeugniss  der  großen  Macht  welch«  Jaqdb  einst  gewoooes 
hatte.  3)  bei  Enseb,  pr.  ev.  9,  23.  4)  Gev.  46,  5- 

47,  26.  48,  3-7.  22--c.  49.  50;  i2  C.  22*-28,  diese  Stellen  nit  der 
eben  erkifirten  Beschrinkung  Terstanden.  Avfbüend  ^  fär  dM  B-  d. 
Drspp.  ist  außerdem  tt^  47,  23  und  pl>47,:22.  26^  kzteres  keoD 
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finden  wir  eine  tenganhitlteMe  Hun^^i^snoth,  wdebe  Ägyi^leii 
und  KMäfan  drü>okt;e,  als  die  Veranlassung^  2um  Übei*si«delA 
aller  israeülischen  Stümine  bescMeben.  Auch  ist  das  ganze 
Werten  dieses  Erzählers  hier  sogleich  wieder  deutlich  er^ 
kennbar:  wie  er  überaB  die  großen  Hei<$bs*  und  Völker- 
y^rfaälti^se  scharf  in*s  Auge  faßt  und  gern  die  gesezgebe*- 
fische  Weisdieit  def  Yolksleiter  schildert,  so  ist  ihm  Jasief 
dasgroßelfuster  einer  solchen  Reichsklugheit  welche  eben- 
sowehlltlr.  das  Wohl  zahlreicher  Völker  als  für  die  Befestig 
Igüng  und  Stärkung  derköhigMchen  Macht  vorsorglich  wirkl, 
mti  in' der  Vereinigung  dieser  beiden  nur  scheinbar  sich 
wM^sptteohenden  Bestreitungen  ihren  besten  Sieg  gewinnt 
Ittdevi  Joi^f  i^rsorglich  ftlr  viele  Jahre  möglichen  Mißwach^ 
ses  (und  Elendes  genug  Getfeide  in  Vorrathskammern  auf>^ 
bewahrt  hat,  1»iiiin  er  nidbtnur  durch  seine  Aushülfe  dem' 
Vofte  das  Leben  und  die  Möglichkeit  künfliger  bessern  Zei'^ 
ten  sichern^  sondemaiiüh  eine  festere  Reichsordnung  grün- 
den zu  welche!"  eiü  Volk  außer  in  den  Zeiten  gebieterischer 
NoAi  sehr  schWär  sekie  Hand  reicht.  Die  in  Ägypten  seit 
aiten^Zeifeni  bestehende -Reichsördnung  erwuchs  aus  der  ei- 
genthitiiüioheh  fleschafCe^nheit  seines  Bodens,  wonach  die  Lan- 
(teilberrschaf)/  selbst  sich  der  Fruchtbarmachung  des  Bodens 
durch  -die  Künste  der  Bewässerung  und  andere  ähnliche  im*^ 
grölten  annehmen  muss,  um  ihm  soviele  Ergiebigkeit  zu  ent- 
locken als  er  bei  den  schwachen  Mitteln  und  dem  gesez- 
losen  Treiben > 4er  einzehien  Bebauer  nie  gewähren  würde: 
dadurch  gerathen  zwar  die  Eiiizdnen  in  eine  stärkere  Ab- 
hängigkeit von  def  alles  leitenden  obersten  Herrschaft  und 
gätien^  Mpwfe^  Bitpächter  ihrer  Güter  gegen  beständige 
hohe 'Steuern:  allein  auch  ihr  mö^ichstes  Wohl  ist  dadurch 
bedingt,  wiedenn  auch  eine  ähnliche  Ordnung  sich  In  Ägyp- 
ten unter  ahen  wechselnden  Dynastien  erhalten  hat;  auch 
ist  damit  dort  nur  am  frühesten  ausgebildet  was  endlich  in 
jeidein  geordneten  Reiche  wesentlich  ebenso  sich  festsezt  und 


anf  den  lezten  Erzähler  als  iheilweiseo  Umarbeiler  einiger  Saze  hin- 
weinen^ ' 
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mi^i.rim\iU»r  eiti«  lAMwflUhMi  9Mi^  M  aeften  der.  gii&^ 
üeUk  Abhingigkeit  iyoh  der  /Ob6rh0ixsehtfft|:  in;  nKckhei^iie 
Eiflcolaen  jse  htibar  diu;  Vplk  ajcb  JMit  .dealO.  ü/dur  uhMs»* 
^weichlich  gerathed;  di^  deBiipcb^aimt  y«rfiiibiiB«'.g)e»zlicbe 
freiheft  des  £«lu$ea  und  der  )Bin««bum  wohl  [bewahrt  aad 
«wigeübt  werde  oder  xikikt..  Inji^  «tso  4*fl^.  B,  4.  tliiapp. 
erflB^hlt.^  jQsef.habe  ieftei  «ebiQteriffcJie  Vdth'beiaa^lum  4if 
Ägypier  gegen  die  grpUea  I^^a^rBideikhteruilten  «wi^leh« 
er  ibn0n  gewährte  «n  d«s  .gtforAMile  StodUc^n  ira  !w«tfen 
«Id  in  das  YepbülMiss  vi^nPAcbtann  su  bmngra^^ ^eleb$  ihr 
Land. und  ssonstigQS  Eig^alh^n^  ypm.Koiijge. hüben!) und  fk« 
jäbrlißb  de«  Fiknflen  des^:iFe)derteaceß  «^iiid&ny:[vH>iV|0(».Mr 
das  Land  der  Priester  als  Jas  h#ilige^;d,  i,.miil^Ibar,aitf 
diß  GöHer  9iß  besondere  Gabejinmckg^Alhrte  icdne^lAiMiiahine 
wsjQhQQ  «olite  ^}:  so  bwQh(pt.:e9  :im,wQft^QillicIieii  duaseUM 
iif«ji  die  wejit  sp^tern:  Qrie^en  MSLSfi^m^),.  .nuit  daius  <fiese 
agch  da/s  I#pd  der  i  Kriegei^astei  voq  (diesem.:  G«se0e  ans^ 
iieboien,  und  ßifM  i^f^l\s(^ßm\m&ß^  iSO  aitpiL  und  ber 
rühmten  KOnlgsnamen  typie  .S^^p^is  M»mn  ^IJrAeber.  4es  Ifie^ 
s0^eß  jnft^ben*  Allein  ,^^s  lezteirfls  beinWE^^  >!$P.  srebjsn:.  wir 
]^ßzt,  keiae  lJrsaGhe|..die.  :v^  :ältßr.evVi|bier|tßfeßUng:Adi9.B« 
d«  U^vp.  gegen  djese  griedijsQhp  If^^hriqht  MM!  S^Mttrto 
ai#ugebi9ii:  die  .]Binfi(jyi^-nQg.  diesem  .gr^^^rn  Rekb^drdMng 
falUt  9ßb^  wahrscheinlich  in  .fli^  ßt:$ie  Zeil  m^  4ß^'^ßtfbmr 
bwg  der  Hyk^Äs,  npd  df^rj^uhpidor  W|8Jflh€|H  JiOsefs  Ae^ 
sland  gewiss  nichtblpss.  d^iA:(lswS:<ei:x^  S^wenlscftel«  in'ä 
Laiid  ^og;  ein  solches  Unjbernphmea  wie  diß  lifßdUche  Über** 
ßiedelung  eines  fremden  YaUi^es  sezit  vi^tiMebr)7ein  großem 
G^mßß  vonineußn  wohUur<c^4ftc^ten  AlfOrdnwgei^Ml  B«ei0ie 
voraus,  imd  vielleicht, solUe,l£^ffel;attf  der' Oslaiank. ebenso 
wpbl  zw  Wehr  gpg^  diev-iwtrieJwnfti.flytaö»  .we  igie«^ 
fapglichß  Aufstiän4e  im  tunprn.  idienen;  ,  Wie  tt^chtt  ea .  .aber 
?^i  Josefen  de^bRJbJBefgrd^rttng:  einer  wfllkiUwlicbea  und 
graiusamen  Herrschaft  vo^s^mMerfeA;  JM^  4M4(^  obigem  fcei^ 
nes  weitern  Beweises. 


1)  Gen.  47,  13—26.  2)  Herod.  2,  168.    Diod.  I,  .73. 
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.     .AJI^r  ds^nj^I^ei^  beif^iut' (iies^r  Brzähler.  gapqiqbits.lülNar 
4ie  Pauef*.  der  H^qg^siio^U  iipi  Ägyi^^?  Ml^W  vi^ehf 

^uyor;yqn,don  TjJal^neq  gespyrpc}ipi|.  ÄlwlicbJstauct.ibai 
der  Üb^e4d«u^g,,]i$r$^^  yo«  deR;;7;Hui^FJ4br^)Mnf) 
IW4e;  vie)I^l9l^:.  IfMV^AOk  di^  ;St^(ni9<^  yQu^iJ^^l  taufen  in 
di^  OsMi|ia];)£  m4  ■  W»;  er^t  beffia^hr^ijigt  Josef  .dpa* Jüöiftg 
übßXi  t^\  ib^ß  .l^eh&oß^ri  und  d^P  J)Iuiien  den M^uchiMdef,  Ki^-' 
nig  v^  ^nßn  jdß.gutm  Wxt^n,  >wd  Aiifsfiihem  der  J^dnig** 
licheii  Ifeerden;^)  ziphpn  känM;.Jci  ]sie  empfangen  ep$(  je^st 
dßA  kßnigli^i^en  J^reitMrief,  alles  s<^  also})  was  45;.'}7.ff.  er4 
zätiU  i|it.  garniqht  ^zählt  ^drß.  ^  U«id  rsie]  Hemmen  iiichtt)losc( 
des  Hungers  wegen  sondernauch  zu  j^ei;  iR^irklii^beQ  wd 
))leU)ßndea  Beacl^iifiiguipkg,  vnd  Bestimmung,  ins.  I^s^nd.:  Da 
nun  |dMl$^^^  «w  :EiJWeri*ng  .d^r.g!wwen;(Gi^obiQbte..sQ 
mwiiehigßmgt,  ,flip)ist:  w^fcbei«liqh  d^  4a9  B^  d.  illrupp, 
ui)d:.4^.{n^hi  äMer«  £rsäUer  üem  si^h;  jfites  hipr<,siebÄiff 
finger<<a^9fbQUiel^. den -Mfeng.lder.^eschiQjite  Jp^eft?, bei. wei- 
tem nicht  so  ausführlich  und  so  sinnreich  beschrio^M-lwie 
wir  die^  je^t  l^en;  und  es  ist.^wiss  nicht  mCiäig'  dass 
4ie  jöltesteni  JJTafibpichtfin.itüikeff  Jos#f;Ii^:  dwp^  im&m  »rotte« 
Er^üiUungssttlickp  p^ebr  gegen  das  ¥nde  hiiag^drä^pgt  -wd.. 
|)ie  70: Seelen. aus  welchen  nflch  dep»  B.  4.  Urspp.  Jar. 
febJbei  der.  ÜJ^rßiedelung- bestand,  werde»,  wie  wo W  so 
yersteben  könnmi:  das^.xlwit  ursprü|ig^<^b  die,Z«dd;der  UÜuipn 
tor  (des.  voüsmi^elten  Yolkes.  gemeint  seyn  sollte;  denn^hiertr: 
auf  führt  die  Zahl  70  oder  72  ^),     Da  aber  dies  Buch  die 


.  ,i)  d«3»  die».Ärot  lyic^ig  g«DUg  war  und  :^  j^n  HQföfpiori)  ge- 
fecfaoet  werd^q  ^i^pq^^fa, .  erhellt  aus  d«ni  ganzen  Wc^a  der^Ueq 
Konigfbdfe,  Tgl.  1  qhr..27,  26-31  mit  €eD,  ^,7,  6.,    .  ,  j 

2)  .8.  die  Allßrtkßmer  S.;j57  tf,  ,  Es  ist  «eltsam  wie  die  dopb  sicht- 
bar. ur«PA'unglicb  sehi:  gonaj^  angelegte  Zählung  Gen.  46^  8-27  an, 
iiiii^m  Wid^apr^chen  leidet:  .es  sollen  70  Seelen  sejn,,  aber  n]jan, 
m^t<)  y^  t5,4^^neiiii^e«.da.88  33  eio  Scbreibfehler  für  32  fei»  da  4ei^, 
ya^<r,JaqQi>  zu  ,die«en  32  hinzuzüblen  den  klaren  Worten ^..15 
wonach   nur  die  Söhne  und  Töchter  d.  i.  die  Kinder  Lea*8  über- 
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gan^e  Übernedölang  schon  mehr  rom  bloßen  Standorte  der 
Urgeschichte  und  daher  auch  der  Urgeschlechter  des  Volkes 
anffaßt:  so  stellt  es  gerade  sövieJe  Namen  von  Kindern  und 
Ettkdn  Jaqobs  anf  dass  daraus  mit  Sinschlnss  des  Volksva- 
ters  selbst  jene  runde  Zahl  hervorgebt.  Dazu  benuzte  nun 
der  Verfasser  gewiss  die  alten  StammbMime  der  GescHech-* 
ter^  nahm  aber  um  jehe  ZaM  abzoruiHlen  manchen  Namen 
airf  der  fär  seine  eigene  Zeit  keine  Bedeutung  mehr  hatte: 
so  erklftrt  sich  wenigstens  vollkommen  der  Widerstreit  zwi- 
schen dieser*  bloss  urgeschichttichen  Besdireibüngdei'lSwe^e 
der  einzelnen  Stämme  Gen.  M^  6—27  v^l  B^.  1,  1—5.  6, 
14—27  (IS.  107  f.)  und  der  gesezlichen  Num.  26',  und  wie 
besonders  Benjamin  in  jener  10  in  dieser  nur  &  TheSe  ha- 
ben kann,  vgl.  S.  474. 

2.  Es  ist  allen  Zeichen  nac^h  der  dritte  ErzäUer  dessen 
erhabener  prophetischer  Sinn  die  Erzählung  von  Josef  zu- 
erst in  jene  reizende  geii^tige  HftHe  brachte,  woiin  sie  die 
unvergängliche  Lust  spätrer  Leser  ward  und  zu  mamiich- 
fachen  Versuchen  sie  in  ähnlicher  Weise  wäter  fortzubilden 
verlockte. 

Dass  Josef  als  Stamm  oder  als  Stammvater  frfih  amr 
Kanaan  verschwunden  und  dann  in  Ägypten  unerwartet  zu 
großer  aHen  Stämmen  Israels  ersprießUdhär  Ifadit  gelangt 
sei,  war  wie  gezeigt  eine  damals  längst  besrtehende  Sage: 
die  Beantwortung  der  Frage  wie  und  warum  er  aus  Kanäay 
verschwunden  sei,  konnte  vielleicht  sehr  mannichfach  seyn, 
aber  keine  mochte  nach  dem  Sinne  jener  Zeilen  leiehl  mehr 


haapt  hier  zusammeDgefaßt  werden  tollen  widerspricht;  »ach  im 
Joseft  S5hne  ▼.  27  gegen  y.  19—22  noch  besonders  genannt  wer- 
den, wShrend  man  ans  der  ▼.  26  genannten  Zahl  66  siebt  dass  daan 
auch  Josef  in  der  vorigen  Berechnung  wegfallen  isoIHe ,  macht  die 
Rechnung  unnöthig  verwickelt.  Man  darf  daher  annehmen,  dass 
nrisprönglich  etwas  anders  gezShlt  war  und  dass  das  Ganze  eigent- 
lich 72  seyn  sollten:  angenommen  dass  t.  15  dfe  Zahl  33  richtig 
und  deshalb  ein  Nachkomme  Lea*8  ausgelassen  ist,  efschieinea  ge-* 
rade  ^0  Kinder  (Söhne  und  Töchter)  Jaqobs,  wozu  Jaqöb  nnd  Len, 
zusammen  72. 
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genügen  als  eine  solche  welche  die  Ursache  in  den  Strei- 
tigkeiten eifersüchtiger  Brüd^  f^nd/da  die  Feindseligkeiten 
der  Stämme  untereinander  seit  unvordenklichen  Zeiten  nie 
ganz  geruhet  hatten,  besonderi^  aber  in  den  Tagen  nach 
Salomo  so  heftig  wieder  entbrannten.  Man  glaubt  hier  ein 
Gefühl  laut  werden  zu  hören  welches  das  edlere  Herz^  des 
nördlichen  Reiches  bewegte,  klagend  darüber  dass  Josef  (der 
Held  dieses  Rdcfaes)  troz  seines  ihm  durch  Geburt  und  Ga<- 
ben  gebührenden  Vorranges  von  der  Eifersucht  der  Brüder 
bitter  verfolgt  und  so  durch  Verrath  der  nächsten  Verwand- 
ten zum  namenlosen  Schmerze  des  alten  Vaters  aus  Kanaan 
verschwunden  sei;  und  dass  dieser  Erzähler  dem  nördlichen 
Reiche  angehörte,  kann  man  nichtnur  imallgemeinen  aus  der 
hohen  Ausbildung  und  eigenthümliphen  Ausprägung  gerade 
dieser  Sage  von  Josef  seinem  Helden  schließen,  sondern- 
auch  im  einzelnen  daraus  folgern  dass  er  unter  der  Menge 
der  übrigen  Brüder  nicht  wie  die  andeni  Erzähler  den  Jüda 
sondern  den  Ruhen  die  Hauptrolle  spielen  läßt  ^).  DievoU- 
ständigere  Vorstellung  ^über  den  Verrath  der  Brüder  war 
dann  den  erkennbaren  Spuren  zufolge  diese:  die  Brüder 
unter  denen  vornehmlich  die  von  den  Kebsweibern  des  Va- 
ters den  edleren  Knaben  haßten,  hätten  ihn  tödten  wollen 
jedoch  auf  Zureden  Ruben's  der  ihn  heimlich  retten  wollte 
ihn  nur  in  eine  Grube  geworfen;  Midianäische  d.  i.  von  jen- 
seit  der  Jordan's  herkommende  Händler  hätten  dann  in  Ab-^ 
Wesenheit  der  Brüder  des  weinenden  Stimme  gehört,  ihn 
heraufgezogen  und  hennlich  nach  Ägypten  geführt  als  Skla- 
ven ihn  zu  verkaufen^).  Inderthat  mußte ^iess  die  einfach- 
ste Ausbildung  dieser  Vorstellung  seyn:  sie  führte  unmittel- 
bar auf  die  Sage  wie  Josef  in  Ägypten  aus  tiefgedrticktera 


1)  Gen.  37,  21-24.  29.  42,  22.  37  f.;  dagegen  46,  28  bei  dem 
ältesten  und  37,  25—28.  43,  3—10.  44,  18—34  bei  dem  yierten  Er- 
zähler. Besonders  zwischen  c.  42  und  c.  43  f.  ist  dieser  Wechsel 
sehr  fühlbar  und  ansich  unerklärlich.  2]  Tgl.  Gen.  40,  15 

mit  37,  28.  36.  Die  Einflechtung  der  Midianäer  ist  gewiss  Slter  als 
die  der  Ismaeläer,  weil  dieser  Name  ein  allgemeinerer  und  späterer 
jener  ein  Tiel  älterer  und  bestimmterer  ist,  S.  419. 

Gesch.  d.  Y.  Israel  I.  2.  Ansg.  34 
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Stande  unerwartet  zu  hoher  Macht  emporgestiegen  sei^  und 
wir  haben  alle  Ursache  diese  ägyptische.  Sage  von  derJKnecht* 
schaft  Josefs  für  den  ältesten  Grund  su  halten  (S.  519).  Auch 
spinnt  sich  der  Faden  dieser  Auffassung  der  Sage  folgerecht 
dadurch  weiter  dass  Josef  in  Ägypten  gerade  dem  Obersten 
der  Scharfrichter  welcher  als  solcher  auch  das  kön.  Gefilng- 
niss  unt^  sich  hat  vericauft  wird,  dieser  ihn  dann  seiner 
ausgezeichneten  Gaben  wegen  aber  4as  Gefängniss  sezt  und 
er  von  diesem  aus  zum  Könige  gerufen  wird. 

Zu  der  Vorstellung  der  schon  in  Kaiian  angefangenen 
Knecbtsöhaft  Josefs  stimmte  dann  sehr  wohl  ihn  als  im  frü* 
hen  Alter  in  die  große  Lebensprüfung  geralhen  mh  zu  den- 
ken: „er  war  17  Jahre  alt  als  ihn  das  Unglück  in  Kanaan 
traf,  30  als  er  Pharao's  Diener  ward" ,  sagt  der  dritte  Er- 
zähler ^].  Ob  diese  Zeitbestimmung  mit  der  des  B.  d.  Urspp. 
ganz  übereinstimme,  kann  zwar  jezt  nicht  sicher  genug  ge- 
funden werden,  weil  die  Angabe  des  Alters  Jaqobs  zur  Zeit 
seiner  Heirath,  welche  dieses  Buch  wahrscheinlich  ebenso  bei 
ihm  wie  bei  Isaaq  und  Bsau  ')  endiielt,  in  den  jezigen  Be- 
richten fehlt:  dürfen  wir  indess  als  den  jezigen  Bruchstücken 
dieses  Buches  am  meisten  enteprechend  ^  annehmen  dass  es 
Jaqobs  Heirath  nicht  etwa  in  seinem  70ten  Jahre,  (denn  das 
würde  aus  jener  ersten  Annahme  folgen),  sondern  nicht  zu 
lange  nach  seinem  40ten  Jahre  sich  dachte,  so  würde  es, 
da  Jaqob  nach  alter  Annahme  20  Jalure  nach  seiner  Heirath 
Josef  zum  Sohne  erhielt  %  dessen  Geburt  in  sein  60— TOtes 
Jahr  verlegt  haben;  während  sie  nach  dem  dritten  Erzähler 
in  sein  90tes  Jahr  fällt^  angenommen  dass  Jaqob  130  Jahre 
alt  nach  Ägypten  kommt  wie  das  B.  d.  Urspp.  sagt^  und 
dass  zwischen  Jaqobs  Ankunft  in  Ägypten  und  Josefs  Er- 
hebung nur  die  7  fruchtbaren  und  2  unfruchtbaren  Jahre 
des  dritten  und  vierten  Erzählers  in  der  Mitte  liegen  %  In- 
derthat  liegt  auch  in  der  Unvereinbarkeit  dieser  beiderseiti- 


1)  Gen.  37,  2.  41,  46.  2)  Gen.  25,  20  vgl.  v.  26;  26,  34. 

3)  Tgl.  GeD.  26,  34  mU  27,  46-28,  9.  4)  Gen.  31,  38.  41 

tgl.  30,  25.  5)  Gen.  47,  9.  6)  G«i.  45,  6. 
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gen  Zahlen  ein  Beweis  für  den  yerschiedenen  Ursprung  der 
Erzählungen  selbst. 

Die  zerstreuten  Bruchstücke  solcher  yolksthümlichen  Auf- 
fassungen der  Sage  von  Josef  belebt  nun  ein  Erzähler,  wel- 
cher vor  allen  andern  der  prophetische  genannt  zu  werden 
verdient,  durch  öinen  höhern  Gedanken  würdig  genug  des 
großen  Gegenstandes^.  Eifersucht  und  Unverstand  der  Brü- 
der will  den  ihnen  zu  unbequemen  Guten  vernichten:  aber 
im  Verborgenen  bereitet  sich  dadurch  dass  dieser  auch  in 
der  tiefsten  Noth  sich  selbst  gleich  bleibt,  vielmefai"  ein  alles 
Böse  überwindendes  und  weithin  beglückendes  Heil  vor,  zum 
leuchtenden  Beweise  dass  das  Gute  als  ungetrübte  Kraft  des 
Einzelnen  sowie  als  göttlicher  Wille  doch  immer  mächtiger 
sei  als  sein  Gegentheil  (50,  20).  Dieses  zum  Guten  wirken- 
den Gottes  wunderbares  Werkzeug  ist  Josefe  darum  ist  er 
nichtbloss  der  große  Weise  und  Reiohsverständige  wie  im 
B.  d.  Urspp.^  sondern  nochmehr  der  von  reinster  Liebe  er- 
glühende und  von  unermüdeter  Thätigkeit  zum  Guten  für 
alle  getriebene  Held.  Wie  also  die  reine  Liebe  in  ihm  das 
höchste  ist,  so  konrnit.  &r  zwar  durch  deren  zwei  Gegensäze 
in  alle  Noth,  durch  die  falsche  Liebe  des  für  ihn  zu  zärt- 
lichen Vaters  und  durch  den  Hass  der  Brüder:  aber  sich 
selbst  gleich  bleibend  und  auch  im  ägyptischen  Gefängnisse 
im  glücklichen  Wirken  unermüdet,-  wird  er  endlich  der  Wohl- 
thäter  nichtbloss  derer  die  ihn  kränkten  sondern  einer  Menge 
von  Völkern.  Mm  keineswegs  können  die  welche  gegen 
die  wahre  Liebe  durch  falsche  liebe  oder  durch  Hass  sich 
versündigten  zuvor  ohne  schwere  Läuterung  bleiben:  und 
wenn  der  alte  Vater  durch  den  Verlust  des  zuviel  geliebten 
Sohnes  schon  genug  gestraft  ist,  so  muss  die  Brüder  eine 
desto  beschämendere  Prüfung  treffen.  Und  hier  wird  dör 
welcher  die  höhere  Weisheit  und  Liebe  in  seinem  Leben  dar- 
stellt, selbst  zum  Werkzeuge  dieser  Prüfung:  zu  ihm  müssen 
sie  ohne  ihn  zu  kennen  in  eigener  Noth  kommen  und  zu 
ihm  um  Gnade  flehen  auch  nachdem  sie  ihn  erkannt  (c.  42. 
50, 15-21);  aber  obwohl  widerstrebenden  Herzens  und  schein- 
bar grausam,  kann  er  den  zu  ihm  als  Unbekannten  kommen- 
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den  doch  nicht  in  seiner  ganzen  wahren  Liiebe  sieh  offen* 
baren  ehe  er  sie  wiederholt  aurs  schärrsle  geprüft  zur  frei- 
willigen Erkenntniss  ihrer  Sünde  gebracht  und  innerlich  zu 
bessern  Menschen  umgeschaffen  hat  c.  42.  45. 

Während  so  die  Gedanken  auf  der  reinen  prophetischen 
Höhe  sich  halten,  sind  auch  die  einzelnen  Bilder  und  Dar- 
stellungen hi^  ganz  aus  dem  prophetischen  Kreise.  Der 
Traum  als  eine  prophetische  Macht  wird  die  Triebfeder  der 
Ereignisse:  durch  ihn  ahnet  der  Jüngling  in  unschuldiger 
Überraschung  die  ganze  Größe  seiner  Zukunft  c.  37;  er 
kehrt  im  ägyptischen  Geföngniss  doppelt  ideder  und  bildei 
da  die  Wendung  des  Schicksals  Josefs  c.  40;  in  ihm  liegt 
endlich  für  den  König  die  ganze  Bedeutung  der  Zukunft 
Ägyptens  verschlossen  und  in  seiner  Lösung  für  Josef  der 
Weg  zum  höchsten  Glücke  c.  41  (vgl.  S.  132). 

3.  Diese  schon  so  ausgebildete  und  so  reizende  Erzäh- 
lung des  dritten  vermehrte  aufsneue  der  vierte  Erzähler, 
wie  von  ihrer  Schönheit  angezogen  manches  in  ihr  schon 
angeknüpfte  weiter  ausspinnend  und  neue  verwandte  Fäden 
einschaltend,  anderes  auch  auslassend.  Er  mischt  auchUer 
stärkere  Farben  ein,  und  läßt  so  gleich  anfangs  c.  37, 25  ff. 
die  Brüder  den  Bruder  vorsäzlich  verkaufen.  Von  ihm  stammt 
die  neue  Prüfung  die  Josef  von  einer  andern  falschen  liebe 
auszustehen  hat,  von  dem  Weibe  Fotifar's  c.  39:  um  sie 
bequem  einzuschalten,  mußte  Josef  zuerst  ins  Haus  Fotifar's 
kommen,  dann  erst  von  da  ins  Gefängniss  gethan  werden, 
wonach  es  leicht  den  Schein  gewinnt  als  sei  nicht  Fotifar, 
sondern  ein  anderer  der  Vorsteher  desselben  gewesen  wel- 
cher ihm  seine  Gunst  zuwendet.  Von  ihm  stammt  fem^ 
besonders  die  weitere  Spannung  der  lezten  Prüfung  der  Brü- 
der bei  der  zweiten  Reise  c.  43  f. ;  auch  der  Wahrsagebecher 
Josefs  c.  44,  2.  5  obwohl  er  übrigens  zu  der  prophetischen 
Farbe  des  Ganzen  zu  passen  scheint,  ist  erst  von  diesem 
Erzähler,  und  bezeichnet  näher  betrachtet  doch  eine  ganz 
andere  Art  von  Prophetie  als  die  Träume .  des  dritten  Er- 
zählers ^). 

1)  TOD  c.  46  an  wiederholt  der  lezte  Erzähler  mit  geringen  Äa- 
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Aber  auch  unter  dieser  lezten  Erzähler  Händen  bleibt 
die  Geschichte  Josefs  insofern  ihrem  Ursprünge  ganz  treu^ 
als  sie  nicht  in  das  Gebiet  und  in  die  eigenthümliche  Farbe 
der  Erzväterwelt  hintiberspielt.  Zwar  schließt  sich  Josef  in 
seinem  ganz  untadeligen  Wesen  ehg  an  die  Reihe  der  Erzväter, 
steigt  darin  sogar  noch  über  Jaqob  und  unterscheidet  sich 
bedeutend  von  den  größten  der  folgenden  Helden,  Mose 
und  Ahron:  aber  sonst  bleibt  er  mit  seinen  Brüdörn  im 
Kreise  des  gewöhnlichem  Lebens  und  erfährt  keineswe^gs 
die  Offenbarungen  vonoben  welche  den  3  Erzvätern  zukom- 
men. Erst  weit  spätere  Schriftsteller  im  A.  B.  verwischen 
diesen  Abstand  Josefs  von  dem  höhern  Gebiete  der  Erzvä- 
ter und  stellen  ihn  mit  diesen  als  gleich  zusammen  (S.  385). 

In  griechischen  und  lateinischen  Werken  findet  sich  außer 
der  S.  524  erwähnten  Stelle  nichts  über  Josef  geschrieben 
was  nicht  aus  den  jezigen  Berichten  des  A.  B.  geschöpft  wäre 
oder  als  bloße  Folgerung  sich  daran  schlösse  ^) ;  denn  was 
Artapanos  ^]  meldete  dass  Josef  Mass  und  Gewicht  erfunden 
habe,  ist  vielleicht  nur  aus  der  Äckervertheilung  Ägyptens 
geschlossen  die  man  ihm  zuschrieb,  obwohl  es  auch  möglieh 
ist  dass  die  Ägypter  Mass  und  Gewicht,  in  alten  Zeiten  von 
den  Babyloniem  oder  einem  ähnlichen  semitischen  Volke  er- 
halten haben  (S.  436).  —  Die  in  vieler  Hinsicht  merkwürdige 
12te  Qordnische  Sure  enthält  zwar,  zunächst  auf  solche  wei- 
tere Ausschmückungen  der  Geschichte  wie  wir  bei  Fl.  Jo- 
sephus  lesen  ^)  sich  stüzend,  eine  dichterische  Fortbildung 

deruDgen  und  Zusäzea  die  Worte  des  B.  d.  Urspp.:  doch  sind  die 
Slücke  48,  9—21.  50,  1—11.  14—21  wieder  yom  dritten  Erzähler 
und  beweisen  dass  dieser  auch  die  Erlösung  aus  Ägypten  beschrieb. 
1)  Artapanos  und  der  Dichter  Philon  bei  Euseb.  pr.  ey.  9,  23  f.; 
Justin.  36,  2,  7— 10  wo  Mose  sogar  zu  Josefs  Sohne  wird;  Jos. 
arch»  2,  2—8.  Auch  was  das  Test.  Sim.  c.  2—5  gibt  enthält  nichts 
neues.  2)  bei  Euseb«  pr.  ey.  9,  23.    Ähnlich  läßt  Josephus 

die  Meßkunst  bei  den  Ägyptern  yon  Abraham  erfunden  werden 
(S.  436),  ja  er  führt  sie  schon  auf  Qäin  als  den  ersten  Ackersnoann 
zurück  arch.  1,  2.  3)  bed.  arch.  2,  4.  —  Das  sonderbarste 

was  das  vorige  Jahrhundert  in  dieser  Richtung  yermiithet  hat,  ist 
wohl  dass  Aesop  [der  häßliche]  eigentlich  einerlei  sei  mit  Josef,   s. 
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der  Sage  welche  isl&mische  Dichter  alsdann  in  den  Jusuf 
nnd  Snlaikha  genannten  Dichtwerken  viel  bearbeitet  haben: 
aber  diese  weitern  Ausführungen  der  Sage  entsproßten  grund- 
verschiedenen Anschauungen  und  GeflAlen,  und  sind  weit 
davon  entfernt  als  ächte  Reiser  des  alten  edeln  Stammes 
gelten  zu  können. 

Josef  als  Erstgeborner  Israets. 

Aber  das  Andenken  an  die  große  Veränderung  welche 
sich  so  430  Jahre  vor  Mose  in  Israel  volUsog^  hat  sich  end- 
lich noch  ganz  im  Sinne  der  vorgeschichtlichen  Sage  in  ei- 
ner Vorstellung  ausgeprägt  welche  ebenso  kurz  als  scharf 
bezeichnend  ist.  Das  ist  die  von  Josef  als  Erstgebornem 
Israels  ^].  Den  ^  gekrönten  seiner  Brüder^  nennt  ihn  nach 
S.  524  der  alte  Segen  Jaqobs:  so  bezeichnend  dieser  Aus- 
druck für  die  uralte  große  Macht  dieses  einzelnen  Stammes 
ist;  noch  bezeichnender  nach  dem  Sinne  der  Urgeschichten 
ist  die  des  Erstgebornen  Israels.  Für  jedes  bedeutende  Ver- 
hältniss  sucht  die  Sage  nach  einem  neuen  treffenden  Namen 
und  Begriff:  kein  treffenderer  Begriff  liess  sich  hier  finden 
als  dar  dass  Rüben  zwar  von  Anfange  an  den  Vorsiz  in 
Israel  hatte^  Josef  aber  dann  an  seine  Stelle  kam,  jener  den 
Vorrang  durch  Übermuth  verlor  (S.  481  f.),  dieser  ihn  durch 
hohe  Weisheit  und'  Treue  gewann.  Auch  meine  man  nicht 
es  handle  sich  hier  bloss  um  den  einzelnen  bald  vergäng- 
lichen Mann  Josef:  eben  der  Stamm  Josef  ist  es  welcher 
seit  dem  Beginne  der  Ägyptischen  Zeiten  Israels  noch  bis 
viele  Jahrhunderte  nach  Mose  als  der  Vorstamm  gilt  und 
dessen  in  diesen  alten  Zeiten  gewonnene  Würde  so  tief 
im  Bewußtseyn  des  ganzen  Volkes  haftet  dass  ein  großer 
Theil  der  folgenden  Geschichte  sich  danach  eigenthümlich 
gestaltet.  —    Als  später  Juda  unter  den  Zwölfen  zu  einer 


Reidie  in  Lessingg  Werken  Bd.  26.  S.  355.  1)  hingewiesen 

wird  darauf  schon  in  der  sehr  alten  Stelle  Gen.  46,  22  über  welche 
8.  weiter  unten;  aber  auch  in  dem  übergearbeiteten  Segenssprache 
Jaqobs  Deut.  33,  17  spielt  der  Ausdruck  »sein  erstgeborner  Stiero 
darauf  an;  sonst  Tgl.  1  Chr.  5,  1  f. 
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Macht  und  Würde  emporstieg  welche  ihn  ansich  nicht  we- 
niger dieses  Namens  würdig  machen  konnte,  waren  doch 
die  Zeiten  schon  zu  weit  dem  Gefühle  der  Urwelt  entfrem- 
det als  dass  ein  solcher  Name  und  Begriff  auf  ihn  leicht 
angewandt  werden  konnte  ^).' 

Rüben  der  von  Anfang  an  Erstgeborne  Israels ;  dessen 
Recht  auch  nachdem  er  es  verscherzt  doch  unvergeßlich 
blieb,  Josef  der  durch  erhabene  Tugenden  an  seine  Stelle 
getretene,  Juda  dem  später  diese  Ehre  wohl  der  Sache  nicht- 
mehr  aber  dem  Namen  nach  zufiel:  man  kann  auch  in  diesen 
drei  Bildern  deutlich  genug  das  Wesen  dreier  großer  Zeit-^ 
räume  in  der  Geschichte  Israels  erblicken,  von  denen  die 
zwei  ersteren  dennoch  nur  der  jezt  mehr  als  balbdunkeln 
Vorgeschichte  angehören.  Und  wie  lange  muss  schon  das 
erste  dieser  drei  Volksvertiältnisse  bestanden  haben,  ehe  es 
diese  unter  allen  spätem  großen  Wechseln  wenigstens  im 
Andenken  unverwüstliche  Festigkeit  erreichen  konnte! 

Zusaz 
hinter  S.  417  Z.  9  eiazuschaltea. 

Dass  auch  dieses  Völkerpaar  Moäb  und  *Amm6n  einst 
eine  bessere  Zeit  hatte,  können  wu*  noch  durch  ein  beson- 
deres Zeugniss  belegen.  Die  Sage  nämlich  vom  Untergange 
der  4  Kanianäischen  Städte  Sodöm  Gomorrha  Adma  und 
Ssebölm  (S.  139.  325)  ist  zwar  sicher  uralt:  und  dass  da- 
bei eine  vulkanische  Erderschütterung  wirksam  war,  lassen 
nichtnur  die  ältesten  und  bezeichnendsten^Bilder  dieser  Sage 
ahnen  ^)^  sondern  es  ist  nun  auch  ganz  neuerdings  durch 
sehr  genaue  Untersuchung  des  ganzen  Bodens  des  Jordans 
und  des  todten  Meeres  ')  bestätigt.    Wir  können  infolge  die* 

1)  wie  dies  auch  aasdrücklich  gesagt  wird  1  Chr.  5,  2. 

2)  diese  finden  sich  jezt  in  die  Worte  Gen.  19,  24—29  einge- 
flochten,  lassen  sich  jedoch  nicht  yerkennen.  Wohl  nicht  ohne  das 
Lesen  der  LXX  wurden  auch  die  Griechen  aufmerksamer  auf  diese 
BodeuTeränderung,  Strabo  16,2,  44.  Tacit.  hist.  5,  7.  Sol.polyh.  c.36. 

3)  W,  F.  Lynch  narraliTO  of  the  United  States  expedition  to  the 
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ser  sorgfältigen  Untersuchung  des  Bodens  jezt  auch  manche 
Seiten  und  Züge  jener  Sage  selbst  näher  erkennen.  Die 
versunkenen  Städte  müssen  in  der  süd^hsten  Hälfte  des 
todten  Meeres  gelegen  haben:  diese  Hälfte  hat  einen  auffal- 
lend seichten  Grund,  nur  die  größere  nördliche  mit  ihrer 
ungleich  größeren  Tiefe  war  gewiss  schon  vor  der  lezten 
großen  Veränderung  des  Bodens  da;  auch  die  mfindfiche 
Sage  verlegt  dag  alte  Sodöm  an  das  südwestliche  Ufer.  Dort 
nicht  weit  vom  Ufer  zeigt  sk^  auch  noch  jezt  der  seltsam 
wie  eine  Säule  aufwärts  stehende  Salzkegel  in  welchem  die 
uralte  Sage  so  leicht  oinen  versteinerten  Mensdien  (Löt's 
Weib)  finden  konnte ;  und  man  sieht  nun  dass  Josephus  nicht 
grundlos  vom  Daseyn  dieser  Salzsäule  noch  bis  zu  seiner 
Zeit  sprach  und  sie  selbst  gesehen  zu  haben  bezeugte  ^). 
Und  wenn  Ssöar  auf  der  Halbinsel  lag  welche  tief  in  die 
südlichere  Hälfte  des  Salzmeeres  einschneidet  und  wie  ein 
in  der  Umwälzung  des  Bodens  gerettetes  Stück  Land  aus- 
sieht, so  konnte  sich  leicht  die  Sage  bilden  es  habe  zu  je- 
nen 4  Städten  wie  die  5te  gehört  und  sei  nur  aus  beson- 
derer Gnade  gerettet  ^j.  Aber  der  Ruhm  in  dieser  Sag-e 
fiel  eben  ursprünglich  allein,  auf  L6t:  nur  dessen  Geschlecht 
rühmte  sich  einst  höherer  göttlicher  Gnade  als  die  Kanäa-^ 
näer  sie  ansprechen  konnten;  und  es  ist  sichtbar  erst  die 
Israelitische  Umbildung  der  Sage  welche  auch  Abrahani  en- 
jger  in  sie  verflocht. 

Über  das  S.  317  tU,  1)  Z.4— 7  gesagte  a«  eine  weitere  Aasfäbrong 
in  dem  jezt  gedruckten  dritten  Jahrbuche  der  BibK  Wissenschaft.  — 
Bei  dem  Namen  der  Chiwäer  S.  318  yerdient  noch  bemerkt  zu  wer- 
den dass  er  Tielieicht  (wie  schon  in  der  ersten  Ausgabe  gesagt  wurde) 
von  'nyi  «U  (hmeinde  abgeleitet  die  in  freien  Gemeinden  (Republi- 
ken) lebenden  bedeutete. 

rifer  Jordan  and  the  Dead  Sea.  London  1850.  (Da  ich  dies  Buch 
erst  so  sp&t  erhalte,  ist  dieser  Zusaz  nicht  oben  an  seinem  rechten 
Orte  eingeschaltet.)  1)  arch.  1,  11,  4.  2)  Gen.  19, 

19—22.  Wiewohl  auch  die  Arabischen  Schriftsteller  oft  TOn  der 
Stadt  0^9^  reden,  so  hat  doch  wohl  zulezt  das  jezige  Dorf  ^f^jj^ 
und  der  W^di  ^v>  seinen  Namen  Ton  demselben  Oi'te. 
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Erste  Wendung:. 
Ifie  reine  Gottherrschirft. 

Erster  Schritt: 
'  die  ägsffiiücken  ZeUen. 

Hatte  die  Uebersiedelung  Israels  nach  Ägypten  den^  oben 
bestimmten  Grund^  so  erklärt  sich  wie  der  Einflnss  der  Ägyp- 
ter auf  Israel  ein  so  starker  und  lange  dauernder  sein  konnte 
wie  er  unstreitig  War.  Seiner  ganzen  Stellung  nach  konnte 
Israel  sich  gegen  die  Sitten  und  Ansichten  des  herrschenden 
Volkes  nicht  verschließen,  wie  dieHyksös  dazu  eher  imstande 
waren;  besonders  seine  Häupter  und  der  damals  vorherrschende 
Stamm  Josef  mussten  im  vielfachsten  und  folgenreichsten  Ver- 
kehre mit  dem  ägyptischen  Hofe  stehen.  Wenn  erzählt  wird 
dass  Josef  Asenath  eine  Tochter  Potifera's  des  Priesters  von  On 
oder  Heliopolis  von  Pharao  zur  Ehe  erhielt^]  und  dass  Mose 
von  einer  Tochter  Pharao*s  auförzogen,  also  (wie  die  Spätem 
hinzusezen)  in  alle  Weisheit  Ägyptens  eingeweiht  ward,  wenn 
sogar  Josefs,  ägyptischer  Reichs-  und  Amtsname  offenbar  noch 
sehr  zuverläßig  gemeldet  wird  ^j,  so  haben  wir  alle  Ursache 
darin  nur  einige  hervorragende  Erinnerungen  des  starken  Ein- 
flusses eines  Volkes  alter  Bildung  und  fester  Reichsordnung 
auf  ein  sich  ihm  anschließendes  weniger  ausgebildetes  zu  sehen, 
während  noch  viele  andere  Spuren  ähnlicher  Art  z.  B.  selbst 
im  Namen  Mose's  sich  nachweisen  lassen.  Wie  tief  die  Wir- 
kung Ägyptens  auf  Israel  war  und  wie  schwer  ein  großer 
Theil  von  diesem  die  Reize  und  Ansichten  jenes  vergass, 
zeigt  außer  den  zerstreuten  Sagen  dus  der  mosaischen  Zeit 
die  spätere  Geschichte  in  nicht  wenigen  Augenblicken :  denn 
besonders  in  gewissen  trüben  Augenblicken  der  nachmosa- 
ischen Zeiten  wandte  sich  der  Sinn  des  Volkes  wie  in  auf- 
wachender alter  Sehnsucht  plözlich  wieder  zu  den  Sitten  und 
Ansichten  zurück,  an  welche  es  einst  während  des  langen 
ägyptischen  Aufenthalts  sich  gewöhnt  hatte. 

In  dieser  engem  Verbindung  mit  dem  schon  in  jener 
Urzeit  hochgebildeten  Volke  empfing  Israel  gewiss  eine  Menge 
der  hohem  Fertigkeiten  und  Künste  des  Lebens,  welche  es 

1)  Gen.  41,  45.  5a 

2)  Gen.  41,  45  nach  der  gewiss  ägyptisch  richtigem  Aussprache 
der  LXX  tffOf&ofAtpapfjx.  Die  ganze  Beschreibung  der  Erhöhung  Josefs 
T.  40^—45  gibt  sich  mit  ihren  seltenen  Worten  und  genauen  Schilde- 
rungen wie  Tom  filtesten  Erzähler  stammend:  nur  y.  44  scheint  als 
blosse  Erklärung  zu  y.  40  rom  yierten  Erzfihier  hinzugesetzt. 

Gesch.  d.  Y.  Israel  I.  2.  Ansg.  35 
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bei  dem  Aaszuge  aus  Ägypten  (wie  unten  erhellen  wird) 
deutlich  besass  und  nie  wieüder  gan^  vertor.  Nicht  viel  an- 
ders verhält  es  sich  mit  der  semitischen  Schreibkunst, 
woran  Israel  seit  seinem  Aufenthalte  in  Ägypten  unstreitig 
theilnahm  [S.  TOff.],  und  welche  allen  Zeichen  nach  recht  ei- 
gentlich eine  Frucht  des  frühen  Zusammenwirkens  der  ägyp- 
tischen und  semitischen  Bildung  i$l.  Denn  der  Gedanke  die 
ägyptische  Bilderschrift  zu  einer  einfachen  festen  Lautschrift 
auszubilden  konnte  am  nächsten  entstehen,  wenn  ein  Volk 
mit  nichtägyptischer  Sprache  sie  nach  seinem  Bedürfniss  an- 
wenden woUte:  während  sich  b^i  demselben  Volke  und  in 
derselben  Sprache  eine  auch  uoch  sehr. ünvoUkommene.Scbrift 
durch  die  bloße  Macht  der  Gewohnheit  Jahrtausende  lang 
wesentlich  unverändert  und  unverbessert  forterhält,  kann  sie 
eine  wesentliche  Vereinfachung  und  Verbesserung  erfahren, 
sobald  sie  auf  eine  ganz  fremde  Sprache  für  die  sie  nicht 
berechnet  ist  und  der  sie  dennoch  dienen  soll,  übergetragen 
wird,  weil  dann  ein  neues  Nachdenken  über  das  Wesentliche 
hinzutreten  und  den  alten  Stoff  ein  neuer  Geist  beleben  muss; 
wie  die  sinesische  Schrift  bei  Japanern  zu  Syllabarien  bei 
den  Koreanern  zu  einem  Alphabete  geführt  hat  ^],  so  muss 
die  ägyptische  durch  die  Hyks6s  jene  unendlich  folgenreiche 
Vereinfachung  und  Neugestaltung  empfangen  haben,  welche 
auch  zu  den  übrigen  sog.  semitischen  Völkern  überging. 
Soviel  können  wir  im  Großen  sicher  annehmen,  weil  es  in 
den  Verhältnissen  selbst  hegt;  welchem  Volksstamme  unter 
den  vielen  durch  den  Namen  Hyksös  bezeichneten  diese  Er- 
findung gebühre  ist  bisjezt  unausmittelbar:  dass  Israel  es  ge- 
wesen, ist  weder  beweisbar  noch  ansich  wahrscheinhch 
(S.  71  ff.},  aber  Israel  eignete  sich  gewiss  in  Ägypten  diese 
Erfindung  an  ohne  sie  je  wieder  zu  verlieren. 

Aber  in  derselben  engen  Berührung  mit  Ägypten  lag 
auch  die  große  Gefahr  für  das  israelitische  Wesen,  sich  all- 
mählig  ganz  in  das  Ägyptische  zu  verflüchtigen  und  damit 
auch  die  Keime  zu  dem  Bessern  zu  verlieren  welche  es  da- 
mals noch  unentwickelt  in  sich  schloß.  Die  Einflüsse  welche  ein 
längst  ausgebildetes  in  aflen  Lebenskünsten  ergrautes  Volk  auf 
ein  noch  sehr  jugendliches  kriegerisch  starkes  aber  innerlich 
unverdorbenes  Volk  übt,. sind  selten  förderlich  und  heilsam: 
und  es  giebt  viefleicht  kein  Land  der  Erde  welches  durch 
die  Leichtigkeit  des  Lebensgenusses  seine. aHenBewi)Jin«r so 


1)  Tgl.  ABel-Remusai  in  den  JMämoireftiie  l'ac«4<^inie4?Si.lii«flvip- 
tioos  T.  Vlll.  1827  S.  34—59  uod  in  den  Ei^meas  de  lagummair» 
japanaise  par  le  P.  Rodriguea,  Paria  182^ 
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vöffig  verweichlichen  und  sittlich  verderben,  und  seine  neu 
angesiedelten  Kinder  so  schnell  von  der  in  ihm  angesammel- 
ten dichten  Luft  des  Giftes  an  welchem  jene  siechen  ange- 
steckt werden  ließe  als  das  üppige  Nilthal;  dass  aber  hier 
schon  in  sehr  alten  Zeiten  einer  erstaunenden  Höhe  von 
Bildung  große  Entartung  zur  Seite  stand,  können  selbst  die 
Gemälde  auf  den  glänzenden  Denkmalen  des  Volkes  nicht 
verhehlen,  in  welchen  doch  die  Schattenseiten  des  Lebens  am 
wenigsten  mit  Absidit  verewigt  seyn  werden. 

Aber  eben  diese  große  Gefahr  konnte  bei  einem  Volke 
wie  wir  uns  das  damalige  Israel  denken  müssen,  so  voll  frisch 
aufstrebender  Wngeschwächter  &ilfte  und  gewiss  auch  alter 
erhebender  Erinnerungen,  so  hochgestellt  noch  jüngst  durch 
Josef  und  an  seinem  Andenken  sich'  aufrichtend,  dazu  neben 
einer   engem  Verbindung  mit   dem  gebildetsten  Reiche  der 
damaligen  Welt  doch  gesezlich  nach  Bestimmung  Lebensart 
und  Wohnort  so  selbständig   geblieben  —  endlieh  vielmehr 
eine  stärkste  Gegenwirkung   gegen  alle   solche  ägyptische 
Einflüsse  und  einen  unauflöslichen  Widerstreit  der  beidersei^ 
tigen  Bestrebungen    hervorbringen,   sobald    dies  Volk    nur 
sich  selbst  nicht  völlig  untreu  ward  und  von  dem  alterthüm- 
lich  geraden  und  einfachen  Sinne  einen  guten  Schaz  sich 
bewahrte.    Ein  solcher  Sinn  kann,  je  größer  d^  Irrthum  ist 
dem  ßr  begegnet,  im  heißen  Kampfe  mit  ihm  auf  desto  außer- 
ordentlichere  neue  Wahrheiten  kommen  und  diese  als  die 
schwererrungenen  Erfolge  des  Kampfes  dann  desto  unentreiß- 
barer festhalten;  und  in  wievielen Richtungen  damals  das  ägyp- 
tische Leben  in  die  Irre  ging,  zu  ebensovielen  erst  im  Kam- 
pfe zu  gewinnenden  höhern  Wahrheiten  war  die  Möglichkeit 
gegeben.    Das  ägyptische  Lebeai  hatte  sich  längst  einer  zu 
sinnlichen  Auffassung  des  Göttlichen  hingegeben  und  Bilder 
aller  Art  mussten  wenigstens  <iem  Volke  die  Stelle  des  le- 
bendigen Gottes  vertreten,  ja  das  Bild  wurde  dort  früher  als 
unter  irgend   eindm  andern  Volke  in  der  reizendsten  und 
verführerischsten  Gestalt  Gegenstand  der  Verehrung:  nun  so 
konnte  denn  durch  des  Gegensazes  Kraft  die  Wahrheit  dass 
der  rechte  Gott  ein  ganz  anderer  seyn  müsse  sich  Bahn  bre- 
dien.    Kastenwesen  und  Priesterherrschaft  waren  dort  früh 
ausgebildet,  besonders  Nichtagypter  als  den  6öttwn  verhasst 
der  Theilnahme  an  den  Heüigthümern  für  unwürdig  erklärt: 
desto  eifersüchtiger  kwnte  endlich  ein  ihrer  Bildung  näher 
gekommenes  und  doch  von  ihnen  zurückgestoßenes   Volk 
wie  Israel  auf  seine  eigene  Würdigkeit  werden  ^),  und  desto 

1)  der  SiDu  d«Ton  druckt  sich  sehr  d^ullich  in  der  ältesten  £r- 
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klarer  endlich  die  Wahrheit  erglänzen  dass  das  ganze  Volk 
und  die  ganze  Gemeine  priesterlich  seyn  mässe..  Die  kö- 
nigliche Gewalt,  obwohl  oft  mit  der  priesterlichen  im  Streite, 
war  dort  früh  aufs  weiteste  ausgebildet  und  zur  reinen  Will- 
kähr  umgewandelt:  aber  nur  desto  unwiderSttehlicher  konnte 
die  Wahrheit  auftauchen  dass  das  ewige  und  rein  beglückende 
Königthum  anderswo  zu  suchen  sei  als  in  dem  sterblichen 
Leibe  eines  irdischen  Königs. 

Wir  besizen  aus  jener  fatngen  Zeit  nur  sehr  sparsame 
Reste  von  Erinnerungen,  weil  das  Volk  in  den  hell^änzen- 
den  Zeiten  nach  der  mosaischen  Befreiung  nur  mit  unheim- 
lichem Grauen  an  einen  Zeitraum  zurückdenken  mochte  wel- 
cher in  eine  langwierige  Trübung  des  ganzen  Lebens  aus- 
gelaufen war;  eine  Geschichte  des  Einzelaen  hier  herzustel- 
len ist  völlig  unmöglich.  Aber  im  Allgemeinen  leuchtet  einmal 
ein,  wekhen  auUerordentlichen  Vortheil  vor  den  verwandten 
Völkern  Israel  dadurch  hatte  dass  es  so  früh  in  die  eng^ 
und  langwi<erigste  theils  freundliche  theils  feindliche  Berüh- 
rung mit  dem  gebildetsten  Volke  der  Zeit  kam:  denn  wurde 
dadurch  vielleicht  sein  Leben  früh  bedrängter  und  gedrück- 
ter als  das  der  in  Asien  freier  umherschweifenden  oder  sich 
nach  eigener  Willkühr  ansiedelnden  verwandten  Völker  war, 
so  erhielt  es  dagegen  auch  früh  jene  höhere  Gewandtheit 
und  Geschmeidigkeit  welche  seinen  Geist  neit  über  diese  er- 
hoben und  deinen  sprechendes  Bild  in  der  Sage  Jaqob  im 
siegreichen  Kampfe  mit  Esau  ist.  Und  zweitens  ^heltt  sicher, 
dass  ihm  bei  dieser  eigenthümlichen  Stellung  zu  den  Ägyp- 
tern vons^bst  jene  Doppelwahl  vorlag,  entweder  seinen  Geist 
ganz  in  den  -mächtig  anziehenden  Ägyptischen  sich  verlieren 
zu  lassen  oderäber  ihn  gegen  diesen  entschiedener  zu  be- 
haupten. Und  bald  drängten  auch  die  ^oüen  Ereignisse  der 
Zeiten  zu  einer  solchen  Entscheidung  nach  einer  der  beiden 
Seiten  hin,  da  ein  Drittes  offenbar  auüer  aller  Möglichkeit  lag. 

Denn  dass  das  Verhältniss  zwischen  Israel  und  Ägypten 
nicht  lange  so  bestehen  konnte  wie  es  zuerst  angeknüpft  war 
und  während  Josefs  Leben  unverändert  fortdauern  mochte, 
ergibt  sich  schon  aus  seinem  Wesen,  Ms  dieses  oben  rich- 
tig bestimmt  ist.  Mochte  lisrael  zuerst  der  Grenzhut  gegen 
die  ösäichen  Völker  wegen  unentbehrlich  und,  wie  die  Er- 
zählung bei  Josefs  Leben  lautet,  von  Pharao  mit  Freuden 
att%enommen  seyn:  aber  ein  solcher  Nuzen  konnte  vorü- 


Zählung  über  die  Beschneidung  und  besonders  in  den  Worten  B.Jos. 
5,  9  aus:  »heute  ist  die  Schmähung  der  Ägypter  (als  wäret  ihr  ein 
unreineres  VoJk)  TOn  euch  genommen.« 
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bergehenjsobatd  der  Zweek  ziemlich  vollstäntlig  erreicht  schien. 
Immer  bleibt  eg  fftr  ein  gebildetes  Reich  ein  Uebel,  wenn  es 
in  seinen  Grenzen  ein  völlig  verschiedenes  Volk  mitbeson««- 
derer  Verfassung  uad  Recht,  sogar  bewaffnet  und  wohlge- 
rüstet dulden  muss:  scheint  der  augenblickliche  Nuzen  der 
beide  Theile-  zu  solcher  Stellung  gegißneinander  bewog  be- 
reits gesichert  und  die  Gefahr  nicht  mehr  so  dringend,  oder 
entstehen  schon  früher  Reibungen,  so  wird  entweder  das  zu 
Hülfe  gerufene  kriegerisch  stärkere  wenn  auch  der  Zahl  nach 
schwächere  Volk  das  andere  in  sich  auflösen,  wie  dies  der 
römischen  Welt  von  den  Deutschen  der  Islamischen  von  den 
Türken  wid^uhr,  oder  dieses  wird  jenes,  enger  in  den  Kreis 
seiner  Bildung  und  seiner  Geseze  zu  ziehen  suchen  und  da- 
bei, wenn  es  auf  Widerstand  stößt,  nur  zu  leicht  wo  es  kann 
zur  Gewalt  greifen. 

Das  Volk  Israel  können  wir  uns  damals  fortwährend 
mcht  anders  denn  als  ein  sehr  unverdorbenes  utid  unver- 
weichlichtes  kriegerisdi  tüchtiges  Volk  denken,  zumal  den 
Ägyptern  gegenüber:  denn  wir  werden  es  sogar  am  Ende  dieses 
Zeitraumes  nach  der  Last  langen  Druckes  nochnicht  zu  tief 
gesunken  finden;  und  die  Erzählung,  von  dem  leichten  Ge- 
bähren der  gesunden  israelitischen  Weiber  im.  Gegensaze  zu 
den  Ägyptiscbien.^)  kann  ipfimerhin  als  eine  einzelne  richtige 
Erinnerung  davon  gelten.  DieÄgyptei",  an  Wissen  und  Kün- 
sten sowie  an  Zahl  und  Menge  ihnen  weit  überlegen,  waren 
zwar  gewiss  einzeln  unkräftiger  und  unkriegerischer,  hatten 
sich  aber  gerade  dam'als  nach  Vertreibung  der  Hyksös  zu 
neuer  Einheit  und  sittlicher  Stärke  aufgeschwungen  und  st»a- 
den  eben  in  der  Zeit  der  Blüthe  ihrer  Macht.  Hielt  sich  die 
Wage  zwischen  den  zwei  völlig  unähnlichen  Völkern  insofern 
gleich  oder  neigte  sich  schon  auf  die  Ägyptische  Seite,  'so 
mochte  bei  den  Ägyptern  der  alte  Volkshass  gegen  die  Hyk- 
sös und  alle  mit  diesen  verwandten  Völker  zu  denen  auch 
Israel  gehörte  bei  erster  Veranlassung  gegen  dieses  entschei- 
den; und  die  vom  B.  d.  ürspp.  2)  ausdrücklich  erwähnte  Furcht 
der  Herrscher  vor  der  schnellen  Vermehrung  dieses  kräftig 
gesunden  Volkes  und  vor  einem  möglichen  Bündnisse  des- 
selben mit  den  Reich^einden  (also  gewiss  vorzüglich  den 
Hyksös]  konnte  sie  bestimmen  mit  möglichster  Vorsicht  das 
Volk  allmöhlig  hijimer  mehr  an  Ägyptisches  Leben  zu  ge- 
wöhnen und  seiner  alten  Selbständigkeit  zu  berauben. 

Wie  dies  alles  im  einzelnen  sich  entwickelte  und  der 
Druck  de^  Volkes   wahrscheinlich  durch  seinen  WidcBstand. 


1)  Ex.  1,  19.  2)  Ek«  1,  9  f.;  Tgl.  weiter  oben  S.  $l7f. 
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Bioh  steigerte,  mssen  wir  nichtmehr  näber.  Das^B.d.Urspp., 
sonst  in  der  Zeitbestimmung  so  genau,  konnte  bereits  nur 
noch  3  Stuffen  in  dem  langen  Zeiträume  der  430  Jahre  uad 
2war  nach  dem  Aufkonunen  dreier  nicht  nUker  genannter 
Könige  unterscheiden:  ^es  stand  ein  neuer  König  auf  der 
Josef  nicht  kannte  und  ailmählig  den  schwersten  Druck  über 
Israel  verhängte;  und  wiederum  nach  langer  Zeit  starb  der 
König  und  Israel«  seufzte  unruhig  auf  und  rief  dringender 
und  nicht  erfolglos  im  Gebete  zu  Gott  um  Hülfe^  ^),  das  ist 
die  kurze  kindliche  Schilderung  der  Wechsel  der  langmiödea 
Zeit.  Vornhin  wird  der  Josef  und  Israel  freundlich  gesinnte 
König,  in  die  Mitte  der  Josef  nicht  kennende  und  nichts  von  dem 
ihm  geleisteten  Yorsinredien  wissen  wollende  Tyrann,  an  das 
Ende  dör  König  gesezt  bei  dessen  Antritte  Israel  wie  unfä-« 
big  länger  zu  dulden  die  heißesten  Gebete  zum  Himmel  sandte 
und  unter  dem  es  wirkHch  zulezt  frei  ward  ^). 

Damit  kann  jedoch  sehr  wohl  zusammenbestehen,  dass 
das  B.  d.  Urspp.  von  dem  ,)Schweren  und  grausamen  Dien-*- 
ste^  wozu  Israel  gezwungen  ward  und  zu  dem  es  gewiss 
eine  längere  Frist  hindurdh  den  Nacken  beugte,  noch  eine 
genauere  Erinnerung  bewahrt:  denn  wie  er  besdirieben  wird 
so  bestand  er  gewiss  eben  in  der  lezten  Zeit  des  Aufent- 
halts in  Ägypten,  deren  Bild  am  festesten  im  Ahdenken  blei- 
ben musste.  Man  habe,  um  den  Muth  und  die  Lebenslust 
des  Volkes  zu, beugen,  ihm  Frohnarbeiten  aufgetragen  und 
Frohnvögte  über  es  gesezt;  unter  solchen  Frohndiensten  habe 
es  köiiigliche  Handelsstädte  gebauet  ^),  von  denen  zwei  im 
Lande  &>sen  liegende  Pithom  und  Raamses  ausdrücklich  ge« 

1)  die  Stellen  Ex  1,  1^14.  2,  23-^25  haqgen  in  sich  zusammen 
und  entstammen  dem  B.  d.  Urspp.  Es  ergibt  sich  auch  hieraus  Ton 
selbsl,  wie  unndthig  und  unrichtig  es  sei  unter  dem  neuen  Könige  1,8 
ein  ncuea  Herrscherhaus  sieh  zu  denken;  was  übrigens  nach  S, 51 5 f. 
auch .  durch  die  ägyptische  Gutchtchle  widerlegt  wird.  Der  Irrthom 
findet  sich  freilich  schon  bei  Josephus  arch.  2»9i  aber  dieser  hat  ihn 
in  den.  spätem  Büchern  gegen  Apion  gegen  seinen  Willen  selbst  wi^ 
derlegt 

2)  dieser  in  ursprüngKcher  Klarheit  Torlfegende  Fall  einer  all- 
gemeinen Zeitberechnung  de«  Einzelnen  ist  daher  auch  ffir  aodere 
Fälle ,  nameoilich  für  die  Berechnung  der  8  in  denaelbeii  Zeitraum 
(Allenden  Geschlechter  Lcti's  S.  514  sehr  lehr^-eich. 

3)  Ex.  1,  11;  ni:S073  ^"IV  verstehen  di<^  LXX  überall  yod 
Festungen,  welche  aU  Zwingburgen  zugleich  für  die  sie  bauenden  Is- 
raeliten sehr  gut  passen  würden ,  aber  ^^!&73  "^^^  heissen ;  daas  Han- 
dels- eig.  Vorrathsstadte  gemeint  seien ,  ergiebt  sich  aus  dem  Zu- 
sammenhange solcher  bellen  wie  1  Kdn.  9,  19.  2  Chr.  8, 4. 6. 17, 12 
Tgl.  32 ,  28 ,  wo  sie  neben  Tadmor  stehen ,  Festungen  und  Lager- 
atldte  üh^r  tqq  ihoMi  unterschieden  'werden*  .'  .    i  . 
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n&niit  werden  ^).  briset  gollte  d^Hnach  e(wa  am  dasselbe  sess- 
hafte  Stildtlebea  gewöhnt  werden  welches  sonsl  bereits  über* 
all  in  Ägypten  herrschte  (S.  525  f.):  nämlioh  nicht  se  dass  es 
dabei  gewisse  btirgerliche  Rechte  behielt  die  es  im  Noihfalle 
auch  gegen  die  Oberherrschaft  hätte  geltend  machen  können^ 
sondern  so  dass  der  Yortheil  durch  die  geordnete  strenge 
Verwaltung  allein  dieser  zufiel;  und  da  alles  rein  durch Be* 
fehl  eingerichtet  ward,  so  sollte  es  die  an  der  asiatischen 
Grenze  des  Reiches  sehr  wohl  angebrachten  Handelsstädte 
mit  ihren  Waaren-  und  Niederlage -»Häusern  ihren  Hauern 
und  andern  öffentlichen  Bauwerken  auch  selbst  bauen,  dem 
^inen  großen  Kaufmanne  dienend  welcher  noch  im  heutigen 
Ägypten  der  Pascha  ist.  Als  das  Volk,  heilU  es  weiter,  den- 
Boch  zu  zafah*eicfa  und  furchtbar  zu  bleiben  schien  (wie  denn 
äußerer  Zwang,  bis  auf  eine  gewisse  Stufe  geübt,  ein  Volk 
vielmehr  stärken  kann),  habe  Ägypten  sein  Leben  durch  schwe- 
rere -Leistungen  von  Lehm-  und  Backsteinen  durch  niedri- 
gen Felddienst  und  andere  Arten  schwersten  Dienstes  noch 
mehr  erbittert  ^):  eine  etwas  kurz  ausgedrüchte  Überliefe- 
rung, welche  indess  durch  ähnliche  Fälle  im  jezigen  Ä^ten 
sich  erläutert,  wo  der  Pascha  den  Berichten  eur<^äiseher 
Reisenden  zufolge  bisweilen  die  Bewohner  eines  ganzen  Ge- 
bietes einen  Kanal  zu  graben  oder  ^ine  andere  öffentliche 
Artieit  auszuführen  treibt  ohne  auch  den  ärmsten  die  noth- 
wendigsten  Werkzeuge  und  Hülfsmittel  zur  Arbeit  zureichen: 
solche  Erleichterungen  mögen  auch  damals  zulezt  dem  schwer 
zu  beugenden  Volke  zur  Strafe  immer  mehr  entzpigen  und 
daduriQh  seine  Verzw^ung  stärker  gereizt  seyn  ')  —  Fl.  Jo- 
sephus  nennt  noch  andei^e  Frohnarbeiten,  z,  B.  Pyramiden-? 
bauen,  Kanälegraben,  welche  man  dem  Volke  auferlegt  habe  *); 
aber  da  seine  Quelle  sich  uns  verbirgt  und  was  das  B.  d. 
Urspp.  meldet,  völlig  hinreicht  und  dazu  zur  Örtlichkeit  viel 
richt^er  stimmt,  so  nag  er  dies  nur  aus  allgemeinen  Betrach*« 
tungen  erschlossen  haben. 

1]  in  Pilhom  bat  man  ISn^sl  Patum  b«i  Her^d.  2,  158  wiederer- 
kannt, uBti  Raamses  erscheint  Gen.  47,  11.  Ei.  12,  37  als  die  Haupt- 
stadt Gosen's  wie  sie  es  gewiss  lor  Zeit  des  Auszng^  Israels  aus  Ägyp- 
ten war»  Die  LXX  aezen  indes«  hier  noch  das  benachbtrle  On  oder 
HeliopoUa  hinzu.  2)  Ei.  1,  12-14. 

3)  so  wird  es  auch  in  der  langero  Beachreihung  der  Qii&lereieii 
des  Volkes  in  der  lezten  Zeit  dargestellt  Ei.  5,  6  ff .  —  Dass  die  Back- 
stein -  Arbeiter  bei  Rosellini  Mon.  Cir.  t.  49,  1  und  Tom.  2  p.254  ff. 
nicht  Israeliten  seien  wie  man  behauptet  hattet,  erklärt  Wilkinson,  man. 
and  cust.  T.  2  p.  98  ff.:  allerdings  aber  müssen  es,  wie  man  aus 
ihrer  hellem  Hautfarbe  sieht,  gefangene  Asiaten  gewesen  seyn. 

4)  Arch.  2,  9,  i. 
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S44  Di«  ägyptischen  Zeiten« 


I  Zwar  geht  auch  der  dritte  Brzthler  ^)  einen  Schritt  wei- 

ter, indem  er  erzfthlt  wie  jeden  neugebornen  hebräischen 
Knaben  auf  der  Stelle  ^)  zu  tödten  zuerst  den  zwei  hebräi- 
schen Wehen^ttern,  dann  als  diese  zugleich  zu  klug  und  zu 
fromm  dazu  gewesen  jedem  Ägypter  von  Pharao  befohlen 
sei:  allein  dass  dieser  Befehl  nicht  so  ernstlich  wie  jener 
Befehl  über  den  Städtebau  gemeint  gewesen  und  diese 
Erzählung  nicht  wie  jene  strenggaschichdich  zu  fassen  sei, 
erhellt  ja  eben  daraus  dass  auUer  dem  aus  des  Niles  Fluten 
.  geretteten  Mose  noch  soviele  tausend  andere  männliche  He- 

lft*' bräer  dawaren  um  mit  Mose  aus  Ägypten  zu  ziehen;  auch 

^  sezt  sie  die  Wohnung  des  ganzen  Volkes  an*den  Nil,  welches 

den  andern  Berichten  weniger  entspricht.  Dass  der  Sinn  ei- 
ner solchen  Tyrannnei  auf  die  Yertilfung  der  männlichen 
Kraft  eines  Volkes  gerichtet  seyn  könne,  ist  onläugbar:  die 
Erzählung  indess  wie  sie  voriiegt  gidht  imgrunde  nur  auf  Mose 
hinaus  und  ist  nur  aus  dessen  Geschichte  zu  verstehen. 
1^  Aber  schon  aus  den  kürzern  Nachrichten  des  B.  d.Urspp. 

B'  erhellt  genug,  wie  gänzlich  die  einst  unter  Josef  angekntipf- 

W  ten  israelitisch -ägyptischen  Verhältnisse  in  der  Auflösung  be- 

griffen waren  und  wie  nothwendig  sich  etwas  Neues^  bilden 
musste.    Die  Wahl  entweder  ganz  in  das  ägyptische  ^esen 
fiberzugehen   sowie  z.  B.  in  unsem  Zeiten  die  aus  Arabien 
i*  in  Ägypten  eingewanderten  islamischen  Felläh's  ihre  Volks- 

thtimlidikeit  völlig  verloren  haben,  oder  durch  irgend  eine 
kräftige  Wiltens -Erhebung  sich  seiner  Gewalt  zu  entziehen, 
lag  fUr  Israel  vonanfangan  in  dem  angeknüpften  Verhältnisse 
und  ist  durch  den  Verlauf  dieses  Zeitraumes  nur  deutlicher 
und  dringender  geworden :  wie  sie  steh  entschieden  habe,  muss 
der  folgende  Zeitraum  und  der  grolle  Geist  Mose's  lehren. 


1)  Dass  nfimlieh  diis  Stück  Ex.  1,  15  —  2, 22  Tom  vierten  Erzähler 
abslamme,  will  sieh  aus  sainer  ganzen  Ari  und  Farbe  nicht  recht  be- 
währen :  ich  halte  es  für  ein  Ueberbleibsel  ans  dem  Werke  des  drit- 
ten, welcher  auch  sonst  Mose  so  stark  hervorhebt. 

2)  dies  bedeutet  das  berüchtigte  Q'^S^^iH  ^%  ^^*  ^*  1^  ^ifif*  ^"^ 
den  (beiden)  Rädern,  da  die  ältesten  Wagen  bloss  zweirädrig  waren,; 
»auf  den  Rädern«  kann  nichts  beissen  als  mitten  im  Fahren,  ohne  Auf- 
enthalt, im  Fluge,  ganz  wie  wir  aageo  flugs.  Auch  das  '^'^JS^N  ,'bZ 
Spr.  25,  11  wird  man  am  eiofacbislen  ebenso  fassen:  ein  Wort  ge- 
sprochen ßnk,  gewandt  und  ohne  Zaudern. 
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